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1. 
Die Chags. 


mter dem Stamme einer Tamarinde lag in 
dem hohen Grafe pin Mann. Die ſchwarze 
ko Hofe und der rote Rod mit blanten Knöpfen 
. ohne Abzeichen ließen in ihm einen gewöhn- 
lichen, englifchen Soldaten erfennen, und zwar war er 
ein Engländer, fein Sepoy. Das Geficht war von der 
Sonne ſchwarzbraun gefärbt, aber entjeglich mager wie 
der ganze Körper. In völliger Ermattung lag er da 
und wünſchte nichts fehnlicher als den Tod herbei. 

Diefer Mann gehörte zu benen, welche der 
Meuterei entgangen waren. Es gelang ihm, aus 
feiner Garnifon zu fliehen, als die Nebellen über die 
Engländer herfielen, und nun irrte er ion feit 
Wochen an den füdlihen Abhängen des Himalaja 
in der Wildnis umher, waffenlos und beg Weges 
unfundig. 

Wagte er fich in ein Dorf, um etwas Brot zu 
betteln, fo tonnte er fider fein, daß ihm bald die 
Verfolger wieder auf den Ferſen faßen, und alle feine 
Kraft mußte er aufbieten, dieſen zu enttommen. 
Beeren und Früchte bildeten feine Nahrung, er trank 
aus Wafferlachen, und vergebens hoffte er, auf eine 
englifche Truppenmacht zu ftoßen, denn diefe ſam⸗ 
melten fi) unten im Süden, 
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So wie dieſer Soldat ſtreiften noch hundert 
andere umber, und einer nach dem anderen fiel doch 
ben bie Wildnis ducchfuchenden Sepoys in die Hände. 

Set fonnte der Flüdtling nicht mehr weiter, 
die Glieder verfagten ihm den Dienft. Fajt wünſchte 
en dab ihn die Verfolger Hier fänden und ihm mit 
ihren Säbeln in Stüde ‚hieben. Aber dies hatte er 
at GEWÄNsHE und doc, Mar er immer wieder 

eflohen. 
k Da war es ihm, als erfhiene eine dunkle Linie 
vor feinen Augen, doch mir einen Augenblick behielt 


ie Schlinge von Seibenfchnur, von unfichtbarer 
von dem Tama⸗ 
N hinte, zu Boden 
N. 
Dant fei der heiligen Rati!” jagten gwei Stimmen 
leichzeitig, und aus dem Kameltraut, das den Baum- 
fomm umgab, erhoben fich die wilden Geſtalten zweier 


X 
Xn den Augen ihrer gelbbraunen Gefichter gti 

k — OU glühte 

ein fanatijches triumphierend betri 

Fr j E Sn & mpl H etrachteten ſie 


die kurze, baum- 
wollene Hofe, trugen im Gürtel: ein Tan Melle 

hwarze Haar ein fe muBigblaues Tuch, 
nod das Ende chnur in der Hand 
bielt, Hatte fich dasfelbe tiwas verſchoben und ein 
—* Seide, der Y. kam darunter 


ftidten. welchem bie Thägs ihe Opfer er- i 


„Dank fei der eiligen Kali, mich, li 
——— — „fie iR nern Me 
arbeiten Rönnen. 8 ift * De Immer Mete 


b i h te der Dritte, den ip ; 
Opjere, der dritte, — 
— x mein Bruder, den du begräßft, unb 


en 


in wi ädig fei 8 den 
die Göttin wird gnädig fein und uns auch noch 
nierien jenden. Iſt das Bheel*) fertig, Lugha? 


„Es ift gegraben, während du dih anfchlichft, 


io wie e5 bie Göttin liebt,” entgegnete Der Lugha, 


ber Totengräber, „der Boden war meih, es machte 
mir -menig Mühe.“ 


Sie unterfuchten den Ermordeten, fanden aber 


*) Grab, 
8. 8. IT. 


ei ee 
gar ni mi ie Uni 
—— wert. Selbſt die Uniform 
„Bann wird bie Göttin unferer gedenken, daB 


ER wir N ä den Toten haben?“ fagte der 
 DBhutote, der Erdroffeli i —— 
tann fi die Sn niedergefchlagen. „Wohl 


-a "Murre nicht, mein Bruder)” er 
on 7 widerte der Lugha. 
Se in 
2 rote © Ton, a ft ab vor) in, wie eine 
ee pange as verichlang, und nad) dieſem 


tets. Glück⸗ 
mide e faßten den Toten an und trugen ihn feit- 


onur ganz flach. 
alfo, während der Soldat mit offenen 
legen Hatte, das Gehör ‚geihärft, um 

erfolger noch rechtzeitig zu ver- 
Nähe ſchon fein Grab 
e Weiſe arbeiten die 
welches erwürgt wird, 
e 3ählt nicht mit 
einſt belohnen 


geſehen, vielleicht 
T zu.“ k 


Thags ihre Opfer in ei 
e ſich berühren. Deshalb 


ee 


ſuchen fie auch möglichit zwei Menfchen gleichzeitig 
zu töten. 

Der Gefragte ſchüttelte den Kopf. 

„Schütte das Bheel zu. Lange ift es ſchon her, 
daß ich das Glück nicht mehr gehabt habe, ein Doppel- 
grab zu füllen. Ich werde es auch hier nicht finden; 
diefe Gegend ift einfam.“ 

Da ertönte in der Ferne das Wiehern eines 
Pferdes. Der Lugha fprang auf, fein Begleiter fpähte 
fon durch die Büfe. - 

„Grabe, Lugha, grabe, bis dir das Blut aus 
den Fingern fprigt!” rief lehterer haftig. „Wahrhaftig, 
ein Faringi kommt. Ich locke ihn heran.“ 

„Den Devy,” warnte der Lugha umd begann 
ſchon mit Mefjer und Händen das Grab zu ver 
längern. Schneller konnte eine Schaufel nicht ar- 
beiten. 7 f 

Der Würger verbarg das ſchwarze Seidentuch 
unter dem blauen, wickelte die Seidenſchnur feft in 
ber rechten Hand zufammen und warf fih an den 
Boden, wo er fih unter Zucungen hin und her wãlzte. 
Dabei erfehüitterte fein Jammergeſchrei die Luft. 

Beide brauchten nicht erſt eine Verftändigung, 
jeder kannte die Rolle, die er zu jpielen hatte, denn 
fie war nur eine Wiederholung von früherher. Schon 
oft hatten fie ihre Opfer an entlegene Orte gelockt, 
wo fie unbehindert erdrojjelt und begraben werden 
Tonnten. 

Das Zetergeichrei war gehört worden. Nicht 
lange dauerte es, fo feßte ein brauner Hengſt über 
das den Platz umgebende Bufchwert, und auf dem 
Rüden des Tieres ſaß Did. Bon der einen Seite 
des Sattels hing fein Gewehr herab, von der anderen 
ein Holzbauer mit einer Taube. Dağ er niht auf » 
rechtliche Weife in den Beſitz des ftattlichen Roſſes 
gekommen war, iſt leicht begreiflich. 

Hallo, was gibt's Hier? Wen ſchlachtet man 
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Die 


s b, 
baftem Engli 
* alije, 
bald tot.“ 

„Nanı 


mie jaat a 

mir mollen 

—— und till 
Die 


„au 
geftorben, Pr Bei 


Ir 
tot, wir ihn 


glitt aus dem Sattel, ergriff dabei 
Bäche, die er immer zur 
Bügel des Pferdes üb, 


ift hier 


„alles tot, 
begr 


l 
i ide?“ 
D deutete dabei halb auf den Toten, 
fih trant Stellenden, À 


5° jagte Diet Eopffchüttetnd, 
u jebt a = 


feine 
Hand hatte, und hing die 


er einen Baumzweig 


05? Du machſt wohl ein 


erhoben, erzählte etwas, 


bier in mangel- 


alles tot, Englifch Sot- 


aben, nun mein Bruder auch 


gefund, 


ben.“ 


W war denn dej i 
— nn dein Bruder vorhin noch 


Soldat 


2 liegt Hier, ſchreit 
Bruder, mir ihn D 
taben, ki i 


en, Soldat ftivbt, 
mS, fällt mein Bruder 


trat ii — 
ei die Ba gen en nen Schritt zurück und er- 
donn ift der Soldet an dei 


t Cholera 
ift angeftestt a 


men,“ verficherte der 


Diet ſtieß dem Bären dreimal hintereinander das Mefjer 
i ins Hey. (©. 12) 


— 10 — 


ie Ruhr, böjer Geit in Ihn gefahren. 

34 Ta, be, aber du, bi ein Faringi, Du 
alles miffen uni * $ 

i für mich, aber da werde 

ih a | rät, mi Sag mal, mein 

En maġi wohl ſchon ein Grab für deinen 


Ya, Sabit.” s 
Yes IR Iebenswirbig von bit, wo er noch nicht 
‚einmal tot ift.” 23 


et 
was er ihm 
Bifen, sieht jhon mit einem Wbelab, benn es 


— 1-—- 


lingen; über dem Ahnungslofen ſchwebte ein Schutz⸗ 
engel, der dieſen Mann noch zu anderen Rettungs- _ 
werfen gebrauchte, 

Man vernahm in der Ferne ein durchdringendes 
Schreien, es mußte entweder von Den Lippen eines 
Weibes oder eines Kindes Eommen, gleich darauf 
erſcholl ein ſchauerliches Grungen, wie Die es noch 
nie gehört hatte. Schnell fam es näher. 

Seltfam, was für ein gutes Heilmittel Diefes 
Grunzen war. Schnell wie der Blitz ſprang der 
Kranke plötzlich auf und ftürzte davon, dem Lugha 
nad, ber beim erften grunzenden Ton {dom in,- 
paniſchem Schreden die Flucht ergriffen Hatte. kei 

„Sambro, Sambro Mahadeo,” hörte Diet noch 
einmal fchreien, dann mwar er allein und ſah ſich 
verdugt um, Doc ſchnell befann er ſich, fprang 
auf und machte die Büchfe ſchußfertig 

Er Hatte ſchon gehört, daß in Indien ein Bär 
exiftierte, welcher von den Eingebovenen Sambro 
genannt wird, Auf deutſch führt er den Namen 
Lippenbär. Nach dem Königstiger ift er das gemaltigite 
Raubtier Indiens und von den Eingeborenen noch 
gefürchteter als dieſer, weil er feine Beute faft nur 
unter Menfchen jucht und dieſe dann auf eine ent- 
fesliche Weife quält. Er umfchlingt fein Opfer, tötet 
es aber nicht, ſondern faugt mit feinen beweglichen Lippen 
ein Glied nah dem anderen ab, zuerft Die Eleineren, alfo 
Nafe und Obren, felbft die Augen faugt er fo aus. 
Hätten die Engländer nicht unter diefen Unholden tüchtig 
aufgeräumt, jo würde Indien von ihnen wimmeln, 
weil die Indier den Lippenbären aus -veligiöfem 
Aberglauben nicht töten, ebenfowenig wie Affen und 
Schlangen. Sie meinen, in jedem Lippenbär wohne 
ein böfer Geiſt, und wer einen töte, der würde dazu 
verdammt, einft ſelbſt als Bär zu leben und Menfchen 
zu freſſen. Wer aber einen tötet, der wird hoch ver 
ehrt, weil er das Land von einer Plage befreit hat. 
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Mahadeo bedeutet fo viel wie Todeshote, o wird 
der Sippenbär auch manchmal genannt. ne if 
Mahadeo der anfeuernde Ruf für die Kriegselefanten, 
durch — fie in Wut verſeht werben. 

ſchreckliche Grunzen rührte alfo von ein 
Lippenbär her, und das Hi i en 
Sie, sm ga En Hilfegefeirei von einem 
A nell fam 63 näher, dirett auf Did 
mit fhußbereiter Büche daftand, und Br —— 
a Dueh die Büfche, 
„Diet hatte nur Zeit, zu erkennen, daß es ei ä 
— — A i überaus u En 
, ba: öne, von fomi y 
Marene yer erhitzt und mit Sk ——— 

Gri als aud ſchon ein mächtiger Qippenbär 

Dite ean i 
si —— Gewehr zielte nach dem Auge 
gi eat IboB unb fehlte, denn in deine 

en — fid der Knabe eme 
? auf den Jäger ſi 
—— — Der Bar Ù = 
Sal Bertwundet, fiio ein fürchten er 


in Knaben frei emana e Forgefhleubet, fich von 


Seide geriffen, und der Par vniemeffer aus der 
— * —S— ee 
Heut, amo ie C SORT, og an bee Beu pes 
Jägers zu germalmen, — fond, Die Rippen des 
hintereinander das My j 


atte einen Gegner 


mit ſich, doch im nächſten Moment hatte dieſer ſich 
befreit und erhoben. 

Er wiſchte das blutige Mefjer an dem Fell ab 
und betrachtete jegt den Knaben genauer. 

Diefer ftand mit halbgeöffnetem Munde da; mit 
einem Ausdrud namenlofer Bewunderung hing fein 
großes, glänzendes Auge an dem Faringi, der den 
Gambro mit dem Meffer jo leicht abgeſchlachtet hatte, 
als wäre es ein Kaninchen gewejen. Gelbft den eben 
überftandenen Schreden vergaß er darüber. 

Diet mußte fih geftehen, noch nie einen fo 
ſchönen Knaben gefehen zu haben, noch nie ſolche 
regelmäßige Gefichtszlge an einem Kinde. Gr mar 
jedenfalls der Sohn eines fehr reihen Indiers; alles 
an ihm war toftbar, der Gürtel mit Diamanten beſetzt 
wie der Eleine Dolch, der am Gürtel hing. Ferner 
bemerkte Did, daß an den feinen Schnabelfchuhen 
aus gelbem Leder ange, filberne Sporen befeftigt 
waren, er mußte alfo beritten geweſen fein. 

Furchtlos ließ er Die an fih herantreten. Diefer 
Mann hatte ihn ja gerettet. k 

„Run Kleiner,” vedete Did ihn freundlich auf 
englifh an und tätfchelte ihm den Kopf mit feiner 
rauhen Hand, „das war wohl eine böfe Jagd? Wie 
kommſt du denn eigentlid) allein hierher in die 
Wildnis?“ 

Der Knabe erfaßte plöglich die Hand des Trappers 
und führte fie an feine Lippen. 

„Du haft mich vor dem Sambro gejchügt und 
ihn getötet,“ rief er in geläufigem Engliſch. „Wenn 
du auch ein Faringi bift, fo will ich Doch dein 
Mayadar fein, von jegt an, bis uns der Tod ſcheidet, 
und mein Bater, wenn er es erfährt, wird Div Der 
zweite Mayadar fein.” 

„Was ift denn das, Mayadar?“ 

„Weißt du das nicht? Was die Mya, die Amme, 
dem Kinde ift, von dem fie weder in Not noch im 
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Tobe fcheidet, weil e5 ihre Mi 
, wei hre Milch getrunte: i 
I en Hexen, Be — 
n Gambro getötet, du ſelbſt muß A 
—— a durch die ilir Tamil 
1 ab foll mein Muge über di 5 
Haß Dein Leben nic) ee 
‚Leben ht bedroht wird. Gtirl 
ih mit dir, und dann en bein 
— erleichtern. Ich bin dein Mayadar. Befiehl 
über m wie über deinen Sklaven!“ : iS 
ick fonnte ein Lächeln ni rdrü 
an ee unterbrüden, als er 
„Na,“ ſchmunzelte er, „Davor fü i 
l on fürchte ich mi 
Ein Din bap ich gas en een 
t en 2 en herumkriechen muß, fehlieglid 
au das ja auch ganz hübſch fein, en 
als unter der Erbe zu liegen und von Würmern ge 
freffen zu werden i 3 
a — der Geiſt geht zu Brahma, wenn man 
„m, ih wei noh nicht, ob ii i 
m, id 7 zu 
muß mir's erft mal überlegen. me — 
ab über mein Leben und meine Sicherheit wachen 
millft, dafür Danke ich Die recht ſchön. Nun fage 
aber, wie fommjt du hierher?” 3 
Mein Bater jagte mit fei fi f 
3 einem Gefol 
Grasebenen Gazellen und Antilopen. Ce — 
— umgingen, entfernte ich mich 
z D ägern; bei einem Sprunge über ei 
©ebüfch ftürzte” mein Pferd ò hea ben Sub, 
Als ih mich aufrigtete, fah id. a 
{ tete, ſah ih einen Sambrı f 
al te a hoffte, ihm durch Flucht = en 
p. 3 Ebene wäre es mir auh gel 
denn ih bin fehnellfüßi in Dielen Gebütgen 
e 1 le g, aber in Diefen 
Ban mich die Sporen, hier ie ——— 
raft, und hätte ich dich nicht getroffen, ic) wä 
verloren gewejen.“ : Seri 
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eines ameritanifchen Pferdediebes aus einer Hürbe 


geftohlen 

Der 
ſehen; 
keiner anſteckenden 

Mit einem y 
Fell des Büren bo or fih in den 
Sattel und ſchlug Sicherheit Die 
Richtung nadh der Burg ein. r 

Dort alfo follte, wenn Francoeur ihn nicht be 
togen hatte, der Schlupfwintel der Thags fein, dort 
auch follte Nancy, Moopfields unglücliche Tochter, 
gefangengehalten werden. A 

Die wußte noh nicht, daß er ſich jeßt in Das 
gefährlichite Abenteuer einlieh, DaS ihm je begegnet 


at. 

Der Platz mar noch nicht lange verlafien, als 
fidh die Gebüſche teilten und die beiden Thags wieber 
erichienen. AS fie überzeugt waren, daß der Lippen- 
bär tot feir wagten fie fih hervor. 

„Ex hat den Sambro getötet,“ ſagte der Buthote, 
„ex ift verflucht und muß feine Tat büken.” 

Der. Lugha deutete nad dem Grab. * 


die Blide beider. 
“ fagte ber eine dumpf. 
das Opfer haben, daS uns 


warten?“ 
Sonne ſinkt und das leere Grab ift 
fo werden wir vor ihr zittern 
müfjen.” J $ a 
Gin drückendes Schweigen lag auf beiden, ſie 
tonnten zu feinem Gntigluß kommen. Durch die 
Bereitung des zweiten Grabes Hatten fie eine furcht⸗ 
bare Verantwortung auf ſich geladen. 
Da Ichrafen, fie zufammen; fie Dı 

Kraft, Kaiſertrone UL- 


achten abermals 
2 
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an Flucht, doch es mar ä i 
an 1 3 zu fpät; ein ächtiç 
i ein Smbier in atro UN alae e 
R : in Jagdrüftung. Außer d 5 
De an Een len oh 
t Gürtel noch einen r! 
Sioa au eine Stahlſcheibe, etwa fünf en 
x Te pal tend, in der Mitte mit einem Loch verfe H 
n am Rande haarfcharf gejthliffen. an 
a en ee deren Gebrauch 
—— n des Himalajagebirges ver- 
Die beiden Thags duckten fi i 
a 98 en fi wie zum Sprunge 
mußte Heeten h den Meffern. Diefer fremde Mann 
„Ehre fei der heiligen Rali,” rief di 
f 3 — Kali,” rief di fi 
ppoe e ſteht ein Cham, ein Priefter 
— — — hatte das Grab ale 
— 5 erkannt und ji 18 einen 
Es ber Sefte zu en an 
a zwei Männer verneigten fih demüti 
„Wer feid ihr?“ forfehte der Reiter. i 
„IH, bin Aram, der S Faringheas, i 
RE ae ohn Faringheas, den die 
sten: u ee u Buthote, ſich ſtolz 
i mwe en Gefängniffe: T verz 
Tpten — geſchmachtet hat, len im 221 
7% an ae, gelchentt. 
bl Tere — ei e Zahl bereits er- 
A — ich den dreihundertſten in das 
„So bift du alfo ein G 5 [i 
ijt Sohn des Q sH Eid 
mió R bin’s, Herr, ein en a n 
egleitende Lugha.” - Ve: 
a ihr hier?” 
wWir hörten, daß im Ti s Feft i 
gefeiert werden foll, und ae ne a 
ihn zu fuchen.” — 
„Habt ihr ihn ſchon gefunden?“ 
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„Noch nicht. Noch hat uns ſich niemand als 
Thag zu erkennen gegeben, fo vielen wir aud die 
Hand drüdten. Wir wollten den Sirdar Aktallah 
auffuchen, welder ein mädjtiger Cham fein fol und 
feine Burg Malangher hier in der Nähe hat.” 

„Ich bin der Gere von Malangder, ih bin 
Attallah.” 

Die beiden verneigten fih noch tiefer. 

„Die Rali fei div gnädig, Wiſchnu erhalte dich, 
Gima ſchenke dir Kinder.” 

So mar der Reiter alfo Suradſchas Vater, und 
er fah bem Knaben auh febr ähnlich. Ex hatte das- 
felbe fchön gefchnittene Geſicht, dieſelben großen, 
feurigen Augen, nur lag, wenigitens jeßt, ein Zug von 
Angit und Sorge darin. Man hätte nicht geglaubt, 
daß diejer Mann eine Seele befag, die nach Menichen- 
blut dürftete. Doc) e3 wurde ſchon erwähnt, daß bie 
Thags das Morden als ein gottmohlgefälliges Wert 
betrachten, und wir Chriften dürfen fie am allerwenigſten 
verdammen, wir brauchen nur an die Religionstriege 
zu denten, ober an Die Gebete, welche vor der Schlacht 
auffteigen zu dem, Der da geboten hat: Liebet eure 
Feinde. 
„Sch fehe ein Doppelgrab, doch nur ein Opfer 
liegt darin. Haft du, Lugha, cS im Frevelmut ge- 
graben? Ha, ein Sambro! Wer ift der Kühne, der 
e8 gewagt hat, die Schuld auf fih zu laden? Ober 
molltet ihr ihn in das Grab Tegen?” 

Die beiden erichrafen vor jolh einer. Anklage. 
Sie erzählten, was fid ereignet hatte, ſoweit fie es 
aus dem jicheren Hinterhalt eripäht und erlaujcht 
hatten. Des Siedars Geſicht heilte fih bei dieſer 
Erzählung immer mehr auf. 

„Der rote Faringi, wie ich einen folchen noch nie 
gejehen habe,” ſchloh der Buthote, „wollte nad 
Malangher reiten und nahm den ‚Knaben mit ich. 
Ex bietet jih der Kali alfo jelbft zum Opfer dar." 
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So hat dieſer Faringi i i 
P aA gt mein Rind 14 
rief der Sirdar fait ae 

a un = war dein Rind?” 

‚25 war Suvadfcha, mein Sohn. Und der 
Faringi hat den Gambro in der I i 
Dee paket er Umarmung mit dem 

— es, Sirdar!” 

er Reiter ſprang ab und unterſu— Reich- 
nam = Bären. Aa ri 

„Bei Brahma, er hat ihn nur am Kopf geftveift 
und ihm dann dreimal das Meſſer ins Herz ME 
— en No a De Knaben jtürzen; 

r x ihm jedoch entgege D re 
— Rinna hm j h entgegen und rettete 
SBei Brahma, fo will ich fein Mayadar fein!” 
rief der Sirdar feierlich. 

Herr, ex ift auf der Burg der Kali, wir wollten 
dich bitten... . .* ; 

„Um mag?” 

„Liefere ihn uns aus!“ 

ozu?⸗ 
as Grab zu füllen. Die Kali zürnt ung, 
wenn wir fie um eine Seele betrügen.” 

„Den foll ih töten, der mein Kind gerettet hat?“ 
brauſte der Sirdar gornig auf. „Habt ihr nicht gez 
hört, daß ich fein Mayadar fein will, und ihr verlangt, 
ich fol ihn euch ausliefern?* 

„Was follen wir tun?” fragten die beiden Klein- 
laut. „Die Rali fordert Sühne.” 

„Und fie foll die noh fehlende Seele haben. Ich 
bin ein Cham, ich habe zu beftimmen, ich ziehe das 
203.” 

Der Widerftand der beiden war jofort gebrochen, 
geduldig ergaben fte fih in das Cehidjal, das 
nicht mehr zu umgehen war. Das Grab mupte ge 
füllt werben, ein Opfer war nicht da, fö mußte einer 
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von ihnen in den Tod gehen. So forderte es das 
unerbittliche Geſetz der Thags 

„Wie du befiehlit, edler Sirdar, ‚wir find zum 
Sterben bereit, Was willſt du gebrauchen?“ 

Ich bin ein Cham der heiligen Spigazt, einer 
von euch ftirbt durch den Stahl.“ . 

Ohne eine weitere Aufforderung abzumarten, 
fnieten beide an dem offenen Grab nieder und beteten 
inbrünftig. Giner von ihnen mußle in der nächiten 
Minute fterben, aber fie wußten nicht, wer es fein 
werde. 

Der Sirdar nahm einen Stein auf und warf 
ihn empor, Er fiel mehr- nach dahin, wo der Bus 
thote auf den Knien lag. Doc) ihm war die Ent 
fcheidung des Schiefals unbetannt, ex follte es auch 
nicht lebend erfahren. 

Mit leiſem, unhörbarem Schritt nahm der Indier 
etwa zehn Meter Hinter den beiden Stellung, ſteckte 
den fon erwähnten Sto feft in die Erde, ben 
Stahleing darüber, machte eine leichte, taum merkliche 
Dandbewegung, und blisichnell wirbelte der Ring um 
den Stab. 

Plöglich ſchnellte der Indier das Ende des Stabes 
in die Richtung des knienden Buthotes, Wie ein Blig 
faufte det Ming durch Die Luft und trennte Hals und 
Kopf des Mannes durch einen haarfcharfen Schnitt. 
Der Kopf fiel in die Grube, eine dunkle Blutwelle 
fprubelte aus dem Halfe, dann ftürzte der Eniende 
Körper nah und füllte das Grab. 

Der andere Indier erhob fih, das Los hatte ihn 
verfchont. 

„Die Kali wird ihren Dienern nicht zürnen,“ 
fagte Altallah, „wir haben ihr Gebot befolgt. Sie 
wird Arams Seele gnädig empfangen; denn er hat 
feine Schuld gefühnt. Begrabe deinen Bruder und 
den Faringi, Lugha! Durchſtich die Leichen, daß die 
Gaje den Boden nicht heben! Nun fage mir noch» 
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mals. Der Faringi wollte mit meinem Sohne nach 
Malangher reiten?” 
Er hätte es auch getan, wenn er deinen Sohn 
nicht getroffen hätte, ſo habe ich genau. verſtanden, 
obgleich ich nur wenig Enguſch ſpreche.“ 

Der Sirdar neigte ſinnend den Kopf. 

„Ich werde verjuchen, ihn einzuholen,“ jagte er 
dann, fein Pferd befteigend. „Wenn es möglich ift, 
foll der Faringi, dem ein Mayadar zu ſein ich ge⸗ 
ſchworen habe, mein Schloß nicht betreten, denn er 
findet wohl den Eingang, doh nicht den Ausweg. 
Beeile dich, Lugha, und komme nad), denn heute 
nadt wird das Feſt Des Devy gefeiert, die Kali wird 
fih an dem Geruche des Blutes von über zweihundert 
Menfchen meiden können.“ 

Damit jprengte er davon. — 

Dieſe Szenen hatten fih zur Mittagsftunde er- 
eignet. Did und fein neuer Freund ritten den ganzen 
Nachmittag. Suradſcha konnte fich nicht genug mun- 
dern, wie der Faringi, der zum erften Male hier fein 
wollte, den Weg nach der Burg feines Baters ohne 
Führer fand. 

‚Später lichtete fi) der Wald, ſchwächer und 
ſchwächer ward. die Vegetation, bis diefe ganz ver- 
ſchwand und einer weißen, wellenförmigen Sandmüite 
Plag machte. Weit im Hintergrunde erhoben fih 
Bergesmauern, welche die Abendjonnenjtrahlen blen- 
dend refleftierten. 

„Wahrhaftig, du haft dih nicht geirrt!“ rief 
Suradſcha erſtaunt, während das Roß unter Dies 
Fauſt zur ſchnellſten Karriere ausgriff. „Diefe Wüfte 
zieht fich vor dem Schloffe meines Vaters bin. Siehft 
du dort die Mauern?“ 

„Es find wohl die Mauern der Burg?” 

„PaB auf, wenn bdu hintommft!“ lachte der 
Knabe. „Es find himmelhohe Berge, und es gibt 
Dort feinen Eingang!* 
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„9a, wie kommſt du denn hinein?“ 

„sch muß dir als Führer dienen. Lente mehr 
nad) rechts, dort finden wir einen Engpaß, und haben 
wir den paffiert, jo fehen wir Malangher liegen.“ 

Diet hatte Schon verfucht, den Knaben ausu- 
forfchen, ob die Burg wirtlic) der Berfammlungsort 
der Thags fei, Hatte aber bald erfahren, daß Suradfcha 
gar nichts davon mußte. $ z 4 

Nach einer Stunde ſchnellſten Rittes konnte Diet 
tbirklich erkennen, daß fih hier Die Gebirgsmaffen Des 
Himalajas befanden. Jah ftiegen fie aus der flachen 
Wüfte auf, fait ohne vorheriges Hügelland, fteinerne, 
jenfrechte Mauern von ungeheuerer Höhe, die Das 
Gebirge jelbjt vor jedem Menſchen abjchließen zu 
wollen jchienen. I 

Das merktwürdigfte mar für Did, daß er gar 
feine Schlucht, feinen Paß und nichts fah. Wie follte 
man über diefe Felswände Hinweggelangen? 

Es war ein Glüc für ihn, daß er einen in der 
Gegend bekannten Menjchen gefunden hatte. 

Suradicha, ergriff die Bügel des Roſſes und 
deutete auf einen dunklen- Stich in der weißen 
Dianer. k 

„Dort ift der Zugang zu Malangher, wenigitens 
von hier aus. Willft du den bequemen Weg gehen, 
fo mußt du noch zwei Tage reiten, ganz nach lints, 
bis die Felſenmauer zu Ende ift.“ 

Nach einer Viertelftunde erreichte das dampfende 
Roß die Felfenfpalte, die nicht einmal breit genug 
war, daß zwei Pferde nebeneinander gehen konnten. 

„Wie werden angehalten werden!" erflärte 
Suradſcha vorher. „Doch wen ich einführe, der hat 
ftets Zutritt zu Malangher.“ 4 

Als er den Pfad betreten wollte, geſchah dies 
auch ſchon. RR 

„Halt!“ rief eine Stimme. „Kein Fremder darf 
die Burg betreten!“ 
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Hinter einem Felsvorfprung hervor trat ein Mann, 
er legte zum Schuge gegen die blendenden Sonnen- 
ftrahlen die Hand über die Augen und betrachtete die 
beiden Reiter. 

Suradſchal“ rief er dann überrajcht. „Blendet 
mich denn die Sonne? Du allein mit einem Faringi?" 

„Sende Boten aus, Randſchit, meinem Bater 
entgegen und melde ibm, daß ich ſchon in der Burg 
bin. Gib den Weg frei, wir find müde! 

Der Wächter zögerte, J 

„Ich habe den Befehl, keinen Faringi einzulaffen.“ 

„Diefer Mann ift zwar ein aringi, -aber tein 
Fremder! Cr ift der Gajtfreund meines Baters.” 

Der Wächter trat zurück und ließ das Pferd 
paffieren. 

Diet ſah in der langen Felſenſpalte noch mehrere 
Wächter, er glaubte fogar hoch oben auf der Fels⸗ 
wand Köpfe zu fehen, und e war ihm, als ob alle 
teils erftaunt, teils grimmig auf den Faringi bliekten. 

Wahrſcheinlich hatte er überhaupt nur Zutritt, 
weil der Sogn des Burgheren bei ihm war. Noh 
einmal trat ihnen ein Wächter, ein alter Miann, fehe 
energiſch entgegen; er wollte den aringi durchaus 
nicht weiterreiten laffen. Da beugte fih Suradſcha 
herab, zog dem Manne mit dem Bügelende einige 
Hiebe über den Rüden, und nun wagte diefer nicht 
mehr, bem Willen feines tleinen Gebieters zu trogen. 

Zuletzt eröffnete fih vor Did eine wunderbare 
Ausficht, > 

Er erblickte, rings eingefchlofjen von hohen Fels: 
mwänden, ein wahres Paradies. Cs war ein Tal; be 
fegt mit Rotos- und anderen Palmen, Tamarinden, 
Bananen und Mangobäumen, darunter erhoben ſich 
die Schilfpütten eines Dorfes, zwiſchendurch floß ein 
kleiner Bach, an dem Schafe und Ziegen von Weibern 
und Kindern getränft wurden, während die Männer 
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noh auf den Mais- und Meisfeldern befchäftigt 
waren. > : x 

Bur Linten führte eine Heerſtraße in den mäh- 
tigen Talteſſel, benjelben Weg nahm auch der Bach, 
aber die Straße war durch einen Schlagbaum fe- 
ſperrt, und. zahlreiche Männer ftanden dort Wache. 

In der Nähe des Tales erhob ſich abgefondert 
ein terraffenartig aufgebauter, ifolierter elfen, auf 
deffen Gipfel eine Burg ftand, nach orientalifcher Art 
nur mit wenigen Fenſtern verjehen. Die Abendfonne 
ließ Die vergoldeten Zinnen erglänzen und fiel noch 
auf den breiten Weg, der im Zickzack zur Bing hinauf 
führte. — 

Eben wurden vier Elefanten dieſen Weg hinauf- 
getrieben, die mit den Rüſſeln ſchwere Holzſtämme 
trugen. A 

i Ueber allem lag ein fo unbefchreiblicher Reiz von 
Glüc und Frieden ausgebreitet, dağ fih Diet heim- 
lich fragte, ob denn dies wirklich Das Neft der Thags 
fein follte. Nein, es war gar nicht möglich. ‚Hier 
follte eine Würgerbande haufen? Diefe friedlichen 
Arbeiter follten felbft Thags fein oder doch willen, 
was im Innern der Burg vorging? Freilich, es war 
eine Feſtung, und zwar eine faſt umeinnehmbare. Den 
Engpaß fonnte eine Handvoll Leute verteidigen, und 
waren auf der Burg Gefchüge, jo Fonnten diefe die 
ganze Heerftraße beftreichen. 

„Dies ift Malangher, meines Vaters Schloß!“ 
fagte Suradſcha. „Willtommen, Faringi, mein 
Mayadar, in meinem Heimatstal! Wie wird fih 
Aktallah freuem dih als Gajt bewirten zu können, 
wenn ev. von mir erfährt, wie bu feinen Sohn ges 
rettet haft!” f 5 

Das Pferd erklomm den Burgpfad, fie ritten in 
den Hof, und überall erblicte Diet verwunderte oder 
drohende Gefichter. Das war eine [jlechte Begrüßung, 
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aber er trautte dem Knaben. Diefer wenigſtens meinte 
es ehrlich. 

Was hätte er ſonſt wohl beginnen follen? Hätte 
er erft die, welche in Eskandera auf ihn warteten, 
benachrichtigen follen? Um Gottes- willen! Die 
wollten dann mit, und Diet mußte allein fein, wenn 
er etwas zu erreichen hoffte. Bor allen Dingen war 
ihm die Gegenwart Mig Woodfields immer hinderlich; 
er hatte fih ſchon oft über die alte Dame geärgert. 

Wie er eS allerdings anfangen mußte, etwas zu 
erreichen, Davon Hatte er noch Leine Ahnung. Wie 
ſchon fo oft, ging er furchtlos dirett auf fein Ziel los, 
und das Glück Hatte feine Tatkraft bis jegt noch 
immer unterftügt. 

Wenn er nur dort war, wo ſich Nancy befinden 
follte, jo war daS alles, was er wünfchte, und unter 
dem Schuge Suradſchas glaubte er fid, vorläufig 
wenigjtens, ficher. 

Der Knabe hatte fih, während Die unter folden 
Gedanken den Hof mujterte, mit einem Indier leife 
unterhalten, der ihn zwar demütig empfing, aber fort- 
während mißbilligend den Kopf jchüttelte. 

Daraus ſchloß Did, daß feine Anmwefenheit hier 
allen fehr unangenehm war. 2 

Da nahm der Knabe ihn an der Hand und 


führte ihn ins Innere der Burg. 


„Sürchte Dich nicht!” ſagte er, als er ihn in ein 
Zimmer geleitete. „Bift Du auh ein Faringi und 
zürnen auch die anderen, daß ich dich mitbringe, fo 
bift du uns doch willkommen. Ich fann nicht allen 
erzählen, was du mir getan haft, erfahren fie e8 aber, 
fo wird. ihr Murren verftummen. Wie, du haft auch 
dein Gewehr mitgebracht? Jh will es dir abnehmen 
laffen, du brauchſt hier feine Waffen, dein Leben ift 
fier.” 

Auf fein Klatſchen erfchienen einige Diener, denen 
er die Sorge für Die’ übergab, von feinen Waifen 
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wollte diefer fich aber auf feinen Fall trennen. Daß 
er auch die Taube mit fih herumfchleppte, dafür fand 
er leicht eine Erklärung. 

Draußen erfchollen Hörnerfignale. Mit einem 
Freudenfchrei eilte der Knabe hinaus, den zurück 
tehrenben Bater zu begrüßen. 

Als üH Did allein fah, mufterte er erſt einmal 
das orientalifch ausgejtattete Gemach, blickte Durch 
das hochgelegene Fenfter in den Hof und fegte ſich 
dann auf den Diwan, um zu überlegen, was nun 
weiter zu beginnen fei. 

Daran, daß er forglos gehandelt hatte, als er 
fih fo dirett in die Burg der Thags begeben, dachte 
er gar nicht. Gr mußte eben hinein, das war ihm 
auch gelungen, und er hatte bis jegt ftets auch aus 
der jehwierigiten Lage einen Ausweg gefunden. Was 
aber nun zu machen fei, das wußte er freilich wicht. 

Er hatte nicht viel Zeit zum Nachdenken, denn 
haftig ward die Tür aufgeriffen, und Akkallah trat ein. 

„Du bift der Faringi, welcher mir den Sohn ges 
rettet hat?“ rief ev in leidenfchaftlicher Erregung und 
drückte Dis Hand mit feinen beiden gegen die Bruft. 
„Suradſcha hat es mir ſchon erzählt, du bift es! D, 
Fremdling, wie ſoll ich dir dafür danten? Du haft 
mir, da8 einzige erhalten, an dem mein altes Herz 
noch hängt, die Hoffnung meines Lebehs, meinen 
einzigen Troftl® 7 

„3% habe nichts getan, was ich nicht jedem 
anderen getan hätte,“ wehrte Die! ab, den folh ein 
Ausbruh von Dankbarkeit faſt in Verlegenheit feste. 
„Was ift denn auh Großes dabei? Gin paar 
Stiche, und fertig ift die Gefchichtel Wer in Gefahr 
ift, dem muß man beiftehen, &benfo, wie man feinem 
das Leben ohne Grund nimmt. Herrgott, Mann, be- 
ruhigt Euch nur.“ 

Der Indier fah ihn ftare an. 

„Das ift die Lehre der Chriften!” murmelte er 
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ie gei bweſend. „3a, es ift etwas Wahres daz 
—— ur dog fuhr er lauter und ſchneller 
fort, „wie fann ich bir dafür danten? ; 
„Nun, wenn ich einmal in Lebensgefahr bin, 
und du kannſt mic heraushelfen, Dann tws,” lächelte 
= Der Giroar blickte ſich erft ſcheu um, als wäre 
ex nicht der Herr der Burg, fondern ein Eindringling, 
als er ſagte: DEE, > 
„Dann entferne Dich ſchnell wieder. von bier! 
Schnell! Jetzt fann ich Dir noch ficheres Geleit geben: 
Högere nicht, fonft fann ich Dich nicht mehr retten, und 


ich habe in meinem Herzen geichworen, dein Mayadar . 


u fein.” 2 
$ —— wieder ein Mayadar! Na, das geht ja 
heute gut. Was fol mir denn hier für eine Gefahr 
drohen?“ 4 — 

Er beobachtete ſcharf das Geſicht des Sitdars, 
das ſichtliche Beforgnis ausdrückte, "Der Indier be- 
gann plötzlich haftig im Zimmer auf und ab zu gehen. 

„3 fann Dir nicht fagen, was div droht; aber 
du mußt fort, auf der Stelle, oder ich fann dih 
nicht ſchützen.“ Hr — 
E du nicht der. Here in diefer Burg? 

„Nicht lange mehr.” = 

„Ab, du haft fie wohl verkauft?“ x 

„Nein, nein, ich fann es die nicht erklären. In 
einigen Stunden habe ich hier nichts mehr zu fagen. 
Du mußt fort, ich gebe dir fichere Begleitung mit.“ 

„Ih habe immer jo viel von Altallahs Gaſt⸗ 
freundſchaft erzählen hören, es ſcheint aber nicht ſehr 
weit her mit ihr zu fein.“ * 

Das mwar eine direkte Beleidigung, wenigſtens 
für jeden Indier; der Sirdar achtete aber nicht 
darauf, > 

2 „Ein andermal jolljt du eine unbegrenzte Gaſt⸗ 
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freundfchaft fennen lernen, nicht heute. Du mußt 
fort!” 

„Wenn du mid zu deinem Haufe hinauswirfſt, 
muß ich natürlich gehen, fonjt tu ich's nicht. Aus 
einer Gefahr mache ih mir nichts; im übrigen bin 
ich etwas hwerhörig.” _ 

„Heiliger Brahma, mas fol ich beginnen!” 
murmelte der Sirdar. 

Zaufchend blieb er Stehen; durch Das Schloß 
klang es wie Stimmengemurmel. ri 

„Ich verlaſſe dich für wenige Minuten, dann 
ſprechen wir nochmals darüber. Ketten will ich dich 
wenigſtens.⸗ 

Als der Sirdar das Zimmer verließ, ſtand vor 
der Tür eine hohe, dide und herkulifche Figur. Es 
mar Radſcha Gholab, der Oberguru der Thags. 

Ein furchtbar finfterer Blid traf den Sirdar, 
jener mußte gelaufcht haben, 

„Was ift’s mit diefem Daringi?“ grollte er: 

„Er hat Suradſcha aus den Klauen des Sambros 
gerettet. Suradſcha brachte ihn hierher.“ 

„Das weiß ich alles. Iſt das ein Grund, ihn 
der Kali zu entziehen?“ 

Ich babe geſchworen, fein Mayadar zu fein.“ 

„Zöricht genug von dir! Much er wird der Kali 
geopfert. Dies bringt ihm und dir Segen.“ 

Der Sirdar richtete fih ſtolz auf. Z 

Radſcha, vergiß nicht, daß ich jetzt noch zu bes 
fehlen habt, nicht du, und folange Dies ift, foll ihm 
fein Haar gekrümmt werden.” 

„Wenn du das Feuer der heiligen Rali ſiehſt, 
wenn Dich die heilige Wut befällt, wirft du anders 
denfen lernen. Seht geh, es find neue Gefangene 
angefommen. Ich werde dem Faringi noch fein Leid 
zufügen, weil du es jo willft,” 

Während Atkallah fehnell ging, begab fih Gholab 
nah der Tür zurüd und fpähte durch ein winziges 
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Loc, durch welches er aber daS ganze Zimmer Übers 
‚ leben konnte. 
> In diefem Augenblide fah er, wie der Fremde 
bie mitgebrachte Taube hoh hob und fie zum Fenſter 
hinausflattern liep. Wie der Blig ſchoß Das befreite 
Zier Davon, 

‚ Eine furchtbare Wut verzerrte das Geficht Des 
Priefters, crft wollte er die Tür öffnen. und Den 
Mann zur Rechenſchaft ziehen, aber Did war ftark 
Bi poinet und ex hatte den Gambro mit dem Meffer 
getotet. 

Gholab traf Mapregeln, ihn unſchädlich zu machen. 
Der Kali follte er Doch nicht entgehen. 

Did hatte die Brieftaube mit der untergebundenen 
Feder fliegen laffen, denn nach dem Geſpräch mit 
dem Sirdar zmweifelte er nicht mehr, daß er ſich in 
Der Burg der Thags befand; er wollte Francoeur 
gegenüber fein Wort halten. 

Er begann abermals, fein Zimmer zu unterfuchen, 
er machte fih auch an der Tür zu fchaffen, und da 
fand er, daß fie von außen verichlojfen mar. Sie 
war mafjiv und aus dem ftäufjten Holz gefertigt, Doch 
Did hätte ſchon Rat gewußt, wenn er hinausgewollt 

` hätte. Vorläufig hatte er noch keinen Grund dazu, 
fo etwas ging aud nicht ohne Lärm ab. 

Es marb dunkler und dunkler, die Sonne war 
ſchon längft hinter ben Felswänden verſchwunden, 

und den Gaſt ſchien man völlig vergeſſen zu haben, 
* Im Schloſſe herrſchte eine ſeltſame Aufregung; 
das Murmeln vieler Stimmen drang ſelbſt bis zu 
{ den Obren Diğs. ` A 

Fest war es ihm, als ob das Murmeln vom 

ii Hofe aus herauftlang, er fprang ans Fenfter und 
[l F jpäbte hinunter, fonnte aber nichts. weiter unterjcheiden, 
if als ein Gedränge von dunklen Geftalten. Die Naht 
N brach ſchon an. F 
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Da, was war das? Gin Schrei, von einem | 
Weibe ausgeftoßen, gellte zu ihin herauf. 

„Der Herr erbarme, fih unfer!” tief Die Weiber- 
ftimme, „Cuh Otterngezücht aber wird er «s» 

Die Stimme murde erftidt, aber ſchon hatte Diet 
fie erkannt, fie konnte niemandem anders ala Miß 
Woodfield angehören. 

Wie? Sollten fih auh feine Gefährten hier 
befinden? Dann waren fie unbedingt Gefangene, 

Diet fing an, zu begreifen, daß er ſich in einer 
recht Eritiihen Lage befand. Wie fonnte er feinen 
Freunden beiftehen? y 

Er fegte ſich abermals auf den Diwan, um nad- 
zufinnen, er hoffte auf die Dankbarkeit des Schloß- 
herin und des Kindes. Plöslich fpürte er eine grope 
Müdigkeit über ſich tommen; mit aller Anftrengung 
fuchte er fie zu verfcheuchen, es gelang ihm nicht, 
und ihon nah wenigen Minuten lag der fonjt ans 
ermüdlihe Trapper im tiefiten Schlafe da. Er war ~ 
einer Liſt der Thags zum Opfer gefallen. 


2. 
Die Geheimnisse der Burg. ` 


Ungehindert hatte Reihenfels unter der Führung 
Makallis die Burg auf ſchnellen Roſſen erreicht, die 
fi) die Bajadere noh im Schlofje Bahadurs zu ver- 
ſchaffen gemußt. Neihenfels mwar jetzt volllommen 
eingeweiht. Er hatte verfchiedene Dale das Er- 
fenmungszeichen geben muͤſſen, fo durften die beiden j 
Geftalten, welche dunkle Kapuzen mit Augenlöchern ji 
über dem Kopfe trugen, überall paſſieren. | 

„Ihr kommt Tpät,“ flüfterte der Torwächter, „bes 1 
eilt euch! Kennt ihr den Weg?” 
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„Wir fennen die Pagode,” entgegnete bet vers 
tleidete Indier. 

Der Hof des Schloſſes war wie ausgejtorben, 
nicht das Eleinfte Geraͤuſch mar zu vernehmen, und 
doch hatte Matalli vorher verfichert, dab ſchon jetzt 
die rafende Orgie von Hunderten halb wahnſinniger 
Indier begonnen haben müßte. 

In der Mitte des Hofes ſtand ein zierliches 
Gebäude, an den vielen runden Türmchen als eine 
Pagode, das heißt, als ein Tempel erkennbar, in 
melhem die Schußgötter des Haufes verehrt werben, 
alfo eine Art von Kapelle. 

Die Pforten waren offen, die beiden traten ein. 

Eine von der Dede herabhängende Lampe ver 
breitete einen geifterhaften, bleichen Schein, fie ſchwankte 
leije und ließ dadurch auch bie ſchauerliche Dekoration 
der Mände ſich feheinbar bewegen. Dieſe beitanden 
ans Mofaik, in den fchreiendften Farben zufammen- 
gefeßt, ſcheußliche Frahen darſtellend, im Luftzug 
Elapperten überall Gerippe von Menjehen und Tieren. 

Reihenfels konnte einen Sauder nicht über⸗ 
winden. - Wenn jhon der Vorplag zum Cingange in 
das Neich der Thags jo beſchaffen war, was mochte 
dann fpäter erft fommen? 

Qn der Mitte dieſes Raumes erhob fih ein 
prächtiger, über und über mit erhabenen Figuren aus 
Diamanten bededter Sartophag von Eolojjalen Di- 
menfionen, wie man jolche nod manchmal in uralten, 
indijchen Ruinen vorfindet. Er ruhte auf vier zus 
fammengeringelten, fhón geazbeiteten Schlangen, Deren 
Augen aus großen Smaragden beftanden, die fórm- 
tih ein grünes Licht auszuſtrahlen ſchienen. 

Am Kopfende des Sarges ſtand eine kleine 
Silberfchale, in welcher eine weiße Flamme ſchwebte, 
fcheinbar ohne Nahrung zu erhalten. Kein Del, tein 
Docht war vorhanden — nur die leere Schale und 
darin die aufrecht ſtehende Flamme, 

8. 8. IL 


— 3 — 


Die Bajadere z0g unter ihrem weiten Gewande 
eine Lampe hervor und entzündete den Docht an der 
Flamme. 

„Dies ift das heilige Feuer,” fagte fie, „und 
daß es wieder brennt, ift ein Zeichen, wieviel Menſchen 
in legter Zeit hier jhon getötet worden find. Lange 
fon veichte Das Gas nicht mehr aus, um die Flamme 
zu nähren, jet brennt fie Lichterloh.“ 

„Es ift Gas?“ fragte Reihenfels ungläubig. 

„Das Gas, welches den verweſenden Leichen 
entweicht.. Es ftrömt von unten durch Röhren hier 
her und wird in biefem Sartophag gewafchen, dağ 
es leichter brennt.“ 

. Wieviel Menjchen mußten fchon getötet worden 
fein, daß Die Zerfegungsgafe eine folche Flamme 
nähren konnten! 

Die beiden fritten der gegemliberliegenden Wand 
au, und Reihenfels ſchrak plöglich zufammen;. denn 
ein Blig zuckte durch die Finfternis, die hier herrſchte. 
Er fehlen aus dem Rachen einer ungeheuren Schlange 
zu kommen, die halb aus der Wand hervorfah. Sie 
mar nur von Erz und der Blitz ein Warnungs- 
zeichen geweſen. 

„Wahret euern Fuß, wenn ihr hier fremd feid,” 
fagte leife eine Stimme. 

„Bir find es nicht,“ entgegnete Makalli. 

Eine dunkle Geſtalt trat zur Seite, Makalli 
ſenkte die Lampe und beleuchtete eine gähnende Tiefe, 
zu welcher fteinerne Stufen hinabführten. 

a Sie begannen den Abjtieg, der nimmer zu enden 
hien. 

Zaſt eine Viertelſtunde waren fie abwärts ge⸗ 
ftiegen, als Matalli ftehen blieb. 

„Dies ift erft Die Hälfte des Weges, bald aber 
werden mir die Thags heulen hören. ge mir nod 
mals, Zaringi, haft du Mut, mit mir in dieſes unter- 
irdifche Reich Hinabzufteigen?* 
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Bin ich Dir nicht j ji 
"X 0! ? 
auch Sn ee nn 

„Doch, du Fönnteft es. Ich habe dich die Formel 
ae, ‚die du fagen mußt, jollteft dur ee 
— von mir getrennt werden. „D Kalil 
et — zu dem erſten dir Be— 

er wird dich für einen fremden Ti 
— ‚und Dich hinausbegieiten. Befſer ift es, ” 
— — um, als daß dich nachher der Mut 
M urh du auch mich in Gefahr bringen 

„Geh voran, ih Habe Mut.” 

„Es ift leichter, einem Panther ol 
entgegenzutreten, als den Anblick I: a a 
zu ertragen, was du zu jauen bekommſt.“ 

TE — zittern.“ 

Id fah dich ſchon zweimal erſchrecken.“ 

— a nicht lebas H x 

„So ſchwöre mir nochmals, nichts zu tui 8 
ich nicht gutheiße, und dih ni f inen Gefühle 
en ich nie von Deinen Gefühlen 

— es Dir.” 

ie jegten den Weg fort. Reihenfels nal 
baß fie fi ſchon längft unter dem Feiſen ne 
auf melhem die Burg ftand, und jegt gingen fie 
auch noch einen langen Weg geradeaus, bewegten 
N aljo unter dem Erdboden fort und mußten fon 
ben daS Tal umgebenden Felswänden fein. 
Dann ftiegen fie wieder zahlloje Stufen hinab. 
$ Plöstich war es Reihenfels, als ſähe er hier 
En D unten in der Finſternis Lichter zucken, und 
a eraa jo ſchlug ein ſonderbares 
ik r Han 
Wallaral anguhöten n fen Obr, fat wie ein 
Örngenb — er die Bajadere an. z 
„ „Wir nahen uns dem heilige rte; es il 
Lärmen der verjammelten Thags.r ne 
& L 
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Welche Zahl Menſchen mußte fh bier einge 
funden haben!’ Ober aber, jedes Wort wurde von 
den Wänden in zehnfachem Echo wiedergegeben. 

Sie hatten einen engen Ouergang erreicht, und 
hier begegneten fie den erften Thags. Alle trugen 
die dunkle Kleidung aus Baumwolle, bie Kapuze mit 
den Augenlöchern über dem Kopfe, und um die Hüften 
entweder ein Seidentuch oder eine Schlinge aus 
Seidenihnur — ihr Handwerkszeug. 

Feder machte den beiden neuen Ankömmlingen 
eine Handbewegung und ſagte eine Formel her, die 
erwibert wurde. Ginmal gab auch einer Reinenfels 
die Hand mit einem eigentümlichen Drut. Diefer 
Dann trug ein weißes Gewand, feine Kapuze hatte 
auch einen Ausjchnitt am Munde, wodurch er ein 
noch unheimlicheres Ausjehen belam, und im Gürtel 
ftectte ein bliendes Meſſer. 

Die Hand war naß geweſen, und als Reihenfels 
die feine betrachtete, war jie ganz blutig. 

„&s war ein Guru, ev ſchlachtet die Opfer,” 
fagte Matalli. 

So war es alfo Menjchenblut geweſen, und 
Reihenfels mußte alle Willenskraft zufammennehmen, 
fein Entfegen nicht merken zu laſſen. x 

Dann fah er Männer, welche eine Art von 
Hängematten trugen, in denen lange Pakete lagen. 
Einmal drang aus einem ſolchen ein Seufzen und 
Stöhnen. 

Ginem Manne in weißer Kleidung folgte ein er» 

wachiener Königstiger, der mit feinen grünen Augen 
Reihenfels anblinzelte und ein behagliches Knurren 
ausjtieß. Er bemerkte roch mehrere folche gezähmte 
Beftien. 
„Auch fie find der Kali geheiligt,” erklärte die 
Bajadere, „e find befonders die Begleiter der Chams 
und Gurus.” * 

Das vorher gehörte Murmeln verwandelte ſich 
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in ein donnerndes Gebrüll; ein Braufen erklang, als 
ob die Mecresflut gegen das felfige Ufer brandet er 


Mas mürde Neihenfels wohl noch zu jehen bes : 


tommen? Schon jehl zweifelte er nicht baran, ähn 


liches zu erbliden, wie Damals Kiong 3i 5 
— g Jang, aber 

dieſer hatte nur Durch eine Mauerjpalte en 3 
damals gab es auch keine Opfer, aber jest — jebt, 


da von den Leichengaſen Tag und Nacht ein: 
in Pep a —— ae Se 

Vor ihnen, breitete fih Tageshelle aus, fie er- 
reichten das Ende des Ganges ER le 
Abgrund von etwa fünfzig Metern Tiefe, einem Keſſel, 
der gar nicht zu überſehen mwar, ‚obgleich ‚Hunderte 
non Fackeln und mächtigen Feuern darin aufloberten. 
Das Ganze war eine ungeheure Höhle; au die Dede 
verlor fi) in ſchwarzer Nacht. 

_ An der Stelle, wo fie geftanden, führten terraffen- 
artige Stufen hinab, Geftalten gingen hinauf und 
hinunter. Rund um den Keſſel lief eine Galerie 
un mehreren Metern Breite, und diefe betrat Ma- 

i. 

Sier war niemand, fie waren allein. Makalli 
führte den Begleiter hinter einen Borjprung, von mo 
aus fie den Keffel und was in ihm vorging, über» 
jehen fonnten. 

3 Reihenfels’ Haare ſträubten fiğ vor Entfjegen. 
Kiong Jang hatte unrichtig erzählt, oder aber, in 
jenem Tempel, wo der Chineje fih befunden hatte, 
ng — — Was er erzählt hatte, 
Achien noch harmlos gegen das, was Reih j 
zu jehen befam. > Ne 
$ Wohl taufend Menfchen, alle in jener unheim⸗ 
lichen Bermummung, die Füße nadt, bewegten fih da 
unten in dem Kejjel. 

Ihnen gerade gegenüber, in der Nähe eines un⸗ 
geheureh Holzieuers, erhob fih das Standbild der 
fuchtbaren Göttin in viefigen Dimenfionen, 
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Es fah ganz anders aus, alg das von Kiong 
Jang beſchriebene. 

Der Godel war nur drei Fuß hoch, die Figur 
dagegen wohl zehn Meter. 

Ss war die Geftalt einer Furie, entfeglich angu- 
jehen, auf einem Tiger veitend. Das Antlig war 
cheuhlich Halb Wolf, halb Menſch; aus dem geöff⸗ 
neten Munde ſahen ſpitze Reiß ahne hervor, die Augen, 
aus koloffalen Rubinen deitehend, ſchoſſen im Scheine 
des Feuers Blitze. Statt der Füße und Hände hatte 
fie Adlerfrallen, um ben Leib wanden fih Schlangen, 
teine lebenden, ſondern ausgeitopfte, und ſtatt anderen 
Schmudes trug fie Ketten von menjchlichen, noch 
bfutenden Köpfen. Ueberall waren diefe angebracht, 
am Hals, an den Armen und Füßen. 

Dagegen beſtand ihr Haar aus lebenden Schlangen, 
die fi windend und züngelnd um den Kopf be- 
megten, jedoch mit dem Schwanze immer auf dem 
Scheitel blieben, als wären fie dort feftgewachfen, 

Die linte Adlerklaue der Göttin fügte ſich auf 
aen Kopf des Tigers, die rehte ſchwang drohend die 
blutige Raffy, die eiferne Spihzart, das heiligite Sym- 
bol der Berbrüderung, bei. dem der höchfte Schwur 
geleiftet wird. 

Die ganze Statue war von reinem Silber, aber 
mit Blut beſchmiert und bejprißt. 

Das war Kali, Die Göttin der Vernichtung — 
Bharvani, die Tochter Des Berges — oder Parvati, 
die Unnahbare genannt. 

Das piedeſtal der Bildfäule war mit Blumen 
peftreut, zu ihren Fügen lag ein ehernes Bild der 
Schlange, der Eivedfe und des Tigers, alfo der ihr 
geheiligten Tiere, daneben eine Schlinge, ein Seiden- 
tuch, ein Meffer und eine Spigaxt, die Wertzeuge der 
Thags, von denen letztere das vornehmfte ift, Denn 
nur die Chams und Guus dürfen dieſelbe 
führen, 
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Um das Bild herum hatten weißgekleidete Männer 
Platz genommen, alfo Chams und Gurus. Unter 
ihnen erkannte Reihenfels auch den Radſcha Tipperah, 
bier fand er ihn zum erften Male wieder. Er mar 
der einzige, deffen Geficht nicht verhüflt war. 

Einer, der fih abgefonvert hielt, trug auf dem 
Kopfe einen von Diamanten bligenden Schmuck. 
Reihenfels fragte, wer dies fei- 

„Der Oberguru, das Oberhaupt ſämtlicher Thags, 
welche die Erde bewohnen und alles Lebendige zu 
vernichten trachten. Hätte er fein Geficht nicht vers 
hüllt, fo würdeſt du ihn erkennen.“ 

„Ss ift Radſcha Gholab?“ 

„Sa, faſt alle diefe Chams find Fürſten.“ 

Wer ift der Unverhüllte?“ 

Radſcha Tipperah, der Obercham dieſes Tem- 
els. 

Alſo Hatte ih Reihenfels nicht geirrt. 

„Warum ift er nicht verhüllt?” 

„Er muß als erfter Priefter dieſes Tempels die 
Zeichen beobachten, ob die Göttin ihnen günftig ge- 
ftimmt ift; er muß die Blide überall haben, und des- 
halb hat Brahma ihm Augen gejchenkt, die gleich- 
zeitig nach verjchiedenen Richtungen ſehen können.“ 

Um dieje Chams herum jtand ein Kreis von 
Körben mit Backwerk und Früchten, auch mit Flafchen, 
aus denen die Prieſter manchmal tranfen. Sie ent- 
hielten nah Matallis Erklärung geiftige Getränke; die 
Priefter beraufchten fih, che Die Opferung begann, 
damit ihre Wut nachher deſto mehr durchbrach. 

Diefer Kreis von Körben trennte die Prieſter 
von der übrigen, taufendföpfigen Menge, aus 
Männern, Frauen und Kindern beftehend, die auf den 
Ferien hockten und lelje zufammen flüfterten. Der 
Widerhall des Gemurmels aber ertlang in der Höhle 
wie ein murrender Donner, das Flüftern wie das 
Braufen eines Wafjerfalles. 
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„Siehſt du die goldene Schale am Fuße des 
Bildes?“ fragte die Bajadere. „Es iſt das ewige 
Opfer des Ralkat⸗Byj.“ 

„Was ift das?“ 

„Nakkat-Byj war ein Dämon, der die Kali haßte. 
Sie tötete ihn, aber aus jedem Blutstropfen, der zur 
Erde fiel, entitand ein neuer Dämon. Da fchuf die 
Göttin den erften Thag und gab ihm die Phanft und 
den Devy. Damit erwirgte er den Dämon, ohne 
Blut zu vergießen, und jetzt mwar Diefer tot. Geit- 
dem. liebt die Rali das Blut über alles, das von 
Menfchen duftet ihr am ſüßeſten. Diefe Schale darf 
nie leer von friſchem Blut werden, immer wieder 
muß man fie füllen. Früher fchlachteten wir bes- 
wegen Schafe und Ziegen, jest fann die Rali fih an 
Menſchenblut fattriechen.” 

Der Oberguru gab ein Zeichen; ein Priefter nach 
dem anderen erhob fih, winkte in Die Menge, und 
die Auserwählten der Verfammelten traten vor® 
und legten ihre Gaben zu den Füßen der Göttin 
nieder. 

Ganze Berge von Goldftücen, Gejchmeide, Arm- 
und Halsbändern türmten fih nach und nad) auf, 
aber auch Haufen von Edelſteinen, Perlen, Rubinen, 
Smaragden und Topafen, von Saphiven aus Ceylon, 
von Türlifen, wie fie in Den perjifhen Minen ge 
funden werden, a und gejchliffen, häuften fih auf. 
Andere brachten Ballen von Seidenwaren herbeige- 
ſchleppt, Kajchmirfchale wurden aufgeftapelt und jo 
meiter. 

Sie waren den Opfern der Thags geraubt und 
fo fange aufbewahrt worden, bis fie jest als Opfer- 
jpende niedergelegt werden konnten. 

Aus allen Ländern waren die Thags zuſammen⸗ 
geftrömt. Gene famen aus Meifur und hatten den 
Diamantenträgern aufgelauert, die aus den weſtlichen 
Dinen ins Innere des Landes zogen, diefe aus 
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Dſchalpur, welches Land wegen feiner Fabrikation 
von Schmudgegenftänden berühmt ift. 

Die Bajadere erklärte Neihenfels die einzelnen 
Boltstypen, woher fie tamen, und welche Leute fie 
bejonders mordeten, woher die Eigenart ihrer Opfer- 
ipende ſtammte. 

Die Niederlegung der Schäge war beendet. 

Der Oberguru bejtieg die Stufe des Piedejtals 
und küßte dreimal den Krallenfuß der Göttin. Damı 
hob er feine Augen zu ihe auf und vief laut: 

„D, Kali, die du die Vernichtung liebſt und uns 
befohlen haft, alles Lebendige zu haſſen, wir find 
bereit, Div zu dienen! Wir haben deinen Segen zu 
deinen Füßen niedergelegt. Wenn es dir gut dünkt, 
daß wir deine Schale erneut mit Blut füllen, jo gib 
uns ein günftiges Zeichen!” 

Sofort ward ein ſchwarzes Schaf herbeigebracht; 
ser unverhüllte Priefter, Radſcha Tipperah, ſchmitt 
ihm den Hals durch und beobachtete die Zuckungen 
des fterbenden Tieres. Dann flüfterte ev etwas zu 
dem Oberguru hinauf. 

„Die mächtige Göttin ift uns günftig geftummt,* 
tief Diefer, jet zur Menge gewandt, „fie will Blut 
riechen. Freut euch, freut euch, ihe Diener der Ber- 
nichtung!* 


Ein Geheul und ein Schaufpiel begann jegt, daS, 


Reihenfels' Blut erftarren machte. 

Ein wildes Delirium, ein Wahnfinn ſchien plöß- 
lih alle Anweſenden zu befallen. Das waren feine 
Menſchen mehr, das war eine Legion von Teufeln. 

Gleich Beſeſſenen fprangen fie auf, heulten und 
tobten umber, einzeln und in Gruppen, drehten fih 
wie Kreifel um fich felbft, prallten zufammen, ſtürzten 
nieder, rafften fich wieder auf und begannen von neuem. 
Sie riffen fi die leider vom Leibe, Männer wie 
Frauen [listen fih Lippen und Ohren mit Meſſern 
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Den Zug beſchloß der Wächter der heiligen Schlangen, 
die Lieblinge der Kalt tragend. (S. 48.) 
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auf, ftießen Die Klinge durch die Wangen und faugten 
ihr eigenes Blut. 

Andere wieder, ſchon völlig nackt, fprangen um 
die Feuer und dann durch dieſelben hindurch, famen 
auf der anderen Seite mit verbrannten Haaren heraus, 
ftürzten aber immer wieder hinein, bis fie endlich 
halb verkohlt zu Boden fielen und liegen blieben. 
Einige erreichten auch bdie andere Seite gar nicht, fie 
verbrannten im Feuer. 

Ein alter Mann ſchlug fich zwei Haten in die 
Seiten und ließ fi von den anderen an einer Kette 
emporziehen, bis er über einem Feuer hing, an welchem 
er langfam zu Tode röftete, 

Ein abjcheulicher Geruch vor verbranntem Fleiſch 
erfüllte die Luft. Die Priefter goffen wohlriechende 
Eſſenzen ins Feuer, um den Gejtant zu verfeheuchen. 

Als der Tumult den Höhegrad erreicht hatte, als 
ſchon einige Leichen am Boden lagen, ertönten oben 


in ber Wölbung der Höhle die Klänge eines Beckens 


‘md machten dem Rafen ein Ende. 
Die Tänzer blieben ftehen, mit Schweiß, Schmutz 


hd Blut über und über bedeckt. Zautlofe Stille war 


eingetreten. 

Nochmals erſcholl der Beckenton, und der Dber- 
guru beſtieg wieder die, meterhohe Treppenftufe, drei 
andere Chams, darunter Zipperah, traten neben ihn. 
Die übrigen Priefter hatten fich während des Tumultes 
entfernt. 

Als das Beden zum dritten Male ertönte, teilte 


ih die Menge, und zwilchen ihr hindurch, dem Altar 


au, bewegte fih langfam ein Bug. 

Boran gingen die weißgekleldeten Chams, dann 
famen fünf Babren, ebenfalls von Chams getragen, 
und auf diefen Bahren lag je ein verhüllter, langer 
Gegenftand, mie Reihenfels fie ſchon vorher in den 
Hängematten hatte liegen fehen. 

„Segt nimm deine Kraft zuſammen, Faringi!” 
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üfterte Makalli ihm zu. „Rannft bu ben kommenden 
a ohne Bitten ost dann bift du gegen 
alles andere gefeit!” jj 

Aber Reihenfels fonnte e5 nicht. - : 

Den Zug beſchloß eine Eoboldartige Geftalt, ein 
Zwerg, wie Reihenfels ihn häßlicher noch nie gefehen 
— Kopf war von abnormer Größe, der bucklige 
Oberkörper verſchwindend flein gegen Die langen 
Beine, obgleich er im ganzen nur drei Fuß hoch war. 
Von gleicher Länge waren die Arme, an ihnen ſaßen 
Hände wie die eines Riefen. Die Füße fehienen einem 
Glefanten anzugehören, ebenfo die herabhängenden 
— war mit Kleidern in den ſchreiendſten Farben 
geſchmückt; um u Leib, um Hals und Arme 

nden dide Schlangen. 

e ae der Wächter der heiligen Schlangen,“ 
erklärte Matalli. „Die, melde er trägt, find Die 
Lieblinge der Kali und dürfen fi) an dem lebendigen 
Opfer weiden. Die übrigen befommen mw die Ueber- 
rejte!” 3 

a Der Zug hielt vor dem Bildnis; die Bahren 
wurden auf die erfte Stufe gejchoben, fo daß alles, 
was vorging, der Menge ſichtbar war. ELD 

Auf ein Zeichen des Priefters flogen gleichzeitig 
die Umhüllungen der fünf Patete davon — Menfchen, 
alles Indier, darunter auch ein Weib, famen zum 
Vorſchein. Sie waren gefeffelt und hatten im Munde 
einen Knebel. Daß fie lebten und bei Befinnung 
waren, fonnte Reihenfels deutlich jehen, er bemerkte 
fogar, wie fie angftvoll die Augen rollten. 

Kein Brahmane, fein Armer, teine Bajadere und 
tein Europäer darf das erſte Opfer fein. Die hier 
lagen, waren gwei reiche Kaufleute, ein indiſcher Soldat, 
ein Beamter der indiſchen Kompagnie, und ſchließlich 
eine ſchöne, junge Frau, Die Witwe eines reihen 
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Indiers, die während ber Reife zum Begräbnis ihres 
Gatten in Die Hände der Thags gefallen war. 

Ein Priefer nahm die goldene Shale, von 
welder Matalli erzählt hatte, bap fie ftets Blut ent- 
halten müffe, tauchte ben Finger hinein und malte 
unter Segensiprüchen auf ber Stirn eines jeden Ge- 
fangenen ein blutiges Zeichen. 

Der Oberguru trat noch eine Stufe höher, wintte, 
und vier Priefter hoben eins der Opfer, einen ſchon 
bejahrten Kaufmann, empor und legten ihn zu Füßen 
der Rali nieder. Im einem Augenblid flogen ihm die 
Kleider in Fehen zerfchnitten vom Leibe, die Banden 
wurden gelöft, der Knebel aus dem Munde genommen 
und ver Mann an Händen und Füßen von den 
Prieſtern feſtgehalten. 

Sboleich feiner Stimme jetzt mächtig, ſchrie er 
dodh nicht, fondern erwartete gefaßt den Tod. Er 
mußte, was ihm bevoritand, und als bejahrter Dann 
hatte er die Lehre der indifhen Religion erfaßt, daß 
man fih in dad Unvermeidliche geduldig fügen müſſe. 

Gr hatte bei feiner Gefangennahme den Thags 
eine ungeheure Summe für jeine Freilaffung geboten, 
die ſchon geraubten Schätze wollte er ihnen jchenten, 
fie weder verraten noch) verfolgen laffen — alles ver- 
gebli, darin waren die Thags umbeftechlih, er 
mußte jterben. i 

Jeht hatte er weder einen Auf der Angſt noch 
eine Bitte um Erbarmen, nur Haß ſprühte aus feinen 
Augen, als fih ihm der Oberguru mit dem erhobenen 
Meſſer nahte. 

Der Stahl bligte im Scheine bes Feuers, er 
fentte fi, und die Spige tauchte genau in die Dals- 
chlagader des Schlachtopfers. 

An großem Bogen ſprigte das Blut empor, aber 

eſchickt wurde es von bem Cham, welcher das goldene 

eden hielt, in demfelben aufgefangen. Je ſchwächer 

der Blutftwahl wurde, deſto mehr näherte der Priefter 
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es bem Halfe, und mwar die Schale voll, fo entleerte 
er fie in ein größeres Gefäß. 

. ‚m Tobesfampfe machte der Gequälte unmill- 
kürlich gewaltige Anjtrengungen, die ihn Haltenden 
abzuſchütteln, es warfen fih noch) zwei andere auf ihn, 
aber als feine Bewegungen jchwächer wurden und der 
Blutquell nachlieh, bewegten fie ihm felbft Arme und 
Beine, damit das Blut nod flöffe, ja, zuletzt ſprang 
einer auf ſeinen Körper und trat ihn mit den Füßen, 
bis der letzte Blutstropfen heraus mar. 

Noch ein Zucken ging duch die Glieder des de 
— ven — ſich und wurden ſtarr. 

Schnell wurde der Körper a ji 
A —— per auf die Bahre- gelegt 

. Der Oberguru falbte erft feine Stirn mit dem 
Blute aus der Goldidale, dann bie der Chams, wo- 
rauf dieſe kleinere Gefäße nahmen, mit frifchem Blut 
— o Meie die fo herzubrängende Menge 

en, um jeben einzelnen i i 
E ji zelnen auf gleiche Weiſe zu 

Das zweite Opfer, der indiſche Beamte, ließ ji 
nicht fo millenlos e wehrte m io 
Leibeskräften, natürlich vergeblich, und frie und 
wimmerte um Erbarmen, was nur bas Entzücken der 
Menge fteigerte. Wieder ſalbte ſich der Dberguru, 
wieder gingen Chams umher und betupften eines 
jeden Stirn mit Blut. Auch ber dritte und vierte der 
—— — ſein Leben aus. 

„Es ift genug!” ſtöhnte Reihenfels. „Führe mi 
fort von hier, oder ich bin nicht fähig, ie 
Vorhaben zu unterjtügen.“ 

5Schwachherzige Männer,” ſpottete Die Bajadere, 
„ihr maßt euch die Herrſchaft über die Erde an, tut 
manchmal, als verinöchtet ihr durch eure Tatkraft ſelbſt 
den Himmel zu erftürmen, und koͤnnt nicht einmal den 
Anblid von etwas Blut ertragen. Stähle dein Herz! 
Dein Mut, nicht deine Standhaftigteit, fol nachher 
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noch auf eine harte Probe geſtellt i 
Jetzt wird das erfte Weib ee Si! 
auch Eee erfcheinen.“ Ve 
eihenfels wollte fragen, wer Tilomma fei 
l gen, i, aber 
er fom nicht bagu, etwas ganz — an 
Furchtbares augleich fpielte ich vor feinen Augen ab. 


Altar oben worden. Wie 
Kleider ab, big fie völlig nadt r a H 


Da, durch eine Unachtfamteit p i 
$ 9 e er Briefter, 
e8 ibr, deren Händen au entfchlüpfen. A 


„von herunter und mwar! tch hä i 
und mit fliegenden Haaren unter Dle gaa nderingenb 


Wo hätte fie dieſes hier find 

j ‘i en folen! 
Sh Pa mar fie wieder ergriffen und lag auf 

Oben auf der Galerie ran i s mi 
‚ob a g Reihenfels t 
Be u ns 20t Gattung a aE i 
Rer ; vollftändig von der Befin 2 
laffen, wollte er dem Weib ilfe — 
Bajadere umflammerte il — e ne 
ae Bergen En und hielt ihm mit der 
„Zor, der du biſt !* zifchte ſie ihm ins 
N 1% gi ins Ohr. 
ga En Biele Saufenbe AEN 
Schwur? Nur einmal erheb 
infpruc, und du felbft Liegit im naor blie 
AS E P yar an nächſten Augenblic 
Acchzend gab Reihenfels fei. ü 
je Rei © feine Bemühun —, 
denn er fah, d fli ilfi That nr 
ss TA aĝ jede menfchliche Hilfe zu Ipät ge 


Schon wand fi der herrli i j 
rliche Leib der 
Frau zuckend unter den Händen br Briefe gen 
fprigte ein ꝓurpurner Bluiſtrahl durch die Luft Ja 
a län und jauchzte toller als je; dabei 
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aber fah es weniger nach dem fterbenden Weibe, als 
vielmehr nach der Göttin. 

Keihenfels mußte erft von Makalli aufmerkſam 
gemacht werden, ehe er feine entſetzten Blide von 
dem unglücdlichen Weibe abwenden fonnte. . 

„Die Tilomma,* jagte Matalli; „fie wohnt dem 
Tode ihrer Schweſter bei und nimmt deren Seele mit." 

Jetzt erft erblickte Reihenfels die Verwandlung 
der Szenerie. 

Neben dem Bildnis der Göttin ftand plößlich 
mie aus der Erbe gewachfen — und aus einer Berz 
fenfung mußte es auch aufgeftiegen fein — ein goldener 
Thronfeffel, auf welchem ein Weib fhg. 

Ihr Gewand ſchien aus Schmetterlingsflügeln 
zufanmengefegt zu fein, in folh bunter Pracht 
fchimmerte es. Das munderbarite aber war das 
Antlig dieſes Weibes. Cs mwar marmorbleic; friſch⸗ 
gefallener Schnee konnte nicht weißer fein, und um- 
hüllt wurde es wie von einem Mantel von einer 
unbändigen Fülle goldenen Haares. Bon ebenio 
ducchfichtigent Alabafter war der volle Arm, der ſich 
auf die Lehne des Thrones fügte. Mude lehnte der 
prächtige, fchöne Kopf in der Hand, müde blickten 
die blauen Augen auf bie Frau, welche geichlachtet 
wurde. 

Reihenfels mwar außer fih. Wer mwar diejes 
herrliche, vollbufige Weib mit der ſchneeweißen Haut 
und ben blauen Augen? Unmöglich eine Lebende. 
Doh ja, jest ſchlug fie die Augen nieder; matt 
wendete fie den Kopf und blidte dahin, wo Reihen- 
fels verſteckt Ing. 

„Bei Gott, das ift Nancy, Woodfields Tochter,“ 
murmelte er; „jo Hat Kiong Yang fie befchrieben.” 

„Ber fol es fein?“ fragte die Bajadere, die 
etwas verftanden hatte. „ES iſt Tilomma, das Weib 
mit den goldenen Haaren, welches zu den Füßen der 
ſchrecklichen Kali figt und fie bedient, Sie mwar bei 
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ber Ntiederfunft der Kali die Wehemutter und brachte 
das Kind dann auch zu uns; aber weißt bu,” fügte fie 
dann leife hinzu, „die Priefter felbft find unter fich 
uneinig. Biele jagen, fie felbjt fei Die Mutter der 
Begum, denn die Kali ift ebenfo wie Siwa unfruchtbar, 
Sewadſchi liebte die Rali, aber das Kind erzeugte er 
mit Tilomma, die der Kali untergefehoben wurde, und 
fo glaube ich auch.” 

Verftändnislos ftierte Neihenfels die Bajadere 
an. Was fchmaste fie da für Unjinn? Tilomma — 
oder Nancy — fei Begas Mutter? Dod richtig, er 
war ja in einem indifchen Tempel, und mas das 
Mädchen da erzählte, war nichts weiter als die Ge- 
ſchichte von der unbeflecdten Empfängnis, welche die 
Indier fon zweitaufend Jahre früher kannten als 
wir, das heißt, zweitaufend Jahre vor Chrifti Geburt. 

Reihenfels hatte jest mur noch Mugen für das 
unglüclihe Mädchen. 

Wie traurig fah fie aus, aber zugleich auch wie 
teilnahmlos! Ruhig blicte fie hin, wie die Indierin 
ihr Lebensblut verjprigte, ihr zu Ehren; ja, jet nahm 
der Oberguru einen Wedel, tauchte ihn in das Blut 
und jprigte Damit die vermeintliche Göttin über und 
über vol. Die Blutstropfen floſſen ihr über das 
Geficht, wie von Schnee ftahen fie ab, und das Weib 
zudte mit feiner Wimper, es machte feinen Verſuch, 
das Blut abzumifchen. 

Ob fie wohl überhaupt noch eine menſchliche 
Seele beſaß? Neihenfels bezweifelte es. Oft fon 
mochte fie ſolchen Scaufpielen beigewohnt haben, 
und entweder war ihr Geijt vollitändig vertiert oder 
vom Wahnfinn umnadhtet. N 

Aber wiederum, ihre Augen hatten einen fo un- 
endlich traurigen, ſchwermütigen Ausdruckl 

Reihenfels fühlte plöglich etwas Bitteres in fich 
auffteigen, was ihn zu erſticken drohte. Er mußte 
felbft nicht, mas es war, er knirſchte mit den Zähnen 
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und umfpannte den Revolverkolben fo krampfhaft, 
mit ben Fingern, dağ das Blut unter feinen Nägeln 
hervorfprißte. 

Es war Haß, ein furchtbarer- Haf, den er zum 
erften Male in feinem Leben in fih aufiteigen fühlte, 
und zwar gegen jene gerichtet, welche fid berechtigt 
glaubten, ihre Mitmenſchen zu Tode zu foltern, gegen 
jene, melde ein Kind aus einer glücklichen Familie 
riffen und es zwangen, Zeuge folcher Greuelſzenen zu 
merben. 

Ya, dieſer Haß Lehrte fih felbft gegen das Mädchen 
neben ihm, welches ihm fo gleichgültig alles erklärte. 
Auch fie war fein Menih mehr, mochte fie nod fo 
viel von Liebe fprechen. Daß fie jegt ihr Leben und 
nod mehr, ihre vermeintliche Seligteit wagte, den 
Geliebten zu retten, zählte bei Reihenfels plöglich 
gar nichts. Das mar mur ein tierifcher Trieb, lieben 
doch felbjt die Hyäne und die Wölfin ihr Junges 
mehr als ihr Leben. 2 

„Keine Schonung mehr, Oskar!” flüfterte ihm 
eine innere Stimme zu. „Du haft dich bis jet ge- 
ſcheut, die Waffe gegen einen Menichen zu erheben, 
weil du auch den Geringften für deinen Nächften, für 
das Ebenbild Gottes hielteft. Aber find Dies etwa 
Menſchen? Nein, nein, und taufendmalnein! Wilde 
Tiere find es. Jeder, der folh ein Scheufal tötet, 
erweiſt der ganzen Erde eine Wohltat, und Gott wird 
ihn einft dafür belohnen.“ x 

Aber jet konnte Neihenfels nichts ausrichten; 
nur der Entihluß ftand feljenfeft in ihm, künftig, 
wenn er je bas Tageslicht als Freier wieder zu jehen 
betäme, feine Schonung mehr gegen folde Schurken 
zu üben. Mit faltem Blut wollte er fie töten, und 
fein Gewiſſen follte ihn nicht mehr anklagen. 

Plötzlich fühlte er ſich von Hinten berührt. Wie 
Matalli drehte ex fih um, und vor ihnen ftand ein 
Cham mit einer Schale voll Blut. 
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Seine Hand lüftete die Kapuze des jungen 
Mannes, und Reihenfels fühlte, wie die feuchte Hand 
ein Zeichen auf feine Stirn malte. 

Er ſchauerte zufammen, das Blut der jungen, 
unglüdlichen Witwe hatte auch feine Stirn befleckt. 

Der Cham ging fofort wieder zurück. 

„Wohlan,“ murmelte Reihenfels ihm nad), „es 
foli das Blutzeichen fein! Hiermit habe ich die Weihe 
empfangen, und euer Blut, das ich vergießen werde, 
tomme über euch felbft.” 

„Heilige Kali,” rief Makalli jetzt entfeßt, „wir 
müſſen uns beeilen, oder wir tommen zu fpät! Schon 
werden die Faringis geopfert, jo bald ſchon — das 
habe ich nicht gewußt.“ 

Reihenfels warf einen Blid hinunter und er- 
ſtarrte. 

Eine einzige Bahre war herbeigetragen morden, 
das Tuch war ſchon gefallen, und auf der Bahre 
lag ein votbärtiger Mann, auf dem Kopfe eine Pelz- 
müge — Did, gefefjelt und gefnebelt! 

So war alfo aud) er einer Liſt der Indier zum 
Opfer gefallen. Die, ber brave, treue Did, follte 
wie ein Schlachtvieh unter Mörderhand enden — und 
Reihenfels Eonnte®nicht helfen. 

Die Bajadere ahnte, was in ‚der Seele ihres 
Begleiters vorging, als er einen Landsmann am Altar 
erblickte, fie fah fein furchtbar entjchloffenes Geficht, 
und jchnell riß fie ihn mit fort. 

„So muß ich dih haben,“ flüfterte fe, „fei 
furchtlos, entfehloffen und bartherzig, und wir werden 
unfer Biel erreichen, hartherzig vor allen Dingen.” 

Vor einem neuen Gang, der von diefer Höhle 
abzweigte, blieb fie ftehen, löfte die ſchon erwähnten 
Seidenſchnüre, ein ftattliches Bündel, von ihrem 
Leib, Enüpfte das Ende an einen Felsvorfprung und 
gab die: Rolle Neihenfels in die Hand. 

„Kein Menih findet fiğ aus dem Labyrinth, 
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welches mir jeßt betreten wollen, zurüc, menn er 
darin nicht zu Haufe ift. Sollten wir durch irgend⸗ 
einen Zufall getrennt werben, fo haft du ein Mittel, 
dih Hierher zurliegufinden und dann den ans Tages- 
licht Emporfteigenden nachzugehen. Nimm diefe Rolle 
und wickele fie beim Gehen ab. Mit der anderen 
Hand fafje mein Gewand und folge mir." 

Sie eilte durch Die völlige Finfternis dahin, 
bald geradeaus, bald abbiegend, ohne je zu zögern 
oder fih zu ftoßen, mußte alfo in diefen Gängen 
fehr befannt fein. Reihenfels tat, wie ihm geheißen. 

Bald hörte er ein Raufhen und Braufen und 
ſchwaches Donnern, er glaubte nicht anders, als 
er nähere fih wieder dem Verfammlungsorte der 
Thags, um jo mehr, als es in der Ferne hell wurde. 

Aber das Donnern und Braujen ward immer 
lauter, faft übernatürlih. Bor einem Felsvorjprung 
blieb Makalli ftehen und näherte ihren Mund dem 
Ohre ihres Begleitevs, denn ein Wort mar fonft nicht 
mehr zu verftehen, ja, man hätte hier wohl nicht 
einmal einen Kanonenfchuß vernommen. = 

Jetzt zeige, Daß du ein Mann bift,“ forie fie 
ihm ins Obr, „es gilt, gleichzeitig zwei Menfchen, die 


Wächter, zu befeitigen. Deshalb “ben brauchte ich \ 


einen Gefährten. Zögerft du, einen Menſchen von 
inten zu töten?“ x 
l Ripenfez ſchüttelte finjter den Kopf. 

„Ehe wir unfer Vorhaben beginnen, überzeuge 
bih, wie der Platz ausfieht, auf dem mir es aus⸗ 
führen müſſen,“ fuhr die Bajadere fort. „Tritt ge- 
teoft hervor, wir jtehen im Finſtern, und Können 
nicht gefehen werden! Du kannft aut Gebrauch von 


deinem Revolver machen, ber Schuß wird nicht 
ört.” 
——— Reihenfels mit der Bajadere hervorgetreten 
war, fah er, woher das donnernde Braufen ftammte. 
63 war eiu Schaufpiel von impofanter Schönheit. 
RR. UL 


Zwanzig Meter von ihm entfernt, breitete ſich 
ein weites Plateau aus, und im Hintergrund Des- 
felben ftürzte aus einem Spalt der Wand ein mäch⸗ 
tiger Wafferfall herab in einer Breite von wohl zehn 
Metern. Das Waſſer verfchwand in der Schlucht, 


die das Plateau begrenzte, ebenfo rätjelhaft, wie es 


nefommen war, 

Der Raum mwar nicht leer. 

In dem hier berrfchenden Dämmerlicht, daS der 
Wafferfall aus, ujtrahlen fchien, erkannte Reihenfels 
gegen hundert Menjchen, alles Europäer, an Händen 
und Füßen gefeffelt. Gr fand hier viele englifche 
Offiziere, Beamte und Kaufleute wieder, die er in 
Delhi temmen gelernt batte, ebenfo ihre rauen und 
Kinder, und Dort, dort an der Wand lag auch 
Kätchen, feine Schwefter. > 

Wie bleich und mager fah das arme Mädchen 
aus! Was mochte fie durchgemacht haben, ur ihe 
Los, von den Thags geopfert zu werden, konnte ihr 
nicht unbekannt féin. 

Aber feine andere Schwefter, Franziska, konnte 
er nicht unter den Gefangenen gewaͤhren fo ſehr er 
auc) feine Augen anftrengte. 

Nun, fo wollte er wenigſtens Kätchen dem Leben 
erhalten und mit ihr alle anderen Gefangenen. Dies 
war fein fefter Entfhluß; Lieber wollte ex ſelbſt 
fterben, ehe er einen diefer Mörderbande überließ. 

Wie Matalli eine Rettung bewertftelligen wollte, 
hatte fie ihm noch nicht erklärt. Es wartete feiner 
noch eine bittere Enttäufchung. 

Der Bajadere Augen hingen glühend an einem 
jungen Offizier, der mit dem Rüden an der Wand 
lehnte, Reihenfels kannte ihn. ES war Mac Sulivan. 

Diefer winkte eben mit den gefeffelten Händen, 
und ein Indier trat hervor, der bis jetzt bemegungs: 
log dageitanden hatte. Der ftart bewaffnete Mann 
nahm einen Becher, ging dicht bis an den Abgrund, 
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füllte den Becher an dem Giſcht des Waſſerfalles 
und führte ihn dem Dürſtenden an die Lippen. 
Alſo Durft brauchten die Gefangenen nicht zu 
leiden, ebenfowenig Hunger, denn in einer Nifche 
ſtand ein großer Korb mit Brot. 

Die furchtbare Göttin wollte ibre Opfer in 
voller Lebenskraft fterben fehen, Damit das Blut 
ſchneller floß. 


Reihenfels hatte teine Zeit, über das Schickſal 


Franziskas nachzudenten, andere Perfonen nahmen 
fein A terefe ein. 

Dort lagen nebeneinander ani Charly und fein 
Diener Auguft, nicht weit davon Een ferner be- 
merkte er Mifter Woodfield, in einer Cede, zwifchen 
anderen Frauen, deflen Schwefter, Miß Woodfield. 

Sie alle, alle waren aljo den Menfchenjägern 
in die Hände gefallen und bereiteten ſich auf den 
graufamen Opfertod vor. 

Die Bajadere trieb zum Handeln. 

„Bijt du bereit?“ 

„Io bin e8.“ 

„Siehft du die beiden, Wächter?” 

Reihenfels bejahte. 

Der eine gab noch dem Leutnant zu trinten, der 
weite drehte den Beobachtern den Rüden zu und 

and neben einem Seil, das von oben bis in 
Säulterhöhe herabhing. 

„Deine Aufgabe ift es,“ fuhr die Bajadere fort, 
„biefen Wächter am Seil zu töten. Gebe ich dir das 
Zeichen, jo nähert du dich ihm fehnell von hinten, 
nur ſchnell, micht leiſe, und fchießt ihn duch den 
Rüden ins Herz. Wenn er noch nicht tot fein folte, 
fo biete alles auf, daß er das Seil nicht noch im Fallen 
erfaßt; denn gelingt ihm Dies, fo läutet dort, wo die 
Thags find, eine Glocke in donnernden Schwingungen; 
fie miffen, daß die Gefangenen fih befreien können, 
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und eilen hierher. Er darf alſo das Seil um keinen 
Preis erfajfen, oder alles war umſonſt⸗ 

„Sh verftehe. Und du?” 

„Ich werfe mich im geeigneten Moment auf den 
zweiten und jtoße ihm den Dolch ins Herz, denn 
mit dieſem weiß ich am beiten umzugehen. Los jegt!* 

Der zweite Wächter bückte fiğ eben und be 
ſchäftigte ih mit den Feffeln des Offiziers. 

Im Nu fehnellte Keihenfels vor, näherte Die 
Mündung des Revolvers dem Rücken des Mächters 
am Seil, bis fie ihn fajt berührte, und drückte Los, 

Nur ein Blig und Rauh war zu fehen, fein 
Knall zu hören. 

ZTödlich getroffen fant der Mann zufammen, aber 
dennoch fuchte er den Strang zu erhafchen. Es ge- 
lang ihm nicht, denn Reihenfels’ Arm fchleuderte den 
Sterbenden zur Seite. 

Der zweite Wächter wußte nicht, was hinter ihm 
dorging. Da aber bemerkte er plöglich ein freudiges 
Aufleuchten in den Gefichtern der Gefangenen. Blig- 
ſchnell drehte er fih um und fprang, alles andere 
vergeifend, nach dem Glockenſtrang 

Wohl hatte Makalli Hinter ihm geftanden und 
auch zugeftoßen, infolge der ſchnellen Wendung aber 
war der Stoß fehlgegangen. Der Dolch Hatte dem 
Manne nur die Schulter durchbohrt. 

Gr follte aber den Strang teogdem nicht fafjen 
können, auf halbem Wege ſchon traf ihn Neihenfels’ 
zweite Nevolverkugel durchs Herz. 

Während Diefer auf feine Schwefter zueilte, 
fie ans Herz drückte, ihr die Freiheit mit mehr Zus 
verjicht, als er ſelbſt befaß, verkündete, ihr in einem 
Mtem fagte, Sağ- der Bater, die Mutter und Otto 
gerettet feien und er Franziska noh zu retten hoffe; 
überzeugte fih die Bajadere erft, ob es den beiden 
Wächtern nicht Doch noch gelingen könne, den Gloden- 
ftrang zu ziehen. 
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Obgleich beide ihr Leben fchon ausgehaucht 
hatten, bohrte fie ihnen Doch noch mehrmals ihren 
Dolch ins Herz. 

Dann wandte fie fih an Mae Sulivan. - 

Der junge Schotte ſchien fie nicht als feine 


Retterin zu begrüßen, vielmehr ruhten feine Nugen „ 


mit Abſcheu auf ihr. 

„Berräterin! Kommſt du, dic) auh nod an 
meinem Zodesfampfe zu weiden, nahdem du mich 
den Thags ausgeliefert haft?” rief er ihr gornig zu. 

Die Bajadere deutete auf die beiden Leichen. 

„Hätte ich dieſe dann getötet, Faringi? Nein, 
id) tomme, dich zu befreien!“ 

„Du haft mich verraten.” 

Ich mußte es tun. Jetzt will ich es wieder 
gutmachen. JH bringe div die Freiheit!” 

„Aus welchem Grunde tuft du es?“ 

Seine Feljeln waren fon unter dem Dold) ber 
Bajadere gefallen. 

„Weil ich dich liebe, Faringi.“ 

„Du mich lieben?” 

Der hübjche, blafje Offizier brah trog feiner ges 
fahrvollen Lage in ein fpöttiiches Lachen aus. 

Hahaha, jehr gut! Alfo du liebt mih! Nun, 
du mußt wenigftens zugeben, ich habe dir deine Liebe 
ftetS vedlich bezahlt.“ 

Faringi,“ fagte Matalli drohend und trat dicht 
vor ihn hin, „ſpotte meiner nicht! Ich wurde‘ ges 
zwungen, mich Dir hinzugeben, und als du Gefallen 
an mie fandeft, mußte ich mich dir entziehen, bis ich 
dich in ein abgelegenes Haus loden fonnte. Verſtehe 
mich recht, ich mußte dies auf Befehl eines Höheren 
tun, deshalb mußte ich auch deine Geſchenke an- 
nehmen. Wohl haft du vecht, ich bin eine Bajadere, 
die ſich auf dem öffentlichen Markte feilbietet; aber 
während ich mit dir fpielen mußte, jtreute mir Kama 
den Samen der Liebe ins Herz, er ging auf, und ich 
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entbrannte zu Die in wahrer Liebe, wie ich fie früher 
nie gefannt hatte. Ich lieferte Dich in Gefangenjchaft; 
ich tomme, Dich wieder zu befreien; denn Dich tot zu 
miffen, wäre auch mein Tod. Um did vetten zu 
können, habe ich meinen Gid gebrochen und muß da- 
für gur Strafe zehntaufend Jahre lang unzählige 
Wandlungen als Tier durchmachen. Sage, wilt du 
mich für dieſes Safer wieberlieben? Ha, wende 
dih nicht verächtlich ab! Du könnteft es furchtbar 
bereuen.“ 

Der Offizier, in deffen Geficht Die ausgeprägtefte 
Lebensfreude zu lefen war, ſtreckte die lange gefeſſelt 
gewefenen Glieder. 

„Mädchen, und feldft wenn du als Engel mit 
mie Dutch Die Luft flögeft, ich könnte Dich doh nicht 
heiraten. Meine Frau würde mic, vielleicht zum 
zweiten Male verraten.” 

„Lieben folft du mich!“ 

„Das tann ih tun; erft verfchaffe aber mir und 
den anderen Die Freiheit.” 

„Nur dir tann ich fie geben.“ 

„Und der Mann, der mit dir gekommen ift?” 

„Auh er darf eine Berfon mitnehmen, die er 
liebt. Nur vier können diejen Tempel lebendig vers 
lajjen.” 

„50? Warum befreit er denn alle?“ 

Rajh drehte fih die Bajadere um und ftürzte 
mit einem zornigen Schrei auf Reihenfels zu, ber den 
meiften Gefangenen die Felfeln abgenommen hatte, 
wobei ihn die Befreiten ſchon unterſtützten. 

„Was tuft du da, Wahnfinniger?” 

„Entweder wir alle verjuchen die Freiheit zu er- 
langen, oder aud ich verzichte auf fie,“ entgegnete 
ReihenfelS beftimmt. 

Beſtürzt ftand die Bajadere da. 

„Unglüclicher, was haft dir getan! Nur vier 
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können den Ausgang gewinnen, alle anderen find dem 
Tode geweiht.” À j 
du nicht, auch ich könnte noch Gefangene 
befreien, wenn ich einen Gefährten mitbrächte?“ 
„Du haft ihn nicht mitgebracht.” 
„Hier find genug.” ; 
za find weder Indier, noch find fie als ndier 
kleidet.“ Na N 
* „Du willſt den Faringi retten. Wo iſt für dieſen 
der Ausgang?“ 
„Dort.“ ER 
Matalli deutete nah dem Waſſerfall. p 
„Wie? Dort fol es einen Ausgang geben? 
„Sa, das Waſſer hinunter, Weißt du, woher e8 
DET : 
ein.“ Bi 
"Und niemand wird je erfahren, mas die Götter 
mit undurhdringlichem Duntel bededen. Kennft du 
marzen See?“ PeR 
w a egt nicht weit von Delhi entfernt, Durch 
ben Dunklen Felſengrund erhält das Waſſer eine 
ſchwarze Farbe. Er muß eine mächtige Quelle bes 
figen, denn ein breiter Fluß, der ſich dann in Die 
Dſchamna ergießt, ftrömt aus dem Gee. Wo diefe 
Quelle liegt, ift allen ein Nätjel“ $ X 
„Dies ift die Löfung des Rätfels,“ Tagte die 
Bajadere, auf den Waflerfall deutend. „Das Wajjer 
ergießt fh unter der Erde in den fehwarzen See. 
Wir benugen dieſen Weg.“ 5 i 
„Der See ift wenigſtens hundert Meilen von hier 
tfernt,* rief Reihenfels. $ ; - 
en „Das one reißt uns diefen Weg in wenigen 
Minuten fort. Wir fehen das Licht in der Mitte des 
Sees wieder.” la ir 
Ich verftehe Dich nicht." à } 
Si aller Antwort ſprang Makalli nach einer 
Niſche und entnahm derjelben einen runden, freis- 
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förmigen Gegenſtand. Sie zog ihn auseinander, und 
es entſtand ein Faß, welches mit Guttapercha über- 
zogen war, jenem Gummijtoff, deffen Heimat Indien ift. 

„Sieh! Drücke ich Hier, fo ſchließt fih Die Deffnung, 
und zwar Luftdicht, Der Behälter trägt vier Berfonen, 
aber dann fann Luftmangel eintreten, für nur drei 

reicht fie vollfommen, bis bas Faß den Wafferweg 
zurückgelegt hat.“ 3 

„Den Waſſerfall hinunter?“ fragte Reihenfels, 
und er fühlte förmlich, wie fich) feine Haare vor Cnt- 
ſetzen fträubten, 

„Sa, wir laffen uns Hineinvollen. Dazu -eben 
brauchte ich deinen Vegteiter, daß er dies täte. Zitterſt 
du? Haft du Furcht? CS gibt feinen anderen Aus- 
weg für einen Faringi, denn beim Ausgang wird man 
genau unterfucht.“ 

Reigenfels dachte im Augenblid an etwas anderes, 

„Und mein Freund, der ung in das Waſſer 
hinabſtoßen follte — was wäre denn aus ihm ges 
worden?“ 

„Er wäre ja als Indier verkleidet worden.” 

„Aber die Unterfuhung?“ 

Die Bajadere zuckte die Achfeln. 

„Sein 208 wäre eben tein anderes gewejen als 
das, was jeden Faringi in Indien nod erwartet,“ 
entgegnete fie gleichgültig. 

Reihenfels unterdrückte feinen gegen die Bajadere 
auffteigenden Unwillen 

„Und nun?“ 

Jetzt find genug vorhanden, melde uns hinab- 
ftoßen können. Mber es war eine große Torheit, fie 
zu befreien. Komm, fteige hinein; du, mein Freund 
und ich wollen die Fahrt unternehmen, und die Götter 
feien uns gnädig, daß wir in der Mitte des Sees 
emporgejchleudert werben.” 

Wieſo war es eine Torheit, die Gefangenen zu 
befreien?“ 
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„Merken fie, um was es ich handelt, fo fann 
um dieſes Faß ein Kampf entftehen.“ 

„Um dieſes Faß? Nimmermehr! Niemand wird 
wagen, fiH ihm anzuvertrauen.” 

„DBielleicht hielte die Furcht fie allerdings davon 
ab. Wüßten fie aber, daß es ihnen unmöglich ift, 
einen anderen Ausweg zu erlangen, fie würden biejes 
Faß doc benugen. Denn, Faringi, in diefem Be- 
hälter droht uns feine Gefahr, die elaftiihe Hülle 
wird nicht zerftoßen. Ich felbft habe den-Wafjerweg, 
vom Qos Dazu bejtimmt, ſchon einmal zur Probe 
gemacht.“ 

„Aber wir find ſechzig ſtarke, entſchloſſene Männer, 
Sollte es uns nicht gelingen, uns durch die Thags 
durchzuſchlagen? 

„Es geht nicht, Faringi, höre auf mich, es geht 
nicht! Jhr habt keine Waffen.“ 

„uch die Thags hatten feine.“ 

„Aber Die Tiger find bei ihnen; die Waffenkammer 
ift auch ganz in ihrer Nähe.“ 

„Wir verfuchen es Doch.“ 

„Zörichter, du kennſt die Geheimniffe dieſes 
Tempels nicht. Ihr wäret alle verloren, du mit. Es 
gibt feinen anderen Weg zur Rettung als dieſen 
Waſſerfall. Der Behälter trägt drei, auch vier Berfonen; 
fuhe Dir jemanden aus, den du mitnehmen willſt. 
Aber jchnell, beeile Dich!“ 

„Nimmermehr, ich bleibe und befreie die anderen 
oder fterbe mit ihnen.“ 

Die Bajadere glaubte ganz ſicher, Sulivan würde 
ihr Anerbieten fofort annehmen; aber in diefem hatte 
fie fi noch mehr getäufcht als in Reihenfels. 

„Nein, Mädchen, ich folge dir nicht. Du fcheinft 
feinen jchottifchen Offizier zu fennen. Merle Div, er 
tät feine Kameraden nicht im Stih, wenn fie in 
Gefahr find, und würden ihm nod fo lotende Ans 
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erbietungen gemacht. Außerdem haft dir mich fon 
einmal betrogen.“ 

„Wie? Du willft nicht? Ich Habe mein eben 
und meine Geligfeit aus Qiche zu Div geopfert." 

„Ich folge dir nicht!“ 

Der Bajadere Augen begannen in unbeimlichem 
sg glühen. 

Du darfſt dih nicht weigern, jeßt gehörft du 
mir.” 

„Nicht mit meinem Willen! Tu, was du willft. 
Beſteige das Faß und rette dih! Ich aber werde 
tämpfen, und wenn es nur mit ben Fäuften ift.” 

Reihenfels hatte den anderen ſchon mitgeteilt, 
um mas es ſich handelte, und alle waren fofort da- 
mit einverftanden, fih Durch die Thags zu ſchlagen. 
Sie hielten dies eher für möglich, als wie mit dem 
dünnen Faß aus Gummi Hundert Meilen unter dem 
Waffer fortgefchleudert zu werden. Belonders Charly 
war Feuer und Flamme, als-er hörte, auch Did jet 
ein Opfer der Thags und vermutlich ſchon geopfert 
worden. Selbſt die Frauen und Mädchen mollten 
fih von dem Verzmweiflungstampf nicht ausſchließen, 
fogar Mig Woodfield rüftete fih zu einem folen. 

_ Bon Nancy hatte Reihenfels noch nichts erwähnt; 
er fürchtete, Woodfield könne eine Unvorfichtigfeit be- 
gehen, wenn er davon erführe. 

Er wandte fih an die Bajadere, während Die 
ſtärkſten und erprobtejten Männer fih die Waffen der 
beiden Wächter aneigneten. 

„Du fiehft, Matalli, wir alle find bereit, eher 
zuſammen zu fterben, als daß einer allein ſich rettete," 

, Die Bajadere ftand wie gebrochen da, das Geſicht 
mit den Händen bedeckt. 

Ich "hätte es mir denken können,” ächzte fie, 
„daß euh der Mut fehlen würde, euch diefem Bes 
älter anzuvertrauen.“ 

„Durhaus nicht, Feiner ift unter ung, der gerettet 
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rechten. Ex fing ihr Handgelent mit ficherem Griff 
und hatte fie fofort entwaffnet, gab fie aber frei. 

Die Bajadere ſah keine Möglichkeit, den Plan 
der befreiten Faringis zu vereiteln, feinen, fih-zu ente | 
fernen und die ahnungslofen Thags zu warnen. So 
drückte fie fih an die Wand und beobachtete mit 
glühenden Augen den Schotten. Sie war erachtet, 
in ihrer Liebe beleidigt worden, und die Liebe der 
heißblütigen, leidenfchaftlichen Indierin, Die unter 
Moͤrdern groß geworden, verwandelte ſich fofort in 
Hab. Was galt ihr das Reben aller anderen? Wenn 
fie nur an dieſem einen fih rächen fonnte! 

Reihenfels beriet fi, ohne feinen Poften unter 
bem Seil zu verlaffen, mit den urteilsfähigften 
Männern, wie man fih. durch die Thags ſchlagen 
könne. Den Weg wollte er fchon finden, die Seiden- 
ſchnur geleitete ihn. Dann biep es, möglichft un- 
bemerkt, fo nahe, wie es nur ging, an die nach oben 
führende Treppe zu gelangen. Wurden fie vorher 
bemerkt, fo mußten Frauen und Kinder in die Mitte 
genommen werden, die nächfte Schutzwehr um diefe 
bildeten bie unbemaffneten, um dieſe wieder Die bez 
maffneten Männer. Mer von letzteren fiel, beffen 
Waffen ergriff ein anderer. Es waren allerdings nur 
einige Dolche, zwei frumme Schwerter und zwei Pi 
ftolen vorhanden. 7 

Die Bajadere hatte aus den Geften den Kriegs⸗ 
plan erraten, und fie brach in ein böhnifches Lahen aus, 

„Und die Tiger? Vergeßt dieje nicht! Springen 
fie nicht von felbft in eure Mitte, fo wird fie der 
Oberguru hineinfchleudern ! 

Freilich, daran hatte Reihenfels nicht gedacht, 
ebenfo fiel ihm erft jet ein, daß der Ausgang oben 
vielleicht durch irgend etwas geichlofjen werden fonnte. 
Die Bajadere hatte von Geheimniffen des Tempels 
geiprochen, Doch er verzichtete darauf, von dem ſchönen 
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werben wil, wenn bie anderen um Leben und Tod 
kämpfen. Du prahit von einer Waffenkammer, 
Makalli. Kannft du ung nicht den Zutritt verjchaffen ?” 

„Es nügt euch, nichts, Ihr feid verloren.“ 

„Zeig uns die Rammer!” 

Ihr fennt nicht die Geheimniffe des Tempels.“ 

„So kläre uns darüber auf!“ 

Icht 

Ihre Augen loderten plötzlich in gehäſſiger Glut 
auf, fie ſah nach dem Schotten. 

„Bift dir bereit, mit mir die Fahrt zu unter- 
nehmen?” 

gabre du allein, ich werde fämpfen." 

„So kämpfe, und ich werde das Anfangszeichen 
zum Sampfe geben.“ 

Mit diefen Worten eilte fie dem Glockenſeil zu. 

Im Nu ward Reihenfels Elar, was die Folge 
fein würde, wenn die Thags dureh ein Alarmzeichen 
erfuhren, was hier vor ſich ging, daß die Gefangenen 
frei waren. Gie würden fih bewaffnen, ihnen ent- 
gegeneilen, und was Eonnten die wenigen Befteiten mit 3 
den paar Waffen in den duntlen Gängen gegen die 
ausrichten, welche fich hier auch im Finftern zurecht ⸗ 
fanden, wie Makalli bewiefen hatte. 

Er war fchneller als das Mädchen. 

Mit einem Gate fand er unter dem Geil und 
hielt der vor Enttäufejung Nafenden den Revolver 
entgegen. 

„Du berührſt das Seil nicht!“ 

Matalli prallte zurück und eikte dem Gange zu, 
durch den fie gefommen waren. 

Charly mochte geahnt haben, mas das Mädchen 
vorhatte, und fehnell vertrat er ihm den Weg. Die 
Bajadere beſaß jedoch einen Dolch, verftand ihn zu 
gebrauchen und fürchtete den herfulifchen Mann nicht. 
Sie warf ſich auf ihn. 

Doch bei dem Pelzjäger kam fie an den Uns 
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Mädchen, das eine häßliche Seel 
a zu — nu une 

Es mußte eben gehandelt werben 3 
tommen, wie e8 — gab keinen ee 
gang als den, den fie gefommen waren, oder dur 
das Waſſer. Wo das Licht hereinfiel, mußte Reihen⸗ 
fels nicht, wäre aber da ein Ausgang gewefen, fo 
hätte Makalli feloj ihn benust. S 

Auguft hatte ſich inzwiſchen eingehend mit der 
Gummitonne beſchäftigt, hatte fie aufammengeklappt, 
wieder auseinandergezogen, den Verſchluß probiert 
und mar felbft einmal hineingejtiegen. 

Seht trat er zu Neihenfels. 

Serr Reihe fels,” fagte er auf deutſch zu dieſem, 
„die Sache, die Sie da vorhaben, fann Eiglig werden. 
Jeder von uns hat verdammt wenig Ausficht, mit 
heiler Haut davonzukommen.“ 
= „Cs muß gewagt werden, Auguſt! Sei ein 
Mann!” 

„õm! Lieber aber möchte ich ein lebender fein 
als ein toter Mann!” 

„Gott wird uns fügen!“ 

„Das ift ja alles ganz hübfch, aber befjer wär's 
doch, ich könnte von hier fpurlos verduften, Was 
meinen Sie wohl, Herr Neihenfels, wie wär's, wenn 
Sie mir einen füchtigen Tritt gäben?“ 

„Ginen Tritt? Was meinft du damit?” 

„Nu je, ich ft e mir in dieſ⸗ Summittommel, 
und Dann geben Sie. mir einen Tritt.” 

„Was? Du mwollteft die Fahrt Durch das Waſſer 
n?” rief NReihenfels- in namenlofem Erftaunen. 
„gu wagen ift da gar nifcht dabei. Go oder 
dorten find die Indier und dorten die Fiſche, 
1 wollen fie mir als Beine — ehe ich mich 

wilden Kerlen rumbalge und abſchlachten 
ae r mache ich lieber jo eine eine Waflerpartiel 
Sie "haben doch nijcht Dagegen, Herr Reihenfels?“ 

&. 8. III. 


mage 


fo, Dort 
und. freffer 


— 65 — 


BBedenke aber, es find wohl hundert Meilen, 
die du unter dem Waſfer zu machen hajt.“ é 
~ „Wie das Mächen fagt, geht's ja mit Extrapojt, 
in ein paar Minuten foll man an der Endjtation an- 
gelangt fein. Na, und menn ich nicht gar zu viel 
Luft ſchnappen tu, Dann werde ich's wohl aushalten. 
Iſt der ſchwarze See tief?” 

„Sebr, febr tief!” 

„Und die Quelle kommt unten raus?“ 

„Sicherlich!* 

„Herre, muß das aber ein Vergnügen fein, wenn 
da der Luftballon von unten nach oben raufjchießt 
und dann auch noch zehn Ellen und mehr über Das 
Waſſer raushippt! Das machen wir, Herr Reihen- 
fels, Sie haben doch nifcht dagegen?“ 

Diefer wußte noch immer nicht, ob Auguſt fo 
mutig oder fo Dumm war, daß er dieſes Unternehmen 
fo gleihmütig antreten wollte. Aber wenn es ihm 
gelänge! 5 

Am ſchwarzen See hatten vorgeſtern noh die 
Truppen General Wilfons gelegen. Hatten fie ins 
zwiſchen auch das Quartier gewechjelt, jo konnten fie 
doch nicht weit fein. Dann fonnte Auguft zu ihnen 
eilen und erzählen, wie es den Gefangenen unter den 
Thags gegangen war. en 

„So verfuch's, Auguft, und Gott fei mit bir!“ 

Zum Schreden und Staunen der übrigen ftieg 
der Held des Augenblies in die Tonne. 

„Na, Miß Woodfield,” fagte er, mit dem Kopf 
aus dem Faffe jehend, „wie wär denn? Wollen 
Gie mir nicht bei der Rutjehpartie Gefellichaft leiften? 
Platz ift nod) genug hier. Das gäbe jo ein gemüt⸗ 
liches Tetesa-tete, wie die Franzofen jagen. ’3 ift ganz 


fein bier, fogar die Beene fann man austreten.” 
_ Die alte Dame näherte fih Auguft, um gerührt 
Abſchled von dem zu nehmen, mit dem fie ſchon jo 
Kraft, Kaiferfrone II. 5 
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manches heiße Wortgefecht im Guten und im Böfen 
gehabt hatte, 

Aber Auguft faßte ihr Nähertommen falſch auf. 

uNe, ne, Madameten!” rief er und mwinfte ab- 
mwehrend mit der Hand. Bleiben Sie man, wo Gie 
find, da find Sie am beften aufgehoben. Die 
Kutſche ift voll, für Sie ift fein Plag mehr! Gie 
find, weiß Gott, imftande und halten mir in den paar 
Minuten noch eine Predigt von einigen Stunden! 
Adjäs, Diadameken! Sehen mir uns nit mehr in 
biefer Welt, dann ift auch nicht viel daran gelegen; 
So, Mifter Reihenfels, die Fuhre fann abgehen; be⸗ 
zahlt ift fchon!” 

Diefer ſchüttelte ihm die Hand — Zeit war 
nicht mehr zu verlieren — Auguft duckte den Kopf 
und ſchloß von innen den Ueberzug, wie er es vorher 
ſchon ausprobiert hatte. 

„Fertig — fort!” tlang es dumpf aus der Tonne. 
Reihenfels jtieß fie mit dem Fuße kräftig an, um fie 
glei möglichjt weit von dem Felsrand zu entfernen. 

Mit Graufen fahen alle fie blitzſchnell verfchwin- 
den, fie alle, ohne Ausnahme, hielten Auguſt für ver- 
loren. 

„Vielleicht ift er der Klügſte gemejen!“ murmelte 
Reihenfels. „Er fann wenigſtens über fein Schickſal 
nicht im unklaren fein. 2 Und doch, wenn es ihm ge⸗ 
länge! Die Bajadere fien ihrer Sache fo ſicher zu 
fein!“ BEN Pu 

ar ſchuld daran, daß wir in die Hände 
w —— fagte Charly. „Wir waren auf 
dem Wege, Mifter Woodfield aufzufuchen, bei dem 
wir auh Sie zu finden hofften. Ich fab, wie bie 
Mörder ein Opfer überfielen, eS töteten und vergeuben, 
je bemerkten uns nicht — da muß es Auguft plög- 
lich einfallen, auf eine Taube zu fehiepen, die über 
ans hinwegſtrich und im Nu waren wir gefangen. 
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Erſt geſtern abend fam ich hierher. Nun, er hat 
feinen Uebermut gebüßt; ih zürne ihm nicht mehr!” 
Reihenfels wollte Charly fagen, daß er Nancy 
gefehen habe, als an dem Gingange ein Indier er⸗ 
fien, bei deffen Anblick natürlich alle furchtbar er⸗ 
ſchraken, denn fie glaubten fich ſchon verraten. 

Aber auch der Indier, ein großer, ftarker Mann, 
ftand, wie mit Blut übergofjen, vor Schreck wie ver- 
fteinert ba, beide Hände über dem Kopf erhoben. 

„Atkallah!" ſchrie die Bajadere mit gellender 
Stimme, und es flang mehr wie Freude als mie 
Entfegen. 

Neihenfels hob den Revolver, um den vermeints 
lichen Feind zu töten. 

„Haltl” rief aber der Indier mit meitfchallender, 
felbft noch das Braufen des Wafjerfalles übertönender 
Stimme. Ich komme nicht als Feind, fondern als 
euer Freund. Ich fehe, ihr feid ſchon frei und zum 
Kampfe bereit, Kommt, folgt mir, ich ſelbſt führe 
euch an und fiege oder fterbe mit euch. Schnell, ich 
will euch auch vorher bewaffnen. Der rote Mann, 
deſſen Mayadar zu fein ich geſchworen habe, ift in 
Gefahr, und um ihn zu retten, opfere ich mich jelbjt.” 

Es gab keine Zeit zu weiteren Auseinanderjegungen 
und Fragen, man traute diefem Indier und ordnete 
fid fehnell zum Zuge. Neue Hoffnung ſchwellle das 
Herz. Man hatte einen Freund unter den Thags 
gefunden, man befam Waffen. 

Akkallah, der die Höhle ſchon verlaſſen wollte, 
blieb plöglich erfchroden ftehen; Entfehen malte fich 
auf feinem Antlig, und es befiel auch alle anderen. 

Ein furchtbar gelender Ton erſcholl, die Felſen⸗ 
mauern erbebten davon, und fort und fort wieder 
holte jich diefer Ton. 

Nur einen Augenblid -währte die Ueberrafchung 
bes Sirdars, dann machte er einen ungeheueren Sag 
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rückwärts und hatte Makalli gepackt, welche die Alarm⸗ 
glode in Schwingungen fegte. 

Man hatte des Mädchens nicht mehr gedacht. 

Der Indier riß es los und fehleuderte es mit 
ftartem Arm in den Abgrund, in den fih das zifchende, 
ſchaumbedeckte Waffer ergoB- 

Die Bajadere war ein Opfer ihrer guten und 
böfen Leidenfchaften geworden. 

„Bu fpät!” ftöhnte der Indier. „Die Thags 
find gewarnt, mein Mayadar ift verloren. Jh fann 
nichts mehr tun.” 2 4 

„Wir kämpfen Dennoch gegen fie,” rief Reihenfels. 

„gu jpät! Ihr erfter Gebante ift an die Waffen- 
tammer, fie bewaffnen fih.“ ; 

„Denno bleiben wir nicht hier. Fort, fort, 
führe uns ben kürzeſten Weg. Können mir deinen 
Freund nicht mehr retten, fo überrafchen wir fie noch 
in der Waffenkammer und rächen ihn.“ Hi 

Der Sirdar jtürzte davon, die anderen ihm nach, 
entſchloſſen, zu fterben oder bie Freiheit zu erlangen. 
Sebendig jollten die Thags fie nicht wieder befommen. 


8. 
Um Leben und Tod. 


war wirklich Diet, der gebunden und geknebelt 

auf = Bahre lag, die Reihenfels gefehen hatte. 
Nadicha Gholab hatte ihn dur) ein narkotiſches 
Mittel in Schlaf gebracht, und als Diet wieder zu fih 
fam, wurde er fon durch einen Gang an den Ders 
fammlungsort ber T Biele Stunden 
aton jamifchen verſtrichen jem. — 
muton a ia alfo alle Freundſchaft d hloß⸗ 
djchas nichts genügt, und als er erſt 
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merkte, daß er ſich wirklich zwifchen Thags befand, 
da hielt er alle diefe Verſicherungen der Ban 
nur für Heuchelei, Durch welche er in die Falle gelockt 
worden war. 

Did wußte freilich nicht, wie man fih gegen 
folche giftige Betäubungsgafje ſchützen konnte; diefe 
Mittel, einen Gegner unfchäblic zu machen, waren 
ihm völlig unbelannt, und fo ärgerte er fih nicht 
darüber, überwältigt worden zu fein, was er wohl 
fonft getan hätte. 

Seine Banden an Händen und Füßen waren zu 
ftart, als daß er fie hätte ſprengen Können; er mühte 
fi) nicht erft damit ab. Er fah dem Tode nicht 
um erften Male ins Auge, er hatte fon oft am 
Marterpfahl geftanden, und fo dachte er auch jeßt 
kaltblütig an fein nahes Ende. Bot fih ihm auch 
nur die Eleinfte Ausfiht auf Rettung, irgendeine 
Gelegenheit zur Befreiung, nun, fo ergriff er fie mit 
aller Kraft und verfuchte wenigitens tämpfend unter- 
zugehen. 3 

Das Tuh wurde von der Bahre abgeriffen. 
Did fah nur ein Flammenmeer, Schatten an ben 
Wänden hufchen und hörte das Murmeln einer großen 
Menjchenmenge. Auch den Geruch von frijchem Blut 
nahm er wahr. 

„O, Rali! Kankalil Bhudtali! Heilige Kali!” 
tief der Oberguru in fanatifcher Luft. „Du bift uns 
Heute gnädig geftimmt. Haft du bich fattgerochen 
am Blute deiner braunen Kinder, die du haſſeſt? 
Wir bieten Dir jest einen von jenen Faringis zum 
Opfer an, die bu noch mehr haſſeſt. Ergöge dih an 
feinem Blute, wenn du nicht willjt, daß deine heiligen 
Schlangen fein Gehirn verzehren.“ 

Beim Anblid erſten weißen Gefangenen, zu 
deren Opferung es eigentlih noh nicht Zeit war, 
bradh die Menge in ein bämonifches Heulen und 
Jauchzen aus. ' 
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Wie die bereits Genannten, fo follte auch Did 
auf die Stufe gehoben werden, da aber ſprang ein 
weißgekleideter dazwiſchen und ſchleuderte die 
ihn Anfaſſenden zur Seite, 

„Halte ein, Häuptling der Tha rief er. „Hältſt 
du fo dein Wort? Dies: ift mein Mayadar, dem 
beizuitehen ich bei der Kali gefchworen habe! Du 
haft ihn ohne mein Wilfen aus meiner Burg ent- 
führen Laffen.* 

Drohend richtete fih der Oberguru- auf. 

„Berfluchter, wage es, das heilige Opfer der 
Rali zu berühren, und fie wird mit ihrer Spigart 
dein Haupt zu treffen willen, wenn ich es nicht für 
fie tun muß.“ 

„Er ift mein Mayadar!“ 

„So jtirb mit ihm, Narr!” 

Ein umvilliges Semurmel entjtand, das gegen 
den auffälligen Cham gerichtet war. Gr verfchwand 
unter der Menge, um wenigftens nicht dem Tode 
defjen beizumohnen, dem er Treue veriprochen hatte, 

Diet hatte an der Stimme Akkallah, den Schloß: 
herren erkannt, und fo viel war ihm ffar geworden, 
daß diefer ihn wenigjtens zu retten verjucht hatte. 

Aber was nugte ihm Dies? s 

Bon neuem wurde er gepackt und follte auf den 
Altar gelegt werden. Der Jäger aber wollte ihnen 
wenigitens nod einmal zeigen, Daß er auch gebunden 
ein ganz gefährlicher Gegner war. Obgleich ihm die 
Beine feftgehalten wurden, vermochte er fie doch ans 
zuziehen, fchnellte fie wieder vor, dann noch einmal, 
und zwei ber Priefter, von den Füßen Dicks in den 
Leib getroffen, flogen weithin über den blutigen Eftrich 
und wälzten fih im nächften Augenblick jammernd in 
Blut und Shmug am Boden. 

Es gelang Die zwar nicht mehr, dieſes Manöver 
zu wiederholen, denn noch mehr Chams hatten fich 
auf ihn geworfen, aber bei den heftigen Beinbemwegungen 
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mar ihm der Knebel aus dem Mund gefchoffen, und 
er machte nun den ausgiebigiten Gebrauch. feiner freiz 
gewordenen Bunge. g 

„Ihr verfluchtes, braunhäutiges, ſchmieriges 
Lumpenpack,“ brüllte er, „der Teufel fol euch alle 
lebendig maffakrieren! Schämt ihr euch nicht, einen 
einzelnen Mann fo zu behandeln, der auch noch ge- 
bunden ift? Ihr feid ja noch niederträchtiger als die 
niederträchtigften Sioue! Da, nimm menigftens das 
noch als Andenken von Did.” 

Ein Cham hatte fein Geficht den Füßen des Ge- 
fangenen genähert. Did machte eine Eolofjale An- 
ftrengung, befam feine Süße frei und ftieß fie Dem 
Indier ins Geficht, daß er blutüberftrömt rücklings 
zu Boden jchlug. 

Endlid) lag Did auf dem Altar. Jetzt mußten 
feine Feſſeln gelöft werden, denn frei mußte Das 
Opfer fterben. Jeder Arm und jedes Bein wurde 
von vier der Fräftigiten Indier gehalten. Did ftrengte 
fi noch einmal mit aller Macht an, fih zu befreien. 
Al er feinen Zweck nicht erreichte, gab er die Bez 
mühungen auf, blieb ſtill liegen und erwartete gleich- 
mütig den Tod, denn fchon hob der Priefter das 
ſpitze Meifer. 

Alfo geſchlachtet folte er werden. 

Moer erft mußten ihm die Kleider genommen 
werden, und man begann Damit, daß man ihm bie 
Pelzmůtze vom Kopfe nahm. 

Rufe des Grftaunens entfuhren den Lippen der 
Priefter, der Oberguru war fo erjchroden, daß er 
haftig einen Schritt zurücdtrat, die Stufe verfehlte, 
binunterjtürzte und gerade auf einen Tiger fiel, der 
heulend auffpringen wollte, aber auf dem blutigen 
Eſtrich ebenfalls ausglitt, jo daß ſich nun beide, Menfch 
und Tier, als blutige Maſſen am Boden wälzten. 

Augenblicklich fpürte Did, der dies beobachten 
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konnte, die größte Luft zum Lachen, und er lachte 
auh aus vollem Halſe. k 

„Hahaha, ihr habt wohl noch nie einen Menſchen 
ohne Haare und ohne Ohren gefehen? Wartet nur, 
wenn es mir noch) gelingt, euch. unterzufriegen, Dann 
fchneide ich euch auch Die Najen ab und Damit ic) 
das Skalpieren nicht verlerng, werde ich's ein bißchen 
an euch üben. Die Peſt über euch Halunten, habe 
ic) meinen Arm frei, dann . . . .” 

Es war ihm gelungen, einen Arm frei zu bes 
fommen, während die Indier den Haar- und hren- 
lofen Mann erftarrt- betrachteten, und im nächften 
Augenblick fant ſchon einer von ihnen mit ausge- 
fchlagenen Zähnen zu Boden. 

„Haltet ihn, haltet ihn!“ kreiſchte der Oberguru, 
ber jih wieder aufgerichtet hatte. „Laßt ihn nicht 


entfommen; er gehört den Schlangen! Zazetti, 


Zazettil⸗ 

Mit neuer Wucht Hatten ſich die Prieſter auf 
EN geworfen und den fih Wehrenden abermals über 
wältigt. 

i£ hatte ſchon geglaubt, jet fei er dem Opfer- 
tod entronnen; denn fchon einmal war er dem Marter 
tod entgangen, als die Indier ihn ſtalpiert gefunden 
hatten. Auch der Kali durfte niemand geopfert mer- 
den, der ein fichtbares Gebrechen trug oder dem ein 
Glied fehlte, aber daS rettete Das Opfer nicht, feiner 
wartete Dann nur ein noch entjeglicheres Los. 

Auf den Auf Zazetti kroch jener ſchon erwähnte, 
miderlide Zwerg Hinter dem Altar. der Göttin her- 
vor; heiſer kichernd machte er tanzende Bewegungen 
und ſchwang triumphierend die Schlangen hin und 
ber. Jetzt gab es für ihn Arbeit. 


„Freut euch, meine Lieblinge,“ fierte er, „freut ` 


euch, es gibt etwas für euch zu freffen! Ihr dürft 
das Gehirn des Faringis ausfaugen!“ 
Did hatte ihn noch nicht gefehen. Sechzehn 
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Diet ſchwang die ftählerne Art, als wäre fie von Holz — 
im Führen des Tomahamis war er Meifter. (S. 75.) 
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Arme hoben ihn vom Altar herunter und ſtellten ihn 
aufrecht auf Die erſte Stufe. 

Jetzt ftand er dem Zwerge gegenüber, er fah 
das teuflifche Grinfen des Scheufals, die Schlangen- 
köpfe, wie die Zungen der Reptilien jpielten und Die 
ſchillernden Augen begehrih auf ihm hafteten, und 
Dies ſonſt jo furchtlofes z erbebte plöglich. 3 

„Meine Goldjchlangen,“ jubelte der Zwerg, „bei, 
jegt könnt ihr euch weiden und mäften! Seht, wie 
er zittert! Beißt ihn! Beißt ihn in bie Augen, 
und faugt, faugt, faugt, bis fein Gehim aus dem 
Kopfe ift!” 5 3 

Die hatte diefe Worte nicht ve :ftanden, aber er 
wußte, was ihm bevorjtand. Die Schlangen wiegten 
die Köpfe hin und ber, immer Länger wurden die 
Zungen, immer gieriger die Augen, und immer mehr 
näherten fie ſich dem Geficht Dies. 


Segt ſchoß eine vor, um ihre Zähne in das Auge 


es Opfers zu Tchlagen. RS... 
= an ien F einen furchtbaren Schrei aus, fo 


îti zurück, dağ i ie acht Männer nicht 
eftig fuhr er zuruck, daß ihn bie acht N nicht 
a len vermochten, fie wurden mit zurück⸗ 
geriffen. ci 
Mit einem Sprunge 
vor ig fi in der Luft ein heulendes 
Möslic erſcholl oben in der Luft ein heulen 
d en en Getöfe, in regelmäßigen 
Schwingungen wiebertehrend. Ginen Moment fand 
pie exftarıt da, ſelbſt die Schlangen fgienen au 
erſchrecken, fie zogen fih zurück und bargen ihre Köpfe 
der Bruft ihres Hüters. $ 3 — 
an ln ſchrie der ünverhüllte be 
zueuft. „Die Gefangenen haben fh befreit! M 
noD T fü ie beim Ertönen des Gloden- 
Diet hatte gefühlt, wie — — RER 
fanal die Arme der Indier Die ihn h o —— 
——— wie ihre Griffe ſich löſten, u 
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ſelben Moment flogen fie links und vechts beiſeite, 
ber erhielt einen Fauſiſchlag, jener einen Fußtritt; 
Did war frei, jtand mit einem Sat hoch oben bei 
den Krallenfüßen der Göttin, ergriff die dortliegende 
Spigart und ſchwang fie in der Nechten, 

Die Spiart war nur ein heiliges Symbol, nicht 
zum Gebrauch der Priefter beftimimt, denn fie wog 
wohl über einen Zentner, war alfo viel zu. fchmwer. 
Doh Did ſchwang fie wie einen leichten Tomahamt 
und mußte fie auch ebenfo zu gebrauchen. 

Dieſer Befreite mußte zuerſt wieder gebänbigt 
werben, mochte tommen, was da wollte. Gr befand 
fih im Beſitz der einzigen Waffe, die es augenblicklich 
gab, denn das Opfermefjer des Priefters war taum 
zu zählen, ebenfowenig wie bie Schlingen und Seiden- 
tücher — nur der Tiger mwar zu bedenken, und e8 
konnten bereri noch mehrere fofort herbeigeholt 
merden. 

„Auf ihn!“ ſchrie der Oberguru, machte aber 
teine Miene, fih ſelbſt der Spikart auszufegen, bie 
der Eleine Mann handhabte, als wäre er ein Rieſe. 
Er ergriff nur den Tiger beim Halsband, um ihn 
vorläufig zurüdzubalten. 

Die Umftehenden dagegen folgten ohne Bedenken 
der Aufforderung. 

Laut aufheulend warf fih die Menge, voran ein 
Cham, auf Did. Deſſen Spisart faufte herab; mit 
gelpaltenem Kopf fant der Chant zu Boden, ebenjo 
ein zweiter, ein Dritter, ein vierter; als wäre fie von 
Holz, jo ſchwang der Trapper bie jtählerne Art, hier 
mar er in feinem Glement, im Führen des Tomahawts 
war er Meifter; Leinem feiner Gegner gelang es, 
auch nur bie erfte Stufe zu betreten, und von Ent- 
jegen erfaßt, miden fie zurüd. 

Wieder wurden fie von dem Oberguru zum Mn- 

angefeuert, nochmals jtürmten fie auf Diet ein 

unb wieder ftoben fie auseinander; denn nicht 
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weniger als vierzehn verftümmelte Leichen lagen [don 
vor dem Altar. : 
Dem war der Kopf geipalten, jenem hatte fi 
die Spige der Art in die Engeweide gebohrt, Den 
Arm, der fih nah dem furchtbaren Kämpfer ausge- 
ſtreckt, hatte der ſchwere, Scharfe Stahl glatt vom 
Rumpfe getrennt. ; 
„Faß ihn, fap ihn!“ forie dev Oberguru und 
gab den Tiger frei. R ? 
Das Raubtier roh, zum Sprunge bereit, mit 
vor Aufregung zitterndem Schweif, gegen den Altar 
vor, dann blieb es liegen und ipannte die Musteln 
an; es îprang, erreichte aber den Flüchtling nicht, 
denn wie ein Blig jaufte bie blanke. Art durch die 
Luft und ipaltete den RA des Tigers bis auf den 
Wirbelknochen in zwei Hälften. a 
Br Did Hatte Ba daß er dieſe gewaltige Ayt 
auch wie einen Zomahamt zu ſchleudern — 
Kürrend fiel die —— neben dem entſeelten 
iger die Steinflieſen. ur k 
— ale fih die zunääiftehenben gi 
bier auf Die Art werfen, denn jest war der Ma ay 
machtlos geworden; doch Did war jehneller als alle 
von. ee $ 
SR einem mäğtigen Sag ſtand er Ba a 
Agt; den Indier, der fi ihon nach ihr bü 5 a 
ein Fauſtſchlag in den Naden, daß er — 
nicht wieder aufftand. Dann blitzte — er 5i 
durch die Luft, überall den Tod verbreitend. — 
Doc es wäre dem Trapper nicht mae ge Augen 
den hohen Standpunkt zu erlangen, an a A 
äre er von den auf ihn eindringenben ER * 
hinten geichoben wurden, bald erdrüdt worden, 
— nicht Hilfe erſchienen wäre. 
— hatte das Zeichen der Alarmglode I 
geilen, — das, mas danach vielleicht tommeı 


mußte, und fo befiel ein lähmendes Entjegen Die 
n Z B 
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Thags, als plöglich eine Salve frate und ungefähr 
breißig Dann von ihnen zu Boden ftürzten. Von 
der Terraffe, die in den Keſſel führte, ftürmten wohl 
ſechzig Faringis, mit zerzauften Haaren und bleichen 
Gejichtern, in denen aber die furchtbarfte Entſchloſſen- 
beit zu lejen war. 

Sie hielten große Piftolen, Schwerter, Dolce 
und £leinere Spihaͤrte in den Händen, hatten fih alfo 
in ber Waffenkammer ausgerüftet. 

Wer aber hatte ihnen dieſen verſteckten Ort vers 
raten? 

An ihrer Spige ſtand ein nbier; es mußte ein 
Thag fein. Es mwar aber nicht Alkallah, diefer ließ 
fidh nicht fehen, fondern der als Indier verkleidete 
Reihenfels. $ 

Nur einmal konnten die Befreiten Die vorges 
fundenen Piftolen abjchiegen, dann nicht wieder, denn 
mit einem furchtbaren Wut- oder Verzweiflungsfchrei 
warfen fih die taufend Thags auf die ſechzig 
Männer. 

Sie wollten ihnen den einzigen Ausgang aus 
dem Keſſel verfperren, und jest begann ein Kampf, 
oder vielmehr eine Schlachterei, die fih nicht befchreiben 
läßt. 

Die Thags, volltommen unbemwaffnet, fuchten 
jenen die Waffen mit den bloßen Händen zu ent- 
reißen; fie griffen in ben ſchneidenden Stahl; Die 
Schwerter hieben, bie Spitzärte fchmetterten, und bie 
Dolce bohrten. 

Kein Ruf ward mehr gehört, höchſtens einmal 
das Röğheln eines zum Tode Betroffenen. Schweigend 
rangen alle Bruft an Bruft, die Waffen nur machten 
Geräufch, das Brechen und Malmen von Knochen. 

Am härteften wurde ber vermeintliche Indier, 
der Verräter bedrängt. Immer wieder warfen fidh 
von allen Seiten die Thags mit erneuter Wut auf 
ihn, Hundert Arme ſtreckten ſich nach ihm aus, doch 
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Ohne ſich um den Gefallenen zu fümmern, ergriff 
Sholab das Halsband des Tigers, um ihn fort- 


wie ein Kriegsgott ſchwang der junge Mann "die 


I S äuziehen, er befahl ihm; mit ihm zu tommen, aber i 
Spigart, und Bir er — en na vergebens — Unberveglich blieb das Tier liegen, ließ j 
griffen und zu Bo en geriſſen 3} e — — hören — wies dem Mann 

= k ——— — unterlagen den Thags a ie gäl "leb no oio gu gt — BEN 

Sie — nen und von den Füßen b 


li 
| 
i 
ra ETE RG i 
ae mor r eaer — na = pola fonte fo, daß das Tier von Attala! , l 
Fleiſch und Blut, dazwiſchen blante Waffen und ver- feinem Herrn, den Befehl befommen Hatte, hierzubleiben. 
zweifelte Gefichter. 


und der Tiger geborchte diefem Befehl auch noch nach x 


j 
: it feiner mächtigen Gpikart; 
: ütete Diet mit feiner mächtigen Gpigaxt; dem Tode des Herrn, | 
— a er die Reihen der Thags, Die Zeit drängte, ber Priefter kümmerte fich ] 
immer mehr i 6 endlich mit den Engländer vereint nicht mehr um den Tiger, ber ihm nichts nügen | 
I en erften Dale ein Sn Hohl⸗ konnte. Dagegen bob er fanell den Panther mit 

A pa — ſich im Hintergrunde der H 

Unterdeſſen ſpielte ſich im Hinterg 


treten, wild glühten bie Augen, aber von ber telle 
zertreten oder erſtickt 


feinen berkulijchen Armen auf, gleichgültig, ob | 

a E tt fih dem Kampfe nicht mit zur) BE er a a 

ee fofort in einen Gang ee Sn -s wütete. | 
angejchloffen, er fand fih ein Zwinger, in dem b Sei, Rohil, ſchaffe unë mit deinen Tagen und 
pia es und ein Panther gehalten — einen Ausweg!“ 4 i | 
och ei D et Mit di ri i 
n — Kampfe mit be- Mit dieſen Worten ſchleuderte er die fauchende 
mu Auch diefe follten fiH an dem Kampf und vor Kampfeswur ſchon bebende Rage mitten 

Au k \ | i 


5 x | unter die Kämpfenden. Sie ſtürzte auf einen ndier, 
teiligen. hrei aus; denn 


r ine Doch i ächſten M blick Í fie ei 5 
Da ftieß der Radſcha Sa nen tigte i — —— * ie Ga Te 
der Zwinger war — Tieren. Sie gehörten | begt zu werden, 
fich eben — ber toet Burg, fie waren von ihm 
dem Ve A 


ihm als 


b in den Dienjt der Göttin geftellt worden, l ~ auseinander, wohl trat eine momi 


entane Verwirrun, 

& in 2 H Lohn!” ſchrie der \ ; abı ji ii 

aA ehneibigen nimm a a ae j Panther, eg A, ober — 

Obergumu, und ehe — wurde ihm ſchon | fonnte, war fein Leib von Dolchſtichen Durchlöchert, 

nad feinen Waffen greifen fe den Rüden geftoßen. Mehr als eine Verwirrung hatte Gholab auch 

— fermefjer von Hinten in zufammen. Wohl nicht bezweckt, fein Ruf Ienfte die Thags, und jegt 

a Seblos brach Der — Murren aus, gelang eS dieſen dod, durchubrechen Einer nach | 
ftieß der Songen — jeines Herrn an dem dem anderen erreichte die Terrajje, immer mehr jchloffen 

aber er wagte nicht, Den und dem er ebenfalls zu f RR 


w rächen, den er Eannte, 


ehorchen gewöhnt war. 
gehorh Br uL 


n kaa an ai a RN 


BO 


fh an und 
denfend, und 


eilten davon, nicht mehr an“ 
ten folgten die England 


in den Gang, den Rei 


und zulegt d 
ife, daß fie all 


Berne Die Feuer der Holzitöße, au 
mmen nahe. 
forderte einige der Freunde auf, i 
liefen gurie, 
i — Licht 
Sieg oder nad) der teppe. 
u Aber waren Ne denn nur verhert? PS 
leuchteten und fuchten, fie fanden wohl mid a; 
Gänge und Gemächer, aber feinen einzigen u 
Reihenfels glaubte, noch bejtimmt ange " 
können, wo er die Treppe verlajjen und den Un 
betreten hatte, aber nichts war mehr zu pron Z 
Ueberall ſtarrte ihnen bie nadie, talte Felswan 2 
aus einem Stüc, entgegen, nirgends war auch nu 
iR He. 
= Daddan En eine halbe Stunde vergebens mit 
Hilfe von brennenden Neften gejucht hatte, aan 
in den Keffel zuruck, wo ber Kampf ftattgefun 
m: Es war ein ſchreckliches Bild, welches ſich dort 
barbot, und es konnte fie nicht mit Genugtuung en 
füllen, daß die Zahl der toten Engländer — 
Indier gegenüber faſt gar nicht zu rechnen — e 
alle maren zertreten, exftictt oder mit den Hän 
erwürgt. 
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von den Waffen nachend 


Höringliche Finfterni hinte! 


bolten flammende Mejte 
im Gange nach dem 


Wie fie auch 
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Während einige ihre toten Freunde von den 
Leichen der Thags abfonderten, andere die noch verz 


ubigten und herbei 
verfuchte Neihenfels von veriwundeten Thags 
zu erfahren, wo ſich der Ausgang befände, 


Schon den er fragte, brach in ein 
teuflifches Sachen aus, 

„Sucht, immer ſucht!“ rief er, feinen Schmerz vor 
Schadenfreube vergeſſend. Nimmermeht verdet ihr 
Verfluchten das Licht des i i 
Wenn diefe Holzſtöße erloſchen find 
umgeben, und ihr werdet fo lange hier verharren, 
biS ber Hunger euch die Geele 


und dann wird euch Die furchtbare Kali 
warum ihr ihre Diener erſchlagen habt. 
fragt mich der Nare, wo der Ausgang ift! Bitte 
lieber die Göttin um Erbarmen, 

Darnah fragſt⸗ 

„Mann, du biſt ſchwer verwundet und ftehjt an 
der Pforte des Todes,“ ermahnte Reihenfels, 

„Deil mir, jo wird mich bald die Kali mit 
Ehren empfangen,” 

Auch von ‘den übrigen Verwundeten 
Neihenfels nichts anderes, als daß es ihm nie ge 
lingen würde, einen Ausgang zu finden, Wenn er 
nad) - einem ſolchen fuhe, fo könne er noch manches 
Heiligtum betreten, er Fönne fie auch jetzt Ungeftraft 
Ihänden, er würde vielleicht ungeheuere Schäge fehen, 
aber niemandem vermöge er das au erzählen, was er 
führe er das Geheimnis, 


erfuhr 


die Bemühungen auf, 
von den Thags etwas au erfahren. Wie er felbft, 
fo wurden auch die übrigen immer beforgter, aber 


dies vorläufig den Frauen noch 
du verbergen. 
Unter den Toten befand fich med 
Kraft, Kaifertrone 117. 


er Gholab noch 
6 
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verfuchte ihn noch einmal zum Sprei i 
€ en zu bi 
— a om a Thon — a 
Aid Reihenfels wieder ü i 
Sean tiefjte Sorge aus. Be pn 
> warnte vor dem Tiger. G 
einem gumute. Das Ser lag u 
feine ‚Dinterfchentel zuckten, die Muskeln waren 
gelpannt. Es kämpfte anfcheinend mit feiner Wut 


gebliebenen benachrichtigen konnte, deſto beſſer, aber 
rechnen durfte man damit nicht. Solange es nom 
möglich war, mußte mam nach einem Ausgang fuchen, 
das hieß vor allen Dingen — folange es noch heil 
war. 2 

Immer mehr fielen die größten Holzſtöße in fih 
zufammen, Die Eleineren waren ſchon längjt aufge- 


N Be, — Männer, auf die es ſch brannt, e8 herrſchte nur noch ein geipenftiiches Zwie⸗ 
A gegen — Be ie hätte, und mit dem Gehorfam liht, und Holzvorrat war nieht zu finden. 
f n fehl feines Deren, den Blag, auf dem Was dann, wenn volltommene Dunkelheit fie 


umbüllte? Much das unerjchrodenfte Herz wurde bei 
diefem Gedanten von Grauſen erfüllt, jchon jet bebte 
mancher zufammen, wenn fein Blid auf die vielen 
Leichen fiel, welche fih in dem flackernden Feuerfchein 
zu bewegen fchienen. 

Reihenfels ſchlug vor, die Frauen und Kinder 
wieder nach dem Pla am Waſſerfall zu bringen, 
dort. herrfehte eine frifchere Luft, auch Das Geräufch 
hatte jhon etwas Anmutendes an fih. Die feidenen 
3 Schnüre Makallis dienten noh immer zum Führen. 

z Man riß die legten brennenden Holzicheite aus 
dem Feuer und beleuchtete den Weg. Reihenfels 
allein jchlug unterwegs manchmal andere Gänge ein, 
die Stimmen der Zurückbleibenden ließen ihn fih nicht 
verlaufen, ebenfo machten es andere, aber die Stollen 
endeten entweder blind oder verloren fih ins Unend- 
liche. Ginen Ausgang hoffte man hier foriefo nicht 
zu finden, denn auh Makalli hatte feinen gewußt, 
man dachte wenigitens, auf den Pla zu ftoßen, wo 
die zum Opfer. für die Kali beftimmten Indier ge- 
fangengehalten wurden, fand ihn aber nicht, ebenjos 
wenig wie ihr Rufen beantwortet wurde. Und Doch 
war es fein Zweifel, daß ich hier unten auch noch 
viele Indier als Schlachtopfer befanden. Wo zum 
Beifpiel war Kiong Jang geblieben, der mit Miiter 
Woodfield zugleich hierhergefchleppt und erft fpäter 
von den übrigen getrennt worden mar? 
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Die Holzicheite verbrannten, viele mußten fchon 
weggemworfen werden. Der hübjche Schotte trat Dicht 
an den Wafferfall und warf feine Eleine adel hinein. 
z „Dies opfere ich Die, Matalli,” feufte er, „er 
Ichieneft du wieder und verlangteft meine Liebe, um 
ben Preis der Freiheit würde ich fie dir wahrhaftig 
nicht abfchlagen.“ 

Das Waffer füllte den Abgrund, in welches es 
ftürzte, nicht vollftändig oder wenigftens nicht fofort 
aus, es blieb noch ein Kaum frei, der nur von Waſſer⸗ 
tropfen durchſpült wurde. 

Als Sulivan die Badel hineingeworfen hatte und, 
fih etwas vorbeugend, dem feurigen Zunten nachſah, 
der ſich noch einen Augenblick hielt, glaubte er plötzlich 
im letzten Schein einige Meter unter fih einen dunklen 
Punkt wahrzunehmen. An der glatten Felswand, 
vom Waffer abgewaſchen, war bies auffällig, er holte 
Neihenfels herbei, der nod die größte Fackel bejaß, 
und als diefer fih auf den Knien weit vorbeugte und 
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hinableuchtete, entſchlüpfte ein Ruf des Grftaunens 
feinen Lippen, 

Dann winkte er heftig feine Freunde heran, fein 
Geſicht ftrahlte vor Freude. 

„Gerettet!“ fchienen feine Lippen zu jubeln, hören 
fonnte man die Worte hier nicht. 

Dort unten fauerte auf einem ſchmalen, vom 
Waſſer ſchon abgerundeten Felsvorjprung ein Weib, 
die indifchen Gemänder lebten am Körper wie die 
langen, ſchwarzen Haare am Kopf; denn natürlich war 
die Geftalt von dem Sprühregen volljtändig Duri- 
näßt. 

3 mar Makalli. Sie war alfo nicht in den 
Waſſerfall ſelbſt geſchleudert worden, ein gnädiges 
Geſchick Hatte jie auf dieſen Felsvorſprung gebracht. 

Ihre großen Augen waren angſtvoll nad) oben 
gerichtet, fie rang die Hände; aber das war auch Die 
einzige Bewegung, denn eine andere mußte unfehlbar 
den Sturz in den fchäumenden Giſcht herbeiführen. 
Auch bewegte fie die Lippen, tief alfo um Hilfe und 
mußte wohl ſchon lange gerufen haben, als die Eng- 
länder wieder auf dem Plateau waren, denn ber Licht: 
ſchimmer hatte deren Anmwejenheit verraten. 

neht gibt fie Fein bei,” bemerfte Charly, „wenn. 
fie aber nochmals fo widerfpenftig ift, dann werfe ich 
fie hinein, und dann gibt's feinen Vorfprung mehr, 
der fie auffängt.* 

Das Heraufholen des Mädchens war nicht fo 
leicht, denn entweder hatte durch die vielen Stunden 
der Todesangft ihr Geift elitten, oder fie wurde noch 
immer von Furcht und recken errſcht; als man 
ihr das Glockenfeil herabließ f fie nicht danach, 
fondern hob noch immer die Hände bittend empor. 
Alles Zurufen war vergeblich, fie hörte es ja gar nicht. 

Die Tiefe betrug drei Meter: aufrichten fonnte 
fih Makalli nicht, eine jede Bewegung mußte den Ab- 
ſturz herbeiführen, man fonnte fie auch nicht erfaffen, 
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und wenn man ſich noch ſo weit hinabbeugte. Da 
war guter Rat teuer. 

Dick gab ſeinem Freunde Charly einen Stoß in 
die Rippen, blingelte ihn an und ſchrie ihm dann 
ins Ohr: 

„Weißt du noh Charly, wie wir damals der 
Mutter Dizen Durch den Schornftein herab die Beej- 
ſteals aus der Pfanne ftahlen?“ 

Charly nickte verftändnispol, und der Plan beider 
war fertig. 

Der rieſenſtarke Belzjäger legte fich glatt am 
Rande der Schlucht Hin, faßte feinen Meinen Ge- 
führten an den Fußgelenfen und ließ ihn fo hinab, 
bis Did das Mädchen faſſen fonnte. Es mar ein 
ichweres Stück, die Laft von zwei Berfonen im liegen- 
den Zuftande nur mit den Armen emporzuheben, aber 
den Muskeln Charlys gelang es. Bald ftanden beide 
unverſehrt auf dem Plateau. 

Dan umtingte Matalli, und befonders Reihen⸗ 
fels fiel eS auf, daß ihr Auge einen feltfamen Aus- 
druck angenommen hatte. 

- „Die Thags find zum Zeil vernichtet, zum Teil 
geflohen, wir find jest ficher, können aber den Aus- 
gang nicht finden. Kannſt du ihn uns zeigen, Makalli⸗ 

Das Mädchen zeigte Feine Spur von Erſtaunen, 
hatte guch feine Frage übrig. 

„Owh — fommt,“ fagte fie nur und ſchritt voran. 

Die tioffte Nacht umgab fie jest, Mann Hinter 
Mann, die Frauen in der Mitte, folgte man ihr. 
Neihenfels hatte Diet und Charly zurücgehalten, ein 
unbeftimmtes Gefühl fagte ihm, daß man nicht ohne 
jedes Mißtrauen diefem Mädchen folgen dürfe, jeden- 
falls wäre eS gut, wenn man den ganzen Hug bes 
obachte. ſchloſſen fih den legten an. 

Gleich im Anfang fühlte er nad) der Seiden- 
fehnun, welche den vorigen Weg anzeigte, aber er bez 
tam fie nicht zu faflen. Alfo hatte Matalli diesmal 
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man fürchten muß, denn er ift der mächtigfte der 
Mächtigen.” x 

„Laſſen wir das, du ſollſt mich noch kennen 
lernen. -Du haft eine Tochter, Gedrag?” 

„Die Mirja.” 

nWo ift jie?” 

„Gott, fortgelaufen ift fie und hat gelaffen nich 
alten Mann allein und ift gekommen nicht wieder.“ 

„Warum ift fie fortgelaufen ?* 

„Weiß ich es doch nicht. Hat fie gemacht wahr⸗ 
ſcheinlich eine Liebfchaft mit einem Gauch.“ 

Die Fragerin überlegte ſehr, ſehr lange, ehe ſie 
fortfuhr: 

„Du weißt auch nicht, wo jie ift?” 

„Nein. 

„Dat fie Delhi wohl verlaffen?” 

„Delhi ift groß, jie tann fih darin mit ihrem 
Gauch verſtecken, fann es aber haben auch verlafjen; 
denn Mirja Hat geerbt die Schlauheit ihres Vaters 
und kann paflieren überall da, wo andere werden 
feitgenommen.“ 

Wieder erfolgte eine lange Pauſe. 

„gu wem hältjt du?“ fragte fie dann "weiter. 

„3u dem, auf deſſen Seite ift die Gerechtigkeit,“ 
rief der Jude, die Hand auf die Bruſt legend. 

„Aljo zu den Engländern?“ 

Der Jude ließ fid nicht irremachen. 

Gott Fsraels, ſchicke den Indiern einen Simfon, 
daB er die Faringis möge flagen mit dem Eſels⸗ 
Einnbaden.“ 

„Aber du würdeſt nicht zögern, mit den Faringis 
auch Geihäfte zu machen?“ 

. Diesmal war es der Jude, der lange überlegte, 
ehe er anfwortete und dabei in den Augen der 
Fragerin zu lejen fuchte. Der fpöttiiche Ausdruc 
darin ermutigte ihm fichtlich. 
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„Wie heißt, kann man doh auch mit feinen 
Feinden maden Gefchäfte, um ihnen zu faden.” 

„3a, das verfteht ihr Juden allerdings. Ihr 
könnt fogar euern Feind ruinieren, ohne Waffen zu 
gebrauchen. Biſt du geneigt, ein Gejchäft für mich 
zu machen?“ 

„Wenn ich habe davon ein Vorteil, warum 
nicht?" 

„Du follft zufrieden fein. Könnteft du Dich unter 
die Faringis begeben?“ 

„Der alte Sedrack ift gefehen überall gern. 
Doch,“ er kraute fih in den Locken, „nichts von 
Spionieren, ſonſt ift der Ruf Sedrads hin, er Darf 
ſich nicht mehr laffen fehen und wird gehangen auf, 
wenn er wird ermwilcht.” 

„Sei ruhig, du ſollſt nicht fpionieren. Wohin 
wollteft du?“ 

„Nur in die Stadt,” 

„Und dazu brauchſt du die Kürbisflaſche?“ 

„Und dann etwas hinaus vor die Stadt, um zu 
jeben, wo geblieben find Die Waffen von den Faringis, 
melche haben erbeutet die räuberiichen Chams. Viel 
leicht läßt fih machen ein Gefchäft.“ 

„So fürchteft du dich nicht, unter die Chams, 
diefen wilden und räuberifchen Voilsſtamm, zu gehen?” 

„Habe. ich nicht gefagt, der alte Sedrack ift gez 
jehen überall gern? In ganz Indien weiß man, 
daß er Fauft alles zu den höchiten Preiſen, und wenn 
es jollte fein fein eigener Schaden.” 

„Was fagen aber die Faringis, wenn du aus 
Delhi, dem Gig der Rebellen tommft und dich unter 
fie miſcht? Sie werden dih doch für einen Spion 
halten.“ 

Der Jude blinzelte pfiffig mit den Augen. 

„Sie werden madhen mit mir Gefchäfte, und 
werden mich forfchen aus und mir binden allerlei 
auf, daS ich wiedererzählen foll den Hindus. Sit 
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doch ber alte Sedrack fo febr dumm, wenn er macht 
Geſchäfte.“ 

„Wohlan, fo wollen auch wir jegt unjern Handel 
abfchließen. Du gehjt morgen beim eriten Tages- 
grauen nach dem ſchwarzen See. Kennſt du diejen?“ 

„Er liegt zwei Tagereifen von hier.” 

„Das weißt du von ihm fonft?“ 

„Sollen dort jest Liegen 20000 Mann unter 
General Wiljon, und werden fie dort beraten, wie fie 
wollen ziehen einen eifewnen Gürtel um die Stadt 
Delhi.“ 

„Dit bift gut unterrichtet. In dieſes Lager gehit 
du als Handelsjude.* 

„Was für ein Gefchäft foll ich dort abfchliegen ?* 

„Das bleibt dir überlafjen. Der Zweck ift, daß 
du mich in das Lager einführft.” 

„Waih gefchrien!“ rief Der Jude erſchrocken. „Du 
willit geben mit mir als Spion?“ 

mò gehe mit dir als deine Tochter Mirja.” 

„Du willit mich ftürzen ins Unglück! Wie willſt 
du gehen als meine Tochter Mirja, wo ich dich tenne 
gar nicht?“ 

„So lerne mich kennen und gehorchel* 

Sie flug das Kopftuch; zuruck und Sedrack fah 
ein Mädchengeficht, bei deffen Aublick er ih nicht 
verbeugte, fondern ſich auf die Knie warf und mit 
der Stirn den Boden berührte, 

„Nun, kennſt du mich?“ 

„Wer follte dich nicht kennen,“ murmelte er, 
„dich, gegen Die die Schönheit der Braut im hohen 
Liede erblaßt, gegen deren-Herrlichteit die der Königin 
von Saba ein Nichts ift. Welch Wohlgefallen muß 
der Gott meiner Båter an mir haben, daß er deinen 
geweihten Fu in mein Haus führt, fo daß des alten 
Sedracks Hütte plöglieh zum Palaſt wird; wer follte 
dich nicht fennen, dich je 

„Schon gut, fehon gut!” unterbrach ihn das 
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Mädchen. „Steh auf, ich bejehle es dir, und gib 
mir furze und Klare Antworten auf meine Fragen!” 

Sedrack erhob fid. 

„Kann ich mich für deine Toter ausgeben?“ 

„Wie Eannjt du dich mit der Mirja, diefer elen- 
den Tochter eines verachteten Volkes vergleichen?” 

„Seine Umfchweife und nenne feinen Namen! 
Könnte ich mich für deine Tochter ausgeben?“ 

Der Jude betrachtete aufmerkiam das Mädchen. 
Die Juden und Indier haben große Aehnlichkeit mite 
einander, find doch beide Orientalen; diefes Mädchen 
jedoch hatte nicht den eigentlichen indiſchen Typus, es 
war etwas Kaukaſiſches Dabei, wahrſcheinlich war fie 
ein Mifchling, aber eben darum weil fie etwas Fremd⸗ 
ländifches an ji) hatte, hätte fie ſich ohne Scheu für 
eine Jüdin ausgeben können. 

Wir können uns die Juden gar nicht anders 
vorftellen, als mit mehr oder weniger gekrümmten 
Nafen und tieffhwarzen Haaren, überhaupt brünett. 
Diefer Typus mwechfelt aber mit den Ländern. So 
3. B. haben die Juden an der Nordküfte Afrikas fait 
durchweg fuchsrotes Haar, eine lange, gerade Nafe 
und durchfichtigen, meilt fommerfproffigen Teint, auch 
unter den Jüdinnen Polens findet man viel rothaarige. 

„Du könnteſt wohl als meine Tochter gelten,” 

“ 


_ fagte der Jube zögernd, „das heißt, wenn 


„Was befücchteft du noch?“ 

Zürne mir nicht, ich will dir gehorchen, Doch ich 
bin vorfichtig um deiner felbjt willen. Gs könnte 
unter den aringi Leute geben, welche Mirja fennen.” 

„Ich lajfe mein Geficht ftets verhüllt.” 

„Der Schleier ift den Judinnen fein Schuß, jede 
rohe Hand hat das Redt, ihn zu Lüften.” 

„Du haft recht, ih bürfte mich nicht einmal 
wehren, Mun, follte jemand finden, daß ich eine 
andere bin als Mirja, fo gibjt du mich für deine 
zweite Tochter aus, Vorläufig nennft du mich eben» 
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falls Mirja, und follte jener Fall eintreten, fo exklärft 
du eben, daß du beide Töchter Mirja genannt haft. 
Es wird aber wohl niemand deine Tochter fo genau 
fennen, daß er den Unterfchich herausfindet.“ 

„Auch ich fürchte das nicht.” 

„Bift du bereit, morgen früh nad) dem ſchwarzen 
See zu reifen und mich mitzunehmen?” 

„Wer folte es wagen, deinem Befehl zu trogen!” 

‚Gut, morgen früh denn! Wie bift du immer 
gereift?” 

„Ih ritt meinen Efel, Mirja führte ihn.” 

„Du meinft wohl umgekehrt!“ g 

„Nein, denn das Alter zu ehren, werden unfere 
Kinder gelehrt." 

„Deinen Efel zu führen, habe ich wenig Luft.” 

„IH bin nie anders gereift.” 

„So wirft du diesmal ein Kamel reiten, ich 
deinen Efel” 

„Herrin, dann hält man den armen Sedrae für 
reig!” 

„Sorge nicht, das Kamel, welches morgen vor 
deiner Tür ftehen wird, foll feinen reihen Eindruck 
machen, ebenfowenig wie der Eſel, den ich ſchon in 
Augenfchein genommen habe.“ 

Ich fann nicht auf einem Kamel reiten,” Elagte 
der Jude. 

„So wirft du e8 lernen.“ 

„Das Swanten und Schaufeln macht mich 
fran? wie damals, als ich auf den Schiff fuhr.“ 

„Diefe Krankheit geht ſchnell vorüber, dann fühlt 
fich der Körper erft redt wohl. Du fiehft Eränklich 
aus, ein Kamelritt von zwei Tagen wird dir guttun. 
Haft du noch Kleider von Mirja Hier, die mich zur 
Fidin machen?“ 

Sedrack öffnete den Blechkaften und entnahm 
ihm allerlei bunte Tücher und hleier. 

„Gut, fo tomme ich in der früheften Stunde zu 
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dir, und du wirft mir behilflich fein, mich zu deiner 
Tochter zu machen. Ueberlege dir unterdeffen, mas 
du als Grund des Befuches in dem Lager der Faringis 
angeben willft.” 

„Du gehft als Spionin hin, Herrin?” 

„ga.“ 

„Du fegeft mich Gefahren aus.” 

„Es foll dir nichts zugefügt werden, und follteft 
du doc in Gefahr tommen, fo werde ich dich daraus 
erretten. Du kennſt mich, mein Wort muß dir ges 
nügen.” 

Ohne Gruß verließ fie das Bimmer. 

„Wunderbar!“ murmelte Sedrack und rieb ſich 
vergnügt die Hände, als hätte er eben die freudigſte 
Nachricht erhalten. „Habe ich mir Doch eben den Kopf 
zerbrochen, wie ic) gelangen tann in das Lager der 
Engländer, ohne daß die Indier Mißtrauen gegen 
mic daraus fehöpfen oder mich gebrauchen als Spion. 
Da kommt fie und befiehlt es mir felbſt. Freilich fie 
geht als Spionin, und hängt man fie, fo wird man 
mich hängen mit, Nein,” fuhr er nad) einigem Nat- 
denfen fort, „man wird mich nicht hängen, habe ich 
doch die Unterfchrift von dem Kleinen Täubehen, und 
ift Doch" dev Gouverneur felbft im Lager am ſchwarzen 
See und wird ftehen hinter mir.” 

Sein Vergnügen wuchs; händereibend ging er 
auf und ab, und je längere Zahlen feine ſchmalen 
Lippen murmelten, deſto mehr ſtrahlte fein Geficht 
vor innerer Freude. 

„Hänge ich daran eine Null, hat es fih ver- 
mehrt ums Zehnfache, hänge ich daran zwei Nullen, 
hat es fidh vermehrt ums Hundertfache, und hänge 
ih — nun, wird fih alles finden, alles finden. Gott, 
was für 'ne Freude, wenn er wird hören, fein Täubchen 
ift in Sicherheit und ift bei mir, und ich werde es 
ihm bringen, wenn er wird zahlen die Kleinigkeit 
von den Auslagen... .” 

Kraft, Kaiſerkrone II. 
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Im Tale des ſchwarzen Gees rei 
Belt, überall fatten ke i 
der breite Fluß, weler 
ſtrömte, war büben und drüben 
Zeinewandhütten bedeckt, 
darunter auch 
gghas, Gikhs 
und Bombay-Armee, 
bereits ſchwere Kämpfe 
en gehabt, ehe fie fih 


Jeßzt führte General Wilſon den Oberbefehl. Noch 

einige Tage Ruhe, und war bis dahin nicht General 

Nicholfon, der fiegreich in Pandſchab kämpfte, mit 

ſeinen Scharen hier eingetroffen, fo begannen diefe 

De staufend Dann vorläufig allein die Belagerung 
is 


Zur Sicherung des Lagers war nichts unterlaſſen. 
Jede einzelne T g lag für fih; a 
vorgeichobene B umgaben fie, und ber 
Patrouillendienft war fo meitläufig, daß dag Lager 
ſchon alarmiert mwenn auch nur eine 
bewaffnete Abtei affen hätte, 

ch Biviliften mit ihren 
efem Deerlager, desgleichen 
; denn nirgends war man in 
t Mitte von Kanonen und 
So konnte es nicht wunder⸗ 
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nehmen, zwifchen den Zelten viele Kinder, Damen 
und nichtuniformierte Herren zu erblicen. 

Da eS in dem meiten Gebiet, welches im Bereiche 
der Borpoften lag, einzelne Bungalows oder Land⸗ 
haͤuſer gab, fo waren diefe von den Offizieren be- 
teitwilligft denen zur Verfügung geftellt worden, welche 
nicht als Soldaten an ein rauhes Leben im Zeltlager 
gewöhnt waren. 

In der nächften Nähe bes ſchwarzen Sees Lagen 
die Truppen der Bombay-Armee, deren Führer vor 
vierzehn Tagen auf dem Marſche in einer elenden 
Hütte an der Cholera geftorben mar. Jeht war 
Kolonel Harquis fein Vertreter. 

Eben ftand diefer Offizier vor feinem Zelt und 
mufterte mit_beforgtem Ausdruck den im tiefften Blau 
ftrahlenden Simmel, an welchem fein Möltchen zu 
fehen- war, als ein Reiter in Zivil, nur das Revolver- 
futteral im Gürtel, herangetrabt tam. 

Sein Pferd war ftark, jung und fonft wohl auch 
feuxig, jest aber mußte es von den Schenteln des 
Reiters immer wieder genötigt werden, daß es aus 
dem Trab nicht in einen trägen Gang fiel. 

„Blagt Sie denn der Teufel, Lord,“ rief der 
Kolonel dem Reiter au, „daß Sie bei der heißeften 
Mittagszeit einen Spaziereitt unternehmen? Oder 
glauben Sie, hier an diefen ſteinernen Ufern fei es 
kühler als drüben im Walde?“ 

Der Reiter, in dem wir Lord Weſterly erkennen, 
ſprang aus dem Sattel und ſchaute fich mißmutig 
um, denn fein Soldat fprang herbei, ihm die Bügel 
abzunehmen. Das Lager war wie ausgeftorben, feine 
Uniform zu fehen. 

„Heißer mag eS wohl bier fein,“ entgegnete er 
dann, „aber jedenfalls aud gefünder als drüben in 
dem fumpfigen Wald, wo die Siehs liegen. Eben 
find wieder zwei an der Cholera gejtorben, gerade in 
meinem Nachbarzelte.* 
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„Schon wieder?“ rief der Kolonel erfchroden. „Das 
fann noch ſchlimm werden, wenn nicht bald ein 
Witterungsmwechfel eintritt. Diefe glühende Sonnen- 
bige tann uns gefährlicher wecden als alle indifen 
Rebellen zufammen. Gie möchten alfo wohl Shr 
Quartier wechjeln?“ 

„Ich bitte um die Erlaubnis, hierbleiben zu 
dürfen. Ich ziehe Gişe der Gefahr vor, von ber 
Sumpfluft vergiftet zu werden. Darf ich mein Belt 
bier auffchlagen laffen?“ 

„Mit dem größten Vergnügen. Mber vielleicht 
fann ic) Ihnen einen noch größeren Gefallen ermeifen. 
Sie wiſſen, daß Mifter Leonard uns mit feiner 
Familie verlaffen hat?” 

„Dat er? Wohin ift er gezogen?“ 

„Čr þat einen weiten, gefahrdollen Weg unters 
nommen, er will verfuchen, nah Kalkutta zu gelangen, 
um fih von bort nach England einzuichiffen.” 

„Sie gaben ihm Begleitmannfchaft mit?“ 

„Konnte ich nicht, wir brauchen hier jeden Mann. 
Nein, er ſchließt fih einem veifenden Radſcha an, der 
uns freundlich gefinnt ift oder wenigftens zu fein 
vorgibt. Nun möge Gott ihn beichügen. Seine Mb- 
fiht fam mir förmlich frevelhaft vor; aber er mag 
Grund haben, nach England au gehen.“ à 

„Nun, und wie hängt feine Abreife mit dem 
Vorſchlag zufammen, den Sie mic machen wollen?“ 

„Sein Bungalom ift frei geworden, ein nettes, 
Heines Häuschen, nur von einer alten Indierin be- 
wohnt. Wenn Gie feine großen Anjprüche machen, 
werden Sie fih darin die paar Tage, die wir noch 
hierbleiben, wohlfühlen.“ 

„Bo liegt e5?“ 

Freilich ziemlich weit entfernt von hier, an der 
äußerften Grenze der Vorpoftenkette, aber noh im 
Bereiche derjelben. Zu fürchten ift aljo nichts. 
Wollen Sie?” 
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Weſterly fchien nicht geneigt zu fein, den Bors 
lag anzunehmen, wenigftens zoͤgerte er. 

„sit denn hier niemand, der mir die Zügel ab- 
nehmen Pann?” fragte er, um Beit zu gewinnen. 
„Selbft das Halten der Bügel ift bei diefer Glut für 
einen Europäer eine harte Arbeit." 

„Ich vermeide jeden unnötigen Wachtdienft. Die 
Burfchen liegen im Schatten der Zelte und können 
trogderh auf dem Poſten fein. He, Arhim.” 

Ein eingeborner Soldat fprang aus dem Belte, 
bie Ausfage feines Kolonels bewahrheitend; aber e8 
follte auch noch anderes Leben entjtehen. 

In der Ferne erklang ein Trompetenfignal, und 
im Nu ftanden zwiſchen ben Zelten etwa hundert 
Mann unterm Gewehr da — die abgeteilte Lagers 
mache. 

Einige Minuten fpäter fam ein Reiter angetrabt 
und meldete dem Kolonel, zwei Berfonen, ein alter 
Bude und feine Tochter, fuchten die Vorpoſtenkette 
zu paſſieren. Der Jude wolle den Befehlshaber 
Iprechen. g > 

„Weiß ſchon,“ knurrte der Kolonel ärgerlich, „er 
mwil Fourage verz und die Beute einkaufen. Woher 
kommt er?” 

„Aus Delhi.“ 

„Alfo ein internationaler Händler, Was ſich 
dieſe Juden hier erlauben dürfen, ift größartig. Wo 
ift er feftgehalten morden?” 

„Am Eleinen Bungalow, welches unter den Mango- 
bäumen liegt.” 

„So weiſe ihm den Schuppen daneben an; er 
hat ihn nicht ohne Erlaubnis zu verlafjen, und die 
Borpoften follen ihm nicht gejtatten, weiter vors 
zudringen. Das übrige wird fih finden.“ 

Die Ordonnanz ritt zurüd. 

„Dieje Juden jpielen hier Doch eine merkwürdige 
Rolle,“ wandte fih der Kolonel wieder an Wefterly, 
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„ber Krieg exiſtiert für fie nur infofern, als fie Bor- 
teil Daraus zu ziehen fuchen. ‘Freund oder Feind, 
das ift ihnen gleichgültig, fie gehen beim einen mie 
beim anderen aus und ein, und das merkivürdigfte ift, 
daß man fie duldet. Natürlich, man braucht fie 
manchmal auch fehr notwendig. Doch Sie, als ehez 
maliger Sekretär, wilfen ja davon -mehr zu erzählen 
als id. Nun, Mylord, haben Sie fih überlegt, ob 
Sie den Bungalow bewohnen wollen?“ < 

„Grlauben Sie mir, daß ich ihn mir erſt 
anſehe?“ 

„Gewiß. Ich warte Ihre Entſcheidung ab, ehe 
id) jemanden anderes das unbequeme Zelt mit dem 
hübſchen Bungalow vertaufchen laffe. Wollen Sie 
jet gleich hin?“ 

„Wenn Sie mir Begleitung mitgeben.” 

Der Burfche des Kolonels wurde beordert, 
Weſterly zu führen. 

„Nah dem Bungalow an den Mangobäumen,“ 
befahl Kolonel Harguis und fügte dann noch zu 
Wefterly gewendet hinzu: „Sollte ih mit dem Juden 
doch einmal fprechen wollen, fo müßten Gie mir 
ſchon erlauben, daß die Unterredung in Ihrem Bun- 
galow ftattfindet, denn die Juden find Ihre Nachbarn 
geworden, hoffentlich keine unangenehmen.“ 

Wefterly fien über das freundliche Anerbieten 
bes Colonels nicht eben fehr erfreut zur fein. Mifs 
mutig blidte er vor ſich hin, während er dem Führer 
folgte. Es mar ein langer Weg, fteinige Sirecken 
wechſelten mit ſonnverbrannten Grasfteppen ab, bis 
man endlich eine bewaldete Gegend erreichte. 

Hier war die äuferfte Vorpoftentette aufgeftellt. 

Noch ehe man zu derfelben gelangte, tauchte 
vor Wefterlys Blicken ein freundliches Häuschen auf, 
von den Zweigen der Mangobäume überfchattet. Es 
tuhte auf Pfählen, wie man es Häufig in Indien 
findet, um dem giftigen Gewürm einen Einlaß zu 
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gewähren, auf allen Seiten zogen fich offene Verandas 
hin, fcheibenlofe Fenſter foraten für Licht und Luft, 
foweit letztere nicht fehon durch die vielen Spalten 
der Holzwand einjtrömte, und vor Negen wurde das 
Häuschen duch meterlange Pifangblätter gefchükt, 
welche das Dah waſſerdicht bedeckten. Den Eintritt 
ermöglichte eine leiterähnliche Treppe. 

„Wer wohnt hier?” fragte Wefterly den ein- 
geborenen Soldaten. 

„Eine alte Indierin.“ 

Witwe?“ 

„3a, Sahib.” 

„Bie tommt Sie zu diefem Bungalow? Ich 
fehe teine Spur von Landiwirtfehaft, was darauf 
ſchließen liee, daß fie den Witwenfig ihres Mannes, 
eines Bauern, einnimmt.“ 

Ich weiß nicht, Sahib, fie foll ſchon Lange hier 
wohnen und von dem Gouverneur in Delhi unters 
halten worden fein.“ 

„Wahrfcheinlih, die Witwe eines im Kampfe ge- 
fallenen Offiziers,“ dachte Weſterly. 

Seine Aufmerkfamkeit wurde von etwas anderem 
gefeffelt. 

Sie pafjierten einen Schuppen, der früher als 
Stall gebient haben mochte. Jeht war er das Quar- 
tier ber eben angelommenen Juden. Gin flapper- 
bürrer Efel meidete die fpärlichen Gtashalme ab, 
ebenfo ein womöglich noch magereres Kamel, deffen 
Buckel nicht mehr aufrecht zu ftehen vermochte und 
kläglich geknickt herabhing. 

Nach dieſen Transporttieren zu ſchließen, hätte 
man nicht für möglich gehalten, daß der Beſiger über 
eine jo große Summe verfügte, wie fie nötig war, 
mollte er mit der lagernden Heeresabteilung in Ver— 
bindung treten. Doch er war ja ein Jude. 

Bor der Tür im Freien hodte ein Weib, das 
den Schleier nur fo weit gehoben hatte, um die 
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Flammen eines Holzfeuers anblafen zu können. Das 
nebenliegende Töpfe und Krüge zeigten die Vorberei- 
tuhgen zum Eſſen an. 

Ein mertwürdiges Unbehagen befchlich Weſterly, 
als er den mageren Efel und das Weib, anfcheinend. 
ein Mädchen, erblickte. Wo war er ihnen fon ein 
mal begegnet? 

„Haſt du verloren unterwegs das Kiffen, Mirja? 
Sind doch meine Knochen wie zerfchlagen von dem 
Beelzebub, dem Kamel!“ erklang e8 aus dem Innern 
des Schuppens, und die hagere Geſtalt eines alten 
Juden trat heraus. 

Schnell wandte Wefterly den Kopf, er fühlte 
etwas wie Schamröte auffteigen. Doch gleich hatte 
er jih wieder beherrfcht und fah gleichgültig nach der 
Gruppe. 

Auh Sedrack mußte ihn wiedererfannt haben, 
ein ummerkliches Buden ging über fein faltiges Ge 
fit, dann verbeugte er fich- Demütig vor dem Reiter. 

Aljo Sedrad und deſſen ſchöne Tochter Mirja 
maren Weſterlys Nachbarn geworden! 
war ihm gemejen, als hätte ihn auch ein 
ſcharfer Bli Hinter dem Kopftuch des Mädchens 
hervor getroffen. Grinnerte fie fih noch feiner? 
Sicherlich! Zürnte fie ihm noch? Bah, diefe Jüdin! 
Was war fie denn? 

Wenn nur damals nicht jener Schurke, den 
ejterly feitdem glühend haßte, dazwiſchengekommen 
wäre! 

Nachdem er fein Pferd an den- Pfahl gebunden 
Hatte, ftieg er Die Treppe hinauf und ward von einem 
eingeborenen Mädchen in das Innere des Bungalows 
geführt. 

Dean wußte hier ſchon, daß man fofort wieder 
eine neue Cinguartierung erhalten würde. 

Eine alte, ehrwirdige Indierin mit ſchneeweißem 
Haar empfing ihn, und ſchon die Weife, mit der fie 
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fih aus dem Schaufelftuhl erhob, verriet, daß fie 
mehr mit Europäern als mit ihren Landsleuten ver- 
tehrt hatte. f 7 

Aber namenloſes Gritaunen prägte fih in dem 
noch immer fchönen Antlig der Frau aus, als fie 
Wefterly eintreten fah. Sie vergaß das Sprechen, 
blieb mitten in dem einfach ausgeftatteten Gemach 
ftehen und ſtarrte den Lord mit allen Zeichen ber 

rößten Ueberrafhung an. 

e Boe hatte teinen Grund, ein gleiches Erſtaunen 
zu äußern. Dieſe Perſon war ihm völlig fremd, eine 
Indierin, und wäre fie auch noch fo gebildet gewejen, 
fie war eben nur eine Eingeborene, und Weiterly 
mar gewöhnt, eine folde nicht völlig als Menfchen zu 
betrachten. $ 

fer Leonard und Familie haben biefen 
Bungalow verlaſſen, habe ich gehört?” fragte er von 
oben herab. $ x 

Die alte Dame bejahte verwirrt. 3 

„So merde ih vorläufig hier Quartier nehmen, 
das heißt, wenn e8 mir bei Ihnen behagt. Englifh?“ 

Die Frau bejahte wieder. s 

Deſto beffer, wenn Gie Engliſch Iprechen, So 
ſind Sie alſo auch ſchon im Haufe eines Engländers 
angeſtellt geweſen und kennen unfere Anſprũche. Ich 
bin etwas verwöhnt, zahle aber gut. Archim, nicht 
wahr, fo ift dein Name? Sage dem Kolonel meinen 
Dant, ich würde hierbleiben. Dann teite in daS Lager 
der Siths hinüber, laffe meine Burſchen mit meinen 
Sachen Bierhertommen. In einer halben Stunde 
follen fie daſein! Fort!” 

Der wie ber Here bier auftretende Mefterly 
wandte fi) wieder an die Hausfrau, die ihn noch 
immer mit großen Augen betrachtete. 

„Nun, haben Sie an meiner Berjönlichkeit etwas 
auszufegen?” — 

„Nein, Herr!” ſtammelte die Frau. 
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Ich dachte, weil Sie mid fo groß anfehen. 
Mein Name ift Lord Vefterly. Depefchen und Bots 
[haften find mir perfönlich zu geben. Im Übrigen 
bin ich, wenn Gie e5 nicht wiljen follten, mit Mylord 
anzureden. Wieviel Zimmer find in diefem Bungalow?“ 

„Fünf, Mylord.” 

„So mweifen Sie zwei für mich, eins für meine 
beiden Burfchen an.“ 

Die Frau tat, wie ihr geheißen, und Weiterly 
war mit den Zimmern zufrieden. Zwei Tage blieb 
das Lager ficher noch bier aufgefchlagen, e5 konnten 
aber auch noch Wochen vergehen, ehe der Aufbruch 
erfolgte, und der Lord mwar gewöhnt, fih immer fo 
bequem mie möglich einzurichten. 

Nach einer Stunde war fein Neifegepäc bei ihm, 
und er fühlte fih volltommen Herr im Haufe, 

Vorläufig ftellte er ſich ans Fenfter und bes 
obachtete das Treiben der beiden Juden, Vater und 
Tochter. Lebhaft bedauerte er, daß Mirja fih fo 
peinlich verhüllt hatte und das Kopftuch trog ihrer 
Arbeit niemals lüftete. Daß fie ihn manchmal mit 
einem Blick ftreifte, fonnte er nicht bemerken, fie fien 
ihn gar nicht zu beachten, Dagegen entging ihm nicht, 
daß der Alte oft nad) ihm herüberfchielte, 

Je länger Wefterly das Mädchen betrachtete, 
wie es anmutig und fürforgend den Bater beim kärg⸗ 
lihen Mittageffen bediente, deſto mehr trat wieder 
jene Szene dor ſeine Augen, als er dieſes Mädchen 
in feiner Gewalt gehabt hatte, und immer Tüfterner 
ruhten feine Blide auf ibr, zugleich aber dachte er 
auch mit wachjendem Hab an Lord Canning. 

Sollte er noch einmal verfuchen, Die ihm das 
mals enttommene Beute zu erjagen? Die Gelege» 
heit war günftig, denn die Jüdin galt hier unter den 
den Engländern ergebenen Indiern gar nichts, 

ALS der Nachmittag kühler murde, ritt Wefterly 
noch einmal nah dem Lager hinüber, fand aber keinen 
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der Offiziere bereit, mit ihm eine längere, geſellſchaft⸗ 
liche Unterhaltung anzuknüpfen. Es mußte irgend 
etwas vorgefallen fein, oder irgendeine Botfchaft war 
eingetroffen, die Offiziere fteckten Die Köpfe zufammen, 
und Wefterly verfuchte vergebens, irgend etwas von 
der Neuigfeit zu erfahren. Die Soldaten, mit denen 
er auf vertrautem Fuße ftand, mußten von nichts, 

Es wurde fon dunkel, als er nad) feinem Bun⸗ 
galow zurückehrte, um fih das Nachtmahl vorfegen zu 
laſſen. Schon fah er die Lichter und hörte die Rufe 
der Borpoften, als er neben ſich einen zifchenden Laut 
vernahm und gleich darauf eine Geftalt auf fih gu- 
kommen fab. 

Wefterly parierte fein Pferd und erwartete, die 
Hand an dem Revolver, den Antommenden. 

„Habe ih die Ehre, zu ſprechen den Lord 
Weiterly?“ hörte er eine Stimme auf englifch 
maufcheln, und fofort wußte er, daß der alte Sude 
vor ihm jtand. 

„Bift du's, Jude?“ herrfchte er ihn an. „Haft 
du, Hund, nicht den Befehl befommen, dich nicht von 
dem Schuppen zu entfernen?“ 

„Wollen Crzellenz nicht freien fo laut!” flehte 
yer au „Mußte ich Cuh doc ſprechen um jeden 

reis!“ 

Wefterly wurde aufmerkjam. 

„Nun, was gibt's?” fragte er leiſer. 

„Nicht Hier, nicht Bier! Beſtimmen mir Cure 
Erzellenz eine Stunde, wo ich fann jprechen mit Eu 
ungehört, und wie ich fann fommen in den Bungalow 
ungejehen, den Eure Grzellenz geruhen zu bewohnen.“ 

Sonderbarermweife war Wefterly fofort geneigt, 
ſich mit dem ſchmutzigen Juden in eine folche heim» 
liche Unterredung einzulaffen. 

„Du tommft aus Delhi?” > 

„a, Erzelleng!“ 

r» Dirett?” 
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„Direkt, Erzellenz.” 

„Warum nennft du mich Exzellenz? 

„Hm, ich weiß, Euer Gnaden!” 

„Warum bift du hier?“ 

„Um mit Eurer Herrlichkeit zu ſprechen,“ flüfterte 
ber Jude jest kaum hörbar, 

Wefterly zuckte zufammen. Alfo feine Dienfte 
als Spion wurden beanfprucht. Mußte man aber 
gerade folh ein erbärmliches Geſchöpf ausfuchen, um 
ihn auszuhorchen? 

„Gut, ich erwarte dich! Komm in einer Stunde 
in den Bungalow, fordere Waffer, und ich erkenne dich 
als den wieder, mit dem ich einmal ein Gefchäft ge- 
macht habe. ch werde dich zu mir rufen,” $ 
Er ritt weiter; das Herz Elopfte ihm in der 

ruft. 

Der gutbereitete Reis ſchmeckte ihm ebenſowenig, 
wie das gebratene Lammfleifch. Ex hatte fein Auge 
für die Magd, welche das Effen aufirug und ihn 
[heu von der Seite betrachtete, er wünfchte nur, Die 
Stunde fei erft da, daß der Jude färne, 

Endlich ſchloß er die Läden feines Bimmers, 
ſchickte die Burfchen nad; dem Lager mit einem Auf 
trag, der fie mehrere Stunden fernhielt, und wartete, 

Zur feftgejesten Zeit vernahm er die demütige 
Stimme des Juden, der im Vorraum nach Wailer 
fragte. Die Magd fehrie auf und ſchimpfte, daß der 
unteine Jude wage, den Bungalow ihrer Herrin zu 
betreten. 

Wefterly öffnete die Tür. 

„Wie, bift du das, Schmuhl? An deiner Stimme 
erkenne ich Dich jegt. Komm herein, ih babe ein 
paar Worte mit dir zu fprechen. Ruhe da, Weib, oder 
ich werde dir zeigen, daß ihr braunhäutigen Schufte 
feinen Heller mehr wert feid als ein Gude!” 

Zum Entſetzen der Indierin betrat der Jude das 
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Gemah Weſterlys. Ehrerbietig verneigte er ſich und 
blickte dann den Lord mit liſtigen Augen an. 

„Sind wir allein, Exzellenz? Kann ich fprechen 

fen mit Euch?“ begann er. 2 . 
gi Ja, — leiſe. Wer ſchickt dich?” 
Niemand, als mein gutes Herz. Kennt mich 
ve Grzellenz noch?" 2 
= es und mißtrauiſch zugleich betrachtete 
Wefterly den Juden, und plöglih ging ihm eine 
Ahnung auf. Doch er wußte fih zu beherrſchen, 
Sedrack merkte nicht, was in ihm — — 

„Barit du nicht jener Jude, wei her damals in 
der ee a als ich durch das 
Dorf Si i i 

3a, elleng!” 

— Be DD noch einmal, warum nennft bdu 
mich Exzellenz?⸗ 

Gebührt Euch der Name nicht?“ entgegnete ber 
Jude mit unterwürfigem Lächeln. „Aber ich weiß, 
ich weiß, Ihr wollt nicht genannt werden ber große 
Gouverneur, ich verjtehe, verftehe.” E ; 

efterly hatte ſich alfo nicht geirrt, er wurde 
von i — ne für Lord Canning ges 
halten. Jetzt mußte er feine Role freilich ändern, 
gleichzeitig fiel ihm eine Zentnerlaft vom ‚Herzen. 

„Denke, was du willft. Für dich heiße ich Lord 
Wefterly,“ entgegnete er barſch. „Was führt dich alfo 

jeher?” $ 
a Tos tomme aus Delhi extra hierher, um Euch 
zu fagen, daß Cure Braut gerettet ift!” 

„Meine Braut?” 

Doc) ſchnell fammelte fih Weſterly. 

„Wo ift fie?” SE 

„sn Sicherheit, und zwar bei mir. Ich habe 
verjucht, fe zu bringen hierher, aber es geht nicht, 
weil es mir fehlt an Mitteln, zu bejtechen die Wächter 
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und Torhüter und andere Leute, melde wollen, daß 
die Gefangenen fterben,“ 

Unrubig ging Weſterly auf und ab, der Jude 
verfolgte ihn mit feinen Geieraugen. : 

„Daß Mylord nicht denten, der alte Gedrag 
lügt,” fuhr er dann fort und holte ein ſchmutziges 
Papier aus einer Falte feines Kaftans „mögen ſich 
Mylords Augen erquiden an den Buchitaben, welche 
ihm gejchrieben hat feine Braut, die ſchöner ift, als 
die Rojenknofpe am jungen Strauch zu Jericho.“ 

Wefterly nahm das Papier und überflog e8. 
Mit der größten Anftrengung gelang es ihm, fein 
namenlofes Grftaunen dem Buden gegenüber zu ver 
bergen. 

Die von leidenfchaftlicher Liebe diktierte Anrede 
lautete an Lord John Sanning; es war der Ausbruch 
eines verzweifelten Herzens, dann Die Hoffnung, die 
Freiheit zu erlangen und mit ihm vereint zu werben, 
ob in Not, Leben oder Tod. Gr folle dem Ueber- 
bringer Diefes, dem Juden Sedrad, vertrauen, er babe 
fie mit eigener Lebensgefahr vor den fie verfolgenden 
Indiern geſchützt, und ſie befinde ſich noch jegt bei 
ihm in Sicherheit. Wenn er, Canning, dem Gedrad 
10000 Pfund zahlen tönne, fei es ihm möglich, fie 
ihm zuzuführen, denn die Indier feien beftechlich und 
fo weiter. 

Unterfchrieben war nach taufend Liebesbeteuerungen 
mit Franziste Reihenfels 

Wefterly glaubte feinen Augen nicht trauen zu 
dürfen. Wunderbares Spiel des Schickſals Was 
für eine furchtbare Waffe gegen feinen Feind, den er 
haßte, hielt er in der Hand! 

Es war ihm befannt geworden, daß Lord Canning 
eine geheime Liebfchaft pflegte. = 

Die meiften hatten behauptet, feine Erwählte fei 
Sujan, Kapitän Atkins Schweſter, einige wenige Da» 
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gegen behaupteten mit Beſtimmtheit, es ſei eine 
andere, 

Alfo Franziste Neihenfels war es. 

Wefterly Hatte diefes Mädchen auch ſchon kennen 
gelernt. 

, Gr wandte fih ab und tat, als trockne er fich 
Die Augen, und fchleunigft machte es der Jude ebenfo, 
nur daB er tein Tafchentuch beſaß, deſſen Stelle, wie 
immer, Die Zipfel feines Kaftans vertraten. Sein 
Gemurmel folte das Mitleid au 

„Ach, fo ein Ichönes, 
er dann deutlich 
Bart, 


Feuer.” 
wieder zu ihm. 
iben bei mir fo ficher, 
bis der Gott meiner Väter 
g, wie ich fie fann führen 
c 5 Mofes geführt Durch das 
als er ging voran den Auserwählten aus 


„Du kannſt fie nicht zu mir bringen?“ 
> Der Jude zuckte die Achſeln und ſpreizte die 
Finger. 

„Wie heißt, tann id), tann ich niht? Hat do 
Eure Kalle geichrieben, wie ich fie kann Ba 


heraus.“ 
o! Ich glaube, 


Pfund für fon 
5 ubchen? Habe 
mie Die Braut ſelbſt 


ief von ihrer 
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Zu wem haſt du ſchon davon geſprochen, daß meine 
Braut bei dir verftedt ift?” 

„Werbe ich doch ſprechen zu niemandem davon, 
würde es doch Eoften mein Leben,“ 

„Bu gar niemandem?” 

„Bei meiner Seligfeit, foll ſtürzen der Himmel 
auf mich, mwenn ich geſprochen Habe zu jemandem 
davon.“ 

Wieder ging Weſterly nachdentend im Bimmer 
auf und ab, dann blieb er vor Sedrad ftehen. 

„Döre, Jude, ich traue dir nicht.“ 

„Warum nicht? Bin ich doch ein ehrlicher Jüd.“ 

„Ich möchte dich dennoch nicht im Zimmer laſſen, 
wenn nicht alle Käften derſchloffen find. Mfo, wenn 
du zehntaufend Pfund erhältit, willſt du mir Franziska 
zuführen?“ 

„Kann id, tann ich, wenn man mich bedenkt mit 
einer Eleinen Belohnung.” 

„Du kannſt nicht verlangen, daß ich fo viel Geld 
bei mir habel” 

„Was ift das für Gure Exzellenz, zehntaufend 
Pfund aufzubringen?“ 

„Nichts da, davon ift überhaupt feine Rebel 
Das einzige ift, daß ich dir eine Anmeifung gebe, die 
du einlöjen kannſt, wenn Franziska gerettet ift.” 

„Soll ich geben dem Hindu, der die Häufer ab» 
lust, eine Anweifung, die er erheben fann in London?“ 
Höhnte der Jude. „Wenn Ihr liebt das Mädchen, 
werdet Jhr mir wohl können geben das Geld in eng= 
lifen Papiernoten.” 

„Und deine Sicherheit?“ 

„Mein ehrlicher Name!” 

„So viel für den. Ich will aber mit dir handels- 
einig werden. ch mil dir allerdings nur einen Shed 
geben, ber aber fo gut wie bares Geld ift, wie ich 
Die begreiflich machen merde. Doch ich verlange 
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Bürgfhaft, dağ du mich nicht betrügſt. Du haft eine 
Tochter?” 

Einen Augenblick bligte dem Juden der Gedante. 
auf, ob diefer Mann, den er betrügen wollte, nicht 
ſchlauer als er wäre, doch er verwarf diefen Ge- 
danken ſchnell wieder. ebenfalls famen für ihn jegt 
peinliche Fragen. 

„Die Mirja, weler fih anzunehmen und vor 
den heidnifchen Rulis au bewahren der große Gouver- 
neur nicht zu ftolz mar.” 

„Ich denke, Mirja ift ihrem Bater gehorfam?“ 

„Sie ift ein gutes und braves Kind und wird 
nicht Schande bereiten dem weißen Barte ihres 
Baters.” X 

„Out, du follft noch Heute die zehntaufend Pfund 

erhalten, wenn du mir dafür Mirja als Sicherheit 
oft.“ 
A Der Jude riß die Mugen vor Shred auf, die 
Hand unter dem Kaftan ballte fih. Daß es fo käme, 
hatte er allerdings nicht gedacht. Wenn das Mäd- 
hen, das bei ihm war, feine Tochter geweſen wäre, 
fo hätte er vielleicht nicht gezögert, aber wir willen, 
daß es nicht feine Tochter war. 

„Wie heißt, meine Tochter als Sicherheit?“ ſtieß 
er endlich hervor. 

„Sehr einfach. Du erhältft das Geld, reift nach 
Delhi, bringt meine Braut dahin, wohin ich beftimme, 
und fo lange bleibt deine Tochter bei mir als Bürg- 
haft, daß du mir mit den zehntauſend Pfund nicht 
durchbrennſt. Dann tauſche ich fie gegen Franziska 
wieder ein.“ 

Immer liſtiger funkelten des Juden Augen. 

„Und was wird das fein für ein Papierchen, 
das Ihr mir wollt geben anftatt des baren 
Geldes?” 

„Ein Wechjel.” 
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„Gebt mir einen Wechſel, und i bin's zufrieden, * 
tief der Jude ſchnell. 
Wefterly nahm ein MWechfelformular aus feiner 
Brieftafche, legte fi und füllte es auf die Summe 
von zehntaufend Pfund aus. Dann blickte er auf. 
„Lord Edgar Wefterly? Genügt dir das?“ 
Wie heißt, Lord Wefterly. Schreibt den Namen, 
wie hr heißt, was bat das fonft für mich einen 
Wert!” 
„So fehreib erft deinen Namen.” 
Der Jude tat es, 
‚Mit fefter Hand führte Weſterly die Feder und 
ſchrieb: Lord John Canning. Cr kannte die Schrift 


Cannings und fonnte fie auch täufchend nachahmen 
wie jede andere, 


„Bahlbar am?” 

Sedrack zögerte etwas und überlegte, 
„Wenn e8 Euch wird fein möglich, den Wechfel 
einzulöfen.“ 

„Am erften Januar des nächſten Jahres.” 

„Bin ich zufrieden damit.“ 

So, bier haft du den Wechſell Wohin mm 
willſt du meine Braut bringen?“ 

„Wohin der Lord belieben.“ 

„Kennft du die alte Burg in der Nähe von 
Atola, zum Befitze Nana Sahibs gehörend?« 

Und ob Sedrack diefe fanntel Gr hatte ja fchon 
einmal ein Mädchen dorthingebracht. 

„Mylord meinen Totirha?” 

„9a, Tolirha heift fie wohl. Gie ift jetzt ver- 
laffen.” 

„sch. tenne fie.” k 

„So bringe meine Braut dorthin!” 

In dieſes zerfallene Gemäuer?” 

„Das geht dich nichts an, dort ift fie fier. 
Bis warn willft du fie dorthingebracht haben?“ 

Der Jude zucite die Achſeln. 
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„Weiß ich’? Sobald wie möglih. Und mers 


den der Lord einlöfen dann den Wechjel fogleih?“ 


„Sogleich, wenn e3 mir möglich ift. Am erften 
Januar muß ich Dies tun. Du haft meine Bürgfchaft, 
nun will ic) die Deine.“ 

„Was könnt hr fordern von einem armen 
güd?” 
5 „Hör auf, deine Armut vorzuſchützen, ich tenne 
dih. Du weißt es, deine Tochter will ih als Pfand 
haben.” 
„Die Mirja? Gott der Gerechte, was feid Ihr 
für ein treuer Mann Eurer Braut!“ 


„Hüte deine Zunge, Jude! Ich nehme deine 


Toter unter meinen Schuß, meiter nichts. Hältjt- 


du aber nicht dein Wort, jo wirft du fie nie wieder- 
fehen!“ 2 
„Dann wird fie fein der Erjag für das blonde 
Täubchen!” grinfte Sedrack. 

„Jude,“ braufte Wefterly auf, „es ift mir ein 
leichtes, dir den Wechfel wieder zu nehmen! MWilft 
bu mir deine Tochter bringen oder nicht?“ 

„Muß ich doch erft fprechen mit ihr . 

„Zue das! In einer halben Stunde will ich 
entweder dich oder Mirja hier fehen, und wehe Dir, 
wenn du nicht hier bijt. Was du ihr zu fagen haft, 
Bau: ich Die nicht erft anzudeuten. Marjch, hins 
augl“ 

Der Jude ſchlüpfte hinaus, mit feinem Geſchäft 
äußerft zufrieden, 

„Der Stein ift im Rollen, ih fann ihn nicht 
mehr aufhalten,“ murmelte Wefterly. „Mag er 
tollen, bis er in der Tiefe zerfchmettert, Ich unters 
nehme ein furchtbar gewagtes Spiel, alles fege ich 
auf.eine einzige arte — gewinne ich, dann habe ich 
mein Ziel erreicht; verliere ich, fo muß ich die Maste 
endlich fallen laffen, und meine Rolle als Lord ift 
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ausgefpielt. Nur erft Mirja haben, dur 
der Bater vernichtet werden, ra wird a ne 
mir feine Tochter vorzuenthalten.* — 


b. 
Im feindlichen Lager. 


Sedrack fand das Mädchen, das er für fei 
Tochter ausgeben mußt i a 
P a Bte, als es eben den Schuppen 

nWo bift du gemejen?- fragte fie ihn tur 

„Du haft mir nicht befohlen, daß i dk lig 
geben Rechenfchaft über die Schritte, be i ata 
rs —— — war die demütige Antwort, 
F e alfo abge! i ä 
ee maas ſchloſſen ein Gefchäft, und zwar 

rieger mich?” 

„Ueber dih, Tochterleben!“ ticherte der Alte, 
„Bin ich doch ein treuer, ehrlicher Jube und Halte 
au dem, bem ich verfprochen habe Treue und Gehor⸗ 

Kann ich dir verſchaffen alfo eine Gelegenheit, 
auszufpionieren den Generalgouverneur von ganz In⸗ 
bien TER 3 — bier in dieſem Lager.“ 

„Die, Lori nning wå ier?” fti 
— en g wäre hier?“ ftie das 

„Iſt er doch hier unfer Nachbar, und habe ih 
doch eben felbft mit ihm emadt ein 6 äft.” 

te He hm gemacht ein Gefchäft. 

„3a, ber wohnt in diefem Bungalow,” 

ae age eine 
nd u den Generalgouverneur ü 
Bu er fragte fie — ſchon früher 

Seltgam! Dieſelbe Frage Hatte fon ei ii 
richtige Mirja an ihn geitellt. i —— 
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„Ohne Sorge, er foll mich nicht erkennen.“ 

Er N Dold aus dem Gürtel und ſteckte 
ihn in den Bufen. Den Revolver, der beim Mus- 
einanderjchlagen des Mantels fihtbar geworden war, 
entfernte fie aber nicht. 

„Welche Maßregeln habe ich fonft noch zu bes 
achten?” f 2 ERBE 

„Nichts weiter! Nur benimm dic) wie eine 
Jüdin, ſcheu und zaghaft, doh nicht ängſtlich. Nimm 
deinen Vorteil wahr!“ : 4 

„Ich verftehe. Und wie gelange ich zu ihm?“ 

„Die Magd des Haufes wird dich nicht laffen 
hinein, doch du brauchit nur zu rufen, und der Lord 
wird fie jagen davon. Die Saringis verachten nur 
die häßlihen und alten Juden, die jungen Weiber 
find ihnen koſcher. Hihihi.” 

„Genug. Ich gehe.“ 

„Wann kommſt du wieder?“ 

„Ich weiß nicht.“ 

— mich nicht ins Unglüc]“ 

„Du weißt, wer ich bin, du ftehft unter meinem 
Shug.” 

Gie fritt dem Bungalow zu. 

„Lieber wäre e3 mir, Mirja ginge hin,“ murmelte 
er ihr nah, „als dieſes fremde Weib. Was nügt 
mir ihr Schuß, wenn ich merde hängen am Galgen? 
Doğ eins iſt gut: er fieht, ich halte mein ort. 
Mag er fich abfinden mit dieſem Weibe, das befefjen 
ift vom Teufel und allen feinen Dienern.“ 

Mirja — wie wir fie nennen wollen — ging 
nicht direft auf das Haus zu, jondern im großen 
Bogen, hielt ſich forgfältig im Schatten der Mangos 
bäume verborgen und beobachtete unausgefegt das 
leichte Holzgebäude. ALS fie die Seite erreichte, nach 
welcher hinaus die Fenjter erleuchtet waren, ſchwang 
fie fih mit der Leichtigkeit einer Kage auf einen hohen 
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Aft und fpähte von bier aus in das erleuchtete 
Gemad). 

Sie hatte fih nicht getäufcht. Es mwar, dem 
Bett nah zu urteilen, "das Schlafzimmer Meiterlys, 
und er felbjt fehritt taftlos in demfelben auf und 
nieber. 

‚ Mirja kannte ihn wohl, fie wußte fogar, was er 
bier für eine Rolle fpielte, und je länger fie dieſen 
Mann, der mit der größten Ungebuld auf die Yüdin 
wartete, beobachtete, ein defto größerer Grimm ftieg 
in ihr auf. 

Sie Iprang vom Aft herab und näherte ſich jegt 
direft Der Haustveppe, unter deren erſten Stufe fie 
den geladenen Revolver verbarg. 

Dann begab fie fih ins Haus, in weldem ihr 
fofort Die indiiche Magd — Mirja fand 
nicht, wie vorhin der alte Bude, Widerftand, die Magd 
ſchlug fih nur mit allen Zeichen des Abfcheus Die 
linte Schulter und drückte ſich gegen die Wand, um 
mit ber verachteten Jüdin nit in Berührung zu 
tommen. 

AS Mirja ruhig in dem Vorraum ftehen blieb, 
beutete fie nach Wefterlys Tür, 

„Bejudele biejes Zimmer; aber entferne Dich 
wenigftens von Bier, Ausfägige!” 

Es tlang faft wie ein heiferes Lachen, als Mirja 
die Weifung befolgte, nad) der Tür ging und [eife 
daran Elopfte, 

Sie ward fofort geöffnet; Weſterly fand vor 
dem Mädchen. Gr ergriff ihren Arm, 308 fie herein 
und ſchloß hinter fih erft die Tür, dann die noch 
offenen Fenfterläden. 

„Alfo dein Vater hat Wort gehalten, das freut 
mich,“ begann er und drückte die Bewegungslofe halb 
mit Gewalt auf den Diwan, ſich ibr gegenüberfegend. 
„Entzieh mir nicht gleich deine Hand, Mirja! Ich 
meiß, du haft Grund, mir zu zürnen, ic, war damals 
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ebr heftig, aber du ſelbſt warft daran fehuld. Du 
— durch deinen Widerſtand. Dein frei- 
williges Rommen fagt mir, Daß du heute anders ge- 
fonnen bift. Iſt es nicht fo, Mirja?” 

„Sa, Herr, ich muß.“ k 

„Kein Muß, Mirja! Diefes Wort tennt die 
Liebe nit. Nun flage deinen Schleier zurück, dağ 
ich Dich bewundern tann.” 

Er tat es felbft. È % 

„Du haft Dich feit jener Zeit verändert, Mirja, 
aber zu deinem Vorteil. Senke nicht fo fehen Die 
Lider, fieh mih an. Ich möchte Dir in die Augen 
ehen.” 

n Zangfam hob bie Jüdin die Iangbewimperten 
Lider auf und blickte den vor ihr Sitzenden feft an. 

„Mylord, warum haft du mich zu dir gerufen?“ 
fragte fie leife. i 

„Dat e8 dir dein Bater nicht gefagt?“ ; 

„Gr hat mic befohlen, zu dir zu gehen, und ich 
gehorchte.“ 

„Warum warft du früher nicht fo gehorſam?“ 

Ich tat ftet3 den Willen meines Baters.” 

„Aber damals nicht.“ 

„Damals hat er mir nichts befohlen.“ 

„Was für ein gehorfames Kind bu bift!“ rief 
Weſterly, fprang auf und fegte ſich neben fie. „Alfo 
heute brauche ich nicht zu fürchten, Daß du mich wieder 
beißt?“ 

Er wollte fie umfchlingen, fie hielt ihm die Hände 
feft. 


„Erſt laß mich einige Fragen ftellen, dann will 
ich gern die Deinige fein. Willft du?” 
„Mädchen, was für eine Kraft haft du in den 
Händen,“ ftaunte Wefterly, dem die Finger fehmerzten. 
Er ſtarrte fie an; es war ihm, als tauchten ihm 
plöglich Züge auf, die er von früherher, vielleicht noch 
R. 8. IM. 


von England aus fehe gut kannte. Doch nein, dies 
war ja Mirja, die Züdin. 

„Nun, willft du mir einige Fragen beantworten?“ 

„Laß mich erft los, Kind, du bift ja die reine 
Brunhilde. Nun, was mwillft du wien?“ 

„Bift bu wirklich der große Gouverneur von 
Indien?“ 

„Warum ziveifelft du daran?“ 

„Du ſelbſt follit es mir fagen.” 

„3a, ich bin e8.” 

„Du heißt Lord Canning?” 

„ga 

„Weißt du, wer ich bin?” 

„Mirja, bie ich Liebe,” 

Er umſchlang fie wieder, diesmal fie ihn auch; 
aber er merkte fofort, daß fie es nicht in Liebe tat, 
denn plöglid wurde ervon ihren Armen wie in einem 
Schraubſtock zufanmengepreft. 

„Lord Wejterly,” flüfterte fie ihm jegt ins Obr, 
fich der englifchen Sprache bedienend, „warum geben 
Sie ſich für den Generalgouverneuv aus, der Gie gar 
nicht find? Geben Sie mir Antwort, ich will e8 
wijfen, oder fürchten Sie mich!“ 

Wefterly war ftare. 

„Du — du — Mirja, wer bift du denn?“ 
ftammelte er. 

„Auch ich komme aus Delhi, ebenfo wie Sie, 
und ich verfolge denfelben Zweck wie Sie. Jetzt will 
ih Antwort haben: Warum geben Gie ſich für Lord 
Canning aus?“ 

„Mädchen, du erbrückft mich,“ üchzte Weſterly, 
„ih ſchreie um Hilfe.“ 

„Das werden Sie wohl bleiben laffen. Sind 
Sie als Spion der Indier aus Delhi hier?” 

Was follte er antworten? Wer war dieſes 
Mädchen? War das wirklich Mirja, die Tochter des 
alten Juden? Es mar kein Zweifel, aug fie befand 
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ſich im Dienfte der Indier als Spionin, als Jüdin 
paßte fie en dazu, und fie verjtand ihre Rolle 
vorzüglich zu ſpielen. 3 
Sn a du haſt's erraten. Wie du, fo jtehe 

auch ich auf der Seite der Indier.“ i í 

Hatte er fih geirrt, fo ſchadete das weiter nichts. 
Die Ausfage der Jüdin gegen ihn zählte nichts. 

Mirja ließ ihn los. 3 

„Ih dachte es mir. Nun können wir offen 
miteinander fprechen. Warum alfo geben Sie fi 
für Lord Canning aus?“ 5 

„Nur deinem Bater gegenüber tue ich's." 

„So, das genügt. Haben Gie wirklich eine 
Braut in Delhi?“ 4 

„3a, fie ift gefangen. Doh fage, Mädchen, 
tlärft du deinen Bater nun über feinen Zrrtum auf?“ 

„Meinen Bater? Bah, er dient mir nur als 
Mittel, daß ich fiher reifen tann.“ € 

Wie pa i Weſterly früher in diefem Juden- 
mädchen getäufcht. Aber damals war der Aufſtand 
auch noch nicht ausgebrochen geweſen, damals mußte 
fie ſich vor jedem verftellen. 5 

„So bijt du gar feine Jüdin!“ 

Dog.“ 


oh. 
„Und ein — En 
Er umſchlang fie; Mirja duldete es 
„Sie nanos mit Hilfe des alten Sedrack Ihre 
Braut befreien?” 
„30.“ 
n Bie heißt Ihre Braut?“ 
„Stanzista Reihenfels. Ah, tennft du fie auch?“ 
Das Mädchen war bei Nennung diefes Namens 
ufammengezudt. 
en ein ir fenne fie nicht, nur ihren Bruder.“ 
Ostar Neihenfels?* sirena si 
„Sa. Was verlangt Sedrad für die Rettung 
des Mädchens?" 
&. R. IE. 
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Weſterly zögerte, offen zu fein. 

„Ich verrate nichts wieder an Sedrack. Gr ift 
zwar mein Vater, doc) ich halte nicht mehr zu ihm, 
als ich muß, Wieviel follen Gie zahlen, oder haben 
Sie ſchon gezahlt?” 

„Behntaufend Pfund.” 

„Das ift- viel.“ 

„Nicht zu viel für meine Braut.“ 

„So lieben Sie fie?” 

5 Das mwar in diejem Augenblick eine verfängliche 
tage. 

„Öm, ja, ich habe fie einmal geliebt.“ 

„Dicht mehr?“ 

„Nein.” 

„Warum nicht mehr?” 

„Weil ich dih gejehen habe, Mirja.” 

„Gehen Sie. Wenn Gie Ihre Braut nicht 
liebten, würden Gie nicht eine ſolch ungeheure Summe 
für Sie zahlen.“ 

„Das arme Mädchen dauert mich, und übrigens 
habe ich ihm einft gefchworen, es fol mein Weib 
werden. Ich bin ein Mann von Wort, ich halte 
meinen Schwur.“ 

„Sie find doch edler, als ich gedacht habe.“ 

„Sprechen wir nicht mehr von meiner Braut, 
in deiner Gegenwart ift mic dies unangenehm. Ad, 
Mirja, Haft du denn gar kein Mitleid mit mir?“ 

„Zielleicht doh, wenn Sie fih anftändig be 
tragen.” 

Er drückte fie an fih, und fie duldete e8. 

Aber ehe Sie etwas hoffen dürfen, mülfen Sie 
mir noh die Frage beantworten, warum Sie fiğ 
Lord Canning nennen.“ 

„Schr einfach. Ich habe mich nie fo genannt, 
fondern Sedrack glaubt bejtimmt, ich fei Lord Canning 
und Generalgouverneur von Indien. Du weißt ſelbſt 
das Verſehen ſtammt von damals her, als ich durch 
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jenes Dorf reifte Dort wurde ich irrtümlich für den 
Gouverneur gehalten. Doch laffen wir das, es find 
mir unangenehme Erinnerungen. Nun, Mirja?” 

„Löfchen Sie die Lampe aus!“ 

So ſchnell hatte Wefterly noch nie eine Aufforde- 
tung befolgt. Er fprang an den Tiſch, verlöfchte das 
Licht und taftete fih nadh dem Sofa zurück. 

Hier mußte Mirja gefeffen haben, der Diwan 
mwar nicht groß, aber ihr Plak war leer. 

Seine Beſtürzung follte fih bald in den furcht— 
barften Schreien verwandeln. 

In der Stube war es ftocfinfter, nichts war zu 
fehen. Aber ein Laujcher hätte hören können, daß 
hier ein heftiger Ringkampf ftattfand, ein Stuhl wurde 
umgemworfen, dag Polſter des Diwang tratte, dazu 
üchzte es ab und zu aus einer heiferen Kehle, eine 
Stimme fuğte zu fchreien, aber eine Hand mußte fie 
erſticken. -y 
Schwächer und fehwächer ward das Ringen, ends 
lie) war wieder alles ganz ftill in dem Zimmer. 

Dann erklang es wie ein Suchen an der Wand, 
eine Hand fuhr darüber hin, wahricheinlich wurde ein 
Bild abgenommen, noch einige Geräufche, die von 
einer Eörperlichen Anftvengung herrühren mochten, und 
wieder war es ftill, nur Papier Enifterte noch einmal. 

Die Tür öffnete fich, es hufchte jemand hinaus, 
blieb auf dem Vorraume laufchend ftehen und verließ 
dann das Haus. 

Unter der legten Treppenftufe holte die Geftalt 
den Revolver hervor und ſteckte ihn zu fih. 

65 war Mirja. 

Sie wandte fich nicht nach dem Schuppen zurück, 
fondern entfernte fih immer weiter von der Bor- 
pojtenfette ab, dahin, wo die Zelte der Bombay- 
Truppe ftanden. 

Es war Neumond, nur Sterne ftrahlten in 
hellem Glanze am Himmel und übergoffen die Erde 
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mit ſchwachem Licht. Das Mid 
ji ticht. c hen vermocht 
— Dame Buüſche ſtanden, — 
a 2 ü 
ohne geen M — n einigen Wachen vorüber, 
n Das legte MWachfeuer, welches am Rande 
— Mangowäldhens brannte, iaia 
a ſichtig heran und blieb in einem Buſche 
Um das Feuer gruppi ſich eini 
; 5 ppierten ſich eini; 
a Gngländer, en EO i 
» engliicher Leutnant, ftüßte fich ji 
an : nt, e fi auf feinen 
an und plauderte fameradjchaftlich mit dem Lands- 
Die Sepoys hörte 
aber nicht in baa EEA 


übrig 
„Aber ich verftehe nicht, warum mir di 
t ih u 2 wir die Rebell 
aus Ba abziehen laffen,“ ſagte der englifche Ron 
Feen ae Pie follten die Stadt eben ein- 
verhindern, d i 

—— zu Hilfe tommen.” — 
Begreift Jhr das nicht? Das ift do 
einfach. Die Rebellen wollen den Ran, r 


Süde: üſt i 
n — den Küften wie auch nach den Ge- 
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i j 8 fo eine 
i des Himalaja verlegen und uni ein⸗ 
ee a — Bares ei aa — 

r l uns in Delhi konzentrierenl * 

Sir a Rofe von Aegypten au Er —— E 
Truppen unterwegs, auh Sir Colin an re 
balt. eintreffen, na, a gt — 
S ier, dann gel . Wi ji > 
a — rücken von den Küſten aus heran. 


Wenn die Rebellen ihren lumpigen Gößentempel auf- 


& i Schwer 
ollten, jo wäre Delhi ſchon ohne r 
ad An unferen Händen. Gute Nacht, Fred, ich 
ie Ronde.” S a AA : 
ne N ET — 
Er hatte ſich noh ni an pane 
i nfichtbater Hani 
feuer entfernt, als ihm von wi a 
ct Sad über den Kopf geworfen 3 
— Minute ſchon lag er gebunden und gefnebelit 


am Boden, ohne auh nur den leiſeſten Schrei aus a 


i j leiften zu könn 
Ben oder die geringite Gegenwehr : 
ae zauberartigen Schnelligkeit und Kraft mw 
t überwälti orden. — 
= rn miete eine Geftalt, die er in ya — 
heit nicht erkennen pe — talte Min! gnoi 
Ri ers berührte feine Stirn. — 
Moot ara — mir die Loſung nenna fül 
ine Stimme, g 
pe Sosig ſchüttelte der Ba pirs E 
du fie mir nenner 2 
dem und k traue dir, ich nehme ben Knebel 
5 Dei Munde.“ a 
= Kleber fchüttelte der Engländer ben Ropt 
Gein Waffenrock wurde ihm — 
Herzgegend durchdrang a — eine: Das 
Hemd und rigte jhon eine Fi 
— zähle bis drei, befinne dih ſchnell 
BE er Offizier ſchüttelte noch energifcher den ji . 
S. 8. IH, A 


nDrei.* 

Der Dolch ſtieß nicht zu. 

Ich breche mein Wort, denn ich habe Achtung 
vor Div, daß du ein dir anvertrautes Geheimnis. nicht 
verrätft. Merke dir aber, Faringi: ihr werdet Delhi 
nicht erftürmen, es fei denn, der legte Indier fält 
auf den Mauern, oder die Stadt wird verraten. Und 
wenn du gefragt wirft, wer dir das gefagt hat, fo 
antworte: Die Begum von Dſchanſi⸗ 

Der Gefangene konnte fein Staunen nicht aus⸗ 
drüden, er zuefte nur aufammen. 

Die Wachtpoften am Feuer maren nicht lange 
von dem Offizier alleingelaffen worden, als diefer 
ſchon wieder aus dem Gebüfch Heraustrat und in 
einiger Entfernung am Feuer in der entgegengefeßten 
Richtung als vorhin vorüberging. 

Darüber wunderte fih der Korporal. Dort hatte 
der Offizier nichts zu fuchen, fein Dienft band ihn an 
die Borpojtenkette, 

„Leutnant Ruffelle tief der Korporal. 

Der Offizier, die Müge tief über den Augen, 
antwortete nicht, er machte nur mit der Hand ein 
Zeichen des Schweigens und fritt weiter, bis er ſich 
in der Nacht verlor, 

„Ran,“ Dachte der Korporal, „wo will denn der 
bin? Da muß etwas Bejonderes vorgefallen fein, 
daß er die Poftentette plöglich verläßt. Na, meinets 
wegen, ich bin müde.” x 

Œr drehte fich auf die andere Seite und ſchlief 
ein, bis ihn feine Stunde zum Dienft rief. 

Unterdefjen hatte der Junge Offizier das Zeltlager 
erreicht und fritt am Rande desjelben bin. Auch 
bier waren Wachen ausgeftellt, doch. fie hielten den 
Mann in Offiziersuniform nicht an, folange er nicht 
das Lager felbjt betrat. 

Dann hätte auh er das Loſungswort geben 
müſſen. 
Kraft, Kaiſerkrone ILL. 9 
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5 s er fi iner Stelle 
Am Ufer des Sees erhob fih an einer 
aud) ein Wäldchen von verfümmerten DOrangenbäumen. 
Diejes betrat der Offizier, fam aber fon nach einigen 
Minuten wieder heraus und ging zurüc. = 
ina wer da!“ rief eine Stimme, als er in 2 
Lager gehen wollte, und aus dem Schatten eines, 
Zeltes löfte fih die Geftalt eines Sepoys mit ge- 
ä Gewehr ab. AN: Š 
Dran Ruſſell!“ entgegnete der Offizier mit 
ſonorer Stimme. 
„Loſung?“ — 
Havelod in Allahabad. 
— trat zurück, der Leutnant konnte 
paſſieren, blieb aber vor dem Manne ſtehen. = 
„Iſt der Generalgouverneur fchon eingetroffen? 
fragte er. f 
weiß nicht, Leutnant.” x 
rs Bin nachmittag oder gegen Abend fein 
$ it Begleitung angetommen?” ? 
en ee aber im Lager der Silhs, habe ich 
ar ffizier gii i ech daS Lager hindurch, 
Der Dffijier ging weiter, durch das Lager h 7 
tam oft über große Pläge, paſſierte Poften, denen = 
das Lofungswort geben mußte und blieb era f- 
mal an den großen Belten, in denen höhere Offiziere 
quartierten, jtehen und beichäftigte fih mit der Leines 
wand, als ob er etwas daran befejtigte. J 
Nah folh einer Wanderung von einer halben 
Stunde erreichte er ein anderes Lager, das der Siths, 
; Wieder erfchollen die Anrufe. 
„Lofung?“ 
Havelock in Allahabad.” 
Sa kenne ich nicht,“ entgegnete der Soldat, 
168 ift die Lofung der Bombay-Truppe,” 
„Aber nicht die der Sitte.“ — 
30 a aus jenem Lager und will hier den 
Engländer iprechen, der Heute angekommen ift. 
K. R. 
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„Wenn du als Bote fommft, Leutnant,“ erwiderte 
der Sepoy, „Jo muß bir das Loſungswort geſagt 
worden fein.“ - 

„Ich fenne es nicht.“ 

„Dann darfft du nicht paffieren.” 

„So fage du es mir!* 

Eine Bewegung, ein blitzſchneller Griff, und der 
Indier fühlte fih von einer. ftählernen Fauft an der 
Bruft gepactt und eine Revolvermündung an feiner 

tirn. 

„Einen Laut, und es ift dein Tob!” giſchte ihm 
ber vermeintliche englifche Offizier zu. „Wie ift die 
Loſung der: Siths?« j; 

Diefer Soldat war fein befonderer Held. Er 
ftand auf einem völlig einfamen Poſten, weil von hier 
aus ein Ueberfall überhaupt unmöglich mwar. Gein 
Hilferuf fonnte höchſtens Schläfer weden. 

Vor Schreck ließ er das Gewehr fallen. 

„Die Lofung, oder ftirb!? 

„Bombay und Madras!” jtammelte er. 

Der Of 


er off 
Fauft ließ die Brut los, und gleichzeitig wurde dem 
Soldat eine Kappe über den Kopf geftülpt. Lautlos, 
als wäre er von einem tödlichen Schlag getroffen, 
fant er nieder und bewegte fi) auch nicht mehr. 


Betäubten die Kappe ab, ftecte fie zu fich und feßte 
feinen Meg fort, ohne ſich um den wie tot Daliegen- 
den zu kümmern. 

aS Lager war wie ausgeftorben, nur an den 
Grenzen war Leben. Einmal aber begegnete dem 
Leutnant ein Mann, den er ſchon in der Ferne als 
englifchen Offizier erkannte, Gr verfuchte ſich zwiſchen 
den Zelten zu verlieren, mar aber ſchon gefehen 
morden. 
Der andere Offizier eilte auf ihn zu und hielt 
ibn feft. 

RR. L J 
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„Dallo, wer fucht fih hier zu verftecten? Ah, 
Pardon, ein Kamerad. Ich glaubte, ein Sepoy hätte 
fih von der Mache entfernt.” 

„Und ich glaubte erft, ich würde einem Sepoy 
begegnen,” lachte der Leutnant leife, „meine Augen 
haben in Indien etwas gelitten. Es märe mic un- 
angenehm. gemefen, jest. einem Sepoy zu begegnen. 
Er hätte mich erkennen können.“ 

„Unangenehbm? Wiefo?” 

Ich komme aus dem Bombaylager, Leutnant 
Nuffell.* 

„Was, Leutnant Ruſſell? Donner und Hagel, 
ich hätte Sie wahrhaftig nicht: erkannt, Mas aber 
wollen Sie hier?” 

„a, da fragen Gie au viel — geheime Order. 
Einen Gefallen können Sie mir tun. Frog der ges 
nauen Inſtruktion ſcheine ich mich verlaufen zu haben. 
Wo ift das Zelt deffen, der heute hier anges 
tommen ift?* —— 

„Ah, alſo das ift e8! Bon men kommen Gie?” 

„Bedaure.* 

„Öleichgültig. Ich bringe Sie hin.“ 

„Nicht zu weit, ich mu allein und unauffällig 
geben, fo ift mir ſtreng befohlen worden. Im Ver- 
trauen, e8 ift Lord Canning, nicht wahr?” 

„Da, er ift 08.” 

Warum reift er in fo ſtrengem Inkognito? 

„Sehr einfach. Er hat einen weiten Weg zurüc- 
gelegt, faft ohne Begleitung, und erführen das die 
Rebellen, jo würden fie Himmel und Hölle in Be- 
wegung ſehen, um feiner habhaft zu werden. Nicht 
einmal jegt, da er bier ift, und nicht einmal unfere 
ScpoyS follen womöglich davon erfahren. Gr geht 
wieder fort von hier?“ 

Ich weiß nicht, ebenfalls,“ entgegnete Nuffel. 

Der andere blieb ftehen und deutete auf dag 
größte Zelt. 

Keil. 


Bu 


„Dies ift das Zelt von Whitlock, Canning wohnt 
bei ihm. Gute Nacht, Ramerad!” 
t, noch eins! Wiſſen Sie nicht, wo er 
fehl 


„Nein, wahrhaftig nicht. Im Zeit iğ Wache, 
fragen Gie nur.“ 

Er entfernte ſich ſchnell, ohne ſich umzuſehen. 

Ruſſell fchritt nicht dem Zelte zu, fondern befchrieb 
einen Bogen um dasjelbe, hielt fih immer im Schatten 
und Taufchte auf das geringfte Seräufch. ne Hand 
lag am Revolver, und er hätte wohl auch davon 
Gebrauch gemacht. 

Das Zelt war bedeutend größer und höher als 
die übrigen, auch oben nicht fpig zulanfend, fondern 
i richtiges Haus, aus bramer Segelleinwand. 
Vatürlich ftand es gleichfalls auf ebener Erde, das 
Tuch war mit Striden an Pflöcken im Boden feſtge⸗ 
bunden, die Türen wurden von Vorhängen gebildet, 
und gur Ventilation war oben rund um die Heltftange 
herum eine Oeffnung freigelaſſen worden. 

Plöglich, wie durch Zauberei, lag auf dem flachen 
Dad) eine menfchliche Geſtalt, und glitt ſchlangengleich 
über das Tuch bin, ohne dabei merklich tief cingue 
finten. 

Die Wache, welche im Vorraum bei der brennen⸗ 
ben Lampe faund einen Brief aus der Heimat las, 
merkte nichts von den, mwas über ihr vorging, 

ALS die Geftalt die Deffnung erreicht hatte, blich 
fie lange bewegung: glatt liegen und fpähte hinab. 
Dann rutfchte fie zurück und glitt geräufchlos von der 
Ichiefen Wand hinab. 

Nachdem fich der Leutnant — diefer war e8 — 
überzeugt hatte, daß er nicht beobachtet worden war, 
legte er fidh an den Boden, der hier aus feinem Sand 
bejtand, hatte im Nu mit den Händen eine Hoͤhlung 
ausgeſchaufelt und ſchlüpfte wie eine Schlange durch 
diefelde unter der Leinwand hinweg. 2 
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Die volltommenfte Dunkelheit umgab ihn; tiefe, 
regelmäßige Atemzüge ſchiugen an fei — 

Ohne irgendwo anzuſtoßen, bewegte ſich der 
nächtliche Befucher dur den Zeltraum taftete auf 
dem Tiſch herum und ging. dann dahin, woher die 
Atemzůge erklangen. 

Leife berührte feine Hand einen mit einem Hemd 
ärmel bekleideten Arm. Gr neigte den Kopf, bis er 
bie warmen Atemzüge verjpürte, 

„Lord Canning!” flüfterte er dann. 

Der Schläfer erwachte nicht von dem ſchwachen 
Ton. 

„Lord Canning, mwenn Sie erwaden, erſchrecken 
Sie nicht!“ fube der Ruheſtörer eindringlichet fort 
und drückte gleichzeitig etwas den Arm. 

Der Schläfer fuhr jäh empo: 

„Wer da?“ fragte er, aber leije. 

Jemand, der es gut mit Ahnen meint,” 
flüfterte ex haftig. „Reinen Zaut, keine unvorfichtige 
Bewegung, oder ich muß flichen.“ 

Fliehen? Mer ift da, der fliehen mug?” 

„Ruhig doch! Lord Ganning, ich komme aus 
dem feindlichen Lager, um eine Frage an Sie zu 
tichten.* 

Er kam nicht. weiter, mit verzweifelter Kraft 
ſuchte der Gouverneur ih aus ‚den mustulöfen 
Händen zu befreien, die ihn plöglich mit eifernent 
Griff parkten. 

„Dalt, wer da? Offen will ich mit dem ſprechen, 
der mir etwas zu fagen hat. Berrat! Wache!” 

„Zor,“ ziſchte es, „ich Hatte es gut mit dir vor! 
Wir jeden uns wieder. 

Canning fonnte die Geftalt nicht halten, wie ein 
Aal entwand fie fih feinem Griff, nur ein Be 
kleidungsſtůck hielt er noch in den Händen. 

Die Wache ftürzte mit bremmender Lampe herein, 
gleich) darnach General Whitlock. Sie fanden Lord 

KR III. 


Canning im Nachtgewand, einen englifchen Offizierg- 
ro in den Händen haltend. 

Was gibt's?“ ſchrie MWpitloct, in meuch- 
leriſcher Angriff von einem englifchen er? Bei 
Gottes Tod, dag wãre das legte Unglück was uns 
paffieren dürfte!“ 

Ganning betrachtete in ſtummem Grftaunen das 
Uniformftück, å 

„Es mar fein Mann, e8 war ein Weib, ih fanh 
e5 bei meiner Geligteit fchwören,* murmelte er, „ich 
habe es gefühlt, Los, ſchlagt Alarm, ſie darf nicht 
entkommen.⸗ 

Draußen ward es ſchon lebendig. 

„Daltet ihn! Steh oder ich fchieße,“ Hang es 
durcheinander, Schüffe krachten, ein filberhelles Qa 
erſcholl, dann noch einige Schiff: 
und Verwünch 

„Was ift 


ins Zelt ges 
ſprechen. Sch 
fühlen, daß 
te. Es ents 


„Das aus dem 
feindlichen Q 

Img Perfon nicht mehr. 
Wach fie niht pafftert. 
Die Erkla man das Sands 
Daneben, lag ein 

Ihn. 
54 aus der Hand 
von Großbritannien und Jr- 
Krieger die auf den Stahl geäßte 


Von einem plöglicen Zorn befallen, ſetzte er 
8.8. IIL 
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den Degen mit der 
wollte ihn zerbrechen. 

Halten Gie ein!“ y 
bindernd, „Ich verfichere Shnen 
ein Weib! Veleidigen Sie nicht einen Unſchuldigem⸗ 

„Und diefer Degen?“ 

Ich fann nicht erklären.” 

Soldaten tamen an, fie fagten, fie hätten eine 
Geſtalt durch das Lager huſchen jeben, auf fie ges 
fchoffen, fie verfolgt, “aber fie fei ihnen fpurlos ent 
kommen. 

„Ich glaubte, mir m üßte fie gerade in die Arme 
laufen,” fagte oin alter irländiſcher Sergeant, „als 


ich aber guig da hatte ich eine abgctatelte Belt 
fange in den Armen." 


Der abergläubifche Vrländer befveuzigte fig). 

„Bie fah denn Der erfolgte aus2= 

„SS war ein Offizier, aber ohne Uniformroch 
auch. ohne Degen.” 


„Mein, es war ein Mädchen 


ief aber Canning 


ir n” fagte ein anderer, 5 
„Daft du es geſehen?⸗ 


Nein, aber lachen hören.“ 

Kopfſchuttelnd gingen Whillod und Canning in 
das Belt zurück. 

„a: 
fragte erft 

„Ich fann mich nur 
ich durd einen Händedrug 
seriffen md von einer fonoren Stimme in flüfte: 
dem Tone davor gewarnt wurde, Taut zu fein. Sie 


ſagte, fie täme aus dem feindlichen Lager und babe 
mir M tellungen en uns wieder,“ 


wollte ex oder fie 
ter. 


eigentlich von Ihnen?“ 


undeutlich cnten, dağ 
am Arm aus dem Schlafe 


gu machen. ‚Mir ſeh 
waren die legten Morte, 


Ich bedauere faft, fie ver 
ſcheucht zu haben.“ 

Ich niht. Um © 
Lumpenpack nicht 
wird man ſtets ibe 

88 III. 


S Willen ſich mit dieſem 
in Deinlichkeiten einlajfen, dabei 
rliſtet und betrogen, Zeigt ihnen 


pige auf den Boden und 


9. Ihn daran 
nochmals, eS. war 


Canning konnte d 


it aicht ha 
entwand fie fid feinem Gr 


wie ein Aal 
(©. 134) 


d eitjche, 
man wird am beiten 


mir unbefannt.“ 


Indien!” 


„65 ji 
geſtattet und dabei 


breiteten, 


mit ihnen 


Biſitenkarten, auf denen 

diſchen Buchſtaben gedruckt ift.“ 

Whillock hatte ein Kärtchen 

nommen, auf Denen krauſe, 

ſtanden. Canning verneinte Di 

und nahm ihm das Kärtchen 
„Wie fommt denn das hicr 


Ihr Name mit in- 


„Sie haben es nicht hingelegt?” 
f „Nein. Mas heißt es denn? Diefe Schrift ift 


„Das heißt: Die Begum von Dſchanſi.“ 
„Was? Das ift ja die fagenhafte Königin von 


ausgebreitet hatte, 
5; ein Medaillon,” 
itin Meldungen ein, 


die in allen Lagern immer größere Beftürzung ver⸗ 
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6. h 
Der Fluh der ersten Schuld. 


AS die Morgenfonne die Dunkelheit vertrieb, 
brachte jie zum BVorfchein, was alles während der 
Nacht paifiert war. x 

In den Zeltlagern ging ein Gerücht von Mund 
zu Mund, die Engländer erzählten e8 ungläubig 
oder eritaunt, die Sepoys flüfternd, es machte die 
Runde Durch die Vorpoftenfette und fand auch den 
Meg zu den Familien, welche die Bungalows bewohnten 

Laut aufkreiſchend ſtürzte die Magd des Bun- 
galows, in welchem Weſterly Quartier genommen hatte, 
in das Zimme 


© foB vor einer Kommode mit 
aufgezogenen Schubfächern, hielt ein Fleines Oel- 
gemälde, einen jungen, englifchen Offizier darftellend, 
auf dem Schoß und betrachtete es mit Rührung, als 
die Magd hereinfam. 

Diefe hatte den täglich am Morgen ausgegebenen 
Proviant. geholt und alles brühwarm erfahren. 

„O, Diatta*), die Begum ift dieje Nacht im 
Lager gewefen, und wohin fie gegangen ift, da liegen 
Leichen, Indier und Faringis. Das ganze Lager ift 
tot, und drüben bei den Siths Hat fie die Cholera 
zurückgelaſſen.⸗ 

Die alte Frau lächelte ungläubig. 

„Was für eine Begum meinft du?” 

„Welche fonft, als die Begum von Dſchanſi. 

„Es gibt teine Begum von Dfehanfi. Das ift 
nur eine Berfon oder Göttin, welche ſich die Indier 
ſelbſt gemacht haben In Wirklichkeit exijtiert fie nicht.“ 

„Aber die vielen Toten!“ 

*) So viel wie Mutter. 
KR I. 
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mit mie haben, und die heilige Kali möge mich nicht 
ftrafen in ihrem Born.” 

Erſchrocken ſchmiegle ſie ſich in den Lehnſtuhl. 

Nlang es da im Nebenzimmer nit wie ein 
Röcheln? 

Schon geſtern Abend belreuzigt, 
teils die linfe Sh geſch als im Neben- 
i in fi ä ntitanden war. 

riſt mit einer Jüdin 


b zum Fenfter þin 
aber fie erblickt, 

fie das Haus in ſchnellem Lauf ve 
noch mehr von der Begum von Di bren, 
die aus dem fremden Lande auf Erde gefommen 
fein follte, daß fie die Engländer dernichte und Indien 
befreie. į 
Die Frau tief bie Magd, doc diefe hörte nicht. 

0 mar fie jegt ganz allein im Haufe mit dem 
Engländer und der Füdin. 

a erllang wieder das Stöhnen. - 
Was war das nur? Drehle di 

Chriften den Hals um? 


tum möchte fie ihn, 

ehandelte, doch ftets 

Arme fchlieen? Die ganze Nacht Hatte fie 

dieſes alte, halbverblichene Bild betrachtet, und jeit 

dem erften Sonnenſtrahl ſaß fie ſchon wieder hier 
und hielt immer noch das Bild in den Händen. 

lh, es war eine Erinnerung aus fchöner Jugend⸗ 


zeit, es erzählte ihr von heimlichen Liebe und ftillem 
Gluͤck 


„Vorbei, vorbeil⸗ dachte ſie ſeufzend. 
R. 8 IM. 
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Da, wieder ein Stöhnen nebenan, fo unheimlich, 
daß ein Bittern die alte Frau befiel, Was in aller 
Welt war das? 

Endlich befiegte fie ihre Angſt. Entfchloffen 
ftand fie auf, ging an die Sir und Inufchte, 

Jetzt fonnte fie deutlich ein Aechzen und Stöhnen 
vernehmen. 

Sollte die Jüdin — x = 

Sie klopfle an, und das Aechzen ward lauter, 

Mylord!⸗ 

Keine Antwort, nur ein Grunzen erſcholl. 

Die alte Frau öffnete vorfichtig die Tür, fteckte 
ben Kopf durch Die Spalte und fuhr. erfchrocken 
zurück. 

Die FJüdin war ni 
Schlafdiwan lee: großes Bild 

i bing mie ein 
Wefterly, 
den eng gue 
en über den 
n da, Hände 
und Füß ü d Kopf nad unten. 
Sein Gefi r die Augen 
Munde fah 


Er mußte lange, 
haben. 

„Um Gottes willen, Mylord!“ brachte die alte 
Frau hervor, dann fiel eg ihr ein, daß fie ihn vor 
allen Dingen befreien mußte, 

Sie rückte den Diwan darunter, zerſchnitt mit 
einem Meffer die Banden und ließ ihn mit Auf 
bietung aller ihrer ſchwachen Kräfte auf den Diman 
gleiten. 

Auch als fie ihm den Knebel, fein eigenes Tafchen- 
tuh, aus dem Munde genommen Hatte, vermochte 

R. 8. 11. 
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Weſterly noch nicht zu ſprechen, obgleich er nicht: be- 
wußtlos war. 

Was die alte Frau mit dem allergrößten Gnt- 
feen erfüllte, war der Zettel, der auf die Bruft des 
Mannes geheftet war, und auf welchem ebenfalls 
wieder ‚die Begum von Dſchanſi in Hindoftanifchen 
Schriftzeichen zu lefen war. 

So hatte das fchreckliche Mädchen auch in ihrem 
Haufe Einkehr gehalten, der Magd Erzählung be- 
ruhte auf Wahrheit! 

Jet konnte fie nicht darüber nachdenken, wie die 
Begum mit dem Befuch der Jüdin zufammending, 
jegt brauchte dev Mann vor allen Dingen Hilfe! 

Sie wuſch fein Geficht mit faltem 9 
die blutrünftigen, vom Strict zurückgelaſſenen iemen 
an Hand- und Fußgelenken erft mit Oel ein, dann 
machte fie auch da Talte Umfchläge, und es dauerte 
nicht lange, fo hatte Wefterlys ftarte Natur fich 
wieder erholt. £ 

Das Gejicht erhielt die normale Färbung wieder, 
die Augen traten zurück, er murde der Sprache 
mächtig und konnte Gebrauch von Händen und Süßen 
machen. 

„Die Jüdin!” klagte die Frau. „Hätten Sie. 
doch nicht die Jüdin zu ih genommen! Ich dachte 
mir gleich, daß ein Unglück gejchehen wiirde. Es war 
niemand anderes als die Begum von Dſchanſi, die 
dieje Nacht bei Ihnen war.“ 

„er?“ 

„Die Begum von Dfehanfi. Sie war diefe Nacht 
im Lager, Hunderte von Soldater hat fie Hingemordet, 
auch viele Offiziere, fie ift feldjt wie ein Offizier an- 
gezogen, geſehen worden, und wo fie geweſen ift, da 
hat fie ihren Namen zuvücgelaffen, gerade wie bei 
Ihnen." 

„Wie bei mir?“ 

„Hier, fehen und lejer Giel“ 

&. 8. Im. 


Vefterly nahm das Kärt ieder 

t, hen, und miede: 

feine Augen faft aus den Höhlen, als er bie An, 

zeichen las. Ein entjeßter Blid traf die alte Frau. 
a haben Sie das gefunden?“ 

Hefte aS war mit einer Nadel an Ihre Bruft ges 
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„Das ift nicht wahr!“ ſchrie Weſterly plöglich 
heftig und fprang auf, feiner ſchmerzenden Füße nicht 
achtend, 5 

„Es ift jchon fo, wie ich Ihnen fage. Hier art 
diefe Stelle der Bruft war dag Kärtchen geheftet, 
und ebenfolde hat man nom viel gefunden, überalf 
da, wo die Begum gemefen ift. Gie will zeigen, Daß 
e5 wahr ift, was man von ibr gefagt hat: fie kann 
überall hingehen, wohin fie will, niemand fanı fie 
hindern oder halten, und mer fie anfaßt, der fällt 
mie tot zu Boden, während ihr felbjt feine Waffe 
etwas anhaben tain. Meh, Mylord, hätten Sie fich 
boh mit der Jüdin nicht eingelaffen!” 

Wefterlys Schreien ſchien immer mehr zuzu⸗ 
nehmen, 

„Was Hat denn die Jüdin mit der Begum zu 
tun?” 

„ES mar natürlich die Begum; heißt es doch 
von ihr, Daß fie jede beliebige Geftalt annehmen, eben= 
fo jede Sprache reden tann.” 

Ein furchtbarer Gebante zuckte durch das Hirn 
bes Mannes. 

Gr zweifelte ſelbſt nicht mehr daran, daß die 
Büdin und die Begum ein und diefelbe Perfon gez- 
mejen war; diefe Kraft, mit der fie ihn überwältigt, 
gebunden und dort oben aufgehängt hatte, dann diefe 
Karte mit ihrem Namen! 

t aber hatte die Jüdin in feinem Zimmer gez 
habt, er hatte mit ihr gelprochen, und wenn man nun 
wußte, daß die Begum und Die Jüdin eins war? 
Dann wäre auch befannt, daß er mit den einden 
der Engländer auf vertrautem Fuße ftand. Der 
Vegum mwar das natürlich gleich, fie Hatte fih nur 
an ihm rächen wollen, weil er fie damals als Mirja 
fo ſchmählich behandelte, Aber er, er! 

Der Blit, den er der alten Frau von der Seite 
zuwarf, mwar der eines Raubtieres. 
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„Weiß fonft jemand, daß jene Füdin, die hier 
im Schuppen mit ihrem Bater hauft, die 
Begum ift?” 

„Nein, nein, nach nicht, ich werde aber gleich 
bineilen und es Kolonel Harquis melden!“ 

Laſſen Sie nur, ich werde es felbft tun!” 

„3a, tun Sie das!“ 

Haben, Sie mich zuefft in diefer Lage gefunden 
und gejehen?“ 

Ich hörte Ihr ſchreckliches Stöhnen und Aechzen 
und Dachte mir, daß fo etwas vorgefallen fein mußte, 
Mei Gott, dieſer Shred, als ich Sie da hängen 
fah!” 

„Auch die Magd weiß nichts davon?” 

„Mein, fie war fort. Sie muß gleich) wieder- 
kommen.” 

„Sie ift noh nicht ba?” 

„Nein. ” 

„Sie find allein im Haufe?” 

„Ganz allein.“ 

„Kommen Gie hierher, ich will Ihnen etwas 
fagen, jo — fo — mir brauchen nicht gefehen zu 
werden!” 

Plöglich legten ſich zwei Hände um den Hals 
der alten Frau, kräftige Finger preften und würgten 
bie Stehle, einige ſchwache Bewegungen, einige Zuck un⸗ 
gen, und entjeelt glitt die‘ Frau aus den Händen 
Wefterlys auf den Diwan. 

Wefterly überzeugte fich forgfältig, ob das Leben 
entflohen war. 

„Tot!“ murmelte er. „Das zweite Opfer! Ich 
mache ſchnelle und gute Fortſchritte, ſchon brauche 
ich keine Waffen mehr. Bah, eine alte Sndierin, die 
ſchlage ich ebenſo kaltblütig tot, wie eine Fliege. 
Jetzt aber ſchnell, daß ich nicht verraten merde!” 

Er Heftete das Kärtchen auf die Bruſt der Toten 
und jchleifte fie in die andere Stube, wo er fie auf 
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den Diman legte. Dann begab er ſich in fein Zimmer 
ur und ſchloß die Tür. ; 
2 Nach Gängen auf und ab, hatte er feine 
momentane Regung niedergefämpft. s: ? 

„Sp, diefe kommt auch noch auf das Konto des 
teuflifchen Mädchens,” dachte er dann, „ihren Stem⸗ 
pel trägt fie ja. Ich „Habe außer etwas Geräufch 
natürlich nichts gehört, werde den Erſchrockenen ſchon 
zu ſpielen willen. Teufel noch einmal, das wäre ‚eine 
ſchöne Geſchichte geweſen, wenn man erfahren hätte, 
dağ Die Jüdin feine andere als die Begum von 
Dſchanſi und daß fie die Nacht, oder wenigſtens 
den Abend bei mir geweſen ift! Und daß fie ſich 
auch felbjt als folche zu erkennen gibt . . ." É 
h Er brach, feinen edankengang ab, denn raſcher 
Hufſchlag näherte fih dem Haufe. Wefterly zog 
ſchnell Manfchetten über die blutrünſtigen Sandgetente, 
öffnete die Senfterläden und blickte hinaus, fonnte 
aber den Reiter nicht mehr jehen. $ 

Da erſcholl draußen ein Männerfchritt, er ging 
in das Nebenzimmer, ein Laut des Schreckens wurde 
hörbar, und Kolonel Harguis ftürzte zu ihm herein. 
Sein Gefiht war ajchfarben. — 

„Bas, aud hier ijt fie geweſen?“ ſchrie er. 

„Wer? Was haben Sie benn, Kolonel? Gie 
find ja furchtbar aufgeregt!” fragte Wefterly gleich» 
mütig. E 

„Sie wilfen noch gar nichts?" 5 8 

„Daß die Begum von Sſchanſt, diejes Phantafie- 
gebilde von verrücten Köpfen, im Lager geipuft Hat? 
Meine Wirtin hat es mir eben erzählt. Es ift natür- 
lich alles Unfinn!“ 3 

„Eben hat Sie es Ihnen erzähle — 

Der erjte Schreck des Kolonels ſchien fih faft in 
Entjegen zu verwandeln. > 

„Run, vor vielleicht. fünf Minuten.” · s 

„Lord, ic) beihwöre Sie, foppen Sie mich nicht! 
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Bor fünf Minuten hätte Ihre Wirtin noch mit Ihnen 
gefprochen ?* 

„Sicherlich! Bor höchſtens fünf Minuten war 
fie hier bei mir im Bimmer und war fo freundlich, 
mir die neueften Nachrichten zu erzählen. Aber wozu 
diefe Fragen, Kolonel?” 

Der greife Oberft ſchlug fih mit der flachen Hand 
vor die Stirn. 

„Noch immer geichehen Wunder, an denen unfer 
ſchwacher Menfchenverftand jämmerlich fcheitert, « fagte 
er erfchlittert. „Rommen Sie, Mylord, ih will Zhnen 
ein folches zeigen!“ 

Er führte ihn hinüber, und Weſterly prallte vor 
der auf dem Diwan liegenden Indierin mit einem 
Schreden zurück der auch das geübtefte Auge ges 
täufcht hätte. 

„Was — mas — ift das?“ ftammelte er. „Sie 
— doch nicht etwa behaupten, daß diefe Frau 
tot ift?” 

„Sie ift es. Heberzeugen Gie fih davon!“ 

Er raffte fih zufammen. Nur Staunen, keine 
Furcht war in feinem Gefiht zu Tefen, als er die. 
ſchlaffe Sand der Toten in die feine nahm. 

„Wahrhaftig, fie ift tot! Und vor fünf Minuten 
mar fie noch bei mir und erzählte mir mit der größten 
Lebhaftigteit, wie die Begum von Dſchanfi Diefes 
—— im Lager umgegangen fei. Ein Schlag. 
anfall?” 

„Kein Schlaganfall, ebenjowenig, wie ihre Gr- 
3ählung ein Hicngefpinft war. Die Begum ift aller- 
dings in unferem Lager gewefen, hier liegt ein Opfer 
von ihr. Leſen Giel” 

Er nahm die Karte von der Bruſt der Toten 
und gab jie ihm. 

„Die Begum von Dchanfil Was? So wäre 
es wirklich wahr, daß die Begum bei nächtlicher Beit 
Hunderte von Soldaten getötet, einen Mordanſchlag 
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auf Lord Cannings Leben gemacht und an jedem 
Opfer ihre Karte befeftigt Habe? Nicht möglich! 
„So fchlimm iſt es gerade nicht. Bis eht haben 
wir vier Soldaten, drei Sepoys und einen Engländer 
gefunden, die von ihr unſchãdlich gemacht worden 
find. Darunter auch Leutnant Ruffe, der junge, 
mutige Ruffell.- 
„Alfo auch Ruſſell ift tot!⸗ rief Weſterly 
ſchmerzuch 
Nicht tot. Sie ſind in völlig bewußtloſem Zu⸗ 
ftand gefunden worden, aber lebend, atmeten auch 
regelmäßig. Nach, ihrer Angabe ift ihnen von einem 
englifchen Offizier, der ſich als Leutnant Ruffell aus- 
gab, nach einem kurzen Gefpräch eine Kappe über ben 
Kopf Bezogen worden, fie hätten einen intenfiven 
erud wahrgenommen, und dann wäre ihnen das 
Bewußtfein auf der Stelle geſchwunden. Auf der 
tuft eines jeden mar eine ebenfolche Karte wie diefe 
befejtigt.“ 


„Aber ic verftehe nit! Leutnant Ruſſell 
folte + 


- r Durhaus nicht! Ruſſell 
Verſon die er nicht fa, i 


er an Gegenwehr denken 
Sfage hat ihn die Berfon 
nad dem Lofungswort gefragt, er verweigerte 8, und 
fie führte die Drohung, ihn du töten, trohdem nicht 
aus. ‚Wir follten nicht denken⸗ fagte fie, ‚Delhi im 
Sturme nehmen zu önnen,‘ und dann gab fie ſich 
ſelbſt für die Begum von Dſchanfi aus,” 

gg ertmiirbig! Und dann hat fie auch ihn bes 
Ter 


„Ihn nicht. Sie hat ihm die Uniform ausges 
Bogen und ihn halbnackt liegen laffen.” 
„Zeufel! Warum das?" 
Gleich darauf ift einem Offizier im Lager der 
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Sikhs Leutnant Ruſſell leibhaftig erſchienen, er wollte 
ſchwören, es fej Ruſſel geweſen. Nach allem, was 
dann paſſiert ift, iſt kein Zweifel daß es eben wirk⸗ 
lich ein Weib war. Lord Canning gelang e5, fie zu 
fallen, und er behauptet bejtimmt, e8 fei ein Mäd- 
hen gemwefen. Gie hat alfo Ruffells Uniform anges 
sogen.“ 


dieſe Begum fangen und ihnen zeigen, daß es nur 
ein Weib ift oder Die braunen Schufte gehen uns 


„Haben Sie ſchon eine Spur von ihr?“ 
„Steine einzige. Sa, doch, diefe Tote ift wieder 
eine.” 

Wefterly murde gezwungen, feine Aufmertjamteit 
wieder der Toten zuzuwenden. 

„Alfo getötet bat fie‘ niemanden?” 

„Nein, big auf diefe hier,“ 

„So ift anzunehmen, daß auch dieſe Frau nur 
betäubt ift,” 

Harquis bewegte den Arm und beutete auf ihren 
Hals. 

„Sie ift falt und wird ſchon bald ftare. Dann 
ſehen Sie diefe toten Flecken am Halfe, von Fingern 
berrührend ; fie ift erwürgt worden.“ 7 
Ihr Mörder beugte fich mit faltem Geficht 
über fie, 

R 


thaftig, Sie haben rett! 

„Es find große,- jtarke Hände geweſen, welche 
ſich um den Hals gelegt haben,“ fuhr der Kolonel 
fort, 


8. 8. I. 


a i aS] 155 
` le 

Hm! Wohl Ihnen, wenn Sie bei fo etwas R g 
noh 'Dumor baben! Dann ‚babe ich mich allerdings i Batallon. pioneet damals — ſtand in ſeinem 
aud veriprochen, als ich ‚Mörder fagte. Ich meinte damals noch nicht —— br Bater! Sie waren 

‚örberin.“ 3 * x a 3 

Weſterly fonnte nichts weiter fagen, als daß er — — nette er bann ben noh immer 
fei metes — I, im À i „Bie? Sollten — mehr wiſſen? 
eine Wirtin verlaffen hatte. en?” 

Dann blickte fih der Kolonel im Bimmer um, mals bie Ka: ie Welteriys feuer Blick aber- 
ob etwas Verdächtiges zu bemerken fei, und trat auch Al.) olante Kur Sie wiffen alles, obgleich mi; 
an die geöffnete Kommode heran. à bas febr wundert. Sa olei ae ‚obgleich mich 

gas ift Das?“ rief er plößlich erftaunt, nahm zu ber Toten unb erais ib e halte Kolonel ging 
— un vom Cebnftuht auf, fah erft diejes und dann Ihnen offen fagen, 1 ei Su OD, E an 

„Ab fo, das ift Sbr Eigentum,“ muvmelte > Bene" MOBEn A RLbe in mit gur Ueberzeugung 
„aber dann müffen Sie doch ‚auch hiergeweſen fein, haben. Mögen Sie Ba "De eine Ahnung davon 
Sie hatten eS doch vorhin nicht in der Hand, alg mich die Welt verurteilen" was Gie wollen, mag 


bleichte. 
„gel — zeigen Sie mir — das — das kommt 
— mir — fo befannt vor,“ ftottexte er. 


x n l a mwenn fei A 
Er nahm es, feine Hand zitterte wie Eſpenlaub. fuchte, an mweldoa 

Cr fah nicht, wie der Kolonel Ihr erft ſcharf anblictte br Be — war e8 ge diefe Subierin, 
und dann plöglic, emjig in den. offenen Schubläden einft Shr Bater in Gebe Eee mit der ji 
zu wühlen begann, wo er bejchriebene Karten, Briefe darum, daß fie wie 9 a und Se elle mußten 
und ilderchen zum Vorſchein brachte. Wefterlys lebten, aber wir alle hielten Diefes Siepessnlaminen 
— 2 mit wahrem Entjegen auf dem Bilde in wie unfer eigenes geheim 35 felt Be pälmig 
ner Dand. Briefe hi IHR: rgte oft 
„Den — den tenne ich,“ ſtammelte er unhörbar, une P ic) wurde febr vertraut damit, 
— kot ein Blid, in dem halber Wahnfinn lag, eine Siebelei mit dr able, ande, die An 
ie Tote. = } Offizier — in, ier bei 
s Der Kolonel fob mit ginem Rud die Schub ⸗ a ne — Dor it i — ale heilige 
we au, ſchloß fie ab und ftecte den Schlüſſel zu entfprang tein Kind, fovie Be fe EB iR 
x „Das glaube ic auch. So, wie er auf dem heiratete me reto ws England gegangen HE 
Bilde ift, kannte ich ihn ein friſcher lebensluſtiger halten Hatte, er Girma der immer. treu zu ihr ges 
Leutnant, ein treuer Freund, ein waderer Streiter im - au Delfi. Diefem schenkt aut Öonvernementsgarten 
[en eem Sete fie einen Gobr da un 


lichen Miffionaren Abel 
jti 


Todes geftorben ift. 


bürfen Sie ihrer a 


chl⸗ ſeufzte der Kolonel und ließ 
hen dann neben der Toten auf 


ea K VE 


ben Diwan gleiten, doch wie von einer Natter gebiffen 
ſchnellte diejer von bort auf. 

„Das ift nicht wahr!“ fehrie er, Das iſt nicht 
meine Mutter! — Die Begum — bie Begum —* 

Harguis tonnte ibm nicht mehr beijtehen, 

Dort, wo das Lager fich befand, erſcholl ein 
taufendftimmiger, gellender Schrei. 

Einen Augenblic ftand der Kolonel erftarrt da, 
dann ſtuůrzte er dem Lager zu, nicht anders glaubend, 
als das Kriegsgefchrei der Feinde gehört zu haben, 
obgleich es fidh nicht wiederholte, Jehzt erklang nur 
noch ein dumpfes Murmeln 

In der Stube ſaß Weſterly im Lehnſtuhl und 
ftierte mit gläfernen Augen nach den roten Flecken 
am Halſe der Toten, Dann taftete er an feiner Stien 
herum, wo ſich die Narbe vom Treppenfturz befand. 

„Kain,“ murmelte er tonlos, „Rain, wo ift dein 
Bruder Abel? Du haft ihn erfchlagen, das Zeichen 
bes Brudermärbers ift auf deiner Stirn, und dort, 
dort liegt deine Mutter, das Weib, das Dich unter 
Schmerzen geboren hat, der du an der Bruft gelegen 
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Ein gelöstes und ein ungelöstes Rätsel, 


General Wilfon, der Höchfttommandierende der 
am ſchwarzen See lagernden Truppen, bereute eg 
bald, den Befehl: gegeben zu haben, alle im Lager 
befindlichen Frauen und Mädchen follten ſich verfam- 
meln, um von ihm ſelbſt verhört zu werden. Der 
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erite Zorn Darüber, daß die ein eborenen Soldaten 
durch den nächtlichen Beſuch der egum verfehlichtert 
worden waren, batte ihn Dazu veranlaßt, alles zu 
verfuchen, diefes Weibes habhaft zu werben. 

Aber die weiblichen Mitglieder des Lagers waren 
meift die Frauen und Töchter der Offiziere, auch an 
fie war der Befehl ergangen, Doc es war ja lächer- 
lich, diefe mit der Begum in Verbindung zu bringen. 

Schon maren alle am Ufer des ſchwarzen Sees 
verfammelt, und Wilfon mußte aus feinem Lager 
zu ihnen hinübetreiten, Den Befehl einfach zurüc- 
nehmen durfte er nicht, es mar auch ſchon zu fpät, 

"und fo fand er ſchnell einen Ausweg. 

Es murde der Berufung eben ein anderer Grund 
untergefchoben. 

Die Danıen waren meift in Begleitung der dienft- 
freien Männer gekommen, um fie herum fand ein 
Kreis alter Soldaten, welche nicht auf Wache waren, 

Höflich grüßend trat der General unter die ihn 
umtingenden Damen. 

„Ladies, ” begann er, „mein Wunfch, Sie hier ver- 
fammelt su fehen, hat natürlich nicht den Grund, dak 


gu bemeifen. 6⸗ koͤnnte aber leicht der Fall ſein 
daß mir von ihnen die eine oder die andere Dame 
itteilung maht... 

Er wurde unterbrochen. 

Ein Soldat brülfte plöglich (aut auf, andere nad) 
ihm, man folgte den Blicken und den ausgeſtreckten 
Armen der Schreier und fab mitten über dem Spiegel 
des Sees einen großen, dunklen Gegenftand, wie von 
einem Kanonenrohr ausgeſpien, in die Höhe fliegen, 
etwa zehn Meter boh. Dann fiel er zurüc, tauchte 
unter, fam wieder in die Höhe und ſchwamm nun im 
Naffer, nur etwas bevausfehend, wie der Haifi mit 
feiner Rückenfloffe 
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Man glaubte nicht anders, als der See beherberge 
in der Tiefe bis jetzt unbefannte Ungeheuer, und ein 
fole nun an der Oberfläche erſchienen überdies 
felbe binausgefchnellt und könne den Nückveg nicht 
finden. 

Niemand fonnte einen Ruf deg Erſtaunens unter- 
rücken, Diefer war es, welcher den Kolonel Harquis 
bewog, das Opfer ſeiner Gefühle mitleidlos zu vers 
laffen. 


„Ein fliegender Fiſchl“ brah fi das Erſtaunen 
bei einem äuerjft Bahn. 

„Ein Meerungeheuert« tief ein zweiter. 

„Gin vorfintflutliches Ungetüm!” bemerkte ein 
dritter ebenfo geifteich wie fein Vorgänger. 

Vergeffen war Die Verſammlung der Damen, 
vergeffen die Begum von Dfehanfi und alles andere, 
die Aufmerkfamteit wandte fich nur der riefigen Floffe 
zu, die noch immer aus dem Waffer hervorſah. 

Da konnte man von keiner Täufchung ſprechen. 
Man hatte das unbekannte, dice Tier aus dem Wajjer 
fpringen, die meiften es aber auch wieder hinabfallen 
fehen, und es ſchwamm noch immer, der obere Teil 
allen fichtbar, darin umher, Eine Stloffenbeegung 
konnte nicht wahrgenommen werden, dag Phänomen 
Schwamm überhaupt Nicht, eg Tag ftil, nur daß es 
ſich um fih ſelbſt drehte, 

„&s verſucht fich Durch ſchraubenartige Bewe⸗ 
gungen hinunterzu arbeiten, aber es gelingt ihm nicht, 
weil die Dichtigkeit der oberen t des Malers 


zu gering ift, als daß fie der [braubenartigen Schivanz- 
fioj nügenden Widerſtand bieten könnte,“ incinte 
ein £ er der Artillerie, 


„Sie fcheinen dieje [hraubenartigen Tiere ſchon 
genauer zu fennen!” tief General Bilion. „Los denn, 
dort liegt ein Boot! Mer von den unverheirateten 
Offizieren hat Luft, Diejes ſchraubenarlige Ungeheuer 
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heranzuholen, wenn es fih nicht hinunterfhrauben 
fann? Nicht fehießen, meine Herren!” 3 
~ Die legte Aufforderung fentte die Gewehre, Die 
ſchon nach dem fraglichen Gegenftand zielten, auf die 
erſtere hin ſprangen ebenfoviet junge DO) re DDr, 


wie anwejend waren, denn welcher Offizier ließe ich, 3 


noch dazu in Gegenwart von Damen, eine Gelegen> 
beit entgehen, eine Probe feines Mutes zu geben! 


Schnell war das Boot mit einigen Gemehren, ` 


Seilen und Stangen ausgerüftet, von raſchen Ruders 
ſchlãgen getrieben ſchoß es über das Wafjer dem frag⸗ 
lichen Tiere zu. 

Diefes machte teine Miene zur Flucht, es bewegte 
fih nicht, und jelbft die Drehungen hatten aufgehört. 
Schnell war. der Plan gefaßt, ihm eine Schlinge um⸗ 
zuwerfen. Das eritemal fiel das ſchwere Tau Hart 
darauf, ohne daß die Schlinge gefaßt hatte, es gab 
einen -hohlen Ton, aber die Flucht ergriff das Tier 
doh noh nicht. 

„Ich kalkuliere, es ift tot!” meinte ein Offizier. 
„DaS wäre freilich jammerjchabe!“ 

Beim zweiten Male gelang der Wurf mit der 
Schlinge, die Männer ruderten an und zogen das 
Ungeheuer nach fich. 

„Verdammt leicht!“ dachten alle. 

Die Zuſchauer traten Doch etwa: agſtlich zurück, 
als die Offiziere Miene machten, Tier an das 
Ufer zu ziehen. Wer wußte, was fi eine ungeheuer- 
liche Gejtalt eines iſches zum BVorfchein tam, viel 
leicht mit viefigen Fangarmen, tellergroßen Augen und 
den fürchterlichiten Neißzähnen. 

Wunderbar, wie federleicht das Ding den Ufer- 
rand Hinaufrollte und dann auf dem Lande lag wie 
eine Art von Tonne, ganz glatt, ohne irgend eine 
Spur von Gliedern. 

„Kein Zweifel, e ift eine Abart der Pitroma- 
sophagen, deren Abdrüde man jetzt noch in Kreide 

8. &. I. 


„Guten Morgen, Ladie— ind Gentlemen!» tief der 
Rothaarige in gemütlichem Tone. (S. 162.) 
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felfen findet, nur daß hier die Saugarme fehlen, mit 
denen fie fih fortbewegen,“ meinte einer, der mit der 
vorfintflutlichen Fauna der Erde vertraut war. 

Einige Offiziere waren Dicht herangetreten und 
befühlten es, 

Vorſicht, meine Herren, eine Berührung tann 
ein abfcheuliches Brennen und Jucken hervorrufen!” 

„Die Haut fühlt fid wie Gummi an!” 

„Oder wie Guͤttapercha |” 

n’3 ift gerade wie ein aß aus Gummi!” 

Plöglich ftoben die Männer auseinander, denn 
daS ſcheinbar tote Tier hatte ein unheimliche Brum- 
men ausgeſtoßen. 

„Es lebt! €S lebt!⸗ 

a, o Wunder, ſprang bie obere Stelle der 
Hautoberfläche plöglich wie ein Dedel empor, etwas 
Rotes, Haariges fam zum Borfchein, und dann folgte 
gum unermeßlihen Staunen aller ein menfchliches Ge- 
fit. Es war wirklih und blieb ein tothaariger 
Menfchenkopf. 

„Guten Morgen, Ladies und Gentlemen — oder 
ift es ſchon Abend? Wie hoch ift fie denn gehuppt?« 
fragte der rote Kopf in gemütlichem Tone und ſchaute 
ſich im Kreife um. 

General Wilfon fand zuerſt feine Faſſung. 

„de, ift das nicht ein Menfch ?” fragte er. 

„Nu natürlich bin ich einer.” 

„Aber woher um Gottes willen Eommft du denn?” 

Der Mann deutete mit dem Daumen über die 
Schulter nach dem See. 

„Don dorther.“ 

„Aus dem See?” 

„Freilich.“ 

Das Siaunen veringerte ſich nicht bei dieſer Gr- 
Elärung, es wuchs vielmehr. 

„Die lange warft du denn unterm Wafjer?“ 

„Nur fo etliche Minuten.” 
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"Dir verftehen nicht!” 

„Nu laffen Sie mid gefälligft einige Fragen 
ftellen, Diemeil ich teine Beit zu verlieren habe. Sft 
bier ein General Nicholfon?“ 

„Noch nicht, vielleicht trifft er noch bier ein. 
Iſt deine Botſchaft an ihn gerichtet, dur Abgefandter 
des Wafjergottes?« 

„Mit dem Wa 
ich müßte gerade felb; 
fo’n General 


einem nicht recht Geiftes- 
r du tun zu haben. Aber ſchon feine Cr- 
ſcheinung war fo wunderbar. 
"Woher Eommft du?” fragte Lord Canning. 
AMus dem Selfentempel der Göttin Kalaı, wo 
die Thags fein tun.” 
„Ad, Kali!” 
BE richtig, Kali heißt das 
Mfo die Gefangenen, welche früh) 
nun von den Thags da 


— ennt 
tar Reihenfels?« 
11% 
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„a, id) tenne ihn. Nun? Erzähle ſchnell, 
mir feint, eine jede Minute ift Eoftbar.“ 

„Na, der fam alfo, um ung au retten... 

„Er hatte fich in den Tempel eingefchlichen?“ 


indife Bajadere — Matalli, glaube ich, hieß wohl 
das Frauenzimmer — hatte ihn hineingeführt. ‚Sie 
wollte einen fchottifchen Offizier retten, Mac Sulivan, 
aber der wollte nicht . . .* 

„Mae Sulivan!“ erflang es fajt aus aller 
Mund. 

„3a, fo hieß er. Ich tann Ihnen auch noch 
andere Namen nennen, die ich gehört habe.“ 4 

Wenn nicht Canning zur Çile angetrieben hätte, 
würde Auguft noch jehr lange und ausführlich erzählt 
haben. Schließlich hätte man alles erfahren, aber 
man würde ihm diefe ſchier unmöglichen Begeben- 
heiten ficher nicht geglaubt haben, wenn nicht Auguft 
in Berjon den Beweis geliefert hätte, daß er wirklich 
in dieſer Gummitonne den Waflerfall binabgefahren 
und dann den Weg von fajt hundert Meilen in einem 
unterirdiſchen Wajjerlauf zurückgelegt hätte, k 

„Und num noch eins,“ ſchloß Auguft endlich. 
„Wie hoch ift denn der Summiballon übers Waſſer 
gehuppt?“ 5 “ 

„gehn Meter auf jeden Fall.“ 

„Dui, das ift hoch.“ 

„Warum fahft du nicht gleich oben heraus?“ 

X, 


ich doch unten nicht, fonftens wäre ja das ganze 


So gern Auguft auch noch von feiner aben- 
teuerlichen Fahrt erzählt hätte, augenblilich fand er 
feine Zuhörer, denn alle befchäftigten fid mit dem 


sa, er war als Indier verkleidet, und eine - 
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eben Gehörten. Ihre Kameraden, Frauen und Kinder 
waren in der Burg Malangher, im Tempel der 
hags, fie follten geopfert werden, wenn fie es nicht 
ſchon waren oder wenn es dem mutigen Reihenfels 
nicht gelungen war, fie zu retten! 
„Auf denn,” erſcholl der Ruf durch das ganze 
Lager, „auf nad) Malangher! Bur Rettung oder zur 
Rachel“ 


Vergeffen war die Begum von Dehanfi, ver- 
geffen, warum bie Damen fih bier verfammelt 
hatten. 

Diefe Vergeffenheit machte fich der alte Sedrack 
gunutze, er verduflete, mie man ſagt, ohne daß 
jemand ihn aufgehalten hätte, ia, e gelang ihm 
fogar in ber allgemeinen Aufregung, fih durch die 
Borpoftentette zu fchleichen. Gr Dachte nicht an- die 
Mitnahme feines Gjels und feiner Habfeligkeiten, nur 
fort von diefem Ort, wo er bald in Die unangenehmfte 
Lage gekommen wäre, nämlich als Spion gefangen 
au werden, und ebenfowenig dachte er daran das 
Mädchen mitzunehmen. 

Diefes Hatte fih dicht an das dab gedrängt und 
laufchte der Erzählung Augufts mit der geſpannteften 
Aufnierkſamkeit Nicht genug damit, Mirja mifchte 
fih dann auch unter die Offiziere, fuchte in die Nähe 
von Lord Canning zu tommen, und fein Wort ging 
ihren Ohren verloren. Niemand achtete jetzt auch 
auf die Jůdin die Aufregung war eine zu gewaltige, 

„Sie können nicht mit,” fagte Rilfon zu Canning, 
Ihre Anweſenheit hier iſt unbedingt nötig.” 

„Ich weiß e3,“ fagte Canning, „aber Franziskal· 

Auguſt hatte nicht ſagen können, ob Franziska 
mit unter den Gefangenen gewefen war. Er ver 
mutete es aber. 

robr Bruder ift bei ihr.“ p 

„Was fann er þelfen, ein einziger Mann? Gie 
8. 8. Im. 
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haben teine Waffen — taufend Mann gegen fechzig 
— die Bajadere jagte jelbft, es gebe feine Rettung!“ 
„Lord, bedenken Sie, Sie kämen aud) zu fpät. 
- & handelt fih nw noh um Aufhebung dieſes 
Mürgerneftes und um Rache.“ 
. „Wahrfcheinlich, wahrſcheinlich nw! Nehmen 
Sie mir nicht allen Troft! O Gott, was foll ich tun!” 
r „Wenn geteiltes Leid Halbes Leid ift, fo ſehen 
Sie um fih, ſehen Sie diefe niedergeihlagenen oder 
verzweifelten Gefichter. Mander weiß den, den er 
liebt, ebenfalls in diefem Tempel, auh ihn glaubt 
er ſchon tot.” 

„Rilfon, Sie find ein ſchlechter Troftipender: 
Franziskal Franziska |” 
~ „Ueberlafjen Sie alles unferen jungen Offizieren, 
Die ich jehnell abteifen merde, vertrauen Sie fich einem 
von ihnen an, und er wird handeln, als wäre er 
Sie feldft. Sie können nicht mit, Sie müffen hier- 
bleiben.“ ` 

Ich weiß e8.” 

Canning fah fih um. Die Offiziere ordneten 
fh. Wilfon drücdte fih noh einmal mit kurzen 
Worten ays, um mas es fih handele. Gr wählte 
zehn Offiziere, welche fünfhundert englifche Dragoner 
im ſchnellſten Ritt nah Malangher führen follten. 
Wie fie hineintämen, das bliebe ihnen überlaffen. 

Die ausgewählten Offiziere jauchzten vor Freude 
faft auf, daß fie ihre Kameraden retten oder rächen 
durften, fie fchwuren allen Thags, die fie fanden, unz 
erbittlichen Tod. Die, welche von der Wahl nicht 
getroffen waren, fühlten fih zurückgefegt, bis fie cin- 
fahen, daß nicht alle das Lager verlajjen konnten. 

Niedergeſchlagen ftand ein junger Offizier zur 
Seite, an feinem Bandalier hing kein Degen. Canning 
trat zu ihm. 

„Leutnant Ruffell,” redete er ihn an und reichte 
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ihm die Hand, „wollen Sie fih dem Zuge ans 
ſchließen?“ 

Verwundert ſchaute der Leutnant auf. 

„Und ob ich will, Grzellenz! Aber Sie wiſſen 
vielleicht noch nicht, ich bin nicht gerade Gefangener, 
aber . .* 

„Ich weiß, ich weiß. Wer kann dafür, wenn 
man überliftet wird? Wollen Sie den Zug mit- 
maen?” 

„General Wilfon . .” 

„Dit damit einverſtanden.“ 

„SH darf meinen Degen nicht . .“ 

„Ich gebe Ihnen den meinen, Sie follen ihn für 
mich führen. Hören Sie, unter den Gefangenen bez 
findet fi ein Mädchen, es heißt Franziska Reihen- 
fels und ift die Schweiter desjenigen, der fih in den 
Tempel eingefchlihen hat. Franziska ift meine Braut. 
Vertreten Sie meine Stelle, führen Sie meinen Degen, 
wenn es ihre Rettung gilt, und — bringen Gie fie 
mir zurück. Ruffell, bringen Sie mir Franziska 
zurück!“ 
Der Leutnant fah in den Augen des Gouverneurs 
— glänzen. Gr drüdte ihm leidenſchaftlich die 

and. 
z „Und wenn mir dies nicht möglich ift, dann foll 
Ihr Degen in meiner Hand Ihre Braut rächen,” rief 
er begeiftert. 

„Derhüte Gott, daß dies nötig it! Dieſen Auf- 
trag gebe ich Ihnen aum nicht, das überlaffe_ich 
Ahnen und Ihrem Gewijen. Gilen Sie, eilen Gie! 
Die Dragoner figen ſchon auf. Werfen Sie fih auf 
das erfte Pferd und jagen Sie nah meinem Zelt im 
Lager der Siths. Hier, mein Siegelring, zeigen Sie 
ihn der Wache vor. Jm Zelt hängt mein Degen, er 
wird Ihnen nicht zu ſchwer fein, auf dem Tiſch liegen 
die Sporen, laffen Sie fi) den ſchwarzen Hengft 
geben, er ift ber ſchnellſte.“ 

8. 8. IH. 


— 18 — 


Ruſſell ſprang ſchon nach dem erſten an einem 
Zelt angepflödten Pferd, mwechfelte mit der Mache 
einige Worte und jagte davon. 

Die fünfhundert Dragoner ſammelten fich, wurden 
geordnet, und die ausgewählten Offiziere ſtellten fich 
außer den Führern der Schwadron an die Spibe. 

Auguft, der feitdem unbeachtet geblieben mar, 
machte jegt feine Perſon geltend. P 

„Run, Here General,” wandte er ſich an Wilſon, 
„Ich dächte, man konme mich auh ganz gut bei diefem 
Spazierritt verwenden.” 

„Di, wozu?“ 

„Na, ich bin doch eigentlich der Mann der ganzen 
Mahe!” entgegnete Auguft felbftbemußt. 

„Das ift allerdings wahr, du haft ung wenigſtens 
bie Nachricht gebracht, für Die mir dir jehr danfbar 

_ find. Deine Belohnung fol dir auch. zuteil werden. 
gher mifjen die Dffiziere 


„Nicht beleidigend werben, Here General, dies 
gibt's ni ich fann Dabei ganz 
nützlich zum Beiſpiel, menn 
ich das dann, wenn wir in 

was fich erreichen läßt, 
den Wafferfall hinein⸗ 
m paar Minuten gleich 
er Gedante ift nicht fo 


„Wahrhaftig, da Haft du einen glüdlichen Ge 
danten!” rief Wilfon erfreut. Aber-das große Faß 
würde beim Reiten fehr binderlich fein.” 

„Nicht im geringften! Paffen Sie mal aufle 

Er drückte oben auf den Dedel, und das Taf 
klappte plöglich platt aufammen. 

„DaS ift herrlich, fo geht's!“ 

„D, ich tenne noh mehr, was von Nuken fein 
fann. So zum Beifpiel Hat Mifter Reihenfels eine 
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Schnur gelegt, an der man ſich nad) dem Wafferfall 
finden fann, was nämlich fonjtens ganz unmöglich 
ift, weil man fih egal verlaufen würde,“ 

„But, du gehft mit! Kannſt du reiten?“ 

„tee, ” 

„Nicht? Ja, wie denn?“ 

Ich fege mich einfach auf den Buckel von das 
Tier und halte mich mit Armen und Beinen Erampf- 
haft feft.” 

Gedacht, getan! Eine Minute fpäter braufte die 
Schwadron unter Hurrarufen und den Segens- 
wünſchen der Zurückbleibenden davon, hinterher Auguft, 
der wie ein großer Affe auf dem nur mit einer Decke 
belegten Rüden des Pferdes fap. 

Auf feinem Rüden wieder war daS zu einer 
Scheibe aufammengefchlagene daß befeftigt. 

Kurze Zeit darnach ſprengte ein ſchwarzes Roß 
dem ſchon verichwindenden Zuge nah, und mit Gr- 
ftaunen erkannte man in dem Reiter Leutnant Ruſſell. 

„Ich habe ihn als meinen Erſatzmann gewählt,“ 
erklärte Canning, „er foll für mich handeln.“ 

Eine berittene Ordonnang fam von der Vorpoſten⸗ 
fette heran und machte an Wilfon eine Meldung. 
Er wurde von dieſem an Canning verwiefen. 

„Die Borpoften haben einen Fatir angehalten, 
Erzellenz,“ meldete er, „ber Mann fragt nad Lord 
Canning.” 

„Einen Fatir?” fragte Canning kopfſchüttelnd. 
Hat er nicht geſagt, was er will?“ 

„Nichts, als daß er Guer Exzellenz ſprechen will.“ 

"So laß ihn hiecherbringen und forge dafür, daß 
er nicht fpioniert und bann die Flucht ergreift.“ 

ie Ordonnanz ſchien mühſam ein Lächeln zu 
unterdrücken, als er fein Pferd wendete, um zurückzu⸗ 
galoppieren. 

Dann ſah man vier Soldaten mit geſchultertem 
Gewehr ankommen, fie gingen merkwürdig Langjam, 
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und feltfam mwar es, daß man den nicht erblickte, den 
fie begleiten follten. Anfeheinend fehlenderten ſie nur 
fo gemütlich einher, und beim Nähertommen bemerkte 
man aud, daß fie recht geinfende Gefichter zeigten. 

„3a, mas ift denn das für eine merkwürdige 
Mißgeburt?” rief plöglich ein Offizier aus. 

Vest endlich bemerkte man den Fatir. Einige 
murden von Staunen, andere von Ekel ergriffen. 

Zwiſchen den Soldaten ſchleppte ſich ein Mann 
bin, der mit dem Baude, auch noch mit dem unteren 
Zeile der Bruft platt auf ber Erde lag und ftatt der 
Beine fiğ der Hände zur Fortbewegung bediente, 
Die Beine ſchleppte er Langausgeftreckt Hintennach, 
oder fie waren überhaupt teine Beine mehr zu nennen, 
fondern nur mit Haut überzogene Knochen. Kein Lot 
Fleiſch war mehr daran. 

Im Gegenjag dazu waren die Arme ungeheuer 
ftar? entwidelt, ebenfo mar die Bruft fhön gebaut und 
gewölbt. Das Geficht mwar ganz daS eines rofes: 
der Mund reichte faft von einem bis zum anderen 
Ohr, und die Augen quollen hervor. Bon Haaren 
war feine Spur zu fehen. 

Der nur mit einem Lederſchurz bekleidete Mann 
ftügte immer die Hände vor fih auf ben Boden, 
ftemmte fich etwas in die Höhe und zog fih fo vors 
märts. Konnte die Hand eine Wurzel erreichen, fo 
508 er ſich an biefer über den Erdboden hin, und 
dann ging eS etwas ſchneller, aber natürlich immer 
noch langſam genug, fait ſchneckenartig 

an konnte nicht urteilen, zu welcher Raſſe 
dieſes Indviduum gehörte, dem Geſichtsausdruck 
nach überhaupt gar nicht. Die Hautfarbe war nicht an 
der Sonne gebräunt, fie wäre vielleicht weiß geweſen, 
aber der Körper war mit Staub und Schmuß bedeckt 

„Dies ift der Fatir?” fragte Ganning, nachdem er 
diefes Sndividuum lange genug betrachtet hatte. 

Er übernahm die Beantwortung ſelbſt. 
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„Ich bin der, welcher Dich ſprechen wollte, wenn 
bu Lord Sohn Canning, der Generalgouverneur von 
Indien bift,“ fam es in einem Tone, der nur als 
quatend bezeichnet merden fann, aus dem breiten 
Munde. Dabei zeigte fih, daß er keinen einzigen 
Bahn beſaß. 

„Der bin ich. Beantworte erft meine Fragen, 
denn du bift fremd in dieſem Eriegerifchen Lager. Bift 
du ein Fatir?” 

, „Nein, Herr, ich bin fo geboren, mie du mic 
bier fiebft,” quafte eg aus dem Maul. 

, Canning hatte wie die übri 

einem Fakir zu tun zu haben, 

getan hatte, nie mehr feine Fi 

Daß diefe nun völlig vermelt 


war. 

„Du bift fo geboren?“ 

Da, Herr, meine Mutter erſchrat, als fie mit 

mir ging, vor einem gelähmten Frojd.” 

„Bijt du ein ndier?” 

„Dh weiß nicht, Herr.“ 

„Woher kommt du?” 

„Bon da, mo ich wohne,“ 

„Wo wohnft du?” 

Ich weiß nicht, Herr.“ 
* Die Umſtehenden ſahen ſich erſtaunt an, Ein 
Scherz von feiten dieſes Unglücklichen lag wohl nicht 
vor. Man hatte es eben nochmals mit einem Rätfel 
au tun, und e5 feien nicht, - als ob hier die Qöfung 
wieder fo bald folgen follte, wie vorhin bei dem ver- 
meintlichen Ungeheuer des ſchwarzen Sees, 
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ch 
vermuten, 
Grund mehr, il 


Canning wurde von Wi 
forfchen. 


„Wie Heißt du?⸗ 
„Mein Bater nennt mich Rulwa*),” 
„Ber ift dein Bater?a 
Das, was fein Name ſagt — ein Phangilth.⸗ 
Wo iſt dein Bater?” 
In unferer Wohnung.“ 
„Wo lebt ihr denn mr?» 
„Bert, das weiß ich nicht, aber du follft es er- 
fahren.” 
„3?“ 
»3Q, wenn dır willig biſt.⸗ 
Canning wußte nicht, mag er 
Erſt wollte et bi 


der Froſch 
von 


„Sm, feine appetitliche Nahrung. Alſo lebſt du 
von liegen?” 
„3d > 
Dabei breiten Maule, 
„Woh inen Namen?” 
„Meine ihn mir, 
finden p habe ich na, 


großen Augen. 


Kopf dabei zur 


I Droid. ) Manu, 
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„Die möchte ich lachte ein Offizier, 

„Möchteft du? eich. Gi 
als irgendeine bier, ı 

„Nana, Mi 

„Mein Bater fi i i r vierhundert 
Jahre alt.” 

„Buh, das ift alt! Und wie lange bift du ſchon 
verheiratet?” 

„Die Ströme find ſeit meiner Heirat erſt achtmal 
Beftiegen.” 

Das follte alfo acht Tage bedeuten, denn bie 
Ströme Indiens ſchwellen jeden Tag einmal an. 

„Alfo jung verheiratet, Wie heißt denn Deine 
Gemahlin? 

Ich weiß nicht.“ 

{ ing wieder das Verhör, 
„I ch mir gefragt?” 
Ich werde zu dir gejchiekt, 


Der g 
in die Ba 
Kapfel hervor, 

„Dies ſchiett dir meine Frau," 

Es war feltjam, mit welchen Nachdruck er 
immer dag ‚meine Fray betonte, eg lag barin etivas 
wie prahleriſcher Stolz. 

Canning muğte erft eine Anwandlung von 
Widerwillen bekämpfen, ehe er die Kapſel nahm, welche 
in dem Maule dieſes Froſchmenſhen aufbewahrt 
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äftigte; das vermummte Mädchen dagegen mwar 
au ln inmitten der Geſellſchaft geſehen En 
Einige der Offiziere und neuer a 
behaupten, dağ fie noch beim Abritt der ee 
mitten zwifchen ihnen gemefen mar, dann ater An 
fie ſich nicht mehr entjinmen, fie noch — ha 
zu haben. Wie der Bater, fo war auch fie jeg 
— ſie zu finden, ® tief Canning haftig, 
id muß fie fprechen, oder — ich weiß nicht, — 
der. Kopf fteht, ich irre von einem Rätjel zum an ern. 

Niemand fonnte ſich dieſe fuchtbare preoa 
Cannings erklären. — hie fie mi 

i r Kapſel zufammen — 
2 — a e hatte, mandte er 
1. ; 

= ie das Lager verlaffen, ich muß, B5 
fehe feinen anderen — — wenigſten⸗ 
——— en 
ee Oa a entgegnete Wilſon ſehr 
ernſt „wenn ich Sie zur Mäpigung Ihrer, a 
ermahne. Ich bin bedeutend älter als Sie un 
mir daher wohl fo etwas erlauben. 

„Sie dürfen es überhaupt! 
pitiert. „Führe ich auch noch 
gouverneurs, trog des Kri 
mehr zu fagen; denn es — 
mehr für England zu ee) 


sy i rağ von feinem Befehl.” ME 

— a Andeutung an, daß Gie 

Ihren Wunſch, ich fol mic) fo lange hier aufhalten, 
8. 8. II. 


Darhstugperpadtung und gab es pe 


El 


bis General Ni Betroffen ift von mir befolgt 
aben wollen, fi auch vollkommen im Recht.“ 
d, Sie gehören nicht fih ſelbſt. Ich ahne, 

das vor, movon England keinen 


haben wieder techt: nein, ich gehöre nicht 
mir felbſt an, fondern dem, dem ich zu dienen ge 
ſchworen babe, und meinem Vaterlande, Aber eg 
Eönnen Gelegenheiten tommen, mo man im tief 
ften Herzen empfindet, daß man anderen Perfonen 
mehr als denen, welchen man Treue geſchworen 
bat — für ihren Vorteil,« 
Wilſon zog finſter die Brauen zuſammen, zuckte 
die Achfeln und wendete ſich ab. 
Auf ſchaumbedeck Pferde 
berbeigejagt, ein Offizier Di 
zeichnete ibn aß O 
noh mehrere m 
er wahrſcheinlich 
Lager vor ſich fa 
„Hurra für England,” jubelte er 
weitem und ſchwang die 9 tige, „Sieg bei Lahore, 
hat die Rebellen sum zweiten 
lagen!“ 


e E 
ar, als er 


[don von 


Depefche 
cht. 
Pferd und trat 
erenden G 
und M tastruppen,« fagte ev, 
ein Schreiben, denn er 
Stellung jegt einnahm. 


„Bie? Lord Canning ſelbſt?⸗ 


erſtaunt 


Er entnahm feiner Bruſttaſche ein Kuvert 


m Lord, 


Kraft, Kaffertrone Irr, 12 


— 18 — 


"IH Habe Cuer Exzellenz ſchon in verſchiedenen 
Lagern vergebens gefucht.“ 
As Wilfon fein Schreiben gelefen Hatte, zuckte 
es verräterifch um feine Mundminkel. 
Dann trat er, Die Hand an der Müge, in 
militärischer Haltung vor Canning Hin: 
„Melde mih Guer Herrlichkeit als dem 
ee — Sun und Madrastruppen.“ 
achelnd nahm Canning ihm die Hand von der 
ee ‚os fie. u > Ban 
„70% Konnte wahrhaftig nicht wiſſen, da im 
nãchſten Augenbli ein Folder Een ap der 
He zu Ihrem Untergebenen macht,” fügte Wilfon 
„Dergeffen wir, mas vor in vorgefallen ift, i 
war jehr erregt und bin es ee ie 
meine erfte Anordnung entgegen: morgen rücen wir 
von hier ab, übermorgen liegen wir vor Delhi, auch 
wenn Nicholſon noch nicht eingetroffen iſt. Heute 
und dieſe Nacht werde ich den Velagerungsplan mus- 
gearbeitet haben. Bitte, machen Sie die Herren mit 
den Veränderungen befannt, Die fattgefunden haben. 
EAU tief er dem herbeifommenden Harquis 
faigegen, „hat man das Mädchen noch nicht finden 
„ ‚Nein, Erzelleng. Einige Wachen behaupten, i 
Pakt es ſchon jenfeits Der —— lainn 
Canning beftieg fein Pferd und ritt nach feinen 
Belt. Für ihn begann jegt eine fieberhafte len 
„Meine Herren,“ mandte ſich Wilfon an die 
verfammelten Offiziere, „auf Befehl Ihrer Majeftät 
der Königin ift für ben am 27. Mai zu Kalkutta 
verftorbenen Lord Unfom als Feldzeugmeifter des 
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Kriegsrates zu Kalkutta. Dies zur Kenntnis, meine 
Herren, dağ Lord Canning nicht mehr Beamter mit 
Generalsrang, fondern Shr Direkter und höchiter 
militävifcher Vorgefegter if.” 

Jetzt brauchte Canning niemandem mehr Rechen 
ſchaft von feinen Handlungen au geben, er hatte über 
die kriegeriſche Macht Indiens zu befehlen; aber das, 
was er vorhatte, um das ihm gegebene Raͤtfel zu 
Löfen, forderte nur feine eigene Perfon auf Tod und 
Leben heraus. 


8 
Unheimliche Existenzen. 


Wir nehmen den Faden unferer Erzählung wieder 
ba auf, als Franzista von Mirja den nah Flücht⸗ 
lingen fuchenden Indiern ausgeliefert wurde. 

In wilden Teiumphe fchleppte man fie davon; 
man hatte nicht geglaubt, noch jo jpät eine Faringi zu 
finden, denn längjt ſchon waren alle gefangen oder 
niedergemegelt worden. 

Das unglückliche Mädchen, das die Freiheit 
ſchon in der Nähe gewähnt, das bald mit dem Ge- 
liebten vereint. zu fein gehofft hatte, fab fih um alles 
betrogen. Der einzige Troft war ihr, daß fie als 
Gefangene Mutter und Schweiter zu jehen befommen 
und mit ihnen fterben würde, denn der Born hatte 
ja Mirja veranlaßt, ihr die ungefchminkte Wahrheit 
zu fagen. 

An den Brief, den fie auf Veranlaffung des 


7 Juden an ihren Geliebten gefchrieben hatte, Dachte 


fie nicht mehr. Sie wußte nicht, daß Sedrad auch 
noch jest davon Gebrauch machen könnte, 
In den Straßen war es fon ftill geworden. 
R. 8. I 12+ 
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Der aus etwa zehn ſtarkbewaffneten Indiern bes 
ftehende Trupp begegnete nur wenigen Menichen; 
das fanatiihe Jauchzen und Schreien der ſich frei 
mähnenden Rebellen war verftunmt, Dagegen erſcholl 
mandmal aus Häufern, befonders aus ihren Kellern, 
wildes Gejohle, Lahen und Kreifchen. 

Heute war der Tag des Aufftandes, der Möbel 
von Delhi glaubte nicht anders, als das, was er mit 
beichränften Augen fah, wäre nun in Indien gefchehen, 
das heißt, die Engländer feien ein für allemal 
aus Indien vertrieben, und dieſer Tag der Freiheit 
mußte durch einen feftlichen Abend beſchloſſen werden. 

In den Häufern und Sellern wurden Orgien 
gefeiert, die öffentlichen Bajaderen ſpielten heute eine 
große Rolle, die Fürften hatten dem Bolte Vorräte 
überlaffen, und in den Häufern hatten die Indier 
jelbft Wein und Lebensmittel in Hülle und Fülle 
gefunden. 4 

Se mehr fiğ der Trupp dem europäijchen Viertel 
näherte, deſio feltener fam er an ſolchen Höhlen mit 
vor Wein und Liebe Trumkenen vorüber; aber 
Franziska merkte auch, daß der Schritt ihrer Wächter 
immer zögernder murde. 

Sie beſprachen fih lebhaft, Hatten anfcheinend 
einen. Streit unter fid, und Sranzista lauſchte zum 
eriten Male dem Geſpräch. 

„Daß wir Narren wären und das Mädchen als 
Gefangene ablieferten!” fagte eben einer. „Wie haben 
fie es denn in Mirat gemacht? Auf offener Straße 
hat man fie aufgehalten, und welche einem gefiel, die 
hat man auf der Stelle zu feiner Frau gemacht. 
Hahahal“ 

„Es ging dem Befehl der Begum entgegen.” 

„Nun, ſiehſt du, und man hat es doch getan.“ 

„Die Begum wird. die Ungehorfamen. ftrafen.” 

„Ah was, die Fürften haben dasſelbe getan! 
Uebrigens, wer weiß denn, daß wir noch eine Ge- 
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fangene haben? Kommt, laßt ung 


unferen Verfammlungsort, wo die andern ſchon lange 
ſchmauſen und zechen, Dieſe Faringi fol ung das 
Feſt verfchönern. Wir lofen, wem fie zuletzt gehören 
fol. Erſt aber wollen wir einmal jeben, ob die 


zurückgehen an 


weißen Mädchen fo ut t ö ie bi 

ee fo g angen können mie bie 
Sie ftanden eben im Lichte einer Laterı 

{ g Laterne und 

betrachteten begehrlich das ſchöne Mädchen. Fi 

„Nun, ift fie nicht wert, daB wir fie mit j 

fuhr der Verfucher fort. Ich e 
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bie Radſchas allein die Saringis haben und wir uns 
— den gewöhnlichen Bajaderen wie immer begnügen 
ollen.” 

Auch die Radſchas dürfen die Gefangenen nicht 
anrühren, die Begum hat eg verboten,” 

„Ah b b, das fann mir niemand weismachen, 
daß fie das nicht tun. Wer aber hat die Faringis 
aus der Stadt vertrieben, wir oder Die Radſchas? 
Wir ſind es geweſen, wir haben gekämpft, und daher 
darf man ung auch bie meißen Mädchen nicht 
Keen! 

„Er 


Bte ſich den Kameraden 
ſchnellem Schritt zurückgingen 
„Nehmt fie in die Mitte! Ich hänge ihr 
den Mantel Führer anhält, 


; wir wollen auch 
tanzen ſehen nicht immer braune 


man mit ihr vor- 
o mürte ihr das Herz 
äufanmen. w der Tod noch ein 
lück zu nennen, fie mit Mutter 
und Schwefter verei Ein Spielzeug 
dieſer Indier werde 
Ihr dürft. mi ihr müßt mic) 
als Gefangene aus vor. 

„Schweig, un, was wir wollen, 

denn mir find © einer rauh. 
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„Eure Anführer werden euch ftrafen. Ihr müßt 
mich ausliefern, ich verlange e5.“ 

„Hahaha, immer verlange bu.” 

„Ich werde euh anzeigen.“ 


„DaS wirft du wohl nie können, dafür werden 


wir fchon forgen.“ 

„Dilfe, Hilfe!“ rief Franziska plötzlich mit aller 
Anſtrengung ihrer Lungentraft. „Man will einen 34 

Eine Hand verſchloß ihr den Mund, gleich darauf 
wurde ihr ein Tuch vorgebunden, man fahte fie links 
und vechts am Arm, und mit verdoppelter Schnellig⸗ 
keit wurde fie weitergefchleppt. 

Gi 


inige Gäßchen noch, dann hörte Franziska ein 
wildes Lärmen, das aus einem Seller drang. Die 
Indier waren am Biele. 

Bor Franzistas Blicen erö fnete fih ein Gewölbe, 
von Dellampen und Fackeln notdürftig erhellt; gegen 
vierzig Männer lagen und hoctten auf Teppichen 
umher, dazwiſchen leichtgefchtirzte Mädchen, Bajaderen; 
man aß, trank, lahte und machte rohe Scherze, die 
Weiber tanzten in trunkener Luft, fie balgten fich, 
mälzten fih umher — kurz, Die indifchen Rebellen 
feierten eine Orgie nach ihrer Art. 

Ein teuflifches Sohlen empfing die Ginttetenben; 
einen Augenblict entftand ein drücendeg Schweigen, 
ein dumpfeg Murmeln, als man die Faringi unter 
ihnen fah, als aber die Beſorgnis beſchwichtigt worden 
war, brach der Jubel in noch höherem Diane aus, 
Franziska wurde von ben Bajaderen in die Mitte 
genommen, man tanzte um fie, tiß fie an den Haaren 
und 308 fie fo immer mehr in den Hintergrund des 
Gemwölbes, 

Dann gebrauchte man noch bie Vorficht, die 
Kellerfeniter zu verhängen, und die Orgie, welche man 
nicht tierifch nennen konnte, weil nur Menfchen folcher 
Ausfchreitungen fähig find, nahm ihren Fortgang. 
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ch 
r Ohr dran 

Benn fie die Stimme Franziskas auch nicht er⸗ 
kannt hatte, fo ahnte fie doch, dap dies die Gefuchte fei. 

Was fie eigentlich beabfichtigte, wußte fie felbft 
noch nicht Nur retten, befteien wollte fie die Un- 
glüdlihe, an deren neuem Unglück fie ſchuld mar, 
und wenn fie, Mirja, dabei felbft ihren Tod fand, 
defto beffer. 

Da fam ibr der Trupp entgegen, es war derfelbe, 
ben fie in ihr Haus gerufen, und fofort mußte fie, 
daß die vermummte Geftalt in der Mitte Franziste 
war. 

Ferner wußte fie auh fofort, warum. man fie 

rücführte; die Indier wollten di fo fpät gefangene 
Borina nicht alg Gefangene ausliefern, fondern für 
ſich ſelbſt behalten. 

Mirja ſchmiegte ſich in eine Ede, ließ den Trupp 
pajfieren und gte ihm, Das Haus, in dem er ſich 

ihren Bater, dem tein Schlupf: 

e Delhis unbekannt mwar, denn 
er verjorgte die Befiger mit Wein, Opium und 
Mädchen. 

Der das Licht, das aus den 
Kellerfenfte, fagte ihr alles. 


tanzten, ie die Männer in die Hände Elatjchten 
und Bei 
8 


EA 


Hier fonnte Mir 

und Hilfe herbei 

Aber wie? W bt einer Faringi? 

3a, doch, Das Mädchen 
mußte ert vor erettet werden, fie 

, den fie anbetete, 

Franziska vorläufig in Sefangenfchaft 

"Ss, als hier verderben. Die Begum 

batte befohlen, alle Gefangenen aus liefern und zu 
ſchonen. 

Blitz ſchnell jagten dieſe Gedanken durch den Kopf 
des Mädchens, und ſchon eilte fie wie auf den Flügeln 
des Windes durch, die Gaſſen und Straßen, daß ihre 
Bußfpigen faum das Pilajter berührt ſi 


“eine Judin und beſaß den ſcharfen 


Volk: und dieſer mar, da fie ſche Jü 

je llkür au efegt, durch fortwährende Abm 
billiger Abjichten noch bejonders ſchärft. 

Ihre Gedanten waren nicht planlos, ſchon waren 
fie geordnet, ihr Entſchluß gefaßt. 

Eine Patrouille begegnete ibr. Gie rief den 
Anführer nicht zur Hilfe herbei, denn fonnte er Stanziste, 
anſtatt fie zu retten, nicht eben zum Opfer feiner 
Leidenfchaften machen? Nein, fie wollte fich direkt 
an die Quelle wenden, aus der Die Befehle zur 
Schonung der Gefangenen entjprang. 

In der Ferne tauchten hohe, erleuchtete 

; mit Sturmeseile flog fie dem europäifchen 
Diertel zu. Die Grenze desjelben mußte fie wenigfteng 
erreichen, 

„Daltet das Räden, eine Faringil⸗ ſchrien die 
Soldaten der Patrouille und juchten fie zu halten. 

Vergebens! Bie ein Windipiel Bufchte 9 ja 
zwiſchen ihnen hindurch und war fchnell hinter der 
nächften Ecke verfa wunden. 

Dort jenes Haus mwar e8, wo fie Hilfe ſuchen 
mußte — nicht die Befreiung, fondern die Gefangen» 
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nahme Franziskas, aber doch die Rettung aus der 
Höhle des Lajters. 

„Das ift das Haus,“ hatte einft Sedrack zu ihr 
gefagt, „in welchem gefchmiedet werden Die Segenpläne 
au denen im Öouvernementspalaft, und Die, welche es 
bewohnt, Heißt die Duchefle, ift Das Weib des Nana 
Sahib und ift ebenfo fön wie flug. Und das 
Mädchen, welches werden foll die Königin von Indien, 
wird gemacht hier Drin dazu von der Ducheffe. 
Diefe ift es, welche macht jedes und alles, und welche 
tann wickeln den mächtigen Nana Sahib um ihren 
Heinen Finger. Aber verrate nicht, was dir gejagt 
hat der alte Sedrack weil er ift klug und weiß mehr 
als alle anderen.“ 

Das Haus war von oben bis unten erleuchtet, 
die Pforten ftanden auf. Auch hier wurde das Gieges- 
feft gefeiert, 

Mirja flog an dem Torhüter vorbei, wurde aber 
auf das Schreien des getäufchten Mannes auf ver 
Treppe von einigen eingeborenen Dienern feitgehalten. 

„Eine Jüdin!” riefen diefe erſtaunt und entrüftet, 
das Mädchen an der eigenartigen, bunten Kleidung 
als ſolche erfennend. 

„Es ift Mirja, des alten Sedracks Tochter,” jagte 
einer. Judendirne, wie fannft Du wagen, hier ein- 
äudtingen und durch deine verfluchte Gegenwart das 
Haus zu befchmugen?“ 

Dan hatte das als unreine Jüdin erkannte 
Mädchen ſchnell losgelajien, hielt es aber noh ums 
tingt, und es ftand zu erwarten, daß es mit Fauft⸗ 
ſchlãgen hinausgejagt wurde. 

Mirja benugte die noch freie Minute. 

„Ich will zu der Dame, welche man Ducheſſe 
nennt,“ tief fie, jo laut fie nur fonnte, „ich muß die 
Ducheſſe fprechen!“ 

Unmillig über diefes Lärmen, wollte man fie zum 
Haufe hinaustreiben, doch Mirja widerjegte ſich mit 
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Aufbietung aller ihrer Kräfte und rief nur um fo 
lauter, daß fie der Ducheffe eine Mitteilung von der 
größten Wichtigkeit zu machen habe. 

„Was ift mit dem Mädchen? Warum wird fie 
mir nicht vorgeführt?“ rief eine Stimme, und auf der 
erſten Treppenjtufe ftand Sfabel in Gefellfchaftstoilette. 

„Herrin, eine Jüdin,” fagte der Torhüter, „fie 
ift ohne Grlaubnis in dein Haus eingedrungen und 
verunreinigt e8.“ 

Jabel brauchte das Mädchen nicht erft zu fih 
zu rufen, Mirja war den Indlern ſchon entfchlüpft, 
war hinaufgeeilt und hatte fich der Dame au Füßen 
geworfen. 

„Benn du die Ducheffe bift, auf deren Befehl 
die mädhtigften Radfehas achten, o, fo höre mich an,” 
flehte fie; „dein Befehl, die Gefangenen zu fonen, 
wird nicht befolgt, bie Sepoys behalten fie für ſich 
ſelbſt.“ 

„Wein Befehl?” fragte Iſabel verwundert. Dann 
ſchloß fie ganz richtig, daß hier ein befonderer Fall 
vorliegen müfje, 

„Komm in das Zimmer! Du follft mir erzählen, 
um was es ſich handelt.” 

In dem Raume befand fih Nana Sahib, denn 
er hatte mit Fabel eben eine Unterredung gehabt. 

„Nun, was für ein Anliegen-haft du?” 

Mit fliegenden Worten erzählte Mirja, dağ einige 
Indier ein Mädchen gefangen hätten ind nit ab- 
liefern würden, fondern bei einer ihrer Orgien ver- 
wenden wollten; der Befehl ber Begum würde alfo 
nicht befolgt. 

Die beiden Zuhörer fahen erftaunt erft das 
Mädchen, dann einander an und brachen dann gleich- 
zeitig in fpöttifches Sachen aus. 

„Ja, wer bift du denn, daß du ſolchen Anteil 
an einer Faringi nimmft und fo gewiſſenhaft darauf 
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achteft, daß die Befehle der Begum, die du gar nicht 
kennft, befolgt werben?“ fragte fabel. l 

„Ih bin eine Füdin und haſſe die Faringis.” 

„Nun, das Los der aringi ift wenig bes 
neidenswert.⸗ 

„Mein Bater ift ein ſchlauer Mann und hat 
mich eingeweiht in Manches, was nur die dudier wiſſen. 
Jenes Weib, welches das Feft im Keller verherrlichen 
foll, ift die Braut des Lords Canning.” 

r Beffen?” ſchrien die beiden gleichzeitig. 

n Des großen Gouverneurs von Indien, ich weiß 
es bejtunmt." 

„Ab, und das ſagſt du erft jeßt?“ rief Nana 
Sahib, ri einen Mantel von der Wand und warf 
ihn über fein von Gold und Edelſteinen ſtrotzendes 
Feſtgewand „Mo ift der Keller?” 

wO werde dir den Weg zeigen.“ 

Schnell, ſchnell, jede Minute ift koſtbar!⸗ 

„Dalt!“ rief aber Jſabel und hielt den Radſcha 

zurück, „Bewahre dir den klaren Berftand, Nana 
Sahibl⸗ 
Sie flüſterte ihm, für Mirja unverftändlich, 
etwas zu; er fah fie erftaunt an, fein Gefichtsausdruct 
wurde ein ganz feltfaner, übercafchter, und dann 
nickte er verftändnispol mit dem Kopfe. 

„Dei Brahma, Weib, deine Klugheit überrafcht 
mich immer wieder! Mädchen,“ wandte er fich dann 
an Mirja, „wijen die ungehorjamen Indier, daß es 
die Braut Cannings ift?” 

Ich weiß nicht, Herr.” 

„Daft du es ihnen gejagt?“ 

Nein.” 

„Kein anderer Menſch weiß darum, daß die 
Braut Cannings in dem Keller ift?” 

Jedenfalls fein anderer als ich und jener 
Indier das fann ih beichwören,* entgegnete Mirja. 
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Wieder flüfterten die beide zufammen, Mirja 
murde ängftlich. 

„Komm, Herr, ich will dich führen,“ ſagte fie, 
mit Gewalt ihre heimliche Angft fo nieberdrückend, 
daB eS nicht wie ein Flehen tlang, „die Indier find 
frunfen, und was ift das Mädchen noch, wenn wir 
au ſpät tommen?” 

„Du baft vecht, fort denn! 

Nana Sahib folgte bem Mädch 
hielt es nicht für unter feiner Würi 
das, was ihm Siabel gefagt, hatt 
fannt. Die Gefangennahme 


mal entftand eine Verzögerung. 

begegneten einer Abteilung regulärer u ifor- 
S Nana Sahib gab fih dem Führer 
, ber Trupp machte fehrt und fiel in 


t. 

Dirja überkam plöt lih ein unbeimliches Gefühl, 
als fie den finfteren Führer leiſe Kommandos geben 
hörte, und wie die Soldaten ihre Gewehre knacken ließen. 

Bald hatte man den Keller erreicht, 

Der Radfcha fpähte duch die ihm von Mirja 
gezeigte Fenfteripalte und erblidte das fich verzweifelt 
wehrende weiße Mädchen, dem eben die Kleider vom 
Leibe geriffen werben follten. Die Gier der Männer, 
das jubelnde Heulen der betruntenen Bajaderen mar 
unbefchreiblich; im Geſicht der Unglüclichen war mehr 
als Todesangit zu lefen. 

Plöglich ftand mitten unter der lebenden Menge 
eine Eleine, breitſchultrige Geſtalt, ein donnernder 
Ruf erichol, man fah das häßliche Geficht eines 
Mannes, und furchtbares Entſehen befiel alle, das fie 
zu Bildfäulen machte, 

Unter ihnen fand Nana Sahib, genannt der 
er 


Tige 
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Er ftredte die Hand nad Franziska aus, und 
fie nahm Diefelbe; denn eine Ahnung fagte ihr, dağ 
diefer Mann ihr menigjtens Rettung vor Schande 
brachte. 
er ift der Befiger dieſes Kellers?” grollte 
der Radſcha. š 

Ein alter Mann fam oder froh vielmehr auf 
ihn zu. 
„Wo find die Ausgänge?” 

Es gab ‚außer dem nad) der Straße nur noch 
einen. 
Nana Sahib winkte; taktmäßige Schritte er- 
fchollen, zwanzig Sepoys marjchierten mit geichultertem 
Gewehr durch den Raum wnd ftellten fiğ vor der 
zweiten Ausgangstür auf. 

Der Radſcha verließ, an der Hand noch immer 
Franziska Haltend, das Kellergewölbe. An den 
Stufen drehte er fich noch einmal nach den Indiern 
um, denen eine furchtbare Ahnung den Rauſch pläg- 
lich verjagt hatte. e 

„Auf euer Verhalten fteht der Tod,” tief Nana 
Sahib, „ihr Habt ihn verdient!” SEE 

Als Frgnzista auf der Straße war, hörte fie 
zwei indiſche Kommandos, ben Befehl zum Chargieren 
und Feuern, Salve auf Salve krachte donnernd in 
dem Kellergemwölbe, fich vermifchend mit dem Schmerz- 
geheul der Getroffenen. ; 

Kein Menſch verläßt diefen Keller lebendig, hatte 
Rana Sahibs Befehl an den Führer gelautet, und 
diefer gehorchte willenlos; feine Soldaten fandten 
Schuß auf Schuß unter ihre braunen Brüder und 
Schweſtern; zuckend wälzten fich die Leiber der Männer 
und Bajaderen auf dem blutigen Efteich. 

„Wo ift die Jüdin?“ murmelte Nana Sahib 
auf der Straße und fah fidh vergebens nad) bem 
Mädchen um. 

Er konnte Mirja nicht erblicken, aber es mußte 
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ihm viel an ihr i ä 
eb E n ihr gelegen fein, dem lange fpähte er 
Sie mwar es, die mi 
„Sie >, Die mich erft retten, da ei 
a Sen ausliefern wollte,“ erklärte lan 
— ei mich nun auch wieder gerettet, um mich, 
Er — — Ich kenne dich, Nana 
2 enn du ein edler Sirf fei illſt 
fo habe Erban i i a Bl 
So rs mit mir und ftoße mir deinen 
Fürchte nichts! Du kommt zwar i fi 
x ‚Nicht: ar in Ge e 
fait, doh in eine folde, wie fie der Srat 3 
©eneralgonerneurs gebührt.“ S 
„ie? Go weißt bu ſchon, wer ich bi 
So weil f ich bin?” 
u bie Jüdin. Aber m ift w nügge 
A Schließlich eilte er mit Franziska davon und dei 
£ ae Duchefje au. “= 
abel hatte un i ri 
el Jatte ungeduldig gewartet und empfi 
hen möglicher Freundlichkeit. Donate 
— — ar fie mit Nana Sahib einen 


ord Cannings?” 
fizierend, und ihr 
rraſchten, zugleich 


Feige Braut vor Go 
x eine L tt 
en —— eanziste, Hoch — © 
ar ci bt er englifchen Sprache bedienen. Sie 
fin nee wie e fehe, ich halte Gie eher 
ir f Derin, und obwohl i iv ni 2 
läten tann, wie Gie alg folca À en nit 
Sa Feinden verkehren tönnen, fo mage ich doch 
ie un Bilfe und Schuß zu bitten.” ee 
Beides foll Ihnen zuteil werd i 
> Toll 3p en. 
mich, pan ic) Sie mit Sranzista Reihenfels — 
"Woher kennen Sie meinen Namen ?« 
ne Sie mich nicht?” } 
Franziska mujterte di ihre fi 
a ir ıjterte Die vor ihr ſtehende Dame 


und fehüttelte den Kopf. Sie konnte ſich nicht bes 
finnen. 

„Kennen ‚Sie auch nicht das Haus, in welches 
Nana Sahib Sie geführt Hat?“ 

„òn der Verwirrung habe "ich nicht darauf 
geachtet.” 


find im Haufe der Ducheſſe.⸗ 


Franziska trat mie erſchrocken einen Schritt, 
zurück 
Mi 


fo wären Gie ſelbſt die —- die — 


Ducheſfe 
Ja, ich bins. Warum erſchraken Sie deshalb 2” 
Immer "drohender hafteten Sfabels Augen auf 
jungen Mädchen; fie wußte redt gut, warum 
Franzis a erſchrak. Das war. das Mädchen, wegen 
deſſen fie, Iſabel, von Lord Canning dernachläffigt, 
durch welches fie in ihrer Gitelkeit maßlos beleidigt 
worden mar. Doch ſchnell awang fie fich, wieder 
freundlich auszuſehen. 

„Sie — Gie haben einft als — als...“ 
ftotterte anziska. 
„Als Spion gegolten,« ergänzte Zabel, „Iprechen 
Sie e8 nur aus, Nun ftaunen Sie, daß man ſich 
damals wirklich nicht getäufcht Hat, und ich fann 
Ihren Schrecen begreifen. Geien Sie beruhigt, bin 
ich auch eine Feindin Englands, fo bin ich Doch nicht 
der Feind eines jeden, der in England geboren 
worden ift. Mis, wollen Sie fi) meinem Schutze 
anvertrauen?“ 

Die letzte Frage war ganz leiſe geſtellt worden, 
label war noch näher zu ihr getreten. 

Was folte Franziska denn anders antworten? 

„ewik, ih will eg und ich danke Ahnen!“ 
tief fie, 

„Nicht fo laut,“ warnte label, fcheinbar erſchrocken, 
müffen mich verftehen. Ihr Los ift eigentlich 
der anderen Gefangenen, das heißt, der Top, 
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Aber ich beſitze vor Lord Canning eine zu große — 
eine gu große — nun, nennen Sie eg meinelwegen 
Hochachtung — als daß ich zulafjen könnte, daß 
feine Braut eines elenden Todes ftirbt. Im Gegen- 
teil, ich will verfuchen, Sie mit ihm zu vereinen, nur 
müſſen Sie mir verfprechen, ſich ‚unter meinen Schuß 
zu ftellen.“ 

Franziska war außer ſich vor Freude. Aber ein 
zweiſelnder Blick traf Nana Sahib, der ſchon lange 
als blutdürftiger Menfch gegolten hatte. 

„Da ich vor Nana Sahib fein G heimnis habe,” 
fügte Jſabel fne hinzu, „fo müffen Gie ſchon 
daraus. ſchließem daß er mit meiner Abſicht einver- 
ftanden ift.“ 

„D, wie foll ich Ihnen danken!“ flüfterte Franziska 
und warf fih dem Meibe zu Füßen. „Un® dennoch 
wage ic, um mehr zu bitten. Wenn Sie die Maht 
haben, mich zu fchügen, dann können Sie auch etwas 
für meine gefangenen Angehörigen tun, fie befreien.” 

„Sie verlangen viel, auch überfchägen Sie meine 
Macht,“ lächelte abel, „doch will ich fehen, was 
ſich tun läßt. Die Gefangenen ftehen unter der Auf 
fit der Begum von Dſchanſi, welche ihnen den Tod 
geſchworen hat. Gie müſſen mir alfo verſprechen, 
fih ganz ruhig in diefem Haufe in den Ihnen ange- 
wiefenen Gemachern zu verhalten, ohne auch nur das 
geringfte Zeichen Ihrer Gegenwart zu geben; denn 
erfährt die Begum von Ihrer Anmwefenheit, fo verlangt 
fie Ihre A eferung, Sie find unmiderruflich ver- 
loren, und ih Habe mich der größten Gefahr aus- 
gejegt.“ i 
„SH wil mich geduldig in alles fügen. O, wie 
habe ich mich in Ihnen getäufcht!“ 

„Sh verzeihe Ihnen," lächelte Sfabel; „geben Sie 
ein andermal nichts auf die öffentliche Meinung. 
Kommen Sie, ih felbit will Ihnen die Zimmer an- 
meifen, die © fernerhin nicht verlafjen dürfen, und 
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Ihnen den treuen Diener vorftellen, der Sie bedienen 
wird und der in diefem Haufe allein um Ihre Mn- 
weſenheit weiß!“ 

Franziska folgte dem vorausſchreit⸗ 
Nana Sahib nahm von ihr mit einer bö 
beugung Abjchied, 

, Schon wenige Minuten fpäter trat Jſabel wieder i 
ein, ihre Augen ſtrahlten in wilder Glut. 

„debt gehört fie unfer, Nana Sahib, und wir 
haben in ihr ein Mittel, durch welches entweder mir 
uns felbft einmal retten, oder durch welches wir ung 
an dem ftolzen Canning furchtbar rächen können. 
IH fage div, Nana Sahib, wir haben jetzt gegen den 
ftolzen Gouverneur eine furchtbare Waffe.” 

„Sie bleibt hier?” 

„Sie verläßt dieſes Haus nicht.“ 

— du das ficher?” 

sanerhalb der Mauern Delhis gibt es fein 
fichereres Verſteck als diefes Haus, und fallen jene, jo 
wird mich diefes Haus Dennoch ſchützen. Franziska 
muß unbedingt hierbleiben. Wie unglaublich harmlos 
doch diefes Mädchen ift, hahaha! Nun noch eins, 
Nana Sahib! Wußten jene Männer im Keller, daß 
fie die Braut von Lord Canning ift?” 

„Ich weiß e3 niht.” x 

„Nas? Du Haft dich nicht darnach erkundigt?” 

„ten.“ 

„Es darf aber niemand anders wiſſen als wir, 
daß fie es ift. Begreifit du denn das nur gar niht?” 

„Doh, und ich habe dafür geforgt, daß jene 
Indier nicht plaudern fönnen.“ 

„Wie dag?” y 

Nana Sahib machte eine Handbewegung, und 
5 Weib hatte ih verftanden. Seiner lebte mehr, 
. Davon hätte fprechen können. Gie forjchte nicht 
weiter. 

„Und die Züdin?« 
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i — es. Dieſe fehlt.“ 

„Sie fehlt?“ rief Jſabel erſchrocken. „U 
gerade ſie weiß alles. Warum. überhaupt nimmt T 
piy — Anteil — der Braut Lord Cannings? 
D mmt mir verbächti, Be ns 
bier au belaufen?” er e — 

Die legten Worte galten der Geſtalt, welche an 


Mit furchtbarer Klarheit wurde, ihr lötzlich be⸗ 
wußt, daß ranzista auch hier re ee 
auch, fie felbjt verloren mar, denn fie war Beuge eines 
Sefprächs geworden, das fie nicht hätte hören diirfen. 

Ihr Sret war fo groß, dağ fie feine Antwort 


Der ſchon oft erwä mte, eingebori iener mi 
dem —— ins en m 

Fuhre dieſes Mädchen in eins der immer für 
— a Du bürgft mir mit — Seben 
Sid ihr nichts geichteht, wenn fie auch eine 

abur unterdrücte ein Grinſen. Dı cfi 
hatte ein Stichwort enthalten, das den RR 
einen e — verwandelte. 

Seh, folge meinem Diener!“ agte S 
freundlich zu Mirja. „In Delhi ift es nla ee 
mir aber bift du gut aufgehoben.” 5 

Willenlos folgte Mirja dem Vorausfchreitenden. 

ie mwar vollkommen davon überzeugt, daß man 

etwas SIs gegen fie vorhabe, dag wahrſcheinlich 
8 II. 
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ihr Leben bedroht war, mufte aber nicht, wie fie dem 
vorbeugen follte. 

Flucht Eonnte ihr nicht Helfen, denn auf den 
minkligen Gängen mwimmelte eS von Dienern, und 
Babur hatte fie feft am- Handgelenk gepackt. 

` Gie mußte einige Treppen hinabfteigen, es ging 
in einen Keller, und Babur leuchtete mit einer Lampe. 

„Folge mir nur jorglos,“ beruhigte er fie, „das 
Haus ift arg verbaut. Um in den anderen Flügel 
au kommen, muß man erft durch den Keller. ft der 
Baumeifter nicht verrlickt gewefen?” 

Mirja konnte auf den Scherz nicht eingehen. 
Immer furchtbarer wurde ihr bewußt, dağ man fie 
töten wolle. Vielleicht ſchloß man fie in ein Keller- 
gewölbe und ließ fie verhungern. 

Wie unbedadht war fie Doch geweſen, als fie ſich 
beim Lauſchen ertappen ließ! 

Babur hielt fie nicht mehr feft, aber wie hätte 
fie fliehen können in diefem dunklen Kellergang? Sie 
wäre fofort wieder eingeholt worden. 

Doh was hatte man mit ihr vor? Was mit 
Franzista? 

Jetzt wurde der Gang fehr ſchmal, Babur ging 
fehneller und forderte das Mädchen mit gutmütig 
Elingenden Worten auf, ebenfalls etwas jehneller zu 

ehen. 
: Plöglih fühlte Mirja den Boden unter ihren 
Füßen nachgeben, eine Art Klappe flug nieder, und 
fie ſtürzte jäh hinab in eine Tiefe, viele Meter tief. 

Sie fiel in taltes Waffer; infolge des Sturzes 
tauchte fie tief unter, und ehe fie wieder in die Höhe 
getrieben wurde, war ihr die Bejinnung geſchwunden. 


Was mit ihr vorgegangen war, wußte Mirja 
nit. Sie glaubte aus einem langen, tiefen Schlaf, 
oder aber aus dem Tode zu einem anderen Leben 
zu erwachen. Die erfte Empfindung war eine wohl- 
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> Er en „6 mar dies. der bejte Beweis, dağ fie noch 
tuende Wärme des ganzen Körpers, ein feliges Gefühl £ a — boh daran dachte fie im 
al, wie ee — Todesgefahr = Mit Bentnerfchmwere fiel es ihr fofort aufs Herz, 
en — Dee lan ne folgen Bufiande 2 fremde Hände fie entEleidet und hier gebettet 
r i a pi J hatten. 
da, ohne fih an irgend etwas erinnern zu können. Und was war den das? Mod, ier ni 
2 x ee rn i h e8 hier nicht 
en genoß fie die Wärme, die ihren wie nad Bebratenen Bilden oder nach ausgelafjenem 
2 A dett? Im Hi ? i 
Nah und nah kam ihr zum Bewußtjein, dağ Fe — ſie die Augen auf, und ihr 
fie dem Tode des Gririntens entgangen wars Gie = Blit fiel Tofort auf eine Geftak, bie ihr gegen- 
Eonnte fid befinnen, wie dag Waſſer fie zu erſticken überlag. R 
drohte, wie fie gegurgelt hatte. SER Um Gottes willen, was für ein Gefchöpf war 
Uk — aller — malt are Sub das? Wohin war fie denn nur geraten? Wieder 
nah dem Tode ein anderes — glaubte ſie faſt, nicht mehr den Lebenden anzugehören. 
wiflen — se Sul ie anin Hinter ihr und ihr gegenüber zogen fich Lange, 
— el m ne eel En Abra im faat hwarge Mauern hin, Die fth in Dunfelheit verloren. 
alten ef ameni feb nichts aan s hi a et In ihrer Nähe fteefte in einer Spalte der Wand eine 
‚Safob, Mofes und alle anderen ‚itarben men Dr brennende Fadel und verbreitete ein unficheres, 
begraben‘, tein Wort davon, dab Bott ihre Se 3 fladerndes Licht. Ein anderes Feuer, von Holzfcheiten 
g iih nahm. Diefe Lehre findet Aulaiı exit im neuen genährt, brannte in einiger Entfernung von ihr, Stäbe 
eftament, das für bie Juden nicht ee, * waren davor aufgefteckt, und an denfelben hingen ihre 
„.» So gibt es alfo doh ein Paradies?” dachte dampfenden Kleider, felbft ihr Hemd. 
mon ee & Häufig nichts Sie felbft lag, weich gebettet in wollene Deden, 
B eiter N fie a ie u Ae bin d Dicht an ber Wand, auf ihrer anderen Seite waren 
eni — En DE ll Sgen grobe H otide aufgebaut, und fie erkannte den 
blingelte, diefe ein folh greller Sihtfeein traj. Das : ee ee Mae Font enossgep aim 
mußte die Sonne fein, in deren unmittelbarer Nähe Ihr Blid fiel in ein Gemäffer, welches in einer 
fie fih wahrſcheinlich befand. Alfo auch im Himmel Breite von etwa zwei Metern in einem gemauerten 
fonnte man fih doc, über etwas ärgern. Kanal dahinfloß, und der Pla, auf dem jie lag, 
fo a eg kaf, war alfo nur jo eine Art von Galerie, nicht breiter 


und dies befriedigte fie wieder. K E He 
\ — — — fie noer led Senfeits des Waſſers befand fich ein ebenfolcher 
mme, dab fie in Deden gebüllt war, En —— errand, und auf Diefem brannte das Feuer. Im 
— PE — en Det Scheine desfelben fonnte Mirja einige Hausgerät- 
3 Pl 2 are “ f 8. TI. 5 
unſchuldiges Mädchen und bejaß Schamgefühl. z 
ș R I, * 


einen Meter. Die Holzblöde ſollten ein etwaiges 
bfallen des jchlafenden Mãdchens verhindern. 
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a Opa 
pfe, einzelne Selle und ab- Menfchen und einem Bären zu halten, wenn fie nicht 
i ag ein Haufen [chnell gefunden hätte, dağ diefe Geftalt eher einem 
man fih in Maulwuͤrf ähnelte, 
Alles nur Dent- Bejonders Die ſchaufelartigen Hände erinnerten 
dabei vertreten, alte Hüte und Stiefel, an einen folchen. 
t verroftete Degen, Schwerter, Dole, Piftolen, und 5 Richtete fih die Geftalt in Die Höhe, fo mochte 
Revolver, Rleidungsftücke aller Art, Ballen von fie vielleicht einen Meter hoch fein; denn nur Die 
Lumpen, Kiften und Käften uf. uf, Länge des Obertörpers fam dabei in Rechnung. 
aber bei Mirja Furcht und Grauſen her- Aber es war fehr die Frage, ob die Mißgeburt über: 
3 = dorvief, war die Geftalt, welche langausgejtrerkt vor haupt fich aufrichten und gehen Eonnte, 
§ dem Feuer lag, ſich daran mörmte und einer Holz⸗ Der Mann hatte gemerft, dag Mirja erwacht 
ł vfeife Dichte Tabaksmwölkchen entlockte. war, und "richtete jeßt feine zwinkernden Augen auf 
i war mohl ein Menih; aber welche Miß⸗ fie. Das Licht ſchien feinen Augen zu ſchmerzen man 
) geburt! fam auf die Vermutung, daß fie wie die des Maul 
4 Der große Kopf war über und über mit langen, mwurfes nur im Finſtern fahen, im Lichte blind waren. 
t ſchwarzen Haaren bederkt, felbjt das GSeficht, aber AS er nah dem Mädchen binüberblinzefte, 
nicht etwa in Form eines Bartes, Das Haar ließ machte fein Geſicht unbedingt einen gutmütigen 
\ mie wulftige Rippen und tleine, ſchliß frmige Augen Eindruck. 
f ennen, melde bejtändig zwinterten. Doh welche Seele konnte denn fol eine ſcheuß⸗ 
benfolche Haare bederkten den ganzen Körper, 4 lihe Miğgebut beherbergen! 
| die Bruft, wie die Glieder, und. infolge dieſes natür- Mirja fhaie plöglich entfegt auf, denn Dicht 
lichen Felles bedurfte der Mann nicht der geringiten unter ihr tauchte aus dem Waffer der ungeheuere, 
3ekleidung. Bon Gliedern konnte man übrigens fajt gepanzerte Kopf eines Krokodils auf, das fie mit 
nicht fprechen, denn uch dieje waren ganz abnorm. feinen großen Augen wie neugierig anftarri 
R n Beinen fehlten die Schenkel, die Füße faßen à Fürchte dich niht,” Frunzte es da drüben von 
dicht am Unterleib, ebenfo waren die Arme höchjteng den igen Lippen, „unfer Liebling tut dir nichts, 
pinen Biertelmeter lang. Auch ihnen fehlte das Ge Komm, Taufendzahn, der du unfer Haus beffer als 
lenf, und dadurch fah es faft aus, als hätte ex Mühe, ein Hund bewachft, ich habe etwas für dich.“ 
] ie Pfeife nad) de: Ôi Das Tier ſchwamm langſam hinüber und öffnete 


den von ſpitzen Zähnen ſtarrenden Rachen, fo daß 
man ſah, wie der Name Tauſendzahn recht treffend 
gewählt war. 


das Aus Der Mann griff hinter fi, wobei er ſich ſeines 


hen Stha Miria, pi 9 6 ä 5 
inen NR, 2 Ja, die an ungelenken Armes wegen. halb ummälzen mußte, und 
nicht Do, Salat hätte, wäre der Gefamteindrur brachte einen großen, rohen Filch zum Vorfchein, den 
Diefes Ue hy menfehlicher gervefen, mar zuerſt geneigt, er mit der Hand in Den ungeheuren Raden jchob, 
f geheuer für das Mittelding wijen einem — wie man einen Hund füttert, 
RR 0 = 
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Das Tier verfehlang den Leckerbiſſen und tauchte 
wieder unter. 

„Zaufendzahn hat ihn gwar erft jelbft gefangen 
und ung gebracht, aber er freut ſich⸗ wenn man ihm 
etivas davon abgibt,“ grunzte es drüben weiter. „Nm, 
mein Tochterchen, haft du ausgeſchlafen?“ 

Der Mann ſprach dindoſtan ſch. Seine Worte 
waren ſchwer zu verſtehen, fie klangen nur wie ein 
Grunzen, aber e3 lag darin etwas jo Wohlwollendes 
dag Mirja plötzlich alle Furcht verlor. 

„Wo bin id denn nur?” fragte fie leife- 

„Wo du bift, tann id) dir eigentlich ſelbſt nicht 
fagen. Du bift unter der Erde und bei Menfhen, 
bie weder bie noch irgendeinem anderen etwas Boͤſes 
zufügen wollen. Damit mußt du zufrieden fein. Es 
ift ihon Lange her, feit ich hierher tam, daß ich gar 
nicht mehr weiß, wo ich mich eigentlich befinde. ‚Hier 
ift es fider, Hier ift es ichön, ac), fo ſchönl“ 

Mirja Hatte wohl die Worte, doch nicht den 
Sinn verjtanden. Was follte hier fo jchön fein? 

„Aljo ih lebe noch?“ fragte fie weiter. 

Der Mann ftieß ein kurzes, gemütliches Lachen 
aus und wendete die Keidungsftücke am Feuer um. 

„Natürlich lebſt du noch, mein Töchterchen,“ 
entgegnete er, „bie Sonne feint freilich nicht hierher, 
aber auch hier unten gibt es viel Leben.“ 

„Wie fam ich hierher?” á 

„Weißt du das nicht ſelbſt? Kulwa brachte dich 
hierher, er hat dich da gefunden, wo er ſchon mand: 
mal Leichen gefunden hat, die er dann ftets ſchnell 
forttreiben läßt, damit fie nicht die Luft Hier ver- 
derben und uns frant machen. Kulwa glaubt ebenjo 
mie id, daß es da oben böfe Menjchen gibt, welche 
andere in das Loc werfen. Iſt der Fluß nicht Hoch, 
dann ftürzen fie auf die Steine und find gleich tot, ift 
das Waffe aber hoc, jo fallen fie bahinein und 
ertrinfen, auch wenn fie ſchwimmen fönnen, denn Das 
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—— 
nen Erft neulich fand Kulwa ein totes 
bife ins Maffer gefallen ma Sieh gerfëmettert, Du 
dazu, um Dich zu En a Kulwa fam gerade noch 


Im Nu hatte fih Mirj 5 
— ir —— alles deſſen erinnert, 
„Wer ift denn Kulwa?⸗ 
„Dein Sohn.” í 
— wie ein Seufzer. 
Warum heißt Profi 
bande —— Bt er benn Froſch? Das ift ein 
3 „Er fieht wie ein Krofe 5, 
ihn Po Wie Re Dear a iR 
„Mirja zögerte, bis fie i 
— Meinung — — en 
Pa. line entgegnete fie dann. 
Ve „wieder jenes -furze Lachen aus, 
Be. aS gemütliche Brummen eines Bären 
Da haft du a i 
Mae ea auch ganz recht, id) bin ein halber 
l cf, esw i ; 
ae ne nennt mich Kulwa auch ſo 


— Kulwa hat mich gerettet?“ 


„Du fagteft vorhin, i 
ſtürzte, könnte ni orbin, in bem Bade, in den i 
irzte, ieman i FR n ih 
Sulma benn — Wie konnte mich 
ee i ift ein Froſch, und der fann überall 
find ſehr neugierig Be! binabgeftürzt? Wir 
— ven, war i 7 
Io a Leichen gefunden en pra pordo 
Pea binabgeworfen.* 
—* eworfen?” ri N 
„Von mai — tief der Mann erſchrocken. 
mich en 5 meinen Tod wollten, weil fie 
Loh ftürzen. ießen mic, ahnungslos in jenes 
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„ES mar oben?” 

„Ro oben?” 

„Da, wo noch die Sonne Teint, oben auf der 
Erde?« 


„a.“ A 

„Und find denn dort die Menfchen fo böfe, wo 
bie föne Sonne immer fcheint? Ach ja, ich, weiß, 
ich weiß,“ fügte er feufzend hinzu, feine Antwort auf 
feine Frage mehr erwartend, „Warum wollten fie 
dich denn töten? ‚Haft du ihnen etwas getan?” 

„Bar nichts,» 

Ich weiß, ich weiß, Erzähle mir nichts mehr 
davon. Hier ifi e8 jön, hier Bift du ficher, hier gibt 
es feine böfen Menjen.” 

‚&r befühlte mit feinen unförntlichen Fingern 
Virjas Kleidungsstücke und: nicte befriedigt mit dem 
baarigen Kopfe, 

Dann 309 er ein langes Brett hervor und legte 
e mit einer Kraft über das p El Gewaͤffer, die 
man ben kurzen Arm getraut hätte, 

2 Ängftlich, denn jetzt 

fo hergeftelfte Brüde hin einen 

d tatten zu wollen, Dem fhüchternen Mäd: 
Gen fiel auch, wieder ein, daß e8 nadt war, und wer 
hatte e5 ausgezogen? 

Der Mann nahm die Meider don den Stöcken, 

fie mit ber ‚einen Hand gegen feine ptlige 
Su und lief wie ein Tier, der freien Hand ich als 
—— über das Brett, 

„ „Komm, Öchterchen,“ jagte er utmüti i 
Beiber And toden. I will fie dir — 

ollſt es gut bei uns haben, ird di 
Bier gefalen a haben, und es wird dir ſchon 

Das Hang, als fi Mirja in Diefer an: 
— van, ee Mirja in dieſer ewigen 
Nein, nein,“ f fie und twiekefte 7 eſt 
in ihre Deden, „bleibe drüben, bleibe "ac Ale 
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„Aber warum denn? Ich tue dir nichts” 

„Ich mag nicht, dah du mir hilfſt!⸗ 

„Warum denn nicht? Ich tue es gern, fo. ſchwer 
es mir auch wird. Mir wollen dich auch gut pflegen, 
menn Du ung manchınal behilflich. bijt. Ach, du forf 
e8 fo gut bei ung haben!" 

Ich mag aber niht! — Und wer bat mich aus⸗ 
gezogen?” 

„Kulwa und ih.“ 

Das Mädchen ſchauderte, wenn es an die fehaufel- 
förmigen nde dachte. Und wie mochte wohl jener 
Froſch erſt ausfehen! Während fie bewußtlos geivefen, 
hatten dieſe menfchlichen Ungeheuer fie aljo völlig ent- 
kleidet. 

„Ich mag niht!” ſchrie Mirja. „Bleibe drüben! 
Wenn ich mich ankleiben foll, fo will ich es Telbft tun, 
aber du darfit nicht hiexfein!” i 

Der Mann fien ihre Weigerung gar nicht zu 
verftehen, er lacte wieder fo gemütlich. 5 

„Warum foll ich dich denn nicht anziehen?” 

„Schäme dich, mir folche Schande zu bereiten!” 

„Ich verftehe dich gar nicht... —* 

„Laß das, Bater!” erllang da eine quakende 
Stimme. „Du kannt das eben nicht verftehen, weil 
du hier unten alt geworden bift. Ich aber weiß, wie 
es auf der Erde unter der Sonne zugeht. Verfchone 
alfo das Mädchen, Bhangil!” ae = 

Mit neuem Schaudern fah Mirja einen Kopf aus 
dem Waffer auftauchen, ber halb einem Menfchen, 
halb einem Froſch anzugehören feien. 6 

Es war Kulwa, jenes mißgeftaltete Mefen, deſſen 
Aeußeres dem Leſer ſchon befchrieben wurde. 

Zugleich erfchien auch das Krokodil wieder neben 
ihm und ſchmiegte fich wie liebfofend an feinen ‚Herrn, 

Vorläufig fonnte Mirja noch nichts weiter als 
den Kopf deg Mannes und feine Hände fehen, die 
er auf den fleinernen Nand des Ufers gelegt hatte, 
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Dann ſchnellte er plötzlich in bie Höhe und lag 
auf dem Leibe am Ufer, die abgeftorbenen Beine wie 
Stangen weit ausſtreckend Seht machte er noch mehr 
den irn eines Stofches, er fah, mie dag Mäd- 
hen ſchauderte und es mar, als -ob ein bitteres 
Lächeln um feinen ungeheuer breiten Mund Ichmwehte, 

In ihrer Furcht bemerkte Mirja nicht den felt- 


Tropfen Waffers das Ufer negten, gerade, als Fönne 
das naffe Element Überhaupt nicht an feiner Daut 
haften. Gr ſchien ein volltommener Wafferlurd 


Wie vorhin Phangil, ſo erkundigte aud er fih 
jegf, ob Mirja gut geſchlafen habe, und ob fie fih 
wohlfühle, und Das Mädchen hörte aus feiner quaken⸗ 
den Stimme eine tiefe Teilnahme heraus, 

Auch vor dieſem neuen, unheimlichen Geſchöpf 
verlor ſie plötzlich alle Furcht, 

„Wie heißt bu?“ fragte eg bann. 

Mirja.” 


” 

„Mirja? Den Namen habe ich nie bei ben ine 
diſchen Mädchen gehört, die ih belaufcht habe, wenn 
fie badeten.” 

Ich bin eine din.” 

„Was ift das?“ 

„Wie, das weißt du nicht ?= 

„Nein,“ 

„Das tarin ich dir erklären,” fagte Phangil in 
wichtigem Tone, „Die Juden find jene Menjen, die 
von anderen verachtet oder gar nicht für Menſchen 
Behalten werden Iſt es nicht fo, mein Töchterchen?« 

„Ja,“ ja tleinlaut zu, in ber Meinung, 
nun fei es auch mit der Freundlichkeit diefer Geſchoͤpfe 


ijt” fagte Kulwa kopfſchtelnd „Somm, PBhangil, 


wir wollen ung entfernen; denn ich weiß, daß die 
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Weiber auf der Crh, ſchamhaft ſind, oder ſie glauben 
wenigſtens man dürfe fie ohne Kleider nicht ſehen. 
Kleide dich ruhig an Mirja, und rufe, menn du 
fertig bijt.” 

Der Froſchmenſch glitt ins Waſſer zurück und 
ſchwamm mit einer S nelligteit davon, die der des 
ihn begleitenden Krokodils an nichts nachftand, Die 
eiden schienen fh -gut au tennen, 

er andere Dagegen trabte wie ein Tier auf allen 
vieren den Uferrand entlang und verſchwand in der 
Dunkelheit, 


anfcheinend nichts zu 
ber waren das eigent⸗ 

? Wovon lebten fie? 

Fragen befchäftigten Mirja nur infofern, alg 

e5 fich um ihre eigene Berfon handelte, denn fie wollte 


ie Gedanten aufammen. Auch 
ihr wieder Franziste ein, Lord Canning, wie fie 
n die Braut Heraubt hatte, und von Neuem nahm 
ch vor, bie Rettung des Mädchens doch noch au 


Konnten Ihre neuen Treunde te Dabei unter- 
ftügen? Vorläufi mußte fie noch nicht, auf melche 
Weiſe dies möglich fei. 

In ſolche G beleien verſunken, kauerte ſie da 
und blickte in da au verlöfchen drohende euer. 

ie hatte vergefjen, daß fie rufen follte, wenn fie 
fertig fei. 

Mit einem Male fiel ihr ein, daß eS dunkel 
türde, wenn das Feier ausging, mie dies mit der 
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Fall war. Und wenn fie nun 
war, und Die beiden famen 
ngjit überfiel fie, 
en, es maren doc 
und gwar feine böfen. 

Mirja fritt zaghaft über das ſchwankende Brett. 
wo das Feuer brannte, fand 
warf es auf die glimmenden 
Flammen bald wieder zum 

` 


Db fih die beiden 
glücklichen Gejchöpfe geforgt 


nicht freuten, m 


fernen Kejjel mit toten, 
ferner einen Zopf mit 
Pfanne, und fofort be- 
üt die neuen Genoffen 


furchtbar zuſammen, neben 
, je tannte -Diefe 


es waren die Kiefern gierigen Krotodilen, 


und wie fie unter 


von gezähnten 
waren entweder 


von dem Geruch oder von 
Abfällen herbeigelockt morde: 5 
i vielleicht mit der Di 
van war ja fein Zweifel, 


„Laß das, Bater!” erflang eine quafenne 


war Kulwa, welcher heimtehrte. 
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Die Tiere begnügten ſich nicht Damit, Die Rachen 
aufzufperren und zu marten, bis ihnen Fiſchabfaͤlle 
hineingeworfen wurden, einige machten auch Miene, 
Das Ufer gu extlettern, 

Mirja ſah fih förmlich von den gefräßigen 
Reptilien umzingelt und ftie einen gellenden Hilfe: 
ſchrei aus. a AR 

Da fam Bewegung unter die Tiere, fie ftießen 
und drängten fih, tauchten unter oder ſchwammen 


Dieſe dachten nicht daran, ſich gegen den Men- 
ſchen zur Wehr gu feßen, ihren Hunger an ihm zu 
ftillen, fie ergriffen ſchleunigſt die Flucht. 

zu ihrem namenlofen Grftaunen ſah Mirja, wie 
fih die gefürchteten Krofodile von dieſem Gejchöpfe 
behandeln liegen. Auch fie hatte ſchon gezähmte 
Krokodile gefehen, in Zempeln werben oft folche ge- 
— aber man muß ihnen doch immer noch mit 
orſicht begegnen. Diefe Tiere Dagegen waren ent- 
meder mie Hunde, ober aber e8 waren doch wilde 
Bewohner der Flüſſe und fücchteten dieſes Zwifchen- 
geihöpf von Menfch und Reptil. 

Da kam auch ſchon Phangil angetroddelt, und 
Kulwa fehnellte wieder mit dem Sage eines Froſches 
ans Ufer. 

: = was haft du denn da gemacht, Töchterchen?« 
tief erfterer in heller Freude, „Du hajt das Feuer 
geſchürt und bie Fiſche gebraten?“ 

„Sch bin noch dabei. Mber die Krokodile — fie 
haben mich erſchreckt 

„Sie find mandmal zudringlich,” entgegnete 
— „Doch du brauchft dich nicht gu fürchten vor 
ihnen.“ 
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„Sie find gezähmt?“ 

„Nein, nur Zaufendzahn ift zahm,” 

„Und ic) brauche fie troßdem nicht zu fürchten?“ 

„Nein; denn fie wifjen, daß fie ung nichts tun 
dürfen; eins fagt es dem anderen.“ 

„Aber ich bin fremd.” 

„Wenn du hier bei ung bift, werden fie auch dir 
nichts tun, fonft würde ich fie befttafen, und wenn 
fie zu dreift werden, fo braucht du nur ein Scheit 
Holz zu nehmen und ihnen zu drohen. Ober du 
gibft ihnen eins über den Kopf, wenn fie noch nicht 
hören wollen.“ 

Phangil Hatte fi) wieder bequem neben bdag 
Feuer hingelegt und begann in mächtigen Zügen zu 
tauchen, ebenio Kulwa, nur daß dieſer fich nicht 
anders hinlegen konnte als auf die Bruft. 

Beide ſchauten mit dem größten Intereſſe dem 
Mädchen zu, welches wieder Fiſche zum Braten fertig 
machte. & ihren Gefichtern malte ſich, ſoweit dies 
darin auszudruͤcken mar, eine ungemeine Freude, gu- 
gleich aber auch Staunen, 

Phangil grunzte erft einige Male, ehe er end- 
lich, fragte: > 

„Aber warum fragt du denn erft die Fiſche ab 
und wirfft das Innere ing Waffer?” 

Erſtaunt ließ Mirja das Meſſer finken. 

„3a, muß man denn nicht erft bie Schuppen 
und die Eingeweide entfernen?” 

„Bir tun das nie,“ entgegnete ber Maulwurf 
kopffcüttelnd. 

Dirja änderte natürlich ihre Zubereitungsmeife 
nicht, und bald fand vor jebem ein Zeller mit 
bampfenden, braunen Fifen, die ohne Benugung von 
Mefjer und Gabel binuntergefchlungen wurden. Dar 
bei wurde Mirja fortwährend genötigt, befonders 
von Phangil, felbft äuzulangen, und der Hunger ge 
bot ihr dies auch. 
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Kulwa aß langfamer, er fehien zerſtreut und 
hatte feine großen, waͤſſerigen Augen beſtändig mit 
einem Ausdruck von Ehrfurcht und Bewunderung 
zugleich auf das brame Mädchen geheftet, das mit 
Anmut ihre Befchäftigung vollzog. s 

Nah dem Efjen wurde wieder ſchweigend gez 
raucht, den einzigen Luxus, den diefe unterirdiſchen 
Weſen von der Oberwelt afzeptiert Hatten, und Mirja 
wurde doch wieder unruhig, als fie bemerfte, mie der 
Froſchmenſch fie unausgefegt beobachtete. i 

Gie wußte nicht, woher es fam: plöglich glaubte 
fie, die Nacht bräde an und es fei für fie Zeit, diefe 
Geſellſchaft zu verlafjen. f 

„Bie fandeſt du mic eigentlich, Kulwa?“ bez 
gann fie, um das drückende Schweigen zu brechen. 

„Jh war da, wohin ih oftmals ſchwimme, 
wenn das Waſſer Hoch iſt, denn ſchon manchmal 
habe ich dort eichen gefunden, zerfchmettert oder er- 
trunten. Auch du warft nicht weit mehr davon ent- 
fernt, zu erteinfen.“ 

„Und mie vetteteft du mich?“ 

Ich hob dih guert Hoch, ‚und als ich, merkte, 
dab du wieder genug Luft hatteft, tauchte ich ſchneli 
unter. mit dir, ſchwamm durch den Zufluß und brachte 
dich ans Ufer.” 

sch verftehe dich nicht.“ 

„Später werde ich div einmal zeigen, Mirja, wie 
die Gänge dort befchaffen find.“ 

„Später?“ fragte Mirja, und es ward ihr wieder 
unheimlich zumute, * 

„3a, fpäter, wenn ich wieder einmal hingehe, 
nehme ich dich mit.“ 

„Aber fol ich denn bierbleiben 2“ 

„Bemi! Gefällt es dir denn nicht hier?“ 

Mirja blickte fih ängjtlich um. 

a „Bleibe bei uns, Töchterchen!* fagte jegt Phan- 
„Wenn du wieder binauffommft, könnte man Dich 
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töten wollen. Hier haft du fo etwas nicht zu fürchten, 
bier lieben Dich felbft die Rtotodile, wie du noch er- 
fahren wirft.” 

„Aber ich mag nicht hierbleiben.* 

„Warum nicht?“ 

Ich fürchte mich.“ 

Ich weiß nicht, wovor man fih hier fürchten 
follte. Ja, dod manchmal.“ Gin feuer Blid traf 
Kulwa, der ihm ein abwehrendes Zeichen machte, 
worauf der Maulwurf fne abbrad). 

„Mirja wird hierbleiben, wenn wir fie recht 
barum bitten,“ fagte auch der Froſchmenſch. 

„3h mag nicht.“ 

„Wir werben dich nicht. halten, wenn du gehen 
willſt, doh da ich fo gern möchte, dağ du hierbleibft, 
fo werde ich dich nicht felbft wegbringen. Bleibe 
bier, Mirja!” 

Die legten Worte waren in einem rührend bitten- 
bem Tone geiprochen. 

„Kann ich denn den Ausgang nicht ſelbſt finden?“ 

„Nein, es fei denn, du kannſt Schwimmen und 
tauchen wie ein Fifch.“ 

So fah Mirja feine Hoffnung, jemals wieder 
von hier fortzufommen. Doch fie verzagte noch nicht. 
Diefe Geſchöpfe waren gutherzig, und es würde ihr 
wohl gelingen, fie umzuftimmen. 

„Wenn du fatt bift, fo gehe ſchlafen, mein 
Töchterchen,“ fagte der Maulwurf, rollte ſich zu⸗ 
fammen, verbarg. den Kopf an der zottigen Bruft, 
und ein faſt augenblicliches Schnarchen zeigte an, 
daß ihn Die veichliche Mahlzeit ſehr müde gemacht hatte. 

Kulwa warf einige’ große Holzklöge, die Stunden 
anhalten mußten, ins Feuer, hüpfte mit dem Gage 
eines Frofches über das Gewäfjer und machte ſich 
mit Mirjas Decken zu ſchaffen. 

„Dein Bett ift bereit," fagte er dann, „ſchlafe 
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gut und gewöhne dich an den Gedanken, daß du hier 
- Bleibe hier, Mirjale 

achdem das Mädchen bintbergegangen war, 

ſprang er zuriick und nahm das Brett weg, al3 wolle 

ER der jungfräulichen Lagerftatt uns 


Mirja a No) angekleibet auf die Decken und 
iner ea Öedanten, die jegt mit M t 
beunruhigend auf ſie eindrangen. aig pa 
Range, lange lag fie fo da, eine Beute ihrer 
nem Gedanken. Als fie‘ die 
ug, egegnete ihr Blik dem des Frofchmenfchen, 
„ Kulwa faß in feiner alten Lage E 
körper auf den Boden, die Bruft auf die Arme ges 
ftemmt, und hatte feine großen, älferigen Augen un- 
Di Mädchen gerichtet, 


5 ate; er feien fie befchügen zu woll 3 
nie fah fie biefe Augen geichloffen, a I fpäter 
erfuhr fie, daß ex fie überhaupt nicht fließen fonnte, 
An die Rider nicht über Die gefchwollenen Augäpfel 


ngen. 
fir O betrachtete, Hünkte i i ei 
treuer Wächter, ilee iben ihre Sida — 


verachtete, 
fort und fort verfolgte Subenmädchen plöglich HE uns 


ch über fie gemacht. Halter Euer, ber fo for 
— überzeugt, ob ihr — fi jemals ein 


aus Zraumleben des Kindes erwacht — 

Sonſt gab es wohl feinen Den der ihr je 

pi Liebe begegnet mar, nicht einmal ihr Bater. Und 

ale — Mißgeburlen zeiglen ſich fo be 
le. 
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Mitja wickelte fih behaglich in ihre Deden, ihr 
Entſchluß ftand plöglich feft, hierzubleiben. Hier hatte 
fie endlich Schutz vor Verfolgung gefunden. 

Einmal noch tauchte das Bild Franziskas vor 
ihr auf, fie feien ibr Hilfefuchend zu winken; Schmerz 
und Verzweiflung drückte das Geficht aus, dann er- 
dien auch Lord Canning, ihr Lebensretter, auch er 
flehte Mirja an, feine Braut zu retten. Aber dunkler 
und undeutlicher murben die ZTraumbilder. 

Ich bleibe hier,“ dachte ſie noch zuletzt, ehe ſie 
in Morpheus’ Arne fant, „draußen ift Not und 
Verfolgung, hier ift alles da, was ich brauche, und 
id) habe hier. kein Unglüc, feinen Spott, feine Bers 
achtung zu fürchten. Ir dort draußen habt mich 
nie geachtet, mic) höchſtens gebraucht, und fo Dente 
ich, auch nicht mehr an euch!” _ 

Damit fehlief fie ein — und Mirja blieb wire 
lich im Reiche der ewigen Nacht unter den Mißge⸗ 
burten. 

Sie ſpielte die Wirtſchafterin, fie bereitete das 
Eſſen, ſorgte für Reinlichkeit und wurde nad) und 
nah immer mehr vertraut mit den Sonderbarkeiten 
ihrer. Genoffen. 

Vhangil führte ein Schlafleben, das heißt, er 
lag faft immer aufammengerollt und ſchlafend oder 
boh träumend ba, blinzelte mit den Augen inë Feuer 
und Elagte manchmal, dag dasfelbe auch heil fei. 
Die Wärme behagte ihm, aber der Lichtfhein fhmerzte 
feinen Augen. Nur manchmal entfernte er fi; an- 
fangs glaubte Mirja, er bliebe ſehr lange aus, aber 
bald ward ihr die Zeit immer kürzer, bis er aus der 
Nacht ans Feuer zurückkehrte. 

Wenn er dann wieder bei Mirja anlangte, und 
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er fand gebratene Fiſche und ein meiches Lager, fo 
überfchüttete er das Mädchen mit Kofenamen der felt- 
ſamſten Art, und Mirja freute fih Darüber. Es ift 
jo jchön, wenn man Anerkennung und Dankbarkeit 
findet. — 

Kulwa blieb oft ſehr lange aus, viel länger als 
fein Vater. Er benußte als Weg ftets den Kanal, 
während Vhangil ſich nicht einmal feine Fingerftumpfe 
beneste. Kehrte Kulma zurüd, fo brachte er jtets 
Bilge mit, und feine 2edertafche, die er auf dem y 

üden trug und die waflerdicht ſchloß, enthielt ſtets 
alle jene Sachen, welche man auf dem Grunde von 
Slüffen zu finden pflegt, aljo jene Gegenftände, die 
als abgenugt ins Waller geworfen werden. 

Der Inhalt der Taſche vermehrte ftets den 
Haufen von Trödlergegenftänden, einmal aber, als 
Mirja aus langem Schlaf erwachte, hatte er fih jehr 
vermindert, die befjeren Sachen fehlten, und der ab- 
weſende Kulwa blieb lange aus. 

Als er zurückkehrte, enthielt die Ledertaſche einige 
Pfund Tabat, daraus ſchloß Mirja, daß Kulwa doch 
mit einem Menfchen an der Oberfläche der Erde in 
Verbindung fand, die Saen wurden ihm abgefauft 
oder gegen Tabat eingetaujcht, Auch Apfelfinen und 
andere Fruchte brachte er dem Mädchen mit und fagte, 
er habe fie gepflüct. 

„So gebit du auch im Freien ans Land wie 
andere Menjchen?“ fragte fie erjtaunt. 

Wie andere Menfchen?“ entgegnete er bitter. 
„Nein, nur die Flüffe und Bäche, überhaupt nur 
Wafer kann ich benugen; doch ich darf mich nicht 
fehen laſſen, fonft würde man mic töten wie die 
Krokodile," 

„Und die Krokodile, von denen die Flüſſe wim- 
mein? Tun fie div denn nichts?“ 

Dieſe habe ich nicht zu fürchten, fie fürchten fich 
vielmehr vor mir, und wenn fie mich nicht fennen, fo t 
&. 8. II. 


nun 


Zum größten Entjegen Mirjas verzehrte Bhangil die 
Ratte mit Haut und Haaren. (©. 219.) 
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ergreifen ſie bei meinem Anblick die Flucht. Nein, 
Mirja, nur die Menſchen habe ich zu ſcheuen.“ 

irja kam immer mehr zur Ueberzeugung, daß 
Kulwas innerer Bau dem eines Reptils gleichen mußte. 
Sein liebſter Aufenthalt war ihm das Waffer, er lag 
mehr darin als auf bem Sande, flecte nur den Kopf 
heraus und ſprach viel mit Mirja, wenig mit Phangil, 
Als ihr einmal ein Meffer in das affer gefallen 
war, tauchte er danach und blich wohl zehn Minuten 
unter Waſſer ohne Atem zu holen. 

Zugleich mußte fie feine enorme Sprungtraft be- 
mundern; ohne die Beine benugen zu £önnen, waren 
ihm Säge von vier bis ſechs Meter Länge eine 
Kleinigkeit. In den Armen bejaß er eine Riefenkraft, 
und obgleich er feine Zähne hatte, fah fie ihn doch 
einmal eine kleine Kokosnuß mit dem eifenharten Bahn- 
fleifch auffnadten. Gr ſchob diefe Nuß in den breiten 
Mund, wie Mirja es höchftens mit einer Hafelnuß 
tun Eonnte, präjentierte dann die aufgeknackte Nuß 
dem Mädchen, und diefes Hatte fih jchon fo. einge⸗ 
lebt, daß fie den Kern ohne Widerwillen nahm 
und aß. $ 

Doh manchmal hatte fie noch unter den etel- 
haften Gewohnheiten ihrer beiden Genofjen zu 
leiden. 

Wie war fie erſchrocken, als Phangil ihr zum 
erften Male von einem Ausflug eine große Ratte mit- 
brachte und diefelbe ihr unter der ſtilifchweigenden 
Vorausfegung gab, daß das Mädchen Diefes Tier 
ihm zur Mahlzeit bereite, È 5 

Mirja, obgleich als Züdin in Indien für unrein 
geltend, war als folche nad) altem Brauch doch eben 
im Efjen überaus wahleriſch. Sie aß lieber trocfenes 
Brot als das beftausfehende Fleifh, wenn fie nicht 
wußte, woher es ftammte. 

Sie wies die Zumutung, die Ratte au braten, 
mit Entrüftung zuruck 
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Kopfſchüttelnd nahm Phangil das Tier, warf es 
einfach ins Feuer und verzehrte es dann mit Haut, 
Haaren und Eingemweiden mit dem beften Appetit 
zum namenlofeften Entfegen Mirjas. 

Seit jener Zeit ſcheute ſie ſich nicht mehr, auch 
Ratten und ähnliche Tiere augubereiten; fchließlich 
gewöhnt man fih ja an alles, Aber zum Miteffen 
war fie nicht zu bewegen, vielmehr forgte fie dafür, 
daß nad und nach eine andere Lebensweile eintrat, 
Mit vieler Mühe machte fie Kulma begreiflich, was 
Mehl fei, und er brachte, nachdem ermehrmals mit leeren 
Taſchen zurückgekehrt war, doch endlich folches mit; 
die Brotfladen fejmedten auch diefen Gejchöpfen, die 
fonft nicht einmal Früchte anrährten, und wurden 
feitdem ihre Lieblingsfpeife. 

Auch Die Duelle, aus der die meiften Fiſche 
ftammten, die ihr geliefert wurden, blieb Mirja nicht 
unbekannt. 

Einige fing Kulwa ſelbſt mit der Hand, die 
meiften aber lieferte Taufendzahn als Tribut ab. 

Das Zufamimenleben der drei Wefen mwar ein 
äußerft Harmoniiches, Schlief Phangi nicht, ſo war 
er gegen Mirja immer freundlich, er fonnte ſich ihr 
gegenüberfegen, fie anfehen und dabei in einem fort 
knurrend lachen. 

Kulwa bezeigte dem Mädchen eine rührende Bor 
forglichkeit. Er aß nicht, mwenn fie nicht aß, er gab 
ihr bie beften Biffen, er liep nicht zu, daß fie Holz 
gerkleinerte, vielmehr bip er die haͤrteſten Stüde in 
Kleine Teile, und Mirja konnte ihn anſehen, wann ſie 
wollte, immer ruhten feine großen Augen wie erftaunt 
auf ihr, felbft wenn fie ihn fchlafend glaubte, 

Von einer Zudringlichteit war nicht zu reden; 
überhaupt fchien bei diefen beiden Gefchöpfen jeder 
andere Trieb als der deg Schlafes und des Hungers 
erloſchen. Und doch tam es Mirja manchmal fo vor, 
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als wäre dem nit fo, bann verwarf fie aber 
fehnell folh einen Gedanken. 

Einmal Hatte Phangil ihr Geſicht mit ſeiner 
plumpen Hand ftreicheln wollen, doch noch ehe fie ſich 
dieſer Liebkoſung widerſeten fonnte, hatte Kulma 
einen fo zornigen Laut ausgeftoßen und zugleich cin 
Scheit Holz zum Wurfe erhoben, daß Phangil cr- 
ſchrocken von ſeinem Vorhaben abjtand. x 

Ueber das Vorleben der beiden konnte die Jüdin 
nichts erfahren, denn Die Antworten, Die fie erhielt, 
waren vollkommen Tonfus, Mirja fah bald ein, daß 
den beiden jede Yeitberechnung durchaus abging, 
aber fie wußte nicht, daß es mit ihr ebenfo der 
Fall war. 

Sie glaubte, erſt einige Tage bier unten zu fein, 
und mar dabei ſchon viele Wochen in der Geſellſchafi 
der Miğgeburten. 

Es ift eine durch die Erfahrung beftätigte Tat⸗ 
ſache, daß die Zeit vorwärtsfchreitet, aber die Menſchen 
nicht mit ibr, wenn fie nicht die durch Die Zeit her- 
vorgerufenen Berwandlungen beobachten. So zum 
Beifpiel glaubt der Menih, der in völliger Einjam- 
Eeit altert, eg müſſe Draußen noch immer fo ausfehen, 
wie damals, als er ñh in die Einfamteit aurückzog, 
er denkt fih Die Leute und ihre Gewohnheiten noch 
immer fo wie früher, und tritt er nun ins Leben aus 
rück, fo glaubt er fi in eine andere Welt verfegt. 
€s dauert lange, ehe er begreift, daß alles anders 
geworden-ift. 

So ging es auch Mirja. 

Als fie bierheruntergetommen war, mußte fie, 
daß fich Franziska im Haufe der Ducheffe befand, 
vielleicht gerade über ihr. Gie felbjt hatte gehört, 
daß Franziska hierbleiben follte, Nun mwar fie der 
Meinung, ibr Aufenthalt unter der Erde währe erft 
einige Tage; viel Schlaf und feine Abwechflung von 
Tag und Nacht vervollftändigte die Tãufchung und 
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feſt ziska 
at fie aud der feſten Ueberzeugung, Franzis 
a immer dort oben gefangen fein. $ 
Mehr und mehr begann fih Mirja wieder u 
dem Schickſal des unglücklichen Mädchens ar ie 
ſchäftigen; ihr m en a DE 
machte fich Vorwürfe, weil fie an F — 
, und fo fam ihr auch immer wie 
ra der Gedanke, ob fie dem Mädchen nicht noch 
helfen könne. — ee 
i ien ibr im Traum, wie erzweifelt 
die a Sie nn 
e bat, feine Braut zu retten, wie 
—— daß ſie n w ie, — 
i ü Önne, 
raien iia UT 6 falten nicht nur im 
erfchienen Mirja die beiden Gef in 
X , fondern überall, wohin fie nu J 
Ei le ee tönte ihr Seufzen und Wehklagen 
Ca ſuchte Mitja von Kulwa Tenan 
5 draußen in ber Welt vorginge. 
moht Antworten, aber diefe waren zu — a 
So fprang einmal der Froſchmenſch ſchneller 
ſonſt aus dem Waffer und rse ſich wie 
i igen Tropfen ab. — 
vu nr Ban at re 
Blut,” jagte er dabei, „ndie Krol — nn 
1 fteffen, fie trinken das blutig il 
— Sa fatt. Auch wimmelt e8 darin von 
ichen, mich etelt davor.“ W 
saa i noh Krieg?” fragte Mirja. 
„Krieg? Was ift das?” a 
i en töten einander. 
Ba vo ſich gegenfeitig. JH mar heute 
im Simpr und habe gejehen, wie die — 
die braunen überfallen haben und fie töteten mit 
jenen langen Rohren, welche dort liegen. 
Er meinte die Gewehre. 
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feine anderen. Ale Menfchen find fatih, nur wir 
nicht.“ 5 

x „Aber ih bin daran ſchuld, daß meine Freundin 
gefangen worden ift, und ih muß fie wieder befreien, 
ih muß, ich muß!“ rief Mirja leidenfchaftlich. 

„Du mußt? Nein, ich erlaube es dir nicht. 
Wenn du fie befreit haft, dann verläßt du uns 

ließlich⸗ 
Sin antwortete nicht. N 

„Nicht wahr, du würdeft uns wieder verlafjen ?“ 
fragte Kulwa nad) einer Heinen Paufe leife. 

„Ach, ich möchte ja fo gern: wieder hinauf in 
bie Sonne, ad) fo fehe gern! Aber nein,“ fuhr fie 
ſchnell fort, „gern will ich immer, immer hier unten 
bleiben, nie euch mehr verlaffen, Zeit eures Lebens 
euch hier pflegen, wenn ihr nur jenes Mädchen be- 
freien wollt.” 

Kulwa wurde nachdenklich. & ſchürte das 
Feuer, und als er ſeine Augen wieder auf Mirja 
richtete, ſtrahlte gum erſten Male etwas mie Freude 

t. b 
— habe ſchon lãngſt gemerkt, daß du dich von 
hier fortfehnſt, und ih mag Dich doch nicht gern fort- 
laſſen. Du würdeſt freiwillig hierbleiben, wenn ich dir 
deine Freundin befreien helfe?“ 

„Sa, freiwillig. Du dürfteft alles verlangen, 
wenn an nn E 

e5 dürfte ich, verlangen? 

-ia N felöft das Unmöglicfte. Ich würde 
wenigſtens verſuchen, es zu erfüllen.“ 

„Wohlan, ich werde dir beiſtehen. Wir werden 

ine Freundin retten.“ 
— tief Mirja, eilte über die Brücke und 
auf den Frofchmenfchen zu. 1 

Diefer breitete Die Arme aus, als wolle ex f 

an jeine Bruſt drücen. 
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Da blieb ſie ſchaudernd ſtehen und wich dann 
zurück. 

Kulwa befchäftigte ſich wieder mit dem Feuer. 

„She ich dir die Bedingungen ftelle, unter denen 
ich dir helfe, müffen-mir den Plan beiprechen. Es 
ift mir nicht möglich, in das über uns liegende Haus 
zu dringen.“ 

„Kannft du nicht binaufklimmen ?⸗ 

„Doc, aber ich bin fein Menih, der fich ſehen 
laffen Tann. Bei meinem Anblie würde man fehreien, 
man würde mich zu töten fuchen, und deine Freundin 
felbft würde vor mir erſchrecken und mir nicht folgen.” 

„Du haft recht, So muß ich es eben felbft wagen. 
Es wird fon gelingen, das Loch zu exflettern,“ 

„Das laffe ich nicht zu, dein eben iſt mir 
au lieb.” $ 

„Aber wie fonft?” 

„Es muß ein Mann fein, furchtlos, ſtark und 
gewandt und gewohnt, mit Menfchen zu verkehren. 
Er dürfte fih nicht icheuen, in das Haus zu dringen, 
felbft wenn darin feine Feinde wären. Kennft du 
einen folchen Mann?“ — 

„Ich tenne einen. Doch die Frage iſt, wie du 
ihn finden folltejt.“ 

„Iſt er nicht hier in der Nähe?” 

„Sh weiß nicht. Er kann vielleicht weit, weit 
von bier fein. Aber ich kenne feinen anderen, der 
ſonſt helfen würde.” 

„Wenn Du wüßteft, wie er heißt, und wenn bir 
fein Name befannt wäre!“ 

„Das ift er! Es ift der Generalgouverneur von 
‚Indien, und fein Name ift Lord Canning.” 

„Den Namen habe ich auch fchon gehört.” 

„Es ift derfelbe, von dem du mir einft erzählt 
hajt.” 

„3a, ih entjinne mic. Gr ift ſtark und kühn, 
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ich Habe es felbft gejehen. Warum aber würde er 
eben wohl befreien helfen?“ 
Weil meine Freundin feine Braut ift.” 
„Braut? Was ift da5?” 
„Sie ift feine Geliebte.“ Be 
„Ah, er liebt fiel Und fie liebt ihn? 
„Gewiß!” s 
Das Geficht des Frofchmenfhen nahm einen 
wahrhaft melandoliichen lusdruck an, deſſen man es 
gar nicht für fähig gehalten hätte. Doch gleich bligte 
darin wieder Freude auf. E Be. 

„Sie wollen fih Heiraten,“ fügte Mirja Hinzu. 

g „Heiraten!“ feufzte Kulwa. „Es ift ſchon ſehr 
lange þer, ich weiß nicht mehr, wie lange ſchon, da 
"mordeten fi die Menfchen noch nicht unter ber 
fchönen Sonne. Einmal lag ich in einem Bad 
zwifhen den Krokodilen und ſah durch die Büſche 
auf eine blumige Wiefe. Weiße Häufer waren darauf 
gebaut, und dazwifchen fpielten, tanzten und fangen 
viele buntgefleidete Männer und Frauen. Gs war 
fehe ſchön und fah ſehr luftig aus. Zwei Menſchen 
famen nahe an den Badh heran, und da hörte ich, 
es hätten ſich zwei geheiratet, und das würde nun 
gefeiert.“ 5 pi 

„ya, e8 war eine Hochzeit.” 

Auch dieſes Habe ich gehört, und dann ver- 
nahm ich ferner, nun gehörten fih die, welche fid 
verheiratet hatten, fürs ganze Leben an, Aue ber Tod 
könne fie trennen, fie feien von jegt ab ein Leib und 
eine Seele, und ‘wenn der eine jterbe, jo müfje der 
andere aud ſterben · 

„Das ſagten die beiden?” 5 

„Es waren die, welche fich geheiratet hatten. 
Si das wahr, was fie jagten?” s 

„3a, fo follte es menigitens fein, und bei denen, 
melde fih wirklich lieben, ift es aud fo.” — 

„Sie fagten auch, dağ fie jih fo ſehr liebten. 
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„Dann wird es ein glückliches Ehepaar geworden 
„fein. Doh, Kulwa, wir wolfen über die Rettung 
meiner Freundin fprechen!“ 

„Das wollen wir! Alſo der, den du Lord 
Ganning nennit, wird feiner Braut helfen?” 

„Auf alle Fälle! Gr würde vor nichts zurück⸗ 
ſchrecken. Wie aber kannſt du ihn finden? Ich weiß 
nicht, wo er ift.” 

„Ich tenne einen Menjchen, mit dem ich heimlich 
verkehre. Er nimmt mir die Saden ab, die ich am 
Grunde des Waffers finde, auch manchmal Fifche, 
und er gibt mir dafür Tabat. Diefer Mann weiß 
febr, ehr viel, er wird auch Lord Canning kennen.” 

„Sicherlich, jeder in Indien fennt den Generat- 
gouverneur!” 

„Er wird mir auh fagen können, wo ich ihn 
finde,“ 

„Und dann? Wie willſt du zu ihm gelangen?“ 

„Ich habe ſchon das ganze Land durchſtreift, ich 
tenne alle Gemwäfjer, überallhin fann man in ihnen 
gelangen, nur manchmal muß ich von einem Waffer 
zum anderen übers Land friechen, was ich dann des 
Nacht tue. So werde ich zu ihm gelangen. Was 
foll ich ihm fagen?” 

„Ich werde es Dir auffchreiben, erft erfundige 
dich über feinen Aufenthalt!“ rief Mirja freudig. 
„D, Kulwa, wie foll ich dir danken!” 

„Dadurch, dağ du freiwillig bei mir bleibft.“ 

Die Freude Mirjas wurde ſchnell gedämpft. 

„So beftehft du wirklich darauf?” 

„3a, du baft gejagt, ich dürfte von dir ver- 
langen, was ich wollte.” 

„Ich habe es gejagt und nehme es nicht zurück. 
Wohlan, fo werde ich hier bei euch bleiben, wenn 
meine Freundin Durch dich gerettet worden ift!” 

„Sie foll gerettet werden, und dann mußt du 
mich heiraten!” 
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Entfegt fuhr Mirja zurück. Sie glaubte falſch 
verftanden zu haben. 


„Was — was — jagteft du da?” ftammelte fie. ` 


„Wir wollen uns heiraten. Wir wollen auch 
ein Leib und Seele fein fürs ganze Leben, nur der 
Tod kann uns trennen, und wenn der eine ftirbt, fo 
ftirbt der andere auch. Mirja, wenn du mich hei 
tateft, fo mill ich deine Freundin retten, und du 
könnteſt noch viel mehr von mir verlangen. Dann 
jol mein Leben nur noch dir gehören.“ 

Minute nah Minute verjtrich, und nod) ftarrte 
Mirja ſprachlos das froſchaähnliche Ungeheuer mit 
den fnöchernen, abgeftorbenen Beinen an. Geduldig 
wartete Kulma auf eine Antwort, 

Was mochte in ihrem Herzen wohl vorgehen? 
Es war ein furchtbarer Kampf, der in ihr mütete, 

ach will e5!” Hauchte fie dann, ſank aber, von 
dem Seelentampf volljtändig erſchöpft, bewußtlos nieder. 

Wir Haben fchon gefehen, daß Kulwa die ſchrift⸗ 
liche Botjchaft Mirjas Lord Canning richtig Über- 
brachte, wir hörten auch, wie er begeiftert von feiner 
jungen rau ſprach. 

Nur, weil Lord Ganning in der vermummten 
Jüdin Mirja zu erkennen glaubte, zögerte er mit der 
Ausführung des Vorhabens, wozu er aufgefordert 
wurde. 


8. 
Auf seiten der Feinde. 


Auf einem bewaldeten Terrain brannten Wacht⸗ 
feuer, und um die elben lagen die 500 engliſchen 


Dragoner, melde am Morgen vom ſchwarzen See 
aufgebrochen waren, ihre Genojfen aus den Händen 
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der Thags zu retten oder ihren Tod furchtbar mit 
der Degenklinge zu rächen, 

Den ganzen Tag hatten fie ihre Pferde in 
Karriere oder Galopp gehalten und die Tiere nur 
einmal im Tritt verfchnaufen laffen, während die 
Reiter aus der Hand etwas apen. 

Bei Anbruch der Nacht lie Kapitän Smith, der 
Führer Diefer Dragoner, feine Leute halten, ab- 
fatten und abkochen, benn einige Stunden Ruhe 
waren unbedingt erforderlich. Man war nur noch 
einige Meilen von der Burg Malangher entfernt, 
mit dem erften Morgenftrahl wollte man unter Hurra 
vor die Tore ftürmen. 

Den Offizieren mwar der Weg vollftändig aus 
Karten befannt; man näherte fiğ der Burg- alfo 
nicht, wie feinerzeit Die, von der Sandwuſte aus, 
wo die Felfenmauern jedem größeren Trupp ein Halt 
geboten, fondern von der Heerftraße aus. Dieje 
delsipalte war den Offizieren übrigens auch gar 
nicht befannt. 

Einen Berluft hatte man ſchon zu verzeichnen. 

Der nachkommende Ruffell erzählte, er hätte 
Auguft vom Pferde ftürzen jehen, und eg ergab fih 
fofort, daß Roß und Reiter fehlten. Auguft wurde 
als Opfer bes Krieges weniger bedauert als die auf 
feinen Rüden geichnallte Gummitonne. So konnte 
den am See Wartenden nicht fofort die Nachricht 
übermittelt werden, wie die Expedition ausgefallen war. 

Während die Soldaten noch aßen, berieten fich 
die Offiziere, ohne zu einem befonderen Refultat zu 
ommen, wie der Angriff vorzunehmen fei. 

Das Lager war febr tein, die Soldaten lagen 
Dicht nebeneinander, in der Mitte die Offiziere; in 
Eleinem Umkreis ftanden einige Wachen an bejonderen 
Feuern. Es galt ja mu, einen etwaigen feindlichen 
Ueberfall abzujchlagen, nicht ſelbſt den Feind zu er⸗ 
Ipähen. Daher hörte man jetzt auch einen Hufſchlag 
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ganz in ber Nähe, ohne daß die Poſten ſchon an- 
gerufen hätten. 

„Wer da?” erſcholl aber jest ihr Ruf. 

„Die Begum von Dichanfi,“ erklang es ebenfo 
laut und klar durch die Nacht zurück, 

Wie -eleftrijiert fprang alles auf, die Soldaten 
griffen nach den Karabinern, die Offiziere nach den 
Nevolvern, als wäre die Antwort der Mädchenftimme 
ein furchtbarer Schlachtruf gemwejen. 

Früher hatte man an die Exiftenz einer Begum 
von Dſchanſi überhaupt nicht geglaubt, feit den Er- 
eigniffen in der legten Nacht zmeifelte man nicht 
mehr an ihr. Sie hatte ſich in wenigen Stunden 
einen gefürchteten Namen gemacht, 

Der Poſten war fo erſchrocken, daß er den an- 
kommenden Reiter nicht Anbielt, und plößlich fprengte 
in die Mitte des Kreiles ein jattellofes Pferd, auf 
deffen Rüden ein Mädchen fah. 

Ein fi, enganjchmiegendes Kleid aus Banzer- 
ſchuppen, wie e8 in ſolcher Gediegenheit und & 
fchmeibdigteit nur in Indien noch heute gemacht wir 
umfchloß die flante und doc vollentwicelteße- 
ftalt. Es reichte nur bis etwas über die Knie, die 
kräftigen, wohlgeforimten Waden, wie auh die Arme 
freilafjend, den Oberkörper dagegen bis an den Hals 
verhüllend. Trogdem fonnte dieſes Gewand aus 

. Stahl nicht Täftig fein, denn es machte jelbjt die Be 
megungen deS hochatmenden Bufens mit. Wurde 
darüber ein Frauenfleid geworfen, jo hätte man wohl 
nie geahnt, Daß es einen Schuppenpanzer verbarg. 
Die Hüften umfchloß ein jilberner Gürtel, an dem 
ein langer Dolch Hing. Sonjt äeigte fie feine Waffe. 

Entgeiftert blidten alle auf das Junge, ſchöne 
Mädchen, auf das_ftolzgefchnittene Geficht, um das 
wild die ſchwarzen Loden flatterten. Das Antlig, 
ſchon an ſich braun, war vom heftigen Ritt dunkel 
gerötet. 
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Im Galopp tam fie in den Kreis gefprengt und 
brachte das Pferd mit einem Rud zum Stehen. 

Das aljo war die Begum von Dſchanſi, die 
vorige Nacht die Poften, darunter einen befonnenen 
Offizier, lautlos überwältigt und dann Tpioniert hatte? 
Und jie magte fich offen mitten unter die Feinde? 
Nein, fie mußte Shug hinter fih wijfen. 

„Wer ift der Führer diefer fünfhundert Dragoner?” 
vief fie fofort, als das Roß fand, und ließ ihre 
bligenden Augen im Kreife fliegen. 

Ich,“ rief der Kapitän, vortretend, „Kapitän 
Smith, und ift es wirklich wahr, daß die, welche jich 
die Begum von Dianfi nennt, vor mir fteht?” 

„Ich nenne mich nicht fo, fondern ich bin die 
Begum von Dfehanfi,“ war die ftolze Antwort. 

„Die Begum, die Königin von Indien?“ 

„Diefen Namen werde ic) mir noch, verdienen.“ 

Unter den Offizieren entftand die erſte Bewegung. . 
Die Soldaten fammelten fih, das Kommando er- 
wartend, ein Sarree zu bilden, jenes feuerfpeiende 
Viereck, in deffen Bildung das englifche Militär haupt» 
ſächlich gefchult wird. 

Doch der Kapitän zögerte, das betreffende Kom- 
mando zu geben, 

„Bei Gott,” rief er, „du bift kühn, Begum, dich 
unter und zu wagen, und wenn du auch eine noch fo 
große Macht Hinter dir haft; lebendig mwirdeft du 
uns doch nicht verlaffen können.” 

nod bin allein.“ 

„Bie, du wäreft allein?” 

„Auf mein Wort, ich bins. Oder glaubt du, 
ich würde mich, wenn ich meine Krieger zum Angriff 
führen wollte, allein und waffenlos unter die Feinde 
begeben?" 

Das leuchtete allen ein. 

„So bijt du jene Vegum von Dfehanfi, welche 
geitern im Lager am ſchwarzen See fpioniert hat?" 
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„Es gibt nur eine Begum von Dfehanfi.“ 

„Aljo du warft e5?“ 

Ich war e5.” 

„And fürchteft dich nicht, dih unter ung zu be 
geben?” . 

„Du follteft lieber fragen, warum ich zu Euch 
tomme,” 

„Wahrhaftig, Begum, du haft recht. Lehre mich 
alten Mann auch noh Vernunft. Dennoch muß ich 
einige Fragen an dich richten. Sieh die gefpannten 
Gefichter meiner Offiziere! Bift du auch unfer Feind, 
bei Gott, auch am diefem bewundern wir Tapferkeit 
und Tüchtigkeit. Du warft allein, als du in unfer 
Lager jchlichft?” 

Allein.” 

„Und haft die vier Poſten allein überwältigt?“ 

a 

„Du haft jie nur betäubt,* 

„Stage jenen, ob ich ihn betäubt habe.” 

Gie deutete auf Rujfell, der erbleichte und fih 
auf die Lippen bi. 

„Begum, ich muß dich bewundern,” tief der eg- 
zentriiche Kapitän feurig, „und es follte mich freuen, 
mwenn ich mit dir einmal im Kampfe zufammenträfe, 
daß mir die Degen kreuzen Lönnen. Ich denke, du 
kannſt auch Fechten.“ 

„Du würdeft mich. bald kennen lernen.” 

„Schade, daß wir es nicht „gleich jegt probieren 
önnen. Doch du bijt bei uns geihüßt, du follit 
nicht fagen, wir hätten dich heimlich gefangen, als du 
dic fühn in unfere Mitte wagteft.” z 

„CS wird euch nicht gelingen, mic) zu fangen.“ 

„Dho!“ 

Ich bin bereit, e8 darauf ankommen zu laſſen. 
Aber willt du nicht erft erfahren, was mich veran- 
laßt, hierherzufommen?* 

„Das ijt die Hauptjache. Nun, ſchöne Begum?” 
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„Ihr Habt einen Bug gegen die Burg Malangher 
vor?” 


„So ift e8. In Delhi haben die Indier ung 
heimtückiſch überfallen, fie haben Gefangene gemacht, 
und nun follen diefe von den verfluchten Thags ihrer 
Göttin geopfert werden. Netten oder rächen! ift unfer 
Loſungswori.⸗ 

„2luch das meine.” 

Unter den Offizieren entftand eine Bewegung. 
Verwundert ſchaute man auf Das Mädchen, das fih 
mit drohend bligenden Augen höher aufgerichtet 
atte. 


„Wie? Du, die du die Meuterer befehligen 
olje?” 
„Ih Toll fie niht befehligen, fondern ich be- 


fehlige fie wirklich, und es find keine Dieuterer, Sondern 
es find Rebellen,“ = 

„Meuterer find es, elende Feiglinge, die uns 
heimtückiſch überfallen haben.“ 

„Kapitän Smith, denke daran, wie England fih 
in den Befig Indiens gebracht hat!“ 

Eine verlegene Pauſe trat ein. Wie manches 
andere, jo ift auch bie Machtftellung Englands in 
Indien ein duntler Fleck, der im Buche der Welt- 
geihichte nie meggulöfhen geht. 

„Daft du die Gefangenen nicht jelbft den Thags 
übergeben?“ fuhr Smith dann fort. 

„Nimmermehrl Fluh diefer Würgerbande, und 
doppelter Fluch denen, die die Gefangenen den Thags 
gegen mein Wifjen ausgeliefert haben. Retten oder 
fie rächen! das ift auch mein Wahlipruch.” 

„Du wollteſt nicht den Tod der Gefangenen?“ 

Das Mädchen zögerte etwas. 

„Nein,“ fagte fie dann beſtimmt; „in einer An- 
wandlung von Heftigkeit, als man meine Langmut 
zu ſtark auf die Probe feßte, gab ich wohl zu ver- 
fiehen, daß ich die Gefangenen nicht mehr, wie an 
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und haben nicht nötig, uns von unferen Feinden ans 
führen zu laffen.” 

Für diefe Antwort hatte die Begum nur ein 
ſpöttiſches Lachen übrig 

„So meinft du, es würde den Dragonern ges 
lingen, unter deiner Führung die Burg zu erftürmen?“ 
fragte fie dann. 

„Gewiß, wenn nicht unter meiner, jo unter der 
Führung jedes anderen Offiziers. Wir danten Dir 
aber für beine Bereitwilligeit, Begum, uns zu helfen, 
und werden ftets laut und offen befennen, daß du 
den Tod der Gefangenen nicht nur nicht wollteft, 
fondern fie jelbjt aus den Händen ber Thags mit 
unferer, deiner Feinde Hilfe zu retten verfuchteft.“ 

„Mit eurer Hilfe? Hahaha! Bedenkt euch, 
ehe ihr fo anmaßend ſprecht. Wer von euch fennt 
die Burg Malangher?” 

„Wir alle.“ 

Ihr waret ſchon darin?“ 

„Wir fennen genau ihre Lage und ihre Bauart.“ 

„Aus den Zeichnungen, die ihr von jedem 
neuen, feiten Bau verlangt, ich weiß es. So laßt 
euch denn fagen: ihr könnt die Burg nicht mit Lift 
angreifen, Eönnt euch nicht heranchleichen, fondern 
müßt die freie Heerjtraße heranftürmen.“ 

„Das werden wir tun!“ 

„Und ehe das erſte Pferd feinen Kopf in das 
Tal ſteckt, werden die fünfhundert Dragoner eine 
blutige, zudende Mafje fein. Ihr habt die in den 
Ketten hängenden Kanonen vergeijen, welche die ganze 
Heeritraße beherrjchen.“ 

Baufe trat ein. 

Burg hat nur wenige Kanonen,” fagte 
Rufjell, „ih bin’ der einzige von uns, Der dort war, 
und habe die Gejchüge gefehen.“ 

„Wo ftanden dieje?” 

„Auf Rädern hinter der Verfhanzung.* 
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„So haft du. alfo nicht die Fünfgigpfünder ge- 
fehen, welche überall im Felſen in Ketten hängen. 
H glaube es dir; denn fie find vor fremden Augen 
ſehr gut verſteckt.“ sp: 

„Begum; ſprichſt du die Wahrheit?” fragte Smith 
erregt. — 

— ſpreche ſie. Hört auf mich, Faringis, und 
ich liefere euch die Burg in die Hände. Erft wenn 
ihr innerhalb - der Burgmauern feid, follt ihr das 
Schwert brauchen, und das meine fol euch unter- 
ftügen, eS wird fich gegen die wenden, welche mich 
veripottet Haben. Ich werde meine Landsleute nicht 
ſchonen, denn fie find Verräter," 6: i 

Wieder entitand unter den Offizieren ein Ge- 

üfter. g š 
mp „Gut, Begum, führe uns an! Wir folgen dir,“ 
mwar dann die Antwort, „und wir glauben, daß du 
uns nit in einen Dinterhalt loden wirft.” 

„Denkt, was ihr wollt, die Folge wird lehren, 
ob meine Worte wahr geweſen find oder nicht.“ 

„Dann dürfte es zu fpåt fein.“ — 

` „©o mißtraut ihr mir und wollt mir nicht 

Igen?” Er r 
ie „Do, wir wollen es!“ riefen die Offiziere ein- 
ftimmig. 7 

„So faitelt die Pferde!” 

„Eine Minute, Begum, wir find den ganzen 
Tag in Karriere geritten: Die Leute find erjchöpft, 
fie brauchen Erholung, wenn fie den Pallaſch führen 
follen.” 3 3 * 

„Und ich? Habe ich nicht denfelben Weg zurück 
gelegt? Jh habe den ſchwarzen See viel fpäter als 
ihr verlajfen.“ sk 

„So muß ich deine Widerftandstraft bewundern, 
Begum. Unfere Leute bedürfen indes der Ruhe, noch 
mehr die Roffe.” 3, k : 

„Dann verjtehen die Engländer nicht au reiten, 
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Mein Pferd mußte ſchneller ausgreifen, und fieh, 
wie e8 unter mir tängelt.” 

„Mich beucht, das ift ein englifches Dragoner- 
pferd,” fagte Kapitän Smith, nachdenklich. 

Die Begum. lächelte. 

„Wahrhaftig, das ift das Pferd von dem Deutichen, 
ber aus dem Sattel geworfen wurde,“ rief Rufjell, 
mit dem Deutfchen Auguft meinend, 

„Du irrſt dih niht. Ich fab, wie der Mann, 
der wie ein Affe auf dem Rüden des Tieres hodte, 
abgefchleudert wurde, und ih fing das Pferd für midh. 
Doh genug davon! Wollt ihr meinen Plan hören?” 

„Nenne ihn!“ 

„Wann können deine Leute reiten?“ 

„Roc vor dem erften Sonnenftrahl; mit der 
Morgendämmerung werden fie im Sattel figen.” 

„So. können fie mit aufgehender Morgenfonne 
vor der Burg fein. Haltet euch an der Biegung der 
Heerftraße verftectt, mo ihr von ber Burg aus nicht 
gefehen werdet, von wo aus aber ihr die Tuemfpige 
fehen könnt... .“ 

‚Und wenn Poſten ausgeftellt find, die ung 
melden?“ 

„Das ſchadet nichts. Macht teine Miene, die 
Wachen zu überrumpeln; denn entfommt mir einer 
der Thags, fo ſchadet euch das mehr, als ihr ahnt. 
Gebt acht auf die Slaggenftange des. Turmes. So- 
lange die Flagge nicht weht, verhaltet ihr euchruhig; weht 
fie am halben Stod, fo kommt in langfamem Trab 
und gemächlich angeritten — das Tor werdet ihr offen 
finden; flattert die Fahne oben am Knopf, fo gebt 
den Pferden die Sporen und fommt herangebrauft, 
ben Degen in der Fauft — auch dann werde ich’ euch 
das Tor offen halten, und feine Granate foll in eure 
Reihen fchlagen. Habt ihr alles verftanden?“ i 

„Sa, aber... .“ 

Das Roß fant etwas in die Hinterfeffeln und 
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flog, von ber Hand des Mädchens angetrieben, mit 
plöglihen Sprunge aus dem Kreife, Jm Nu waren 
die Huffchläge verflungen. Die Begum hatte deutlich 
zu verftehen gegeben, daß fie fein Aber hören molte. 

„Seltjames Mädchen!“ ftaunten die Offiziere ihr 
nad. „Doh wir werden ihrer Aufforderung nad- 
fommen. Hält fie es denn eigentlich mit uns oder 
mit ben Rebellen? Warum hat fie denn gejtern nacht 
die Wachen nicht getötet, die fie übermältigte? So 
viel ift aber gewiß, wenn fie gegen uns kämpft, dann 
haben wir eine gewaltige Feindin zu fürchten.“ 

Die Offiziere wußten noch nicht, daß die Leiche 
der alten Indierin gefunden morden war, und daß 
der Mord nach dem Zeichen unbedingt der Begum 
zugefchrieben werden mußte. Kolonel Harguis hatte 
feine Gelegenheit gehabt, noh vor dem Abritt der 
Dragoner davon Mitteilung zu maen. — — — 

Burg Malangher glih einem aufgeftöberten 
Ameifenhaufen. 

Die Hunderte von Thags. welche den Ausgang 
ins Freie genommen hatten, mußten bis zum Anbruch 
der Naht in den Mauern verweilen; denn im Schatten 
der Dunkelheit follte die heimliche Abreife der von 
nah und fern herbeigeftrömten Fremden erfolgen, 
nit, weil man wie früher die Polizei der englifchen 
Gouvernements zu fürchten hatte, ſondern meil es 
eben ein althergebrachter Brauch war. 

Was unten im tiefften Innern der Felſen vor- 
ging, wußten fie nicht dirett, nur fo viel, Daß die 
Gefangenen trog allem dem ficheren Untergange gez 
meiht waren. Sie verirrten fih in den dunklen 
Gängen, ftürzten in Tiefen oder verhungerten. Den 
Ausgang fanden fie ficherlich nicht. 

Noh kämpften Naht und Tag um die Herrſchaft, 
die jchmächfte Dämmerung war über das freundliche 
Tal gebreitet, in den Gängen der Burg war es nom 
volltommen dunfel, als ein Knabe von acht Jahren, 
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im Nachtgewand und bie brenni ii 
in gem ende Lampe in bi 
Band, aus einem Gemach auf den Korriber trat. = 
i Su eilige Laufen auf den Gängen hatte ihn 
— Schlafe geweckt, und die orte, Die er 
EL a ſchließen, daß er fidh von 
enern nicht mehr durch leer ü rü 
ballen E h leere Ausflüchte zurück 
Sr erſchrak fofort; denn in dieſem M i 
Q — ugenblide 
Am si große, herkuliſche Geftalt des Nadia 
x hola! vorüber, und die Lampe des Knaben beleuchtete 
in en gewideltes, blutignafjes Tuğ. 
‚. „Bas enn gejchehen? iſt is 
ser de ni ne cheh Du biſt verwundet! 
Der Oberguru der Thags z0 ii i 
— ein finfteres Geht, er 
„Nichts weiter!“ entgegnete er rauh. „Was 
veranlagt dih, Suradfa t nächtlichen Zeit deine 
Gender a, — zur nächtlichen Zeit deine 
er Sohn des Schloß ü fi 
Diefe Frage beleidigt. p — 
„Darüber habe ih Dir feine Rechenſe 
— ri i oit gi 
ee ex ftolz, „ich bin nicht N — 
er zyr i i 
SAH —— und kann meine Schritte lenten, 
N — Ich bitte dich darum.“ 

„um erſt vecht nicht! Es ift ein Lärmen, Lau en 
— — das ich mir nicht aa 
* as ift gefchehen? Ich will iffen !* 
„Nichts von Bedeutung] len 

„Du serheimlichjt es mir.“ 
tibia bin nicht verpflichtet, deine Neugier zu bes 
Der Radja trat dich r i 
t Re 1 t Dicht vor den Knaben hin. 
— Geh in dein Bimmer zurück herrſchte ihn 
ps mit gedämpiter Stimme an. „Du bift noch. zur 
Ina um zu begreifen, daß du uns jet im Wege 
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F io. „Ab, 
i i s der Knabe zornig. „ 
„Die? Mir das?“ rief i A 
Ea Imdier tamen aus dem Zimmer ürzt, 
— a Be es hier zu 
, 08 ift der S en, ) 

ik TI fagte einer von den Dienern, = Er 
Du haft wohl unten zu herrſchen, n 
ae — hörte nicht — “= Ki een 

intih um ſich jelbft von 8 
den Lärms zu überzeugen, Dagegen ge 
He un die Zurlicbleibenden ſcharf auein ne 
peri a m, bu magft e8, mir fo entgegenzutrete a 

"Dede des mir Anvertrauten zu wahren, il 
" 
— iſt nicht mehr unter uns.“ 
it, Atkallah ift nicht meh 
“ehe uns, ban ea: 16 it Um fo mehr aber 
müffen wir jet Se Wäre eS 
ue ha Tempel jegt betreten? 
s i ä uns.“ 
a ee RR Tas er bem roten Mann 
i) atte.” s 
fi m A die Gefangenen bez 
i b — » 
= fe frie der Diener, der an der mo 
lichen” Orgie teilgenommen au haben jien. „ 

ä immermehr getan.” — = 
a ae Ea er ſchien außer fi 
r ao i rote Mann, der mich gerettet hat?” 
tief aT atl. „on a to An ‚die 

i i te, ex ſelbſt ift r Ji 
Rn al entgegnete Gholab gleich 
üttig. SA 
= Pt weißt, wo er i 
30? Wie follte ich 
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beim Arm. 


nenden Blide des alten Dieners. 
Da kam ein Mann hereingef 


er. „Das Unglüc ift gefommen und 


geblieben ift?” 


fahren. 
„Wer fragt nach ihm?“ 


einen ſolchen Schreden einzujagen. 
Bote?“ 
„Ein mir unbefannter Mann.“ 


aulaffen.“ 


der Begum.” 
„© hat er fih eingejchlichen.“ 
Kraft, Kaiferkrone IT. 
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verbundenen Wunden bededt. Cs 
Tipperah. Sein Geficht drückte Ungft aus, feine 
Augen wanderten ruhelos hin und her. Gr fah nicht 
den Knaben, er fah nur den Oberguru, den er fuchte, 

„Dreimal verflucht: fei Diefer neue Tempel!” fehrie 


„So werde ih meinen Bater fragen.“ 
Er wollte davoneilen, Gholab ergriff ihn aber 


„Gib dir feine Mühe,“ fagte er rauh, „auch 
deinen Bater wirft du nicht mehr finden.” 

„Wa5?” fchrie der Knabe entjegt. 

Der Oberpriefter ſchien Luft zu haben, den Un- 
ſchuldigen gleich völlig in das einzuweihen, was i 
der Nacht vorgefallen war, er achtete nicht der mwar- 


n 


t, ebenfalls mit 


mwar Radſchah 


bleibt bei uns! 


Gholab, rate uns! Was follen wir fagen, wo Attallah 


Erferoden lie Gholab den Arm des Knaben 


„Ein Bote der Begum von Dſchanſi ift da, fie 
fordert Akkallah fofort zu ſich nach Delhi.“ 

„Die Begum von Dfehanfi?” fagte Gholab, ficht- 
lich. erleichtert, „Bah, deshalb brauchjt du mir nicht 


Wer ift der 


„Wie kam er in die Burg? Die Wachen an ber 
Straße hatten den Befehl, keinen Fremden mehr eins 


„Da3 eben ift das Rätſel. Er ift plöglih auf 
dem Burghof, fteht vor mir und zeigt mir das Siegel 
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ahefegeinlich, oder die Waden find nachläſſig 


geweſen. 

„Den Tod über fiel“ $ 

„3a, was nun? Der Bote ift da, er will 
Aktallah fprechen, und wir können ihn doch für tot 
halten.“ Š 

Gin unterdrückter Schrei erklang hinter ben beiden. 
Sie achteten jegt nicht darauf. 

„Sicherlich ift er tot. Gab der Mann das 
Beiden der Thags?” 

„Nein.“ 

„Du weißt, was er will?“ 

„Er fagte felbjt, die Begum wole Akkallah foz 
fort in Delhi ſprechen. Ohne Verzug folle er dem 
Boten folgen.” 

„So wundert er fih, daß die Burg fo viele 
Menfchen beherbergt?” 

nicht im geringften, er fieht ſich nit um.“ 

„Kennt du ihn Denn nicht?” 

„Gr hat fein Geficht verhält und will eg mir 
nicht zeigen.“ 

„Mir foll er es enthüllen.” 

„Aber was dann?“ 

„Bah, ich werde ihn ausforfchen und dafür 
forgen, daß er die Burg nicht wieder verläßt!” 

„Die, Gholab?“ tief Zipperah erfchrocen. 

„Mit anderen Worten, es ſoll überhaupt tein 
Bote hier eingetroffen fein, wir wiſſen wenigſtens 
nichts davon. Das Reifen in Indien ift ſehr ge⸗ 
fährlich. Wo ift er?“ 

„Der Schloßvogt hat ihm bereits ein Zimmer 
angemwiejen.“ 

Gholab begab ih dorthin und fand bald einem 
Heinen Manne gegenüber, deffen Geficht, wie bei einem 
Weibe, mit einem Kopftuch verhüllt war. 

Nur einen Buͤck warf Gholab auf ihn, dann 
ſchlug er fi} vor die Stirn. 
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„Sintolin!* rief er, Konnte ich, mir ni 
benten, daß es fein anderer ift als Se PA 
„Wiejo?” 
„Deine geheimnisvolle Art, zu t ! 
du wietlich, Mktatlah u la eal 
„So ift es, 
Gholab 


ch einer Ede, aus welcher fi 
ht und ftieren Augen Ed 


„Leugneft du auch noch jetzt, ba mein B 
, „aug ı ; at 
ermordet worden ift?” rief Derfelbe, verlange, 
daß du Mir den Mörder nennft, du fennft ihn, damit 
ich = Toten rächen tann.” f 
holab hatte nur ein Achfelzucte 
IIch weiß alles, + — 
ich nicht weiß, fann ich 
bejonders du, habt nich; 
lange mit der Opferum, 
bis ich die Einmwilli 
ngen laffen, um 
= K E — fih befreit.” 
n em Tobe entga; fi 
fie nicht entgegnete der Radſcha — ER 
& n Bohlan, Gholab,” fagte Ginfolin mit erhobener 
Stimme, „merte dir, Die Begum wird tommen und 
—— von dir fordern,“ 
„Bah, wer ift denn diefe Begum von Dii g 
— Gebieterin.« ET 
„SG erkenne fie ni t an.“ 
Du mußt!» 2 
Ich will es aber niht!” 
„So bift du ein deind Indiens, Wir werden 
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Darüber noch rechten. Seiner ich hier verweile, 
erläßt keiner der Thags die Burg. — 
ee diefer Befehl auh an mich?“ fragte 
hochmütig. > 
i von bir, ſondern von ben 
Reuten.” f — 
Dı t, als hätteft du hier zu befehlen. 3 
NA die Leute, ob einer nicht — 
will. "Seh, ich will mit Suradſcha allein fein! Daß 
du nicht verſuchſt, dich meiner zu entledigen! — 
Sinkolin hatte recht gehabt. Keiner ns 
verließ im Laufe des Tages die Burg; denn ben 25 
heimnisvollen Mann = a Se 
dere, fein Befehl galt fo viel, als É CoN 
Rali Tetbft zu ihnen gefprochen, um fo mein: ne 
der Bote der Begum war, die als Tochter 
Rali galt. ——— — 
Sine drückende Schwüle lag den ganz Zog 
über ni Burg, e3 wurde nur in flüfterndem Tone 
ejprochen, die Chams und Gurus führten geheime 
ehren: Sinkolin und Suradſcha ließen fih 
ee das Ende der zweiten Nacht wurde 
S in der Burg plöglich lebendig, flüfternd ging es 
aR Mund zu Mund, die Begum al I 
ff e on Ò 
i eingetroffen und verlange Rechenichaft v j 
) ni N die Gefangenen, ihre Gefangenen, ge— 
blieben feien. — 
Daan einen glaubten, fie ſpreche ſchon M ben 
Führern, andere, die Begum würde erft am anderen 
Tage öffentlich Bragen ftellen. 
3 auch. A 
de a Sag eg ertönten Signale, welche 
die Bewohner. der Burg auf deren Hof zujfammen- 
mr fi fi Ite fich die nach 
er Dumpfem Murmeln fammelt | i 
— — Menge um ihre Führer, und dort 
&. &. III. 
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Am Cingang zum Turmhaus, an deſſen Spitze die 
Fahnenſtange befeſtigt war, ftand die Begum und bez 
ſprach fich leije mit ihrem Boten und Suradſcha 

Die meiften ſahen dieſes Mädchen zum erften 
Male, denn fie waren Fremde; aber alle, alle hatten 
von ihr gehört, wußten, dag fie als die Tochter Kaus 
gur Befreiung Indiens ausgewählt fei, und beteten 
fie an. 

Bon jenem an ihrer Seite gingen die 
abenteuerlichften Geri er follte der König der 
Gautler, der ürft der Seifter fein, und fo wanderten 
die Augen der Derfammelten ehrfürchtig bald zu dem 
leinen, vermummten Manne, bald zu dem kriegeriſchen 
Mädchen im Stahljchuppentleid, welches jet auch 
ein langes Schwert an der Seite trug. 

Die Augen der Chams, befonders die des Rad⸗ 
ſchas Gholab, ruhten finſter auf den beiden. Sie 
waren nicht gemilft, ſich in ihre priefterlichen Rechte 
eingreifen zu laffen, und wäre eg auch duch die 
Hand der Tochter der Kali ſelbſt. Sie glaubten eben 
felbft nicht an die von Ihnen verbreitete Lehre. 

„Man hat mir bis jest verheimlicht, ” begann 
die Begum mit klarer, weithinjchallender Stimme, „daß 
dies der Ort ift, wo die Opferfeſte der Söttin Kali, 
der euer Kultus gilt, ftattfinden. Wer ift der Ober- 
priefter von euch?” 

„Ich, Radſcha Gholab!“ entgegnete dieſer und 
trat vor. „Zürne ung darum nicht, Begum! Es 
war noch nicht das Beiden von der Göttin gegeben 
worden, daß mir dich, ihre Tochter, in die Geheim- 
nijje der Phanfigars einweihen follen.” 

„Es bedarf feiner Entfchuldigung ich habe gar 
teine Neigung,” fie fennen zu lernen.“ 

„Begum, du bift die Tochter Ralis, die wir 
verehren.“ 

„Eben darum ift deine Mahnung ganz unnötig; 
behalte derartige Worte für dih, Gholab! Ich höre, 
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ag ee 
in ihrer Sand das zweiſchneidige Schwert und wich 
zurück. 


„Begum, du eine Verräterin?« feuchte er. 

„Eure Richterin! Kämpft!« 

Ein furchtbarer Tumult  entftand. Die Ein- 
seihloffenen wollten nah dem Tore dringen, um 
es zu fchließen, doh davor jtanden Sinkolin und 
das Mädchen, beide Schwerter in den Händen, und 
hielten die von Angft Gejagten mit tödlichen 
Streichen ab. 

„An die Kanonen!” überfchrie Gholab das 
Lärmen und eilte felbft nah der Pforte, die in den 
Turm und von da in die delfengänge führte, wo 
zahlreiche Gefchüße in Ketten hingen — die Pforte 
war gefchloffen, und eben ſchleuderte Suradſcha den 
großen Schlüffel in weitem Bogen über die Burg⸗ 
mauer hinab in die Tiefe, 


„Auh du, Pleine Natter!” rief Gholab. „So 
ſtirb wie dein Bater!” 


Mit diefen Worten ergriff er den Knaben bef 


den langen Loden und ftieß ihm den Dold in die 
Bruft. 


Die Begum hatte die Szene gefehen. Wild 
ſchrie fie auf und fuchte fich. mit dem Schwerte Bahn 
durch die Menge zu brechen. 

Da donnerten ſchon die Rofjeshufe über Die 
Zugbrüde; bie Dragoner, an der Spige die Offiziere, 
ftürmten herein, und nun begann eine Megelei, welche 
der im Tempel der Kali an nichts nachftand. 

Mitten unter den Kämpfenden war die Begum, 
auch fie ſchonte derer nicht, welchen fie Führerin 


fein wollte, denen fie die Freiheit veriprochen hatte. 

Nur Sinkolin beteiligte fid nicht an dem Kampfe, 

er nahm für feinen der beiden Teile Partei. Ruhig 

ſtand er neben dem Tore und fab gleichmütig der Vers 

nichtung feiner QandSleute zuz fie waren der ungehor⸗ 
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Sinkolin und die Begum hielten die Ihags 
Streichen ab, das Tor au verfchließen. 


mit tödlichen 
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ſam geweſen, die er, Sinkolin, auf den Thron Indiens 
ſetzen wollte. 

Schwãcher und ſchwächer wurde das Jammer- 
geſchrei der eingefchlofjenen Thags. 

Diejenigen welche ſich in den Kiosk, der den 
Zugang zum unterirdifchen Tempel enthielt, geflüchtet 
batten, fielen erft recht den Pallafchen der Engländer 
zum Opfer, fie ftanden mie sufammengepferchte Schafe 
da und ließen fih wie folde abjchlachten; plöglich 
aber geſchah ein Knall, als wäre eine Tür gefpvengt 
worden, und ebenfo fehnell verſchwanden die legten 
der Thags, darunter die meiften Priefter, im duntlen 
Hintergrund. 


einen geheimen Ausgang! Lafıt fie nicht entkommen!“ 


nadte Felswand entgegen; fie verfolgten die Treppe 
bis zum Ende hinunter, aber feine Deffnung war 


„Es gibt aber doch einen anderen Weg, den 
Tempel zu verlaffen,“ rief das Mädchen, „und die 
Thags· haben ihn benugt. Zurück denn, umzingelt 
die Burg, keiner darf uns entgehen.” 

ie Dragoner gehorhten; fie ſtürmten zurück, 
und unter der Leitung Kapitän Smiths und des 
i. 
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Mädchens waren bald das Tal und die Zugänge zu 
demfelben befegt. Nur ein Feiner Teil der Schwadton 
blieb in den Burgmauern ſelbſt. 

Stunde nah Stunde verging, aber es tat ſich 
kein geheimer Ausgang auf, aus dem die noch 
fehlenden Thags gefommen mären. Die Offiziere 
berieten und fonnten au feinem Refultat tommen, die 
Begum mußte nichts von dem inneren Bau des 
Tempels, und mwenn man ihren vermummten Be 
gleiter fragte, fo guette diefer nur die Achſeln. Den- 
noch befchloß man au warten. 

Es mwar faft ſhon Abend geworden, als endlich 
etwas gefchah, mas mit der Flucht der Thags zus 
fammenhängen mußte. 

ie Luft wurde plöglih von einer fürchtbaren 
Detonation erichüittert, der Luftdruck mwar fo gewaltig, 
daß die Soldaten wie von Kugeln getroffen zu 
Boden fanken, man hörte Steine praffeln, aber 
den Ort und ben Effekt der Erplofion ſelbſt ſah 
man nicht. 

„Da laufen fie,” {rien mit einem Male die 
Dragoner von der Burgmauer herab und deuteten 
nach der Heerjtraße, 

Alles ftürzte dahin, von wo aus man Diefelbe 
überfehen konnte, 

Am Ende der glatten Felswand, welche die 
Straße am Eingange des Tales einſchloß, war plöß- 
lich eine Brejche entjtanden, und durch dieſelbe waren 
die noch übrigen Flüchtlinge gekommen. Sie mußten 
ſich alfo den Ausgang erft geihaffen Haben. 

Jetzt befanden fie fih ihon in vollem Raufe, fie 
eilten der freien Gegend zu, und erreichten fie diefe, 
fo Eonnten fie fió zerftreuen und in dem dichten Ge- 
büfch verſchwinden. 

Es brauchte nicht erſt ein Befehl gegeben zu wer⸗ 
den, die Engländer auf der Burg richteten ſchon die 
Heinen Gefchüge, die man geladen fand, die übrigen 
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griffen nach den Karabinern, aber fie famen nicht zum 
Schießen. 

Aus derjelben Brejche ſtürzten plötzlich Leute her⸗ 
vor, in denen man die Gefangenen der Ihags er- 
Tannte, Engländer; vorläufig waren es nur Männer, 
und fie ‚verfolgten die Thags. 

Sie nahmen die ganze Breite des Hohlweges 
ein, die Karabinerkugeln hätten fie getroffen, die Graz 
naten fie vernichtet. 

„Die Thags haben ein Weib geraubt!” fchrie 
Kapitän Smith. 

Es mußte jo fein. Die Fliehenden ſchleppten 
eine weibliche Geftalt mit fid, melde durch ihr 
mundervolles, goldenes Haar auffiel, das wie ein 
Mantel ie umbüllte. Sie verfuchte fih zu widerſetzen 
rang die Hände und ſchien die folgenden Engländer 
zu ihrer Rettung herbeizurufen. 

Letztere famen aud) Schnell näher, denn das 
mitgefchleppte, fih fträubende Weib hinderte die 
Fliehenden. 

Da geſchah etwas, was erſt Entſetzen, dann eine 
wilde Wut bei allen hervorrief. 


10. 
Nancy. 


Die im Tompel befindlichen Engländer, die frei 
und doch noch gefangen waren, hatten der Bajadere 
geglaubt, als fie fih zur Führerin angeboten, denn 
auf ibe ruhte ja die einzige Hoffnung, "das Tageslicht 
je wieberzujehen. 

Nur in Reihenfels fiegen Zweifel auf, hatte 
doch Matalli einige Stunden vorher felbft geiagt, es 
gäbe feinen anderen Ausgang von hier, als den an 
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der Treppe und den Durch den Wafferfall. Sie aber 
ſchlug einen anderen Weg ein als jenen, der noch 
durch die Schnur bezeichnet war. 

Es wurde ſchon gejagt, daß keine Faden mehr 
vorhanden waren. Man folgte alfo der Führerin, 
indem man fih gegenfeitig an den Händen gefaßt 
hielt, Dutch die vollftommenfte Binfternis, 
Reihenfels wechſelte mit Dick und Charly ſchnell 
einige Worte ‚und taftete fich nad) vorn, bis er die 
Bajadere erreicht Hatte. Als er fie am Arm Fate, 
blieb fie ftehen. 

„Bobin führt du ung?” fragte er. 

In Die Freiheit!⸗ entgegnete ſie, aber ihre 
Stimme flang merlwürdig dumpf 

Nach der Treppe? Du weißt, wir haben fie 
nicht offen gefunden, der Ausgang ift durch irgend- 
eine geheime Einrichtung verfchloffen worden, Ver⸗ 
ſtehſt du fie zu öffnen?” 

„Nein!“ 

„Rein?“ tief Reihenfels erfchroden. 

i „Nur die Oberpriefter find in dieſe Geheimniſſe 
eingeweiht.“ 

„Aber warum bringft du uns 
a gfi uns denn nach der 

„Ich will euch nicht dorthinbringen.“ 

o kennſt du doch noch einen anderen Aus⸗ 
gang?” 

n Nein.” 

. „Aber ich verftehe dich nicht, ſprich doch deut- 
u Du fagteft, du mollteft uns in die Freiheit 
ühren.“ 

„Sa, in ben Tod: denn bier ift nur ber Tod 
bie Freiheit!” 3 L 
.. Die nächften, die dieſe Worte gehört hatten, 
ſtießen Rufe des Entſehens aus, Sie waren aljo von 
der Bajadere getäufcht worden, 
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„Weib, bu haft ung belogen!” rief Reihenfels 
heftig und fehüttelte ihren Arm. 7 

„3h habe euch nicht belogen! IH mil euch) die 
Freiheit geben, doch die ift jegt nicht mehr anders zu 
erlangen, als dureh den Tod. Früher Hätte ich Dich 
und den, den ich liebte, retten fönnen, ih wollte es 
auch; jeßt ift es au fpätl. Folgt mir, ich will euch 
den Ort zeigen, wo ſchon fo mancher der Thags frei- 
willig geendet hat.“ 

Reihenfels ließ ihren Arm los, er fah fi und 
alle verloren. Jetzt brach bei der Indierin das reli⸗ 
giöfe Phlegma, die Ergebenheit ins unvermeidliche 
Schickſal durch, und damit war alles zu Ende. 

Die Kunde davon pflanzte fih von Mund zu 
Mund, bis fie zum Schluffe auch Did erreichte, der 
nur einen Fluch ausftoßen fonnte. 

„So führe ung wenigftens nach dem Waſſerfall 
Zirückl· bradh Reihenfels dann das drücende 
Schweigen. 

„Barum?“ 

„Von dort können wir nad) der Treppe gelangen 
und von neuem verfuchen, den Ausgang zu finden.“ 

„Es wird euch nicht gelingen!“ 

„Aber wir müffen es verfuchen, folange wir 
tönnen!” 

„Zut es allein, ich gehe weiter!” 

„So zeige uns mwenigftens den Ort, mo fih 
Holz befindet, damit wir nicht im Dunkeln zu irren 
brauchen.” 

Seſſer, ihre gewöhnt euch fehon jest an die Nacht 
des Todes!” erklang es zurüc, und awar fon aus 


der ne 
lle erſchraken furchtbar. So hatte ſich Makalli 
inzwiſchen unbemerkt entfernt, ſie ging ihren eigenen 
Weg. Einige wollten ihr nacheilen, doch Reihenfels 
vertrat den Unbefonnenen den Weg. 
„Es entferne fi) niemand, denn er würde fich 
®.R. IH. 


verirren!“ warnte er, „Müffen mir fterben, dann 
wenigſtens vereint, Makalli,” tief er laut „babe 
Erbarmen mit uns! Bleibe menigftens bei ung, 
verlaß uns niht!” 

„Sat man mit mir Erbarmen gehabt?“ erklang 
es in noch weiterer Ferne. „Und wenn ich auch 
wollte, ich könnte euch Doch nicht helfen.” 

dinfternis umgab die Berlaffenen, tiefe Stille 
herrſchte unter ihnen. Seber fühlte ſchon ießt den 
Flügelſchlag des Todes, 

Es ift wie damals, Mifter Reihenfels,* flüfterte 
neben Diefem eine Stimme, „Ob e8 Diesmal wohl 
wieder ein folh gutes Ende nimmt?“ 

Reihenfels hatte an der Stimme den alten 
Jeremy erkannt. 

„Wir müffen uns in Gottes Willen fügen!” 


gegeben, um fo mehr, als dies eine Trennung herbei» 


Schon machten fih Hunger und Durft fühlber, 
als ein zifchender Laut erklang, der das Sprechen 
und die Troftworte der Unglücklichen verftummen Lie, 
mwenigftens für einen Moment, dann wurde gefragt, 
was es gebe, worauf der mahnende Zifchlaut noch 
energiſcher ertönte, 

Niemand wußte, was das zu bedeuten habe. 

„Wo ift Mijter Reihenfels?* Flüfterte dann jes 
mand. 

Nach längerem Suchen hatte der Warner Reihen- 
fels gefunden. €S mar Die, 

„Es nähern fih uns menfchliche Tritte!” flüfterte 
er ihm ins Obr, 

Ich höre nichts!= 

„Wartet, dann werdet Ihr es auch Hören!” 
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Die übrigen wurden unterrichtet, um was es fich 
handelte, und warteten in beflommenem Scmweigerr 
der fommenden Dinge. — 

Jetzt vernahmen faſt alle, daß ſich wirklich 
Schrilte näherten, und zwar anjcheinend viele, 

Dann erblickte man den Feuerſchein von mehreren 
Fackeln, und in diefem einen diht zufammengedräng- 
ten Saufen von Indiern. E3 konnten feine anderen 
fein als Thags x 

Im leiſe geflüfterten Tone gab Reihenfels den 
Befehl, fih zurůckzugiehen und, wenn möglich, fih in 
dem nächſten Seitengang zu verjteden, aber 3 war 
nicht nötig, denn die Fadeln bogen jchon jeitwärts ab. 

„egt ihnen geräujchlos nad!“ halte es in der 
Bruſt eines jeden, und ohne Aufforderung folgten 
alle den fladernden Litern. 5 5 

Sie hielten immer eine große Entfernung ein, 
um ja nicht bemerkt zu werben, denn dann erfolgte 
abermals ein Kampf, und fiegten auch die Engländer, 
fo war Doch wiederum nichts gewonnen. Dieje Leute 
ſtrebten einem Ausgang zu, man mußte ihnen alſo 
olgen. 
BE Nur Did, Charly und Reihenfels wagten, fich 
näher heranzufchleichen. Sie jahen, daß die etwa 
hundert ndier gut bewaffnet und außerdem mit 
Spighaden und anderen bergmännifchen Werlzeugen 
verjehen omiy Es mwar — er daß fie 

t einen Ausgang verjchaffen m É $ 
na S fih der Aue bei einer Ede etwas ausein- 
anderzog, blieben die Drei Verfolger plösliġ — 
ftehen. Täuſchten fie denn ihre Augen? Unter e 
Indiern mwar eine fremde Geftalt, dunkle Gemäni © 
umhüllten fie, aber unter dem Kopftuch quollen gol 
bene Haare hervor. R 

ancy!” flüfterte Did. y, 

“um Goitia wilen daß Woodfield nichts da- 
von erfährt!“ entgegnete Reihenfels. „Er wäre im- 
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u und verfuchte, feine Tochter ſchon jetzt zu be⸗ 
reien.” 

Alfo führten die Thags biefe Gefangene mit 
fort. Aber warum nur? Warum zeigten fie für 
diefe eine fo große Sorgfalt? 

Der legte Teil des Zuges hielt, mit ihm Nancy, 
nur der erftere ging meiter; folglich mußten die Eng- 
länder ebenfalls halten. Sie fonnten dies ohne Sorge 
tun, denn zurücgelaffen follte bie eine Hälfte der 
Thags wohl nicht werden. 

Da erblicte Woodfield in dem von Fackeln bes 
leuchteten Trupp die Geftalt mit dem goldblonden 
Haar, er fah ein marmorblafjes Geficht, große, blaue, 
— Augen — und er hatte ſeine Tochter er⸗ 
annt. 

Es war ein Glück daß Die und Reihenfels ihn 
beobachtet Hatten. Auf den zum Yubelruf geöffneten 
Mund le; ; Woodfield fonnte 


Hand entfernte ſich. 

„Sie ift e5!“ feuchte er. „Warum ftürgen wir 
nit vor und ſchlagen die paar elenden Indier zu 
Boden? Endlich, endlich Habe ich fie gefunden, fie 
iſt in meiner Nähe und weiß eS nicht. Did, laß mich 
los, wir haben fie im Nu überwältigt." 

Es gelang, ihm begreiflich zu machen, daß man 
die Indier erft den Ausgang finden oder herſtellen 
laſſen müßte. Was nüßte es dem alten Mann, wenn 
er feine Tochter umfchlingen fonnte und dann mit ihr 
in dieſer ſchrecklichen Nacht verhungerte? 

Ein Klopfen und Hämmern wie in einem Bergs 

Kraft, Kaiſerkrone IIL 17 
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i i i iBelten 
ert erſcholl — tein Zweifel, die Thags meißelt 
Ken —— in die Felswand. War ihnen — 
eine dünne Stelle bekannt, fo fonnte die Bergwerls⸗ 
arbeit allerdings lange Zeit in Anſpruch nehmen, 
es fei denn, fie verjtanden Pulver zum Sprengen zu 

en. — 
—— mußte der Fall fein, denn bald „eehrte 
der erſte mit Spishasten ausgerüftete Teil der Indier 
zurück, alle legten fiep, dicht an den Boden, und fo 

ten auch die Engländer. E 
x Pr fünf Minuten erfolgte eine furchtbare 
Detonation, die in dem engen Gange nod) ſchrecklicher 
wirkte. Die Wände bebten, der Luftdruck war unge⸗ 
heuer, die Trommelfelle wollten zerſpringen, und mwer 
nicht gelegen hätte, der wäre an die Wand geſchleudert 
worden. i f 

„west!“ frie Woodfield, der fih nicht mehr 
halten konnte, und ftürmte allen anderen voran auf 
die Indier zu. E 

Diefe ſahen, wer ihnen gefolgt war; mit Ent- 
fegen -erfannten fie die gefangenen Engländer, und 
mit der Schnelligkeit der Derzmeiflung ſtürzten fie 
vorwärts, das goldhaarige Mädchen mit fih veißend. 

Vor ihnen glängte durch eine große Deffnung das 
Tageslicht, fie erreichten fie eher als die nachjegenden 
Engländer, und nun begann eine Jagd auf Tod und 
Leben. s 
Die Indier hatten das Freie erreicht, fie befanden 
fidh auf der Heerfttaße und jahen den Weg nicht ver- 
ſperrt. Jetzt hieß es, den nachſetzenden Engländern 
zu entlommen. 

Der legte war der Radſcha Gholab. Der herkuliſche 
Mann hatte das Mädchen auf den Arm gehoben, 
und es wäre ihm aud ein leichtes gewejen, mit den 
Übrigen gleichen Schritt zu Halten, wenn fih das 
Mädchen nicht gemehrt hätte: 

Sie Hatte den alten Mann erkannt, der ihr in 
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einer Entfernung von 
war ihr Bater; 
niht vermocht, fei 
„Mein Bater, mein Bater!” 
fondern in unermeßlichem 
Armen des 


in 

plöglich 
überholte die 
weit hinter ihm 


Der Indier konnte ihm nich 
j ht entgehen — oder 
mochte er ihm entge en, i 
—— ‚geh: nur feine Nancy wollte er 
Gholab wendete im Saufen den Ko fe 
= , e y 
— ihn der alte Mann, der ein Meſſer eh 
Si en mußte, und er Dachte an feine eigene 
Schnell ſetzte er das Mädchen niedi B 
das er, faßte 
— eha es mit Gewalt fortz ar 
neY ſtraͤubte fich un i ft zum Stehen 
as ſich un vermochte ihn feldft zum tehen 


a noch einige Meter trennten Bater und 
Mei 5 3 
Se a Bam Der Aa haut 
— 
Heiligtum nicht befommen. « R ME 
fupe der Giant are — — 


des Mädchens, 


Gholab entfloh und holte mit eini 
J , entflo J en langen 
prüngen die übrigen wieder ein, nur an ga 


Engländer eten die Berfolgun fort, Die meiften 
gung 


——— - d »# — 
— 5 
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| 
f umtingten Bater und Tochter, bie fih wiedergefunden 4 Lippen trat leichter Blutſchaum, und da, mo das Herz 
| hatten; doch eine furchtbare Ahnung ſchnutte allen lag, drang unter dem baummollenen Bufentuch ein 
| das Herz zufammen. — Strom hellen Blutes hervor. Die Umarmung hatte 
Aus den Armen Gholabs mwar Nancy in Die bie verfchloffen gewejene Munde geöffnet, 
ihres Baters geſunken. Ihr ſchönes Antlitz war Der alie Woodfield hatte keinen Ruf des Schreckes 
mormorblaß mie immer; Tange, lange Jahre mochte übrig; erftarrt blickte er auf fein Kind, er vermochte 
es nicht mehr von dem Strahle der Sonne getroffen & nicht aus feinen Armen zu lajjen. Er follte eg 
9 worden fein, aber eine bimmlifche Freude war darauf wiedergefunden haben, um e8 für immer zu verlieren? 
ausgebreitet, 2 Schrecklicher Gedanke! Gr fonnte ihn nicht faffen 
„Endlich, Bater, endlich!” hauchte ſie lächelnd, . Aber auh Nancy ſchien keine Ahnung zu haben, 
„Ich habe fo lange auf dich gewartet, ich weiß nicht, wie e8 mit ihr fand. Gie hatte den Kopf an die 
mie lange, aber id mußte beftimmt, daß du kommen Bruft des Vaters gelehnt, hielt die Augen geſchloſſen 
und mich aus dem Tempel befreien mwürdeft,” und lächelte felig. Es mar bag Lächeln eines ver 
Woodfield beugte fiH hinab und fügte das Härten Engels. 
wiedergefundene Kind, feine Augen fprachen von Freude Reihenfels war der erſte, der einſah, daß hier 
und furchtbarer Beſorgnis zugleich. Hatte er ſich denn etwas geſchehen mufte. 
getäufcht, Hatte fih denn der Stahl nit in ihre Er nahm das Mädchen aus den Armen des alten 
Bruſt gegraben? Gr fah tein Blut, Nancy fchien N igenen Willen, nur von feinen Händen 
feinen Schmerz zu fühlen. r 3 zu Boden. Reihenfels entfernte mit 
„Bit du verwundet worden, Nancy?“ waren die e? Zud, und jegt fab man, daB der 
erften Worte, die er hetvorbringen fonnte. der Linken Seite quoll. Tief war der 
Noch ehe fie den Mund öffnete, ſah er ihr er- in daS zarte Fleiſch gedrungen. 


ſtauntes Geficht über diefe Frage, und von feinem Ichrie da der unglückliche Bater, 


erzen fiel ein Bentner ewicht. erg, vor enttäufchter offnung, 
£ en, — fie, immer lächelnd. Ich h neben ſeine Tochter chen Sen 2 
weiß nicht, warum du fo fragft. Wie lange bin ich Boodfield rief um Verbandzeug, fie wollte 
denn von euch fortgemejen? Wie haft du mich ges or allen Dingen füllen, doch da ſah fie 
funden? Du haft weißes Haar befommen, aber ich S verjtörte Gejicht von Reihenfels, der ſich eben 
habe dich doch erkannt. O, es war ſchrecklich, ich und fie mußte alles. 
mußte... .» „Bu fpätle flüfterte er tonlos, Das Blut ftillen 

Der alte Mann batte fein Kind an fih gedrückt, nur den Todesfampf verlängern.” 

„Das ift Blut!” ſchrie plöglich feine Schweiter, — Nur wenige konnten Zeuge diefes Wiederſehens 
welche unterdes herbeigeeilt war, um das Kind des meiften gingen zurück, um fi den 
Bruders zu fehen. bei der Verfolgung anzufchließen. Mit 

Nicht allein diefer Ruf, ſchon der Druck der ſtarren Augen, die Hände gefaltet, wohnte Mib Rachel 
Umarmung hatte das Mädchen in ihren Worten 9 dieſer Szene bei, die ein MWiederfehen und Adfchiede 
unterbrochen. Gie neigte plöglih den Kopf; auf die a nehmen zugleich bedeutete; aus Reihenfels’ Augen 
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tropften große Tränen, und er wußte ni 
— — ußte nicht, daß neben 
3 mar ſeltſam! Nancy gh bt: i 
nur — Wiederſehen. 19, Kunze 
na "Barum meinft du denn, Bater, daß ich fterbe?” 
flüfterte fie, und in dem Lächeln malte er 
, „Mir ift fo wohl, ach, fo wohl! Und nun wird 
es immer fo bleiben, Bater, nicht wahr, nun werben 
wir en nie wieder trennen?“ 
„Nie wieder, Nancy, nie wieder!“ ent jegnete der 
Ze nen gurlckdrängend und ne einem 
utbenetzten Qiy d 
—— h ippen der fterbenden Tochter ab- 
Ach, er war mw zu gut in fo etwas erf 
f 3 en, 
er mwuhte, dağ es hier keine Rettung mehr — 
Seit wiedergefundenes Kind ftarb in feinen 
rmen! Gin Weib, unter gewöhnlichen Verhältniffen 
[pon verbtiht oder Überreif, hier ein Bejen, welches 
— nie kennen gelernt hatte und daher am 
a wie am Körper fajt ein Rind geblieben war. 
mas mochte i alles erzählen fönnen! Ad, 
nie er ſie nicht am Leben erhalt: i 
— be Lebens kennen lehren? — 
„nd mas macht die Mutter? Sehnt ie 
nach — — Mädchen weiter, nes 
„Se lebt und freut fih auf deine Heimkunft,“ 
mußte der Vater antworte: p ber ä in 
eR neje mA n, der fon Längft teine 
, „Und was macht der teine Georg? Er 7 
drei Jahre alt, als ich von ihm fort male; ich weiß 
alles noch febr wohl. Mas macht er?” 
orden und erwartet feine 


„ ift gro 
Schwerer" Ne 
, „Er fing ftets an zu weinen, wenn ich mi f 
feinen Stuhl fete, den er zu ae naa aT 
hatte,” fuhr fie lädelnd fort, „und ich tat e5 doch fo 
gern. — eB war ſchrecklich/ aber nun fon 
. R. IL 


eS jchön werden. Weißt du, ich folte auch getötet 
werden, aber da fand man bei mir eine Eidechie, die 
fih verkrochen hatte, und man überfchüttete mich mit 
Ehren. Es war ſchrecklich, Vater, ich Habe fo viel 
Wenſchen töten fehen, für mich, denn man glaubte, 
ih fei der Tempelichug, wie fie fagten. Doch nun 
ift ja alles vorüber, ich gehe mit dir nach der Hei 
mat zurüc, zu Mutter und Bruder, nicht wahr?“ 

„Gewiß, Nancy!“ 

„3a, Bater, ich gehe in die Heimat, in meine 
Heimat, und mwenn ich die Mutter fehe, dann — 
dann —“ 

Ein leifes Zittern lief durch ihre Glieder, die 
Seele löfte fi) ab von dem irdilchen Leib und floh 
nah der himmliſchen Heimat, wo fie die Mutter 
miederfah, und deshalb lächelte auch noch das Antlitz 
fo freudig, — — — 

Die Nacht war angebrochen, die Dragoner hatten 
Feuer angezündet und lagerten darum. 

Man hatte den jetzt offenen Tempel durchſucht; 
mit adeln und Schnuren, fo daß ein Berirren uns 
möglich gemacht wurde, war man eingedrungen, hatte 
Hunderte von gefangenen Indiern gefunden und be— 
freit und fonftige Entdeckungen gemacht. Zu einer 
genaueren Durchſuchung des Tempels, der jedenfalls 
Schäge und Merkwürdigteiten in Fülle barg, war 
jet teine Zeit. Die Dragoner wurden zu anderen 
Sachen gebraucht als zum Sammeln von Antiquis 
täten und zum Heben von Schägen. 

Die Dragoner und dje früheren Tempelgefangenen, 
welche fih der Verfolgung angefchloffen hatten, waren 
zurückgekehrt. Noch mancher der Thags war auf der 
Flucht niedergemacht worden, aber Gholab, auf den 
man eS bejonders abgefehen hatte, war nicht mit 
unter den Toten, ebenfowenig Radſcha Tipperah. 

Auh Hira Singh und Kiong Fang hatte man 
nicht unter den indiſchen Gefangenen gefunden. Ent» 
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weder waren ſie gar nicht im Tempel oder an einem 
gona verftedten Ort, deren der Tempel unzählige 
arg. 
Tos herrſchte teine trübe Stimmung. Die Indier 
freuten fih laut über die miedererhaltene Freiheit 
und fonnten ihren Rettern nicht genug danken, auf > 
engliſcher Seite fanden ebenfalls rührende und zu- 
gleich freudige Szenen des Wiederfehens ftatt. 

Der eine fand feinen Kameraden oder Freund, 
der andere Schmwefter oder Braut wieder. Laut 
ſcholl der Jubel durch die warme Naht; man fam- 
pierte im reien, denn niemand hatte Luft, noch eine 
Stunde in dem unbeimlichen Gemäuer zuzubtingen. 
Dağ die warmfeuchte Witterung zahlreiche Mos- 
litos mitbrachte, fonnte die Freude nicht beeintrach⸗ 
tigen. 

Man hütete fih nur, dağ das Jubeln nicht zu 
laut in der Nähe eines Feuers erklang, man hielt 
fih möglichft davon entfernt und warf nur ſcheue 
und bedauernde Blicke hinüber. 

Dort lag ein Mädchen mit ſchneeweißem Antlig, 
die Augen gefchloffen, um die Lippen ein fo feliges 
Lächeln, daß man bei ihrem Anblie nur an eine 
Schlafende denken konnte. Das ſchien auch der alte 
Dann zu glauben, der an ihrer Seite Eniete. 

Ex wedelte ab und zu mit einem Tuche über fie 
bin, um die Mostitos zu verfcheuchen, die fih auf 
die Schlafende jegen wollten, Tot und falt war fein 
Antlig, fteinern fein Blid, die blutleeren Lippen mur- 
melten umverjtändliche Worte. 

Neben ihm ſaß die Schweiter und lag ihm aus 
einer Eleinen Bibel vor, die fie von einem Offizier 
befommen hatte. Ihre Troftiprüche Hatten wenig 
Wirkung, Woodfield ſchien fie gar nicht zu hören. 
Fort und fort derſcheuchte er die großen Mücden, als 7 3 
könnten diefe die Schlafende, feine Nancy, wecken. Ohne Abſchied von ihrem Herrn entfernten fih Diet und 

„Der Gere hat es gegeben, der Herr hat es ge- SHarly, um furchtbare Nahe an Nancys Mörder zu 
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nommen, der Name des Herrn fei gepriefen!“ fagte 
bie alte Dame, das Buch ſchließend. „James, badere 
nicht wieder mit Gott, füge did) in feinen Willen!“ 

Auch hatte der Alte keine Antwort. 

Ein Räufpern ließ Rachel den Kopf wenden; fie 
ſah Charly in beſcheidener Entfernung ftehen. Aug 
Woodfield fah ihn, und bei dem Anblie des Mannes 
beiterten fid feine eingefallenen Züge etwas auf. 

„Was wilit du, Charly?“ fragte Rachel, 

„Nur fragen, ob Die nog nicht wieder hierge- 


„Nein. Du kehrſt erft jest von der Verfolgung 
zurück?” 

„Ich bin ſchon Lange zurück und habe bis jetzt 
Did gefucht. Ich möchte doch gern willen, ob erden 
ſchurkiſchen Gholad gefunden hat,” 

„Was hätte das denn iegt für einen Zwed?” 

Charly machte ein verblüfftes Geſicht. 

„Was das für einen Zwet hätte? Na, wir 
wollten den Kerl doch bei einem Feuer langfam 
ſchmoren, wie er's nie wieder erleben follte, und wenn 
der Schuft ſchon tot wäre.“ 

„Pfui, Charly, die Rache ift mein . . ." Rachel 
murde bei dem Bibeljpruc, unterbrochen. 

„Nein, mein ift bie Rahe,” rief der hinzu⸗ 
tommende Did, der die Worte Rachels anders aus- 
legte, „und ich werde fie mir nicht nehmen laffen! 
Was wollt Ihr denn dabei erreichen?“ 

„Die!“ rief Rachel entjegt, als fie bie Geftalt 
des tleinen Trappers im Scheine des Feuers deutlich 
erblickte, 

Er fab aus wie ein Schlaͤchter, der von der Nus- 
übung feines Handwerks kommt, fein Gürtel war 
tingsum mit blutigen und haarigen Lappen bederft, 
bie zum Zeil noh tauchten. 

„Was ift denn das da?” 

„Stalpe, gnädige Miş! Leider ift der von Gholab 
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noch nicht Darunter, aber ich werde nicht eher ruhen, 
als bis er mit am Gürtel hängt.“ 

„Das ift eine Günde, die Toten fo zu ver 
ftümmeln!“ 

„Sünde Hin, Sünde her! Als die Schlangen in 
meine Augen beißen follten, das war auch feine 
Wohltat. Bon jet an find bie Thags meine Feinde, 
ich mache auf fie Jagd, und fie follen den roten Did 
tennen lernen. Madame, ich möchte Mijter Wood- 
field fprechen. Cr ſcheint nicht zu hören.“ 

„WaS wollt Jhr von ihm?” 

„Abfchied nehmen. Unfere Wege trennen fich 
von jegt ab.“ 

nie? Jhr wollt ihn in feiner ſchwerſten Stunde 
verlaffen?“ 

„Kann ich ihm helfen?“ entgegnete Did rauh. 
„Kann ich fie ihm lebendig machen? Nein, aber den, 
der ihm Dies zugefügt, und den, von dem alles Dies 
Unglüd ftammt, diefe Meuterer züchtigen, das kann 
ih. Wollt Ihr mich begleiten?“ 

„Unfer Wert hier ift getan. Wir gehen zurück 
in die nordifche Heimat meines Bruders, ich begleite 
ihn. Und Charly?” 

5 Auch der andere Trapper fchüttelte finfter den 
opf. 

Die beiden konnten nicht einmal Abſchied nehmen 
von ihrem Herrn; denn in volltommener Teilnahmloſig⸗ 
feit ſaß dieſer da, nur mit der Toten bejchäftigt, 
forgend, daß teine der Mücken fie beläftigte. Did 
drehte fih haftig um und verlor fih in den Büfchen, 
um die Tränen nicht fehen zu laffen, die ihm in den 
toten Bart rannen. 


Vom Strumpfwirker zum General. 


Bon dem Hügel aus, der fih eine Meile vor 
Delhi erhob, konnte man faft die ganze Stadt über- 
hauen, und in diefen Anblick war auch der junge 
Mann verfunfen, der auf dem Hügel unter dem 
Schatten eines großen Baumes lag. 

Dem Berliner GSaffenhauer nah, den er aus 
voller Zunge pfiff, mußte er fih in vecht guter Laune 
befinden, dagegen bdrückten Die Züge Mißmut aus. 
Auch das Funkeln der vergolbeten Dächer der Mina- 
retts und der prächtigen Baläfte Delhis fonnten dieſen 
griesgrämigen Ausbruck nicht verwiſchen. 

Er merkte nicht, wie fih ihm jemand. von hinten 
näherte, erfchrat aber auch nicht, als ſich ihm eine 
Hand auf die Schulter legte. Er ftellte nur dag 
Pfeifen ein, wendete langfam den Kopf und blickte 
ohne Zeichen von Staunen in das Geficht einer 
jungen Sndierin, die einfad wie eine Bäuerin ge 
Hleidet war. 

„Was tuft du hier?” fragte fie. 

Der Mann gähnte erft einmal herzhaft, ehe er, 
aber nicht auf indiſch, fondern auf engliſch ermwiderte, 

„Wenn du nichts weiter als dieſes Kauderweifch 
von Indiſch fannft und nicht etwas Eßbares bei dir 
haft, dann fei fo gut und mach’ daß du forttommft, 
damit ich dich von hinten bewundern kann. Denn 
wenn man Hunger hat, it man nicht im geringften 
zu Liebesabenteuern aufgelegt, und wenn Du auch 
eine noch fo ſchoͤne Nymphe wärt.” 

Der Mann hatte dies in ber Meinung gefagt, 
von dem Bauernmädchen nicht verftanden zu werden, 
aber er hatte fih getäufcht. 

Ihr feid nicht febr Höflich,” entgegnete fie 
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lächelnd, wobei zwei Reihen fchneemeißer Perlen- 
zãhne zum Vorfcheine tamen. 

„Ale Wetter, Sie fprechen Englifeh?« 

„Etwas beffer als du.” 

„Dann haben Gie wohl in einem Mädchen 
penfionat für Höhere Töchter Ihre Erziehung ge- 
nofjen?* 

„Beinahe erraten! Ihr dagegen fcheint nicht 
etma bei einem Haushofmeifter in die Schule gegangen 
zu fein.” 

„Bei einem Haushofmeifter nicht, aber Haus- 
diener bin ich ſchon felbft gewejen. Nun fagen Sie 
einmal, wertes Fräulein, wollen mir ung eigentlich 
Giezen, Ihrzen oder Duzen? Das geht ja alles 
durcheinander,“ 

Schlagen wir den Mittelweg ein.“ 

„Alfo eS geht per ‚hr. Dann möchte ich vor 
allen Dingen mitteilen, daß ich vor Hunger bald jterbe, 
und das fann der Zehnte nicht vertragen.” 

„Das Hungern?” 

„Nein, das Sterben.” 

„Das glaube ich, daß das der Zehnte nicht ver- 
tragen fann,” lachte das Mädchen. „Mir ſcheint, Ihr 
feid ein Wigbold.* 

„Ad, mit leerem Magen ift es äußerft ſchwer, 
witzig zu fein. Wenn Eure Hütte oder Euer Palajt 
nicht gar fo weit ift, wäre es Doch eigentlich ganz 
hübſch, wenn Ihr mich zu Euch einlüdet und mir 
was vorjeßtet.“ 

„DaS tut mir leib; meine Behaufung haben bie 
Faringis abgebrannt, ich bin obdachlos.“ 

Jawohl, immer die Faringis, und deine braunen 
Brüder find natürlich die reinen Tauben an Unſchuld. 
Alſo könnt Ihr mir wirklich gar nichts Nahrhaftes 
verſchaffen? Gras Habe ih ſchon gefaut, aber ein 
wie großer Eſel ich auch mandmal gewefen bin, 
einen Gjelmagen bejige ich doch nicht.“ 

R. 8. II 


— 70 — 


„Eſel lieben Difteln, Ochſen freſſen Gras.” 
„Na, Jhr Lönnt aber auch ſchön grob werden.” 
„Dafür will ich Euch entjchädigen.“ . 

Das Mädchen brachte unter dem Mantel ein 
wohlverſchnürtes Bündel zum Vorſchein, öffnete es, 
und daS freudige Erſtaunen des hungeigen Mannes 
läßt fich begreifen, als vor ihm im Grafe auf einem 
weißen Tuche plöglih ein großer, gebratener Vogel 
und Brot lag. 

Herrjeſes, das ift ja das reine Tiſchchendeckdichl 
Blitzmaͤdel, wo haft du denn das her?" 

„Es ift mein Reifeproviant, und ich will ihn 
Euch opfern, wenn Shr nicht mehr aus der Rolle 
fallen wollt.“ 

„Aus welcher Rolle?” 

Ihr habt mich eben wieder du genannt.“ 

„©, Jhr feid aber figlih! Na, denn man au, 
ich werde es auf Eure Gejundheit verzehren. Mejier 
und Gabel Habe ich nicht nötig, führt Ihr aber 
sufälligerweife etwas Salz bei Euch?“ 

„Das tut mir leid.“ 

„Mir auh. Nun fegt Euch zu mir und feht 
du, wies mir fchmect. Darf ich Euch einladen?“ 

„Dante, ich habe feinen Hunger. Uebrigens 
feid Ihr fehe liebenswürdig, mic) zu meinem Eſſen 
einzuladen.“ 

Lachend ſetzte fih das Mädchen ins Gras und 
ihaute zu, wie der Mann heiß hungrig über den ge 
bratenen Bogel herfiel. 

„Wenn hr fo fehe Hungrig feid, hättet Ihr 
Euren Hunger ſchon längjt ftillen Können,“ begann 
fie dann mieder. „Dort wachen Apfelfinen, dort 
it ein Buſch mit Bananen. hr hättet nur zuzu⸗ 
langen brauchen.“ 

„Hm, fo,” entgegnete der Mann mit vollen 
Baden. „Wenn hier aljo das Effen einem vor der 
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Seite und fand, daß das Mädchen trog des groben 
Bauernrockes recht huͤbſch, fogar ſchön, dabei fein ges 
baut und anmutig war. Bei diefer Mufterung 
vergaß er nicht Die Bearbeitung des Hühnergerippes. 

„Sm, felbft der fcharfiinnigfte Menih fann fih 
täufcen. Aljo gehört Ihr auh zu den Offiziers- 
Damen?“ 

„30, ich bin beim Aufbruch von ihnen getrennt 
worden.” 

„Dann geht's mir ebenjo wie Guh. Ahr Habt 
doch gefehen, daß ich mit der Gummitonne auf dem 
Rüden der Schwadron nachritt?⸗ 

Ich fah Guh. Ihr ſaßt mie angegoffen auf 
dem Rüden des feurigen Tieres.“ 

„Richtig, det ftimmt, aber es war ein Bieft von 
einem Rader, fchlug vorn und Hinten zugleic aus, 
bockte und ftellte fih auf den Kopf, buchftäblich auf 
den Kopf, und da dachte ich, Menfch ärgere dich 
nicht, ftieg gemütlich ab und ließ das Vieh Laufen. 
Aber Ihr habt redt, ich bin der Mann in der 
Gummitonne. Ihr wolt nun wohl gern erfahren, 
wie's mir unterwegs bei der unteriedifchen Reife unter 
Waſſer erging? Screcklich, fage ih Euch, ich mußte 
mit Meſſer und Revolver gegen die fehauerlichen 
Beſtien Tämpfen, die mich anfielen.“ 

„Was hr Tage!” 

Es waren graufige Ungetüme, einfach feheußlich, 
mit meterlangen Zähnen und Saugrüfjeln, gegen bie 
Elefantenrüffel die reinen Lãmmerſchwänzchen find. 
Mit dem einen lag ich wohl eine halbe Stunde im 
Rampfe, es hatte die Gummitonne . .* 

In den wenigen Minuten, die Jhr zu der Fahrt 
gebraucht habt, kämpftet Ihr eine halbe Stunde?" 

„Fattiſch, ich will an dem Hühnertnochen erfticen, 
wenn ich nicht die Wahrheit rede! Da unten gab es 
lauter Wunder, und das, ift eben auh eins. Gin 
Ungeheuer hatte meine Gummitonne mit feinen Armen 
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„Und dabei drang fein Waſſer hinein?“ 
Etwas wohl, aber das ſchöpfte ich ſchnell 
wieder heraus, wenn der. Kampf beendet war. Ja ja, 
zu fo etwas gehört Mut und Geiftesgegenwart, und 
die könnt Ihr bei Auguften finden.“ 
Ihr feid der Diener des Mifter Reihenfels, 
nicht wahr?“ 

„Nur fein Freund, nichts weiter als fein Freund. 
Denkt Ihr, fo ein Mann wie ich fpielte den Diener? 
Hat fih was! Die Gade ift die, Neihenfels braucht 
mic, braucht mich unbedingt; denn wenn er auch 
manhe gute Eigenfchaft befit, fo hat er doch immer 
einen Mann nötig, der ihn mit ftarker Hand und mit 
Umficht leitet, denn Oskar ift ein bißchen leichtfinnig. 
Œr Buppt immer gleich drauf, ohne zu überlegen. 
Ostar, habe ich ihm ert neulich gejagt, Ostar, 
Selbftbeherrfegung ift die erfte Tugend deg Mannes, 
darna Nüchternheit, und wo diefe fehlen, da... .“ 

„Die lange feid Jhr ſchon der Freund von Mifter 
Neihenfels?“ unterbrach ihn das Mädchen. 

„Na, das ift aber nicht gerade hübſch von Euch, 
daß hr mih egal unterbrecht,* ER Auguft 
geträntt; „wenn Ihr nicht aus befjerer Familie wärt, 
dann feßte eS bei fo etwas Badpfeifen. Ich bin erft 
bei ihm, feit er in Indien ift, ich erkläre ihm die 
Eigentümlichkeiten des Landes." 

„Länger nicht?“ 

„Na, wenn es Euch weiter nicht geniert!“ 

„Seid Ihr denn in Indien befannt?” 

Wie ein bunter Hund. Wo ich einmal gewefen 
bin, da kennen fie mich alle und fchreien: der Augujt 
kommt.“ 

ENG) meine, ob Ihr Indien tennt.” 

„Wie meine Hofentafche.” 

„Ihr feid ihon lange Hier?“ 

"Das nicht, ich Habe in England Indien jtudiert. 
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Ich war nämlich Divettor der indifhen Ausftellung 
zu London in der Alhambra.” 
„In der Alhambra?“ 
„0, ja. Kennt Jhr die auch?“ 
„Nein.“ 
Po wohl einmal als Bajadere dort engagiert?“ 
„Nein.“ 
„Ita, woher kennt Ihr fie denn da?” 
"3% tenne fie gar nicht.“ 
„So, ich dachte, weil Jhr fo aufjauchztet. Gegen 
die Alhambra in Berlin ift das aber doch nifcht, 
dorten geht's viel fideler zu. Wart Ihr ſchon einmal 
in Berlin?“ 

„Nein. Lerntet Ihr Guren Freund in der 
Alhambra kennen?“ 

„Den Ostar? Natürlih! Wo denn ſonſt?⸗ 

„Er verkehrte viel dort?“ 

„Na, fo manchmal. Dabei ift mein lieber Oskar 
einmal eflig veingejenkt worden, der arme Kerl!” 

„Wieſo denn?“ 

„&3 war eine heitle Geſchichte mit einem Mädchen 
— Mirzi Hieß die Dirne. Man hatte Oskar in ein 
Hinterftübchen gelockt, indem man ihn vorfpiegelte, 
die Mirzi könnte ihm etwas über die Fakire erzählen, 
aber daderbei follte er nur blamiert werden. Na, 
und das ift denn auch gründlich gelungen, fo ein 
Halunte, der alles erft arrangiert hatte, verriet das 
Rendezvous, die Polizei fam dazu, und man über 
raſchte Oskarn, der fih bei dem Mädchen bald zu 
Tode forie. Aber es half ihm nift, mitgefangen, 
mitgehangen hieß eS, und man machte dem armen 
erl den Proze wegen Unzucht — na, Ihr braucht 
nicht glei) fo rot zu werden, id fann das Kind 
wahrhaftig nicht bei nem andern Namen nennen.“ 

„Es ijt fredlig!” 

„Ach, piepft doch nicht! Was ift denn daderbei?“ 

„Euer Freund mar verlobt, fagtet Jhr?” 
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„So, fagte ih das? Iſt mir nichts mehr bes 
mußt dadervon, aber wahr ift es. Na, und ob er 
verlobt war! Bis an den Halstragen!“ 

„Und dennoch ließ er fi. in fo etwas ein?“ 

; nDerrgottsdonneriwetter, babe ich Euch nicht 
ſchon geſagt, daß es gar nicht wahr gewefen ijt?” 
fube Augujt gornig heraus; denn er aß den legten 
Biffen des Bratens, und damit hört: 
Liebenswürdigkeit auf. „ i 
eine Schlinge geftellt, um ihm feine Braut 
ĝu Machen, und mein Ostar in feiner 
ſprang natürlich auch gleich mit bei 
Falle. Nu bat er das Nachiehen.” 

„Mit wem?” 


Früher hieß, fie Bega, jeht Begum, und adelig 
geworden; von Dſchanſi hat fie 
Ihr als weibliche Sndierin 
enau, wer die Begu D 
Dſchanſi ift.” Tog — 
Gewiß tenne ich ſie; ſogar ſehr gut. 
könnt den Beweis liefern, s A 
gewejen ift, daß er feiner 
brochen hat?” 
„Den kann ich allemal liefern,“ 
„Wodurch2« { 
„Durch meine Ausfage.“ 
„Sonft durch nichts weiter?” 
„Nee, und darum gehe ich ja eben mit Oskarn; 
er will die Begum, feine verlobte Braut, auffuchen, 
2 daß er gar nicht dader- 
or fü wie ein neugeborenes 
Kind iſt. Den Gefallen habe ich ihm auch — nu 
herum, aber wir Eönnen 
Und dann ift noch jehr 


a Ihr alfo 
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die Frage, ob fie meiner Ausfage glaubt — ich zweifle 
nämlich etwas daran.“ 

„Daran, daß Ostar unfchuldig ift?” 

„3 Gott bewahre, Ich Habe ja felbft gehört, 
mie der Plan ausgemacht worden ift, Oskar in dag 
Hinterftübchen zu loden, ihn mit der Miczi zufammen- 
zubringen und beide dann zu überrafchen und Sskarn 
an den Pranger zu ftellen, wie man jagt. Ich meine 
eben, die Begum wird wohl meine Erzã lung nicht 
gleich glauben, denn es ſoll ein verdammt mißtrauifches 
Mädel fein. Fa, wenn uns die Mirzi nicht wieder 
entfommen wäre” 

„Ihr habt fie fon einmal gehabt?“ 

Feeilich, ih fab fie in Delhi wieder.“ 

non Delhi?” 

„3a, im Haufe der fogenannten Ducheſſe. Sie 
mochte dort wohl fo eine Art von Kammerzofe ger 
weſen fein.” 

Geweſen?“ 

„AUS ich nähere Befanntjchaft ſchließen oder viet 
mehr erneuern wollte, war fie verſchwunden, und ich 
babe fie nie wieder gejehen.“ 

„as war fie in der Alhambra? 

„Sie fpielte eine indifche Bajadere, obgleich fie 
eine Malteferin ift. IH Hatte fie ſchon immer auf 
dem Strich, weil fie mir zu viel mit jenem Franzofen 
totettierte.” 

„Mit welchen Franzoſen?⸗ 

„Nu, der eben die gemeine Sache mit Ostarn 
eingefädelt Hatte. Gr bejtimmte Mirzi dazu, Oskar 
anjcheinend zu verführen, und das ift denn auch 
glänzend gelungen. Ja, wenn wir diefen Halunfen 
hätten, dann würde es meinem Freunde leicht fein, 
feine Unſchuld zu bemeifen.“ 

Das Mãdchen faute trãumend vor ſich þin, 
ihre Augen hatten einen feltfamen Ausdruck ange: 
nommen. Auguft teinigte fih die fettigen Hände an 
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Bittel So war das auch nicht gemeint. Ach 

Ben ob Ihr nicht ein bißhen Tabat bei er 
„Nein.“ 
Kautabak?“ 
„Nein.“ 

„Om, e8 gehört fih aber eigentlih, daß man 
feinem Saft nach dem Efjen eine Havanna — 
Ihr Indier lebt überhaupt in einem ganz heidnifchen 
oe RA würde nicht hierbleiben.“ 

$ at eine lange Pauſe ein. Das Mädchen 
blickte noch vor fih Bin; Auguft pfiff wieder Gallen- 
er un ſah feine Nachbarin manchmal von der 

„Ihr indifchen Mädchen feid doch eigentlich 3 
bedauern,“ nahm er das Geſprãch lege Auf. SH 

—— 

„Weil Jhr Hier in der reinen Wildnis lebt.” 
— „Indien ift ein fchönes Land, nur muß es frei 

„Ich danke für Obſt und Freiheit. Da will i 
lieber in Berlin Tagelöh fei jier ber A 
— gelöhner ſein als hier der Groß- 

ron En Berlin fo ſchön?“ 

„Na, ich fage Euch, da fann man fich amüſſere 
So zum Beilpiel im Orpheum — Ei Maois 
habt Jhr Mädchen denn bier in Indien? Nichts, 
tein gar nichts! Apfelfinen könnt Shr effen und 
en HERE und dabei Kinder warten, ja, 
aber na erlin müßt Ihr ko Wißt Ihr, 
— bt Ih mmen! Wißt Shr, 

Rein.“ 
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„Dann verrate ich's auch nicht. Ach Gott, mein 
fchönes Berlin,” feufzte Auguft, der plöglih vom 
Heimweh befallen wurde, „wenn ich an Dich dente, 
dann wird's mir allemal ganz mwapplig ums Herz. 
Dieje Theater, Kroll, das Orpheum, die Alhambra 
— aber eine andere als die in London — diefe 
Zingeltangels, diefe Tanzlotale mit vollem Orcheſter 
— und bier, bier dagegen! Der Affe könnte einen 
beißen!” 

Was ift das, Tingeltangel?* 

„Das tann man nicht beichreiben, da muß man 
ſelbſt Hineingehen. Sehen, hören, lahen und ftaunen 
ift eins! Ach Gott, wenn ich Daran denke, als ich 
das letztemal in jo einem Dinge war! Da waren 
die Balletteufen wie Amazonen angezogen, und fie 
mußten mie Soldaten eyerzieren, und mie nun die 
Weibsbilder fo unter dem Kommando von einem 
Offizier herummarfcierten und der tat, als fäße er 
auf einem Pferde und gallopierte immer um die 
Soldaten herum — na, war das aber pojfierlich!“ 

Auguft lehnte ih zurück und lachte, in Gr- 
innerung verfunfen, aus vollem Halfe. 

„Es waren Amazonen?” fragte das Mädchen, 
das ſich plöglich für dieſes Geſpraͤch zu interejfieren 
ſchien. 

„Ja, das heißt, eigentlich waren es Balletteuſen, 
ſolche Mädchen, die auf einem Beine ſtehen und mit 
dem anderen in der Luft Buttermilch quirlen wollen.” 

„Alfo Bajaderen!“ 

„Bier heißen fie Bajaderen, aber an unfere 
Balletteufen können die lange nicht tippen.“ 

„Und fie mußten ererzieren?” 

„Wie die Soldaten. Und Schmif lag da drinne, 
Donnerwetter!” 

„War denn das jo komisch?” 

„Natürlich, die Frauenzimmer mit die kurzen 
Höschen und die diden Beine! Aber das lomiſchſte 
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mwar der Offizier — das mwar ein Mann — wie d 
bie Mädchen fujonierte und wie er den es 
Garbeoffizier nachmachte. Herrgott, das Bublitum 
þat ſich an gehalten vor Lachen.“ 

„In Delhi gibt es fi 
De: gi auch folche Amazonen, welche 

„Ah nee! 

— EN Soldaten.” 

ns glaube, Jhr flunkert. Ich müßte doch au 
davon willen, ich bin ja lange in Delhi a = 
> „Diele Truppe wurde erft eingerichtet, nachdem 
die Be lol 7—— morden waren.“ 

„Die ä iwilli 3 
en äbchen Haben fih freiwillig Dazu 
„Nein, die Bajaderen des Sroßmoguls, n 
{$ Nein, er 6 5, welche 
——— ande en Seiten duch a ernöhen 

, Denn es gibt genug Kriegs find 
Bang le genug Kriegstanz, find dazu 
. „Ufo ausgehoben? Ach nee! Mer it 
auf dieſe gottvolle Idee ee, aa 
— u von Dichanfi." 
„„moate Die wird dieje faulen Biefters fon 
en Die foll ja auch die reine on 
t- öchte ich einmal fehen, fie Dief 
Bajaderen einegerziert]" Een je ie 
„Sie tut es nicht ſelbſt.“ 
— ‚denn ſonſt?⸗ 
„Sin franzöſiſcher Offizier ift Dazu auserwählt.” 
„Donnerwetter, der möchte i in!“ R 
— denn?” p 9 en! 
„Na, folhe Mädchen als Solb, zubi 
— aii — oldaten auszubilden, 
„DaS ift nicht jo leicht; die Baj fi ider⸗ 
— et fi) ajaderen find wider- 
Alfo hartmäulig! Sı ichs, ich würde fi 
(on g hadet nichts, ich würde fie 
„Bart Jhr Soldat?“ 
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Nee.“ 

„Warum niht?” 

„Weil ih — meil ich rotes Haar habe. Das 
ift fo bei uns in Deutfchland, Rothaarige werden 
nicht genommen.“ 

In Wirklichkeit war Auguft wegen Plattfüßigkeit 
zum Dienfte untauglich gemejen, 

„Dann wäret hr freilich nicht geeignet, die 
Bajaderen einzuererzieren. Jhr fennt ja feine 
Kommandos.“ 

„Obo, und ob! Soll ich Euch einmal militärifche 
Haltung beibringen? Hab's oft genug gefehen und 
gehört, um e8 nachmachen zu können. Donnerwetter, 
das wäre fo etwas für mic, ſolche Mädchen eins 
zudrillen! Da könnten fie einmal preußijche Unters 
offiziersflüche zu hören befommen.“ 

„Wollt Jhr dieje Stellung annehmen?“ 

Yuguft tig den Mund vor Staunen auf. 

„Hört mal, foppen laffe ih mich von feinem 
Menfchen nicht.“ 

Ich Ipreche im Ernſt.“ 

„Ihr? Ihr wäret gerade Die Rechte, eine ſolche 
Stelle zu vergeben. Da muß Euch das Haar, das 
Ihr auf dem Kopfe habt, unter der Nafe wachen, 
dann könnt Ihr mir fo etwas mweismacen.” 

„Wenn ic) diefe Stelle aber wirklich zu vergeben 
habe?” lächelte das Mädchen beluftigt. 

„Wer feid Ihr denn? Wie kommt Ihr denn 
überhaupt hierher? He? Hier ift feindliches Terrain, 
morgen oder noch heute bejeßt diefen Hügel die eng- 
liſche Artillerie und bombardiert Delhi mit Beffernüffen, 
und Jhr feid eine Indierin mit Leib und Seele, wie 
ic immer deutlicher merke.“ 

„Und ich merke, daß Ihr nicht gerade einen 
Zeldherenblid habt. Seht Jhr hinter den Schanzen 
die ſchwere Batterie?” 

„Nee, keene Spur davon.“ 
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„Dann habt Ihr überhaupt ſchwache Augen. 
enn hier Nrtillerie auffahren follte, fo ift fie in 
fünf Minuten in Grund und Boden gefhoffen. So 
dumm werden die englifchen Offiziere mwohlnicht fein.” 

Auguft fragte fi Hinter den Ohren. Gs lag 
etwas in der Stimme des Mädchens, was feinen 
Widerfpruch duldete, 

Ihr habt ja die reinen Beldherrnaugen,” meinte 
er. „Da feid Ihr wohl gar eine von den Amazonen?” 

„Und wenn ihs nun wäre?“ 

„Dann it'S meine verdammte Pflicht und 
Schuldigkeit, Euch feftzunehmen und den Engländern 
als Gefangene auszuliefern, denn ich kãmpfe und 
fterbe auf ihrer Seite." 

„Sn dieſem Falle würde ich Euch diefen Dolch 
ins Herz ftoßen, denn ich bin eine Feindin der 
Engländer.“ 

Plögliğ blitzte ein Dolch in ihrer Hand, der 
Auguſt jedoch nicht befonderen Schreck einjagte. 

„Bas wollt Ihr denn tun?“ fragte ex gelajjen. 

„Euch den Dolch ins Herz ftoßen.* 

mDonnermwetter, das fann der Zehnte nicht 
vertragen.“ 

Lachend ſteckte das Mädchen den Dolch ein. Sie 
amüfierte fidh über den Burfchen immer mehr. 

„Wollen wir Waffenftillftand fließen, bis unfere 
Unterhandlung au Ende ift?” "fragte fie. 

„Wenn’s Guh nicht weiter geniert, wie mein 
Bruder fagt, mir ſoll's recht fein.” 

"Wollt Jhr alfo die Stellung annehmen?“ 

Welche?“ 

„AUS Kommandeur der Amazonentruppe,r 

„Ach, geht, Ihr treibt Scherz!” 

„Ganz und gar nicht.“ 

„Gehört Ihr denn zu Denen Dort?“ 

i deutete nad) Delhi. 

„da. 
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„Bas, Jhr feid doch nicht etwa gar . . „2% rief 
Auguft, diesmal wirklich erſchrockem h 3 

„Die Begum von Diehanfi? Nein, nur ihre 

Freundin, und bin von ihr beauftragt, die Amazonen 
Szubilden.“ 
a epo und das will Euch wohl nicht gelingen?” 

„Ich babe feine Zeit, mich felbft mit ihnen zu 
beichäftigen, ich fol fie der Begum nur einexerziert 
vorführen. Zum Inſtrultor habe ich einen Offizier 
erwählt, doch ich bin nicht mit feinen Leiſtungen zu⸗ 
frieden. Es ſind nur noch drei Tage, bis ich ſie vot- 
führen foll, und die Mädchen können noch nicht Links 
und rechts unterfcheiden.* ; 

„Dann ift der Kerl Flapp, da würde ich ſchon 
Dampf dahintermachen. Drei Tage ift freilich etwas 
wenig, aus Rekruten Soldaten zu machen.” 7 

Acht Tage — noch zugegeben werden. 

, daS genügt!” 

She — Me die Aufficht übernehmen, der 
Dffizier bedarf derfelben, Ihr müßte eben Dampf 
dahintermachen, wie Ihr vorhin Tagtet.* — 

„Ich verſtehe, verſtehe volltommen, Was für 
ein Offizier ift Senn das? Ein Indier? 

Ein Franzoſe.“ 

Eh Das Tollte mir Freude machen, den Kerl au 
fujönieren. Alle Hagel, wollte ich dem und feinen 
Mädels warm machen.“ 

„Nun, wollt Ihr?“ 

„Was? 

„Seid Jhr aber manchmal ‚unbeholfen. Eben 
jene Aufficht über die Amazonen übernehmen.” 

„Na, wenn Shr es denn durchaus wollt, fo 
nehme ich dieſen Poften an. Mber umſonſt ift 
der Tod.“ 

„Natürlich werdet Ihr bezahlt.“ 

Wieviel?“ 
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„Das kommt darauf an, welche Charge Ihr 
betleidet.“ 

„Unter einem General tue ihs nicht.“ 

„Gut, fo erhaltet Ihr täglich vierzig Rupien,” 

nZeufel, Ihr feid freigebig!“ 

„Wir bezahlen unfere fremden Dffiziere gut.” 

„Aber eine Generalsuniform will ih auh haben.” 

„Sollt Ihr bekommen? 

„Und einen Schleppfäbel.“ 

„Den tragen unfere Offiziere nicht.“ 

„Wenn ich einen Säbel habe, dann muß er auch 
ſchleppen.⸗ 

„So wird er eben ſchleppend gemacht.” 

„Und wie fteht's mit langen Stiefeln und 
Orden?” 

„Sollt hr alles haben. Sagen wir alfo, in 
zwölf Tagen müßt Ihr mit den Bajaderen fo weit 
fein, daß ih fie ber Begum vorführen fann. Für 
jeden Tag, den Ihr erfpart, erhaltet Ihr taujend 
Rupien extra.” 

„Donnerwetter, das läßt fih hören!” 

„Beit ift Geld. Doğ Ihr follt die Mädchen 
nicht jelbft einererzieren, fondern das den Kapitän 
tun laffen. Ihr führt nur die Aufficht über dieſen.“ 

Alſo ex fteht unter mir?“ 

Vollkommen.“ 

ihn ſchon zwiebeln. Sa fo, 
iht parieren mil?” 
habt über Leben und Tod zu verfügen.” 

„Na, dann kann's gut werden. So fann man 
mich wohl auch einmal einen Kopf kürzer maden?” 

„3hr habt feinen Vorgefegten und · ſteht unter 
dem perfönlichen Schuß der Begum. Eure Aufgabe 
ift nur, die Bajaderen unter dem Befehl des Kapitäng 
— Duplefjis Heißt er — auszubilden. hr feid alfo 
damit einverftanden?« 

„Nu, allemal!” 
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„Gelingt e fo werdet Ihr nach Ber- 
lauf der zwölf ge fofort auf freien Fuß geet, 
tejpeftive unter ficherem Geleit nach dem Lager der 
Engländer gebracht.“ 

„Das läßt fich alles hören. Nun habe ich noch 
einige Bedingungen zu ftellen.« 

„Stellt, welche Shr wollt, fie follen Euch alle 
gewährt werden. Selbft ein Neitpferd fol Euch als 
General geliefert werden — rein arabifcher Rafje.“ 

nee, ich reite nur Karufjellpferde, aber Sporen 
nehme ich dankbar an. Die Amazonen follen Doch nicht 
etwa beritten fein?” 

„Nein, es find Amazonen zu Fup.” 

„Dann. geht alles gut. Alfo nun noch einige 
Bedingungen. Wenn ich die Mädels einererziert 
habe, muß ich die Beſcheinigung befommen, dağ ich 
in der indifchen Armee als General gedient habe.“ 

„Auch das geftehe ich Cuh zu.“ 

„Und die Mädels müffen dann, wenn fie nicht 
mehr gebraucht werden, mit mir tommen,“ 

„Wozu das?“ 

„Ih will fie im Berliner Panoptikum auftreten 
laſſen, und Shr folt auch mit mir kommen, und nun 
merkt Euch das: wenn Ihr noch einmal einen Dummen 
braucht, mit dem Ihr Euren Sur treiben wollt, dann 
fucht Euch nicht wieder Auguft Hefter aus; denn ehe 
hr den verhonibeln fönnt, da müßt Ihr freilich 
etwas früher aufftehen.“ 

amit ſprang Auguft lachend auf, aber im Nu 
eritarb ihm das Lahen. Soweit fein Auge reichte, 
erblicte er in der Berne indife Soldaten marjchieren, 
wohl einige Regimenter, dirett auf Delhi zu, und in 
demfelben Augenblick ſtürmten von allen Seiten Sepoys 
auf den Hügel zu. 

Im Nu waren Auguft und das Mädchen um- 
zingelt. Auguft war wirklich erfchroden, er ſah ſich 
zum zweiten Male in den Händen der Indier, 
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Das Mädchen dagegen war ruhig aufgeftanden 
und befprach fih mit einem der Sepoys, der feiner 
Uniform nah ein Offizier war. Er gab ihr ein 
Fernrohr, durch meldes fie den Horizont nach allen 
Richtungen mufterte. i = 

Auguft Hatte die Unterredung niht verftanden, 
weil fie auf indiſch geführt worden war. MIS er 
jet mechanifch der Richtung des Fernrohrs folgte, 
fab er überall am fernen Horizont ein Bligen und 
Gleißen im Sonnenlicht, und an einigen Stellen ftiegen 
Rauchwölkchen auf. 

Dort mußten Kämpfe ftattfinden. 

„General Hefter,". wendete ſich das Mädchen 
lãächelnd an Auguft, „willen Sie, was daS bedeutet?“ 

„Ich? Nicht im mindejten.“ 

„As General der Amazonengarde müſſen Gie 
fih nach und nad) einen militärifchen Blid angewöhnen. 
Die englifchen Truppen fuchen Delhi einzufchließen, 
wir hindern fie fo lange daran, bis fich unfere Sepoys 
in die Feftung zurückgezogen haben. Wir find nicht 
ſtark genug, eine Schlacht zu beginnen, aber Delhi 
follen die Engländer nimmermehr betommen.” 

„3 — iġ — fol — follte — ſtotterte Auguſt. 

„Wie?“ 

Ich follte wirklich General werden?“ 

Ich hoffe, Sie werden Ihr Wort nicht brechen. 
Sonft würde ih mich genötigt fehen, Sie zu zwingen, 
die Ausbildung der Amazonen zu übernehmen.“ 

Auguft fchaute fie mit großen Augen an, er ſah 
ſich von den Sepoys umzingelt, eine Flucht war nicht 
möglich, er wußte überhaupt nicht, mo ihm der Kopf 
ftand. 

„Aber, allerfchönftes, gnädigjtes, liebftes Fräulein, 
Sie erlauben fih doh nur ein Eleines Späßchen mit 
mir?“ fagte er dann in kläglichem Tone. 

„Öanz und gar nicht, es ift mein völliger Exnft, 
wie ich Ihnen ſchon oft wiederholt habe. Kommen 
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Sie! Wir ſchließen uns ben nah Delhi marfchieren- 
den Truppen an. Bei den Bedingungen bleibt e5.“ 

Aber gnädiges Fräulein... .. 4 

Das Mädchen legte ihm freundlich die Hand auf 
die Schulter. 

„Sie Haben mir vorhin fo viel erzählt, mie die 
Amazonen in Berlin exerzierten, daß ich dergleichen 
felbft einmal ſehen möchte. ES wird eine langwierige 

elagerung werden, Sie können uns dabei die Zeit 
etwas vertreiben.“ 

„Ra, dann mal losl⸗ ſchrie Auguft plöglih und 
richtete fih ſtramm auf. „Ja, ich will Ihre Amazonen 
mohl dreifieren und ben Franzoſen mit, aber die 
Hundepeitiche zu gebrauchen müllen Sie mir er⸗ 
lauben.“ 

. „Obo, ich merke fchon, für fo etwas feinen 
Sie fih zu eignen. In Ihnen fchlummert ein Feld: 
herrntalent.“ 

„ „Und ob ich mic dazu eigne! War ich doch 
früher einmal in einem Affentheater und habe Hunde 
und Affen drefjiert.“ 

‚Dann verfuchen Gie Ihre Kunft an den 
— Der Gebrauch der Peitiche ift Ihnen er- 
aubt.“ 

Stolz aufgevichtet marjchierte Auguft mit. 


12, 


Dunkle Wege. 


Die Belagerung Delhis hatte begonnen, Noch 
außer Schußmweite der indifen Kanonen in den Forts 
lagen die englifchen Truppen unter General Wiljon; 
Ne maren zu ſchwach um fchon jegt den Sturm zu 
wagen; nicht einmal ein Bombardement verfprach 
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Erfolg, und fo begnügten. fie fi) damit, vorläufig 
die umfaffenöften Scthanzarbeiten vorzunehmen, den 
Eingefchloffenen die Zufuhr abzufchneiden, etwaige 
Ausfälle zurückzuſchlagen und den Feind au beos 
bachten. 

In jeder Nacht rückten die Pioniere näher an 
die Stadt heran und warfen Schanzen auf, fie wurden 
zwar immer von feindlichen Kugeln beläftigt, Doch z 
jener Beit kannte man noh nicht die Hilfsmittel 
unferer heutigen Artillerie, welche bei Nacht ebenjo 
ſicher fchießt wie am Tage. 

Die Kugeln und Granaten aus Delhi ſchadeten 
den verwegenen Pionieren nur wenig. Beim Morgen- 
grauen zogen fie fich in fichere Entfernung zurůck, und 
dann begannen die feindlichen Gefüge erft recht zu 
ipielen, um die nächtliche Arbeit zu zeritören. Doh 
die englifchen Pioniere verjtanden ihre Game, die 
Kugeln vermochten den aus Weidengeflecht und Erde 
hergeſtellten Schanzen nichts anzuhaben, und wollten 
die Indier mit Haden und Schaufeln die Arbeiten 
zunichte machen, fo überfchütteten Die englijchen 
Kanonen fie mit tödlichen Hagel. 

Näher und näher sogen fih die im Zickzack 
laufenden Gräben und Schanzen an Delhi heran, 
man wartete nur noch auf General Nicholjon, in deſſen 
Begleitung ſchwere Artillerie war, dann erſt begann 
die eigentliche Belagerung. ES fei ſchon jetzt erwähnt, 
daß dieſe Belagerung faft drei Monate dauerte und 
ſchließlich mit einem heldenmütigen Sturm endete, 
heldenmütig fowohl für die Engländer wie auch für 
Die Indier. 

Es war im Anfange der Belagerung. Kleine 
Erdhaufen und andere Merkmale bezeichneten erft die 
Richtung, welche die Schanggräben nehmen follten. 

Die englifchen Anführer waren fich volltommen 
klar darüber, welche ſchwere Aufgabe fie ausführen 
wollten. Gie mußten echt gut, daß an ein Aus- 
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vielleicht, was ich vorhabe, und hat e5 mir fogar 
direkt zu verftehen gegeben, aber alle meine Vernunft» 
gründe wurden übertönt von einer inneren Stimme, 
die mir fort und fort zuflüfterte: der beizuftehen, die 
du Liebft, ift deine erjte und höchſte Pflicht. Wehe 
Dir, wenn du mir nicht folgft, denn ich bin ein gött- 
licher Befehl.“ 

Canning ſchaute Reihenfels geipannt an, und 
diejer fentte wie bejhämt den Kopf. 

„ga, es iſt eine göttlihe Stimme,“ fagte er 
dann’ leife; „ihe müfjen wir vor allen Dingen ge 
horhen, wollen wir ihre Anſchuldigungen nicht Zeit 
unferes Lebens hören.“ 

„Bon Ihnen wundert mich am allecmeiften, daß 
Sie "mir widerjprahen und mich an die Pflicht 
mahnten, die ich gegen das Vaterland habe.“ 

„Mylord, id mill offen fein. Meine Abſicht 
war, Sie zum Danke gegen mich zu verpflichten. Sie 
follten es als ganz feloftverftändlich betrachten, daß 
Sie von dem Verſuche abitehen, ich mich dagegen 
demſelben unterziehe. Es ift mir mißlungen.“ 

„D, Mifter Reihenfels Sie find zu edel Iſt 
nun aber nicht alles gut? Sch ftehe davon ab, denn 
ich Habe einen Erjagmann gefunden, der mich ver- 
treten tann und wird. Gie haben jhon oft Proben 
Ihres Mutes und Ihrer Tattraft abgelegt, daß ich 
Ihnen alles anvertrauen würde, und SFranzista ijt 
Ihre Schweiter, Sie find mein Schwager. Mein 
Herz ift übervofl, weil ich Gottes Walten wieder 
einmal in feiner ganzen Herrlichteit erfannt habe. 
Herr, führe mich nicht in Verfuchung, habe ih noch 
geftern aus tiefjtem Herzen zum Himmel aufgeichrien; 
denn heute ift ſchon der Tag, daß ich mit Pflicht und 
Gewilfen einen furchtbaren Kampf ausfechten ‚follte; 
da tamen Sie gejtern Abend an, Sie braten die 
gefangenen Freunde mit, Sie berichteten von der Ber 
nichtung der Thags; das Gerücht, dağ Sie, der uns 
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„Was meint fie mit dem legten?” 

Ich weiß es nicht.“ 

„Sollte Mirja nicht, um dem einen Gegendienft 
ĝu leiften, der fie gerettet hat, fi} auf eine ungeheuer- 
lihe Weife geopfert haben?“ 

Es war faft, als ob Canning den forſchenden 
Augen feines Gegenübers ausmeichen wolle. 

„Richt wahr, auh Sie haben eine Ahnung?” 
fuhr Reihenfels fort. 

„ES wäre zu ſchrecklich 14 feufzte Canning endlich. 
„Die Mißgeburt machte allerdings Andeutungen, daß 
er erſt feit einigen Tagen mit einer jungen, fehr 
ſchönen Frau verheiratet fei, und Mirja ift wirklich 
eine Schönheit. D, Gott, menn fie mir ſolch ein 
Opfer gebracht hätte!” 

„Nun, es wird fi finden; machen Sie fi des- 
halb feine Vorwürfe, Sesten nicht auh Sie Ihr 
Leben für fie aufs Spiel?” 

„Das bier ift” etmas anderes, etwas Unnatür- 
liches.“ ft 

„Nicht doh,” wehrte Reihenfels ab, „es ift eben 
eine Tatſache, daß das Weib, wenn es darauf an⸗ 
fommt, zu beroifcheren Leiſtungen fähig iſt als der 
Mann. Ein Weib kann für den, den eg liebt, mehr 
opfern als jelbjt das Leben. Nun aber, Lord, Sie 
find aufgefordert, zu fommen, und e8 wird ein anderer 
Ihre Stelle einnehmen.“ 

Mirja wird die Gründe einfehen, aus denen 
der Tauſch erfolgte.” 

„Und Kulma?” 

Er fann mic nur einmal gefehen haben, viet- 
leicht merkt er die Verwechſlung gar nicht.” 

„Und wenn, fo muß ih ihm eben begreiflich 
machen, warum fie nötig war. Sie hielten die Mig- 
geburt nicht für ſchwachſinnig?⸗ 

„Nein, fie war nur ſehr unbewandert mit unſeren 
Verhältniffen. Sonft gab fie Mare Antworten.“ 
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Reihenfels erhob ſich. 

„So haben wir nichts mehr zu befprechen. Der 
Abend mird mih am bezeichneten Brůckenpfeiler 
finden.“ 

„Brauchen Sie keine Hilfe von mir?” 

„Nein. Nur forgen Sie dafür, daß ein Feines, 
ſchmales Boot mir zur Verfügung fteht, und da ich 
auf dem Wege nicht von Poſten angehalten werde. 
Ich verftehe mit guten Waffen und ſoichen Leicht zu 
bandhabenden Snjtrumenten umzugehen, wie-Ginbrecher 
fie verwenden. Vielleicht könnte ich fie gebrauchen. 
Alles andere müfjen wir dem Zufall überlaffen. — 

AE die anbrechende Naht das Zeichen zum 
MWiederbeginn der Pionierarbeiten gab, glitt ein 
ſchlankes, ſchmales Boot am öſtlichen üfer der 
Dſchamna dahin. Der Ruderer ſaß im Hinterteil 
und bediente fich ein febr langen Ruders, das an 
beiden Seiten mi haufeln verjehen war. Er tauchte 
es abmechjelnd lints und rechts in die Flut, und fo 
kräftig die Schläge auch waren, fo fonnte dieſes 
Ruder doh fo Iautlos bewegt werden, daß nicht 
einmal das Quafen der Fröſche im Schilf verftummte. 

Einmal rannte das Boot gegen einen dunklen 
Gegenftand, der wie ein Baumftumpf aus dem Wafler 
bervorfah, doh der Gegenitand verſchwand gleich, es 
plätfcherte, andere dunkle Runkte tauchten auf — es 
waren aufgefcheuchte Krokodile. 

DaS Boot fuhr durch die meitgefchweifte Stein 


lenkte das 
d lf hinein, tauchte das Ruder ganz 
ins Wafjer, fand Grund: und hielt fih an der Stange 
feft. 
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In weiter Ferne krachten Kanonenſchüſſe: die 
Indier beichoffen aus Delhi die Pioniere, Doch feine 
Kugel fonnte ſich hierher verirren. Dagegen waren 
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die Krokodile unangenehme Nachbarn; der Nuderer 
überlegte, ob er nicht lieber aus dem Schilf heraus- 
fahren follte, ehe er einen Schlag von einem bes 
ſchuppten Schwanz erhielt, der ihn ins Waffer und 
in einen bezahnten Rachen jchleuderte, 

Hier aber mußte ihm wiederum das Rafcheln 
der Pflanzen die Annäherung eines Rrofodils ans 
kündigen, und fo blieb er liegen. 

&s mar eine ſtockfinſtere Nacht; weder Mond 
noch Sterne jtanden am bewölkten Simmel. 

Löglich das Q: 


denn er glaubte 
Stimme zu ver- 
ie des 


quakte es. 
Biſt dus, Kulma?” entgegnete 


eben dem Boot tauchte etwas Dunkles auf, ein 
Kopf, und von diefem fam die Stimme. 

„Es ift Kulwa. Biſt du Lord Canning?” 

„I bins” 

„Der GenerakGouverneur von Indien?“ 

„30," ermiderte Reihenfels abermals, der Ort 
und Gelegenheit noch nicht für pafjend hielt, die 
Wahrheit zu fagen. 

„Kennt du ein Mädchen?“ 

„Sranzisfe Reihenfels, meine Braut.” 

„Gut, fo Hat Mirja die Wahrheit gejprochen, 
Kennjt du diefe?” 

< „Mirja ift eine Yüdin, die Tochter des alten 
Sedrad. Ich Habe fie einft aus dem Ganges gerettet.” 
„Es-ift alles tichtig." 
‚Und hier ift aud bie filberne Kapſel.“ 
&. 8. II. 


i ir mwicder!” 
eaa fidh über den Bootsrand, nahm 
die dargereichte Kapfel und ftedte fie in den Mund. 
Biſt du allein?“ fuhr der Kopf fort. 
„Allein.“ 
8.8 I. 


bag 
haft. 


pi ſchw 


und 


Paß 


| | dem 


ſolch 


oder 


| noć, 


dag 


„Du wirft nicht beobachtet?” 

„Nein.“ 

„So wollen wir. fort. Du biſt Hug geweſen, 
du folh ein Hleines, fchlantes Boot ausgefucht 
ar du auch fo mutig wie flug?” 

„Ich fürchte nichts, 

„Auh nicht, mit mir durchs Waſſer zu 

immen?” A 

Reihenfels zögerte doch, er dachte an die Krokodile, 
Kulwa erriet, warum er zögerte. 

„Du fürchteft dich vor den Krofodilen?“ 

„Sie lieben Menſchenfleifch.⸗ 

„Biſt du bei mit, fo werden fie dir nichts tun. 
auf und gib mir deine Hand!“ 

Es war Reihenfels ſchon geweſen, als ob neben 
Kopfe noh ein anderer erfchienen wäre. Gr 


ſtreckte die Hand aus, fie murde auf den dunklen 
Gegenftand geführt, und mit Schaudern fühlte 
Reihenfels den beſchuppten Kopf eines Krokodils 


So lag der Froſchmenſch aljd ganz ſorglos neben 
einem furchtbaren Reptil im Waſſer. 
„Die Krokodile aller Gewäfjer tennen und lieben 


fürchten mich, und der, welcher bei mir ift, ijt 


ebenfalls vor ihren Zähnen ficher. Fürchteft du Dich 


mit mir durchs Waſſer zu fchwimmen?« 
„Nein, ich glaube dir.“ 

„SKannft du tauchen?“ 

Sa.” 


€ tlang faft wie ein fpöttifches Lachen, 

„Wie lange?” 

„Eine halbe Minute, dente ich.“ 

„So lange mußt du es auch aushalten können. 


Der Weg, den ich dabei zurücklege, ift ziemlich lang.“ 


„Out, ih bin mit allem einverjtanden. Wir 


ſchwimmen alfo durch den Strom? Wozu dann aber 
Boot?” 


„Bir benugen e5, um dann deine Braut herüber⸗ 
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äubringen. Doch du brauchit dasfelbe auch jet noch 
nicht zu verlaffen, ic) werde dich darin binübergeleiten, 
Bift du bewaffnet?” 

a.“ 

„&s märe nicht nötig gemefen. Rege jetzt dag 
Ruder und dich jelbft flach auf den Boden des 
Bootes, nur den Kopf darfit du etwas heben, damit 
bu fiehft, wohin ich Dich führe, Du trauft mir Doch?” 

Ich traue dir,“ entgegnete Reihenfels und tat, 
wie ihm geheißen, obgleich er nicht wußte, wie das 
Boot binübergelangen follte, denn der Strom mar 
in der Mitte überaus reißend; daß ein Menfch das 
gegen anſchwimmen konnte, ſchien gar nicht möglich. 


Das Boot ftrebte einer direkten Richtung zu, und 
auch mitten im ſtärkſten Strom wurde diefe nicht im 
mindeften geändert. So Eonnte höchftens ein Fiſch 


Nach zehn Minuten erreichte das Boot das jen⸗ 
feitige Ufer. Hier erhob fich nicht nur die Mauer des 
Wales, fondern die hohe Wand eines fenfterlofen 
Gebäudes, jedoch mit Scharten verfehen. 

Diefes Haus war einſt eine Öetreidenieberlage 
gewefen, das wußte Reihenfels. Als Schutzwehr be 
nußten die Indier e5 wohl nicht; denn, wurde Delhi 
bombardiert, fo fiel es zu allererft. 

Gefehen fonnte das Bodt nicht worden fein, 
denn tein Ruf war erichollen. Doch nicht weit fort 
auf der eigentlichen Flußmauer ging es lebhaft zu; 
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ein Geſchütz ſandte ſeine Kugeln zu den arbeitenden 
Pionieren am jenfeitigen Ufer. 

An diefem hohen Gebäude hielt das Boot, und 
neben Reihenfels tauchte Kulwas Kopf auf. Obgleich 
die Strömung hier ſtark war, vermochte er das Boot 
doch ‚ohne ſcheinbare Schwimmbewegungen und ohne 


fih irgendwo anzuklammern, auf einem Punkte zu 
halten, 


Wir find am BieL” flüfterte er, was aber bei 
feiner Stimme wie ein Röcheln tlang, „von hier aus 
seht der Weg unter Wajfer weiter.“ 

„I bin bereit. Was foll ich tun?“ 
„Nichts, als ftilt liegen bleiben.” 
„Im Boot?“ 


„30. 9 
greifen! Mir müffen das Boot mitnehmen. Laffe 
ich dich zurüc, fo kannſt 


. Wirft du es auch aus⸗ 
Ich weiß, ihre Menſchen könnt nicht 
lange ohne Luft leben.” 

SDrückend fiel Reihenfels aufs Herz, daß dieſer 
frofchähnliche Wenſch nicht mit den Verhältniffen ge- 
rechnet hatte, Ehe dieſer durch das Loch getaucht, war 
Neihenfels vielleicht ſchon erſtickt, während das für 
Kulwa eine Kleinigkeit war. 

„Eine Halbe Minute fann ich es ohne Luft 
aushalten,” 

Be) weiß nicht, wie lange das ift. Paß 
auf: wenn ich fage ‚Jet‘, fo bältjt du den Atem an, 
und mwenn du nicht mehr fannt, fo feufzt du Laut. 
Dann weiß ich, mie lange du es aushältft. Reicht 
eS nicht, fo nehme ich einen kürzeren, aber auch ge⸗ 
fährlicheren Weg. Mfo — jetzt!⸗ 

&. II 
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Es vergingen faſt drei Viertelminuten, ehe Reihen- 
fels wieder Atem holen mußte, 

„Es war viel, viel länger, als nötig ift,” fagte 
Kulwa befriedigt; „hun erſchrick nicht über das, was 
ich verlange. Wenn man tief Atem geholt hat, fo 
kann man viel länger unter Waffer bleiben, als 
wenn man den Atem vorher ausgeſtoßen hat. Be 
greifft du das?“ 

Reihenfels bejahte, er wußte auch, warum. Es 
ift dann eben noch Sauerftoff vorhanden, welchen die 
Lunge verbraucht. Der Srofhmenfh kannte dieſe 
Tatfache nur aus Erfahrung. 

„Dift du aber voll Luft,“ fuhr er fort, „fo treibft 
du nad) oben, und das darfft dur nicht. Deswegen 
werde ich Dich in dem Boote feltbinden, ehe ich mit 
demfelben untertauche,“ 

Es koſtete einige Sekunden, ehe Reihenfels einen 
Schauder überwunden hatte. Gr jollte alfo im Boote 
feftgebunden und dann unter das Wafjer gezogen 
werden. 

„Zue mit mir, was du willſt, ich traue dir.“ 

Sofort brachte Kulwa einen Strick zum Vorfchein 
den er wahrſcheinlich um feinen Leib getragen hatte, 
und umfchlang damit das Boot nochmals, fo dag 
Reihenfels fih nicht mehr erheben konnte. 

„Biſt du bereit?” flüfterte Kulwa. 

„Ich bins. In Gottes Namen!” 

„Halte den Atem an — jegt!” 

Neihenfels holte noch einmal möglichft tief Atem 
und ſchloß die Augen. 

Er fühlte, wie das Boot in wagerechter Lage 
binabgezogen wurde, wozu eine rieſige Kraft nötig 
war, Wafjer umfpülte ihn, und dann ſchoß er in 
die Tiefe, mit einer Scnelligkeit, als würde er von 
Zentnergewichten hinabgezogen. 

Nur einige Sekunden, für Reihenfels aber eine 
Ewigkeit, mochte dieje Bewegung dauern, Wäre er 
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nicht feſtgebunden geweſen, er wäre wie ein Ballon 
wieder emporgefchleudert worden, 

Dann war eg ihm, als würde er horizontal fort 
gezogen, das Boot ftieß mehrmals an, und er fühlte, 
wie er wieder nach oben getrieben wurde. Gr fpürte 
Luft an feinem Geficht, er konnte atmen. 

Dies alles mochte nur eine Viertelminute gedauert 
haben, für Neihenfels aber eben Tange genug, ob⸗ 
gleich er noch volltommen bei Atem war. Nirgends 
vergeht die Zeit langſamer, als beim Tauchen unter 
Waffer. 

Reihenfels fonnte wieder atmen und war fi 
bewußt, mit Bligeseile durch einen langen, unter- 
irdiſchen Waſſerkanal fortgezogen worden zu ſein. Es 
umgab ihn undurchdringůde Finſternis fein Körper 
lag noch im Waſſer 

„Sprich zu mir!⸗ flüfterte es neben ihm. 

„Wo bin ich?« 

„sm Innern der Erde, unter der Stadt.“ 

aS Boot wurde gehoben, zur Seite geneigt, 
fo daß das Waſſer herauslief und wieder niedergefeht 
Jetzt ſchwamm ESwieder. Zu alledem mufte eine 
übermenfchliche Kraft gehören. 

Die Seile wurden gelöft, und Reihenfels fonnte 
ſich aufrichten, 

Gin Feuerfchein flammte auf, er wurde Bin und 
þer gefäwentt, und bald leuchtete eine Fackel 

Reihenfels ſah ſich in einem ähnlichen Gang, 
mie ein folcher fchon bejchrieben murde, In der 
Mitte flo ein gwei Meter breites, dunkles Gewäfler, 
hüben und drüben erhoben fih wie "Galerien Die 

fi Erſt betrachtete Reihenfels aufmerkjam die 
froſchähnliche Mißgeburt, die auf dem einen Ufer lag 
und eben ‘die gadel in ein Loh der Wand fteckte, 
So war Kulwa ihm von Canning befchrieben worden. 
er Durchnäßte fprang ans Ufer, um das 
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Waſſer etwas abfliehen zu laffen, was Kulwa nicht 
nötig. hatte, 5 EM 
Nahdem der Froſchnenſch die Fadel befeftigt 


T Hatte, wandte er fih (hmerfällig um und heftete feine 
Augen a 


heroorguellenden 
her in feinen Schlup 
bar mwar es: dieſe 
vorquellen zu wollen y 
„Du bift Lord Ing?“ fragte er dann. $ 
„Nein,“ entgegnete Reihenfels, der nach feinen 
naffen ers ai ee Waprheit ges 
äh, loprill Dirzoffen jagen, da S Aay 
ne — —— 
iiin zu, packte ihn, rig ihn růck 
ri ne —— Ich mit voller Wucht auf 
N va beipeabei umtlammerten die frofehähns 
Aus arte ehle des Opfers. — 
ah du mich betrogen, bu bift nicht Lord 
En kennſt das Mädchen nicht, du willit 
as Aderes. Aber ich will dich — du mußt fterben.“ 
Reihenfels mar dieſem riefenftarken Ungeheuer 
gegenüber volllommen machtlos, er fonnte auh ‚feine 
Erklärung geben, denn die umſtrickenden Singer 
ſchnürten ihm die Kehle au. Seine Anftrengungen waren 
vergebens, mehr und mehr ſchwanden ihm die Sinne. 
„Mein, nicht hier,” murmelte Kulwa, fih eines 
deren befinnend, „Hier ſoll fein Mord gefcheen. 
je Fiſche und Krokodile will ich draußen mit birfüttern. 
Er hob Reihenfels an den Armen wie ein Kind 
uf und machte Miene, fih mit ihm ins Waffer zu 
ürzen. Bun E 
$ henfels ſah ein, es war die höchfte Zeit, dieſes 
Ungetüm eines anderen zu belehren, fonft war er 
verloren. f —J 
% — Reihenfels iſt meine Schweſter,“ rief 
er ſchnell, „Lord Canning felbft fann nicht tommen. 
Ich will fie befreien.” 
&. &. IT 


den Mann, den er hier- 
Be hatte, und fonder- 
fchienen immer mehr her- 
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„Ihr Bruder, wahrhaftig, ich erkenne dic; als 
ſolchen an der Achnlichkeit der Züge.“ 

Reihenfels ſprang ans Ufer, und es ward ihm 
nicht ſchwer, Mirja zu überzeugen, daß er dieſelbe 
Pflicht wie Canning habe, Fr. a zu retten. Doch 
bei feiner Ausfage, diefer fei- verwundet und deshalb 
verhindert, blieb er, einmal um fih Kulwa gegenüber 
nicht nochmals eine Blöße zu geben, und dann, weil 
er zweifeite, daß Mirja, ebenfo wie Kulwa das Pflichte 
bewußtfein eines Mannes, der eine verantwortliche 
Stelle hat, begreifen Eönne. 

Die Jüdin beſtürmte den Antömmling mit 
Fragen, faft nur Canning betreffend, fie ſchien vor 
Angit über feine Verwundung vergehen zu wollen, 
bis es Ostar gelang, fie darüber zu beruhigen. Die 
Wunden feien nicht von Bedeutung. 

Mit Staunen fah Reihenfels die häusliche Cin- 
richtung der beiden Mißgeburten, und er brauchte nicht 
erſt wie ja viel zu fragen, um das Vorleben 
und die jegige Exiftenz der beiden beurteilen zu Eönnen. 

Ferner fah er, wie der aus dem Waſſer ge- 
fprungene Kulwa die Jüdin beg Er ſchlo 
in ſeine Arme, tüpte fie wieder und wieder, und Mirja 
duldete nicht nur feine Liebkofungen, fondern erwiderte 
fie fogar. 

Doh es entging Reihenf 
der größ 


5 nicht, daß fie mit 
willen zu bejiege 


ößten Energie ihren W 
mußte, als fie ihre rofi en auf daS breite 
Froſchmaul des Ungeheuers drückte, wie ſcheu fie da- 
bei den Beobachter anbliete, und mie fchnell und ver- 
ſchämt oder zerknirſcht fie die Augen fenkte, als fie 
fih beobachtet fah. 
Neihenfels wurde 


0 


einer tiefen Rührung er- 

griffen. war fein l, diefe Jüdin hatte fich 

dem Frofchungeheuer als Frau Hingegeben, um die 

Braut des Mannes aus der Gefangenſchaft zu bez 
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freien, dem fie das Leben verdankte, ſie hatte ihm 
alfo ich felbft und mehr als das geopfert. a 2 

Was für Kämpfe mochte das junge Mädchen 
nur aeunas: haben, ehe es fi) dazu entjchloffen 

atte! 

Fürwahr, fie brauchte ſich nicht zu fchämen; 
hoch ſtand fie in feinen Augen da; es war ihm, als 
habe ein Engel dieſes Neich der Nacht aufgefucht und 
verſcheuche die Finfternis. 

Während Mirja Fifhe für den lange fern ge 
weſenen Kulwa briet, erzählte fie offen und ehrlich, 
ohne den Hleinften Umftand zu vergeſſen, ihre Schie- 
fale, die Gefangennahme Yı isfas. Reihenfels hörte 
geipannt zu, aber neue Zweifel und Beforgniffe ftiegen 
in ihm auf. 

.. „Du weißt nicht, ob Franzi 
Haufe der Ducheffe ift?“ 

„Wie follte ich das mijjen?” 

Aufſtand in Delhi fand vor vier Wochen 


fa noch in dem 


S 
8 


n 
Statt.“ 
„Bor wieviel Wochen?“ 

„2or vier Wochen.“ 

„Und fo lange wäre ich [chen hier unten?“ 

Gewiß!“ 

Mirja ließ vor Shred die Pfanne fallen. 

„Mein Gott, und idy denke, ich bin Höchftens vier 

Tage hier.” 
Ich fann deinen Jrrtum leicht begreifen, nimm 
ihn Div nicht zu Herzen. Sch werde verfuchen, in 
das Haus der Duchefje zu gelangen und Franziska 
zu ‚befreien. Wir wollen uns nicht mit Vermutungen 
quälen, ob fie noh drin ift oder nicht. Alfo das 
Loch ift leicht zu erklettern, Sulma?” 

„IH war ſchon oben und habe dafür geforgt, 
daß es noch leichter ift. Du braucht dir nicht ein- 
mal die Kleider naß au machen. JH Habe aus 
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Stricken eine Seiter gemacht und fie oben gut be 
feftigt, fo daß du bequem hinauffteigen fannft.” 

„Das ift vorzüglich. Sn diefem Falle ift es 
vielleicht nicht einmal nötig, mit Franziska diefen Weg 
zurück zu wählen." 

„Ich derſtehe dich nicht,” fagte Mirja, „oder 
würdeſt du wagen, mit Stanzista offen das Haus zu 
verlaffen? Bedenke, ihr Fehlen wiirde bald entdeckt, 
ihr würdet angehalten werden, und die Tore Delhis 
könnt ihr nicht pafjieren.“ 

„Du magjt recht haben, um fo mehr, als Delhi 
eine belagerte Feſtung ift. Ich dachte an etwas 
anderes. Miüßte ich wieder Waſſer paffieren, fo 
könnte ic) mich nur bei Nacht in das fremde Haus 
ichleihen; gelange ich trocken hinein, fo wäre mein 
Auftreten ganz anders. Ich jehe dort die Uniform 
eines indiſchen Offizier liegen, mit derſelben bekleidet, 
könnte ich mich wohl einige Beit frei in der Stadt 
bewegen. Nun, fann ih meine Schweiter nicht anders 
entführen, fo benuße ich eben wieder den Waſſerweg.⸗ 

„Dann erfahre ich aber gar nicht, ob dir die 
Rettung gelungen ift,” klagte Mirja. 

„Das ſollſt du auf jeden Fall erfahren, und 
auch der Dank fol dir nicht entgehen, verlag dich 
darauf! Wann fünnen wir uns nach dem Loch bez 
geben, Kulwa?⸗ 

„Sofort, wenn du miltit.« 

„Kommen wir trocken hin?“ 

„Nicht eher, als bis das Waffer gefallen ift.” 

„Die lange dauert das noch?” 

Darauf wußte niemand eine Antwort zu geben. 

„Steigt und fällt diefes Waffer mit dem bes 
Stromes?" forichte Reihenfels auf andere Weife 
weiter. 

Kulwa bejahte. 

„Dann find bis dahin noch acht Stunden. Nun 
noch eins, Kulwa: Sit es nicht möglich, von hier 
8. 8. IT. 


— 309 — 


unten an die Oberfläche der Erde zu kommen, ohne 
das Wafjer pafjieren zu müfjen?“ 

„Ich fenne ein Zoch, von dem aus du bie Häufer 
fehen kannft. Bift du gefchmeidig, wird es dir ge- 
lingen, hindurchzufchlüpfen.* 

„Es wird mir gelingen, wenn es fein muß. 
Willft du mir Diefes Loch jet ſchon zeigen?“ 

„Ruhe dich noch aus, es ift Nacht. Wenn wir 
nad, der Grube gehen, in melde Mirja geftürzt ift, 
müſſen wir an dem Loch vorbei.“ 

„Gut, jo warte ich.“ 

„Es gibt auh noch andere Gänge, die ich nicht 
tenne,” fuhr Kulwa von feloft fort; aber es entging 
Reihenfels nicht, daß er zögernd ſprach. 

„Warum tennft du fie nicht?“ 

„Es ift fein Waffer darin, und ich bewege mid) 
ungern auf trodener Erde.“ 

„Sp warft du drin, Phangil?“ 

Auch diefer wollte nicht recht mit der Sprache 
heraus. 

„Nur früher, jegt lange nicht mehr,” grunzte er 
endlich; „die Gänge führen weit, ih habe nie ihr 
Ende erreicht, und immer ommen andere Dazmifchen.* 

„Warum geht du jegt nicht mehr hinein?” 

„Es find nicht mehr. viel Ratten drin.” 

Reihenfels fah Mirja an, a 

„Warum fagt ihr nicht die Wahrheit?” fragte 
fie. „Diefer Dann muß alles willen. 3a, Herr, es 
geht Hier manchmal nicht mit rechten Dingen zu. 
Kulwa und Phangil fürchten fih, diefe Gänge zu 
betreten, weil von dort manchmal ein jämmerliches 
Geheul hierherfchallt; es Elingt, als ob man einen 
Hund fchlägt, aber doch wieder mehr wie das Weinen 
eines Kini 

Neihenfels wurde nad) 

„In dieſen Gängen ? 

„Sie find groß,” ertl 
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als dieſe, und troden. Nur ab und zu fteht Waſſer 
da, daS aus der Erde dringen muß.“ 

„Es Elingt wie Heulen?” 

„Wie Heulen und Winfeln, dann aber. wieder 
wie ein heiſeres Lachen gleich dem der Hyänen; einmal 
war es mir auh, als hörte ich eine Frauenſtimme 
rufen. Es find., .“ 

Plöglih ſprang Reihenfels auf. Doch gleich 
ließ ex fich kopfichüttelnd wieder nieder.” 

"Was mag es fein?“ 

Kulwa und Phangil meinen, es find böfe Geifter, 
und ich glaube es auch,” fuhr Mirja fort. 

„Waren fie fchon hier?” 

„Um Gottes willen!“ 

„Habt ibr fie ſchon gefehen?“ 

„Wie follen mir fie gefehen haben?“ fagte 
Phangil. „Dann würden wir ja auch nicht mehr leben.” 

Alfo auch bis Hierher hatte fih der Geifteraber- 
glaube verirrt! Natürlich! Je geringer die Geiftes- 
bildung eines Menjehen ift, deſto mehr ift er geneigt, 
an überirdifhe Wefen zu glauben, die ihm nügen 
oder faden. 

„Daft du noch manchmal Menfchen in jener 
Grube gefunden, Kulma?” fragte er. 

„Gewiß, aber nur tote,“ 

„Einmal vielleicht gleich gwei?” 

Kulwa befann fith und ſchüttelte den Kopf. 

Mein, nie. Ich sehe ſehr oft hin, um die 
Leichen zu entfernen, denn der Ausflug ift zu ſchmal 
als daß fie von felbjt weggefpült werden könnten.“ 

„Die Krokodile werden fie holen.“ 

„Diefe gehen gar nicht in das Roc.“ 

„Warum nicht?“ 

„Beil fie fi) in demſelben nicht umdrehen können.“ 

„Daft du nicht einmal die Leiche eines alten, 
graubärtigen Mannes gefunden?“ 

„Nein, ganz ſicher nicht.“ 

88. OI 


— 31 — 


Reihenfels bedauerte, dağ diefen Leuten ganz bie 
Zeitrechnung abging, fonft hätte er genauer fragen 
Eönnen. 5 

Dann traf er ebenfo wie die anderen Bor- 
bereitungen zum Schlafen; denn e8 war bier unten doch 
nichts anderes anzufangen. Phangil ſchnarchte ſchon 
wie ein Murmeltier, und Kulwa ſchien ebenfalls zu 
ſchlafen, obgleich er mit offenen Augen daſaß. 

Reihenfels beobachtete ihn lange, und mußte 
immer mehr geftehen, daß er ichlief. 

Da berährte jemand feine Schulter, Mirja ftand 
hinter ihm. 

„Was willſt du, Mi 

„Spredt Englifch,“ flüfterte das Mädchen, „und 
wenn Kulwa aufwacht, was Ihr an dem Buden 
feiner Augen bemerten fönnt, fo ſprecht wieder Indiſch 
und über irgend etwas anderes.” 

„Ich werde es tun. Wa 

Ihr fennt Lord Camin 

„Er ift mein Freund, meine Schwefter feine Braut.” 

„Da er nicht felbft gefommen ift, fo fann ich ihn 
auch niemals wiederfehen.* 

„Warum denk nicht?” 

„Ih werde dieje Gänge nie wieder verlaffen.“ 

„So habt Jhr Euch wirklich geopfert, um Lord 
Canning Cure Dankbarkeit zu beweifen? Ich fann 
es nicht faſſen.“ 

Ein leichtes, aber glückliches Lächeln Hufchte über 
Mirjas Antlig. 

„Ich tat es gern und bereue es nicht. War ich 
doch auch schuld, daß Franzista wieder in Gefangen» 
ſchaft tam.” 

„Und Ihr hättet diefen Froſchmenſchen wirklich 
geheiratet?” 

„Ih tat e8.” 

„Mirja, Mirja, Jhr tatet mehr, als Ihr durftet. 
Lord Canning hätte jo etwas nimmermehr zugegeben.” 
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r&r würde mir zürnen, wenn er es erfährt?“ 

, „Mein, das nicht, Gr wird erſt darüber traurig 
fein und dann Euren Gdelmut fegnen.” 

„So möchte ih mwenigjtens, daß er es erfährt.” 

„Sch verſtehe Euch, es ift fo ſchön, zu willen, 
dah man auf Dankbarkeit renen darf, wenn diefe 
auch nicht ausgedrückt werden fann.” 

Wollt ghr ihm fagen, wie Ihr mich gefunden habt?” 

Nicht nur er, alle Welt foll erfahren, mas 3hr, 
Mirja, eine Jüdin, an Eurem Freund getan habt. 
Doh ich hoffe, da Ihr nicht immer bier unten bleiben 
werdet. ch werde, wenn ich ſelbſt wieder in Sicher: 
heit. bin, Mittel und Wege finden, Euch dem Leben 
unter dem Sonnenlicht wiederzugeben.“ 

Traurig fchüttelte Mirja den Kopf. 

„sh bitte, laht dies!” 

„Die, Ihr wollt freiwillig Diefes Leben auf 
Euch nehmen?“ 

„a, denn ich —⸗ 

„Was, Mirja?” 

„Denn ich bedaure Kulwa. Gr liebt mich, er 
kann la an nicht mehr leben,” 

„tra, jagt mir nur das eine! Shr feid wirt 
lich Mann und Teuz en 

„Nein, ich werde als Mädchen fterben. Gute 
Naht, ſchlaft wohl, edler Herr, Gott gebe Euch Kraft!” 

Sie ging über das Brett hinüber und legte fich 
angekleidet auf die Decke, gerade dorthin, wohin 
Kulwas Augen glogten. 

A Reihenfels hatte ſie verſtanden. Kulwa wußte 
nicht, mas die Che war, er war einer ſolchen nicht 
fähig. Anfangs war dies für Reihenfels ein Troft, 
dann aber überfam ihm nur ein um jo größeres 
Mitleid mit dem Mädchen, das hier wie eine Blume 
aus Mangel an Luft, Licht und Liebe verdorren follte, 
Er hatte es ftets als eine Sünde betrachtet, auch nur 
einer Pflanze das zur Eriftenz Nötige zu entziehen, 
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und mwar e8 nicht feine Pflicht, dieſes junge Mädchen 
dem Leben wiederzugeben? R 

Unter ſolchen Gedanken ſchlief er ein. — 

Das Waller im Kanal war tief geſunken, als 
Reihenfels und Kulwa ihre unterirdifche Grpebition 
begannen. Griterer hatte ‚die vorgefundene indifche 

tsuniform eingepackt, auch einen Dffiziersdegen 
hatte er entdect und konnte fich) jo ganz gut verkleiden. 
Seine Waffen- waren in beiter Ordnung, den ein- 
gefetteten Nevolverpatronen hatte das Waſſer nichts 
zu ſchaden vermocht. 

Unter den Segenswünfchen Mirjas beftieg er das 
Boot, das mit Striden und Brechftangen ausgerüftet 
war, und wurde von Kulwa auf dem Waffer davon- 
geführt. 

Das Haus der Ducheffe lag durchaus nicht über 
dem Gange, den die Miğgeburten bewohnten. Ein 
weiter Weg war bis zu ihm zurückzulegen. Der Kanal 
murde von einem anderen gefreuzt, Dann: mündete 
auch einmal ein hochgelegener, trodener Gang hinein. 

Kulwa hielt an und deutete nad) oben. 

„Dort befindet fi) eine Treppe, und fteigft du 
fie hinauf, jo ftößt du auf das Loh, durch welches 
du die Häufer ſchon fehen tannft.” 

Reihenfels wollte jet erft fein eigentliches Ziel 
erreichen und fuhr alfo weiter. 

Er gelangte fchlielich, nachdem man lange über 
trockenes Land gegangen war, wobei er Kulmas 
Sprünge bewundern konnte, an einen meterlangen 
Tunnel, den er auf Händen und Füßen paffteren 
mußte, und ftand dann in jener Grube, in welche 
Mirja geftürzt war. 

Sie mochte einen Meter breit und drei Meter 
lang fein, wie hoch fie war, fonnte er nicht fagen, 
denn es herrſchte hier Dunkelheit, und die Kerze, melche 
er anzüindete, langte nicht, die obere Decke zu beleuchten. 
Wieder mußte er bedauern, daß auch Kulwa 
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nichts von Ellen oder Metern mußte, Doch Diefer 
konnte beftimmt behaupten, daß fie zehnmal die Größe 
von Neihenfels betrüge. Kam das Waffer durch den 
Kanal, jo ftand eS hier ungefähr vier Meter hoch, 
die Marke konnte man genau erkennen. 

An der Wand hing eine Strictleiter, fie war von 
Kulwa oben befeftigt worden. Ob der Dedel von 
unten zurüdzufchlagen ging, Konnte er nicht jagen, 
denn er hatte es nicht probiert, 

Reihenfels machte gleich ſelbſt den Verſuch, er 
ftieg ohne Mühe hinauf, ftich an einen eifernen Deckel, 
etwa einen Quadratmeter groß, aber wie er auch 
daran hob oder hauptfächlich 309, er Eonnte ihn nicht 
herabichlagen. Ebenſo fand er weder Schloß noh 
Riegel noch fonft einen Mechanismus, der den Deckel 
zum Serabfallen brachte. 

Da war nun freilich guter Nat tener. Der 
Dedel konnte nur von oben bewegt werden wahr⸗ 
ſcheinlich mit Hilfe eines geheimen Mechanismus. 

Unbefriedigt ſtieg Neihenfels wieder hinunter. 

„Es geht jo nicht, ich bringe den Deckel nicht 
herab.” 

„35 mill es verfuchen, ich bin ſtark.“ 

„Es ift kein Loh und feine Handhabe daran. 
Nein, es muß erſt jemand ins Haus dringen und 
dafür forgen, daß der Dedel offen ift, wenn eine 
Flucht durch dieje Grube nötig wird. Das Waſſer 
ſteigt hier mit dem des Stromes?“ 

„30.“ 

„So ift die Grube alfo am Tage trocken und 
während der Nacht mit Waſſer gefüllt; um! Mi 
nacht ungefähr hat es den höchſten Punkt er ht. 
Gut, damit müffen wir rechnen. Nun brauche ich 
deinen Rat, Kulwa. Gefegt den Ball, ich benuße bei 
einer Flucht aus dem Haufe, in welches ich von der 
Strafe aus eingedrungen bin, diefe Grube am Tage, 
fo ift dabei feine Schwierigteit. Ich Elettere eben die 
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Strickleiter hinab, Wie nun aber während der Nacht, 
wenn bier Wafjer jteht?« 

„So fpringft du hinunter ins Waffer. Ich warte 
hier.* 

„Der Zufall könnte wollen, daß du nicht hier 
bijt. Dann würde ich ertrinten und meine Schmweiter 
ebenfalls. Bedenke, daß diefe aller Wahrfcheinlichkeit 
nach den Sprung mit wagen müßte. Nein, mir müffen 
mwenigitens etwas haben, worauf wir ftehen können.“ 

„Das Boot.“ 

„30, aber wie fann eS hierhereinkommen?“ 

Ich werde es hereinfchleppen.“ 

Kulwa machte fih fofort an die Arbeit, während 
Reihenfels überlegte, wie er diefe Gänge auf einem 
anderen Wege verlajjen könne. Die einzige Hoffnung 
blieb das von Kulma befchriebene Mauerloch, und er 
ließ fih von ihm fofort den Weg dorthin zeigen. 

Es zeigte fich erſt, wie tief er fih unter der 
Erde befand, als er die Treppe emporftieg. 

Dann ftand er in einem Gewölbe, dag er zu 
feiner Verwunderung als einen gewöhnlichen Haus⸗ 
feller erkannte. 

Türen waren nicht zu fehen, Dagegen ein kleines 
Fenſter dicht über dem Erdboden, Durch welches das 
Tageslicht hereinfiel. An ein Durchſchlüpfen war gar 
nicht zu denken, darin hatte ſich Kulwa verechnet. 

Reihenfels wußte nicht, daß er fi unter einem 
volljtändig zerfallenen Haufe befand, nad) beffen 
Abtragung niemand gelüftete. Daher kam es, daß 
niemand den verfchütteten Keller betrat, denn wenn 
dies gefchah, fo war das Geheimnis dieſer unter 
irdiſchen Gänge bloßgelegt. 
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Die Amazonengarde. 


Reihenfels trat an das Fenfter, das fi in 
Augenhöhe befand, und fpähte hindurch. Er über- 
blickte einen freien Plaß, der von alten, baufälligen 
und unbewohnten Häujern eingefaßt war. Delhi ift 
ja fo reich an folchen verlafjenen Stätten, in denen nur 
Naubvögel und Ratten nilten. 

Es war volltommen hell; es mochte fpäter 
Morgen fein. 

Er vernahm eine Stimme, unterfchied Kommandos 
in englifher Sprache und hörte Gewehre Elirren. 

E murde alfo exerziert, dies war ein militäriſcher 
Uebungsplatz. Die indifchen Sepoys ererzieren nach 
englifchen Kommandos, und die Rebellen hatten die⸗ 
felben beibehalten. 

„Abteilung — marjch,” hörte Reihenfels rufen, 
aber fonderbar war es, daß ex feine Schritte vernahm. 

Ja, doh, es erklangen welche, aber ſie waren 
für Soldaten merkwürdig Leicht und kurz, trippelnd. 

Der Beobachter fonnte den Kopf wenden, wie 
er wollte, die Abteilung bekam er nicht zu fehen. 

Da fuhr er plöglih zuruck, um nicht gefehen zu 
werden; denn über den Pag ging langjam, mit 
gravitätiihem Schritt ein Offizier in der Generals- 
uniform dev angloindifchen Armee: in totem, goldges 
ftictem Waffenrock, dunfelblauer Hofe mit breiten, 
roten Streifen, auf den Achſeln Epauletten mit Gold- 
ftreifen, ein Helm mit Roßichweif und die hohen 
Knieftiefel mit Sporen. 

Doc) bald merkte Reihenfels, daß es eine Phantaſie⸗ 
uniform war. Auf dem Rod war mehr Goldſtickerei 
als nötig, der Roßſchweif hatte eine übermäßige 
Länge, die filbernen Sporen glihen denen der nord- 
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amerikanifchen Cowboys an Gewicht und Größe, und 
ſchließlich, was das auffälligfte war, der Degen in 
blanfer Scheide, fchleppte an langem Riemen nad). 

„Wahrjcheinlih ein neuer Rang mit dement⸗ 
ſprechender Uniform,“ dachte Reihenfels; „die Indier 
lieben das Auffällige und Phantaftiiche. Wenn mich 
der Kerl nur nicht jieht!“ 

Er brauchte keine Angſt zu haben, diefer Offizier , 
hatte für daS Kellerloch fein ntereije. Gravitaͤtiſch 
ſchritt er auf und ab, rauchte eine Lange, Schwarze 
Bigarre, deren Rauch er behaglich in Ringelhen von 
ſich blies, und hatte überhaupt etwas Selbjtbewußtes, 
Unnahbares an fih. 

Wenn er einmal ftehen bfieb, fo ftüßte er jich 
auf den Säbel, ſchlug ein Bein übers andere, ſetzte 
den an einer Schnur herabhängenden Klemmer auf 
die Naje, ſchob Die zwei mittelften Finger der linten 
Hand in den Brufticplig des Waffenrods und ſchaute 
dann mit einer unnachahmlichen Miene von Hochmut 
und Stolz dahin, woher die Kommandos exklangen. 

Wo hatte Reihenfels dieſes Gefiht nur fon 
einmal gefehen? Nein, nicht einmal, er kannte eS 
fogar fehr gut. Aber wen in aller Welt gehörte es 
nur an? 

Das Haar bedeckte der Helm, das Geſicht war 
das ein topäers, unbedingt das eines Germanen, 
ſommerſproſſig, und unter der Nafe ein Eleiner, 
brandroter Schnurrbart, deffen Enden wie Dolch» 
fpigen ausgedreht waren. Wurde die Hand aus dem 
Bruſtſchlitz gezogen, fo bejchäftigte fie fi fofort mit 
dem Schnurrbart. 

Neihenfels war mit den Verhältniffen der 
Rebellen recht gut vertraut, er mußte, daß die fremden 
Offi Franzoſen und Italiener waren, fein Deuticher 
befand ſich darunter, und daß diefer Mann ein folcher 
war, darauf hätte er ſchwören können. 
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Aber ein Deutſcher als General der indifchen 
Armee in Delhi? Davon hätte er wiſſen müſſen. 

Woher kannte er nur Diefes Geſicht? Reihenfels 
zermarterte fein Hirn vergebens. 

Plötzlich tauchte vor ihm fein Diener Auguft auf. 
Heiliger-Himmel, das war ja — 

Ad, Unfinn, Auguft als indifcher General! 
Reihenfels: hätte bald laut aufgelacht, jo komiſch fam 

` ihm diejer Gedanke vor, 

Der Offizier fritt wieder gravitätifch wie ein 
Storch über den Pla. Dann blieb er abermals 
ftehen und räufperte fih. Eben hatten die Gewehre 
der unfichtbaren Soldaten gerafjelt. 

„DoS war fchlapp, Kapitän, ganz ſchlapp.“ fagte 
der General mit fchleppender, fehnarrender Stimme, 
„und dann treten Gie gefälligtt mal aus dem 
Schatten raus. Glauben Sie etwa, Derfelbe fei dazu 
da, dab Sie drin rumtrampeln können? Und Ihren 
Taffeebraunen Hottentottenteint brauchen Sie auch 
niht weiter zu fchonen. Raus aus dem Schatten!” 

Reihenfels war beim Klange diefer Stimme zu⸗ 
fammengefahren, abermals tauchte fein Diener vor 
ihm auf. Torheit, es war ja eine ganz andere 
Stimme! So fchnarrte Auguft niemals. 

Diefer General fprang mit feinen Offizieren 
übrigens fehr ſcharf um; den Kapitän, einen Haupt 
mann, behandelte er wie einen gewöhnlichen Soldaten. 

„3u Befehl, Erzellenz,* Elang cs zurück. 

Auguſt eine Erzellenz, das wäre köſtlich! Warum 
mußte Reihenfels nur immer wieder an feinen ehe⸗ 
maligen Diener denken, mo gar fein Grund dazu 
vorhanden war? 

„Nu hören Sie auf mit den Gewehrgriffen,* 
fchnarrte die Grzellen; weiter, „lafjen Sie die Leute 
ein bißchen Marſchübungen vornehmen. Aufmarfchieren, 
Sektionen bilden und fo weiter, aber vergejjen Sie 
nit, daß Sie zu Pferde figen, mein Wertefter, fonjt 
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laffe ih Sie hundertmal über den Pla reiten, bis 
Ihnen der Schweiß wie ein Waſſerfall übers Geſicht 
rauſcht und Gie den Himmel für einen Dudelſack 
anſehen. He, du da mit die Schmachtlocken, klappere 
nicht fo mit die Augen! Kapitån, paffen Sie auf 
die Leute auf, Sie find hier nicht in der Alhambra 
und Eofettieren mit Mivzy.“ 

Ehe noch Reihenfels fein Staunen über die legten 
Worte bemeiftern fonnte, bekam er fon etwas 
Neues zu fehen, was ihn glauben machte, er wohne 
einer Maskerade bei, auf der fih Harletins tummelten. 

Ein Offizier in Kapitänsuniform fam vorüber» 
gerannt, den blanfen Degen in der Hand, und felt- 
fam, wie er fi) benahm. Entweder hatte er eben 
einen Sonnenftich befommen oder er war überhaupt 
volljtändig verrückt. 

Er rannte in vollem Laufe herum, flug mit 
den Beinen um fich, fprang und bocte wie ein Kind, 
das ſich einbildet, auf einem Pferde zu figen und zu 
reiten. Dabei hielt er auch Die Hände, als ob er 
Zügel führe, ji 

Reihenfels griff fi an die Stirn. Cr mußte 
nicht, ob er mache oder träume, Das Staunen über 
dieje Seltfamteit war vorüber, aber jener Mann dort, 
der fih fo unfinnig benahm, den kannte er. Das 
mar niemand anders als Monfieur Giraud, der ihn 
in die Alhambra gelockt hatte. Auguft Hatte ihm 
auch als ‚den bezeichnet, der . BR 

„Kapitän Dupleffis,“ ſchrie die Exzellenz, „wollen 
Sie Ihrem Pferde nicht immer die Sporen geben. ‚Das 
ift feine Biertone, auf der Sie figen, das ift könig⸗ 
liches Eigentum und mehr wert als hundert foler 
Kreaturen, wie Sie eine feir tun.“ š 

Der Mann galoppicrte wie ein Wilder auf dem 
Blage herum. É * 

„an Sektionen abmarſchiert,“ frie der Kapitän 
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in heiferem Sommandotone, „rechts — ſchwenkt — 
marj!” x 5 

Leichte Tritte erſchollen, fie famen näher, und 
vor Neihenfels’ erjtaunten Augen marfchierten acht 
Sektionen vorüber, nicht aus Soldaten, jondern aus 
Weibern bejtehend, Die aber in Männerkleidung 
ftaden und Waffen trugen. Ta 

Gie hatten furze, blau und weiß geftreifte Höschen 
on, rote Jäckchen mit goldenen Knöpfen, auf den 
offenen Haaren Turbane, über den Schultern Alinten, 
und an dem Gürtel mit Batronentajche hingen Seitens 
gewehre. y R 

Es waren für Reihenfels feine unbekannten Ge- 
falten. Er fonnte beihwören, daß dies die Bajaderen 
waren, Die er an jenem Abend, als er fih für den 
Bengalefen ausgegeben, gefehen hatte. 

Das dicke Mädchen von damals erkannte er fo- 
fort wieder; aber ihre Körperfülle hatte fich ſchon bes 
deutend vermindert, überhaupt jahen alle aus, als 
wäre ihnen übel mitgefpielt worden. 

Sie marjchierten ſtramm mie Soldaten, zueften 
nicht mit den Augen, trugen die Gewehre regelvecht, 
und der Kapitän galoppierte dabei immer um fie 
herum, als fäße er zu Pferde. 

Es war eben eine Poſſe, die hier gefpielt wurde. 

Trogdem war die Exzellenz nicht mit den Leiftungen 
zufrieden. ;: - 

„8 uiſcht, is niſcht,“ rief er, „„urück mit ber 
Bande, Die Beine höher Heben! Braucht eure Spazier⸗ 
Hölzer durchaus nicht zu fonen.” f 5 

In aufgelöftem Schwarm jagten die Mädchen 
zurüe und begannen ihre Evolutionen von neuem. 

Dann durften fie ſich rühren, und Reihenfels 
merkte, daß fie wirklich erfchöpft waren. Die Erzellenz 
tief den Kapitän zu fih. Er jtand im Schatten dicht 
vor dem Kellerloch, jo die Ausjicht verfperrend. Reihen⸗ 
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fels fah nur die ſchwarzen Stiefelſchäfte und hörte 
die Stimmen. 

„Nun, Kapitän,” fehnarrte der General, „die 
Sade macht fih. Ich dente, in vier Tagen fann ich 
die Jungens vorftellen.“ 

nBU Befehl, Erzellenz!* 

„sm Übrigen bin ich zufrieden mit den Leijtungen, 
nur bilden Gie fich ja nicht ein, daß Sie daran ſchuld 
find. Wenn ich nicht gekommen wäre, fo wären die 
Mädels noch eine Bande wilder Kaffern.“ 

Ra Befehl, Exzellenzi⸗ 

Im Übrigen bin ich wie gefagt zufrieden. Nur 
bei Ihnen hapert's noch hier und da. Ihre Haltung 
zu Pferde ift ganz miferabel, und dann muß ich mir 
auch ausbitten, daß Sie fih von jest ab nicht mehr 
den Schnurrbart wichſen. Hier hat niemand anders 
den Schnurrbart zu wichfen, als ich. Berjtanden?* 

„Bu Befehl, Erzelleng!” 

„Wozu tragen Sie überhaupt einen Schnurrbart, 
he? Gie find hier nicht in der Alhambra und können 
mit den Bojaderen jharwenzeln. Morgen werden 
Sie ohne Schnurrbart erjcheinen, blantrajiert wie ein 
Zeller, und wenn ich nur ein einziges Härchen in 
Ihrem jchafsdämlichen Geſicht fehe, dann — na, dann 
willen Sie, was id) mit Jhnen mache. Dann haue 
ich Sie Zhren Nindsjchädel ab und lajje die Kerls 
damit Fangball jpielen.” 

„Sch möchte Gxzellenz bitten —“ 

„Nichts haben Sie zu bitten,“ donnerte ihn der 
General an, „nur zu gehorchen!” 

„gu Befehl, Erzellenz!“ 

Morgen glattraſiert - ericheinen. Veritanden?* 

„gu Befehl, Erzellenz!” 

Die Erzellenz ftügte fih auf den Säbel. 

„Wiſſen Sie,“ fuhr er in gemütlihem Tone fort, 
„wenn ich mir fo Ihr Schafsgeficht anfehe, dann ſpüre 
ich immer Luft, fo weit auszuholen, wie ih nur fann, 
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i îti Berdient 
D Ihnen ein paar jaftige runterzuhauen. : tt 
Baoa fie doch eigentlich, nicht? dr wird's bald? 
„Bu Befehl, Etzelleng 1” Be — 
Sie ſind doch gang gemeiner Lump. 
l, Erzeleng!” i ; 
ee ber Mir haben Sie auch unter 
einer — ape — 
fehl, Exzellenz P 
om en mit Reihenfels, das mwar 
auch Ihr Wert.” 
„gu Befehl, Erxzellenzl⸗ 
Fa Sie doch Ohrfeigen. Was 
verdienten Gie dafür?“ 
Ohrfeigen, Erzellenzl⸗ 
„Bas find Sie in meinen Augen? 
„Ein Lump, Exzellenz !* 
„Das reicht, — — 
„Ein ganz infamer Lump, ! 
"Das inte ſo ungefähr reichen. Lacht mal, 
tel” i 
e Sie Mädchen brachen unisono in Lachen aus. 
San — 
Das Lachen wurde ſtärker. 
r kommandierte der General.„Marſch, 
mit eingetreten ins a ich ne noch etwas 
fieren, und zwar höchit eigen) ändig.“ 
al Kapitän ee En ins Glied, und fo ward 
für Neihenfels die Ausficht wieder frei. Er ſah 
halbverzweifelte Geſicht des Kapitans, die niel er 
geichlagenen Augen der Mädchen und die Gtiefel- 
ſchãft Erzellenz. x 
ar kommandierte der Pew ſelbſt. 
igt — Augen geradeaus — lini um — 
E ns het een Das Elappt nicht! 
Pakt auf! Kehrt — front — kehrt — front — fehrt 
— front!“ s ® 
"Sie Kommandos famen kurz hintereinander, daß 
s è m. 
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die ſchwarzen, langen Haare der Mädchen um die 
Köpfe wirbelten. Schließlich konnten fie ben Kommandos 
nicht folgen und drehten fih planlos im Kreife umher. 

„Dinmelkteugichodfchmerenot!" flute der@enerat. 
„Das ift ja eine faubere Zucht Da ftehen fie wie 
die Ochſen am Berge, oder vielmehr wie die Kühe 
ba. Na, wollt ihr Kanaillen gleich lachen !“ 

Wieder erſcholl das fommandierte Lachen. 

„Drönen — einzeln vorbeimarfchieren — mir 
die Hand küffen.« 

Die Mädchen zogen vorbei, voran der Kapitän, 
und das Schmagen verriet Reihenfels, daß der Be 
fehl wirklich wortgemäß ausgeführt wurde, 

Dann bauten fih die Soldaten wieder auf, der 
General Tieß Wendungen machen, Einmal, als er 
kehrt Eommandiert hatte, fühite er ein Kragen an 
feinem Stiefel, 

Erſchrocken hob er den Fuß und machte einen 

prung vorwärts, 

„Deiliges Donnerwetter, was ift denn das?“ 

Er büdte fi und fah den Kopf am Fenfter, 
ber Finger auf dem Munde bedeutete Schweigen. 

Ueber das Geficht des Generals flog es wie 
——— Erſtaunem doch gleich Hatte er ſich wieder 
gefaßt. 

„Abteilung marfă!” kommandierte er und ließ 
feine Truppe bis an daS gegenüberliegende Haus 
marjchieren. „Halt! So, nun bleibt ftehen, bis ihr 
ſchwatz werdet, und wer fih auch nur muckſt, aus 
dem laffe ich, Heute abend Frikaſſee machen.“ 

Die Abteilung ftand wie eine Mauer, von dem 
Kellerloch wohl hundert Meter entfernt. Der General 
bücte fid noch tiefer und faute Reihenfels gerade 
ins Gejicht. 

„Nee, find Sie's denn nur wirklich, Mifter 
Reihenfels, oder beißt mich, nur der Affe?” ftaunte er. 
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Ich bin er fon, aber. ift denn das wirklich 
Auguft?” 

„Auguft Hefter, General der Amozonengarde 
Ihrer Majeftät der Begum vom China — Dfdanſi 
wollte ich fagen. Aber wie um Gottes willen tommen 
Sie denn da in das Roh, da geht ja faum mein 
Kopf duch?“ 

„Ich bin eben auf einem anderen Wege herein- 
gekommen. Nun erkläre mir du erft. Was treibft 
du denn hier eigentlich? Wie kommt du Hierher? 
Mir bleibt der Verſtand bald jtehen.“ 

„sa, da ftaunen Sie wohl,“ entgegnete Auguft 
ftolz, obgleich er jofort das Untergeordnetenverhältnis 
wieder annahm; „meine militärifchen Talente find eben 
endlich anerkannt worden, und nun bin ic) auf dem 
beften Wege, den höchſten Gipfel des irdiſchen Ruhms 
zu erflettern.“ 

„Div feint, du ererzierft die Bajaderen ein?“ 

„Iſt jo, natürlich. Die Kerlchen exerzieren ſchon 
ganz gut, nicht? Aber Haue hat's auch genug ge- 
koſtet, ehe ich die Schwefelbande fo weit gebracht 
habe. Das war eine Rotte Korah, du meine Güte. 
Aber nun fagen Sie blog mal, was. Sie hier eigent⸗ 
lich maden?” 

„Laß das noch! Du biſt wirklich General?“ 

„Na und ob! Guden Gie bloß mal meine 
Uniform an! Alles nah Maß gemachtl“ 

„Sh werde daraus nicht klug und habe keine 
Zeit, weiterzuforfchen —* 

„Was die Zeit anbetrifft, da machen Sie ſich 
feine Sorge nicht. Meine Mädchen ftehen mie die 
Puppen, bis jie umfallen, und auch dann drehen fie 
die Köpfe noh nicht um. Nur daß ich mich beim 
Sprechen bücden muß, gefällt mir nicht. Aber Iprechen 
Sie nur ruhig weiter, ‚können’S auch ganz laut tun. 
Die da dürfen niſcht hören, wenn ich s nicht will. 
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He, Mifter Reihenfels, Haben Sie on D 
fehen, Der ſich Kapitän ſchimpft?⸗ lie 
ma.“ 
„Das ift der Monfieur Giraud, j i 
Me 3 , jeßt Heißt er 
Deanar. Wiſſen Sie, der damals in ber 
5 Re es. Wer hat dich hier angeftellt?« 
oe Begum von Dfehanfi felbft, fri: 
einen Haufen Gehalt und freies Effen ne 
— iy nur A Benfion fehlt noch. Wiſſen 
oll ihr eine i 
Ae G mazonentruppe nad) Berliner 
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— glaube, ich bin in ein Narrenhaus ges 
Nicht wahr? Mir kommt's nä li 
mlich auch man 
aut fo Be Aber © wird eben luſtig en 
u, woher fommen Gie denn aber ur ei i 
mein gutefter Reihenfels ? — 
Auguſt, ich glaube, dich ſchickt mir der Hi 
⸗Auguſt, ic) er 8 
En ask möglich.“ 
„eine Schweiter ift hier gefangen.“ 
‚ac nee! Wo denn?“ 5 
„ir vermuten, im Haufe der Ducheffe,“ 
„Machen Gie feinen Sums. 2 ie ih ja 
Hausfreund geworden.“ 
„Du? 
Er Auguft fühlte ſich beleidigt, er richtete fih ſtolz 
uf. 

„Warum denn nicht? Figur und Bruft Habe i 
doch zum General, und die Uniform aud, —— 
— era ift. — ſoll ich denn da 

in dem Haufe der Ducheffe mit übri 
Generälers verfehren?” en — 
„Du treibſt alfo wirklich keinen Scherz?“ 
4 Da 
Ich will auf die Stelle lang binfchlagen und 
verenden, wenn ich nicht die Wahrheit fagen op 
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Haft du nicht erfahren, = in diefem Haufe ein 
äbd ehalten wird?" F 
T Te IH fann ja aber einmal 
Heute abend fo — — 
ttes willen nich REN. AR. 
ee Ihnen e irgendwie nüßlich 
in?” ern für Jýnen.” ; 
ES —— — gbend auch in dieſem Hauſe? 
"Allemat! Die Begum  felbft hat mich Des 
eingeführt. Der habe ich übrigens ‚Icon — a 
Sie ganz unſchuldig on er Bella find, a y 
glaubt’s auh. Den kerl, den Gi — 

i iebeln, bis fie ſelbſt mit ihm ſpricht 
ee konnte das Geſpräch nicht —— 
ſo leid dies ihm auch tat; denn ein Ton erſcholl, or 
ihm Kulwas Nahen verriet, und dieſer pte, nich 
merfen, Daß die Verbindung mit der Außenmelt hier 
en bu zu finden?“ fragte NReihenfels. 
Schn i mic) entfernen.” N ER 
Be u in rk alten Billa, Sie wiſſen 
ihon in weldjer — gegenüber von der Ducheſſel Warum 
denn aber plöglich fo eilig? Meine Maͤdels 

„Und deine Amazonen?” 
„Auh da.” x a 
Wiederfehen, Auguft. Ich redne 
beine” Site ae fie brauche. Vielleicht tomme 
i ji ierher.” y 
H en en und Auguft ging 
feinen Leuten zurüd. j 7 
a r Reihenfeis die — hinabgeſtiegen war, 
lwa feiner wartend. ; * 
fand Sn da Tür geöffnet? Ic) fehe es dir a 

"9a, fie ift offen. Ich konnte fie nicht herab; 
—— ich habe fie mit Gewalt aufgeſtoßen. 

„Sie ift nun entgmei?“ < j 

„Sie geht niht mehr zu jchließen. 
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„Wenn es nicht gehört worden ift, fo fchadet es 
nichts.“ 


Reihenfels mar damit zufrieden. Nun ftand ihm 
der Weg in das Haus der Ducheſſe offen, und er 
war entichloffen, ihn ĝu benußen. Gr ſchickte Kulwa 
unter einem Bo Ò meg und ftieg wieder die 

i nals mit Auguft zu ſprechen, 

nun, daß Auguft 

nes Poſſenreißers fpielte, 

indifchen, überhaupt an 

Vielleicht war. 

ußt, er hielt fih ſelbſt für 

Aber konnte er mit feinen 

Amazonen, n waren, Reihenfels nicht 
doch vielleich großen Dienft erweifen? 

Es mwar nicht unn alich, daß Auguft auh im 
Haufe der Ducheſſe aus- und eingehen durfte, eben 
als Poſſenreißer 

Reihenfels fah feinen Diener wieder als General 
einherftolzieren und die Grerzitien feiner Garde- 
amazonen überwachen. Der Kapitän ritt noch immer 
auf Schufters Rappen über den Pla und mußte 
feinen vermeintlichen Gaul ausfchlagen laffen, dak 
ihm der Schweiß, über die Stirn tropfte, 

Was hatte Auguft vorhin gefagt? Cr hatte der 
Begum alles erzählt, alfo Die Wahrheit, wie jener 
verrückte Kapitän dort die Zufammenkunft mit Pirja 
herbeigeführt, und die Begum hätte ihm geglaubt, 

Dann war die Rolle, welche Giraud oder 
Duplejfis fpielen mußte, auch nur eine Strafe, aber 
immerhin, wie fonnte die Begum wagen, einen 
franzöfifchen Offizier fo zu beleidigen? Oder aber 
ihr Haß war grenzenlos! 

Es murde Reihenfels nicht ſchwer, Auguft wieder 
au ſich Heranzurufen; denn derfelbe hatte das Kellers 
loch immer in der Hoffnung im Auge behalten, fein 
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Herr, dem er aus vollem Herzen zugetan war, möge 
wieder daran erſcheinen. 

„Kehrt — marjch — Halt — ſtillgeſtanden und 
nicht gemuckjt!” kommandierte der General beim Ans 
blick von Reihenfels und büdte fih dann wieder, um 
mit ihm zu fprechen. 

„Wie lange bijt du denn fon General?” fragte 
Reihenfels. 

Fünf Tage erft; und find diefe Mädels ausges 
bildet, was in etwa vier Tagen der Fall ift, dann 
bin ich wieder entlaffen; dann habe ich aber auch 
einige Rupien in der Tajche.” 

„Mic wundert, daß fie die fo gehorchen.“ 

„Was wollen fie denn anders machen? Erft 
war Giraud ihr Kommandeur, dem tanzten fie aber 
auf dev Nafe. Dann tam ich, ic) Eonnte hauen, jo 
viel ich wollte, und da brachte ich ihnen. fchnell 
Näfon bei.“ 

„Sie find bewaffnet?” 

„Natürlich, wie Sie fehen.” 

„So würden fie alfo eventuell auch im Kampfe 
verwendet werben?” 

J Gott bewahre, die bekommen keine Patrone 
in die Hand.” 

„Nicht? Ich dentela 

„Nu nel Die Geitengewehre figen in der 
Scheide feft. Na, das wäre was Schönes, wenn die 
Patronen hätten! Die erfte ſchöffen fie mir in den 
Vaud.“ 

Ah, alfo fo ſteht es!” 

„Nu freilich, ich muß aufpafien wie ein Heftel⸗ 
mader, daß fie nicht wie die Furien über mir her⸗ 
fallen und mir zerreißen. Es ift die reine Tier- 
bändjgerei.“ 

„Und der Kapitän?“ 

„Wenn der nur könnte wie er molte. Ih muß 
aud ihn feharf in den Augen behalten.” 
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„Stillgeftanden und nicht gemuckſt!⸗ 
beim Anblick Reihenfels”. 


kommanvdierte Auguft 


„Aber er hat doch einen Degen?“ i, -H 

„Biffen Sie, was eine optiihe Täuſchung ift 
Miſter Reihenfets?« ` 

Ja.“ 


„sener Degen ift fo eine, Der ift aus Pappe 
und darübergeklehtem Silberpapier. Hier gibt's feinen 
anderen Säbel als meinen, und wenn ich Luft hätte, 
fo könnte ich den Kerlen allen die Köpfe abhacten.* 

„Aljo du bift hier alleiniger Machthaber?” 

„Volltommener! Ha, Mifter Reihenfeis, das 
labt, wenn man fo kommandieren kann! Wer hätte 
gedacht, daß aus dem Strumpfwirker noch einmal 
ein General würdel“ 

„Der Kapitän tut ja gerade, als ob er auf 
einem Pferde ſaͤße.⸗ 

„Muß er auh, Mifter Reihenfels, auf aller⸗ 
höchſten RegimentsbefehL Und das ift ja eben: der 
Hauptjux. 8 ift eigentlich Kinderei, aber Spaß 
macht's doh, und die Hauptfache ift, daß ich dabei 
etwas profitiere.“ pi 

„Du verkehrft wirklich im Haufe der Ducheſſe?“ 

na doch, ich hab’s Sie nun ſchon hundertmal 
gejagt.” 

„Was machft du denn da?“ 

Ich ſchlage da die große Trommel.“ 

„Bas?“ 

„Na, ic führe da das große Wort, und die 
anderen amüfieren fih) dabei köſtlich Was fann denn 
der Menjch anders verlangen, als ſich amüfieren?” 

„So tann ich alfo auf deine Hilfe rechnen, wenn 
ich fie brauche?“ 

„Alemal! Aber mie?” 3 

„Döre, Auguft! Meine Schwefter Franziska, die 
auch du Eennft, ift allem Anſchein nach im Hauſe der 
Ducheſſe gefangen.“ 

„Jder Deibel fol die Kerls holen! Dann be 
freien mir fie ganz einfach.“ 
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„Alſo mit diefer Uniform haft du nicht auch dein 
Herz gewechjelt?« 

„Mifter Reihenfels, mas glauben Sie denn, wer 
ih bin?” 

Ich dringe Heute nacht in das Haus ein.“ 

„Dann müfjen Sie aber erſt einmal durch dieſes 
Loh tommen.” 

„Iſt nicht nötig ich gehe einen anderen Weg. 
Du biſt in dem Haufe gut befannt?” 

„So ziemlich.” 

„Ich glaube, es wird dir nicht ſchwerfallen, zu 
fpionieren. Oder laß das lieber, es tönnte Verdacht 
erregen. Hauptjache ift mir, daß du während der 
Beit, in welcher ih das Haus durchfuche, alles be- 
T&äftigft, damit ich nicht geftört werde.“ 

„Das fann gemacht werden. Nur mit den 
Dienern ift es eine faule Sahe. Wie foll ich die 
bejchäftigen, wenn ich drinnen fige und erzähle?” 

„Ich weiß nicht,“ antwortete Neihenfels nad 
einigem Ueberlegen, „das muß ich dir überlaffen.“ 

„Na, werben's ſchon beforgen, Mifter Reihenfels; 
Sie wiſſen doch, der Auguft ift nicht auf den Kopf 
gefallen, und follte es darauf ankommen, dann können 
Sie auf mich rechnen, auch wenn es mich mehr als 
meine Uniform tojten follte. Wo ift denn der Ein- 
gang, ben Sie benugen wollen?” 

„Wahrfcheinlich im tiefften Keller bes Hauſes. 
Kannſt du unauffällig in diefen gehen?“ 

„Natürlich, mich beobachtet da drinnen niemand, 
ih kann hingehen, wohin ich will; nur wenn ich in 
der zweiten Gtage herumfchnobere, da wird mir die 
Tür vor der Nafe zugeworfen.“ 

„Das ift wichtig für mich; ich werde wahrfchein- 
lich dort fuchen müffen. Wenn es möglich ift, Halte 
die Kellertüren offen, folte diefes Haus nach euro⸗ 
paiſcher Art gebaut worden fein. Und run noch eins; 
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bu fprachft davon, daB auch die Begum in dem Haufe 
der Duchefje verkehrt?” 
„Sie wohnt ja fogar drin, in der erften Etage.“ 
„Und fie nimmt an den Gefellfchaften teil?“ 
„Das nicht, ich habe fie nur am Tage mit der 
Ducheſſe und den Generälers fprechen chen.“ 
Reihenfels mußte genug, er hielt es auch für 
angebracht, Auguft nicht weiter in feine Pläne einzu⸗ 
weihen. Mit der Ermahnung, heute abend Auge und 
Dhr offen zu halten, trennte er fih von Auguft. 


14 


Amors Launen. 


Wiſchnu, der göttliche Erhalter hat Gnade mit 
bie gehabt und dir Leben und Gefundheit wiederge⸗ 
identit. Danke mir nicht, denn ich war nur fein 
Werkzeug. Wenn ein irdiſches Weſen noch Dank vers 
dient außer ihm, fo ift es Die, welche Dich im fieber⸗ 
wirren Schlaf bewacht hat. Aus ihren Händen ftrömte 
warmes Blut, aus ihrem Munde neues Leben zu dir 
über, auch ihr verdankſt du deine Rettung. Lebe 
wohl, Züngling, mögeft du nie wieder einen Prieſter 
Wiſchnus als Arzt gebrauchen! Lebe wohl!“ 

Mit diejen Kosten verneigte fih der Greis, an 
dem weißen Gtirnband als YPriefter Wiſchnus und 
Arzt fenntlih, vor dem auf dem Diman figendenden, 
blaffen, jungen Dann und wandte fih zum Gehen. 

Der, dem eben die Öenefung nad) langer Krank⸗ 
heit verfündet worden, ergriff die Hände des Prieſters 
und drückte ſie warm. 

„Nein, auch dir Habe ich zu danten, edler Mann!“ 
fagte er lebhaft. „Du haft dich in unermüdlicher 
Sorgfalt um mich bemüht. Habe Dank dafür, mehr 
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kann ich nicht tum, nicht eine Kleinigkeit bi 

richt eine gfeit Dir zum Mn- 
denfen geben, denn ich bin ein Gefangener, p ſelbſt 
mein Leben gehört mir nicht mehr!” 


„Die Prieſter Wiſchnus verlangen nichts für ge⸗ 
leiſtete Dienſte Dah fie Wiſchnn dienen dürfen, ta 
ihnen Belohnung Übergenug. Doh du irrft, wenn 
du jagit, als Gefangener gehöre dein Leben nicht dir 
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ſelbſt. Es gehört dir, denn du kannſt e8 jeden Augen- 
blick verfchenken, den Göttern oder den Menſchen.“ 

„Mein Leben kann ich dir, der du es erhalten, 
nicht anbieten.“ 

„So ſchenke es dieſer!“ entgegnete der Prieſter, 
auf die weiße Geftalt deutend, die im Hintergrunde 
des orientalifchen Gemaches ftand, und entfernte ño. 

Der junge Indier hatte fih erhoben und ging 
mit ausgeſtreckten Händen, aber mit zögerndem Schritt, 
auf dieje Geftalt zu. 

„Bega,“ jagte er leije, „haft du gehört? Wenn 
ih mein“ Leben verfchenten darf, fo foll ich es dir 
geben. Willft du es annehmen?“ 

Die Geftalt verließ die dunkle Ede, im Dämmer- 
licht der Ampel maf fih ein junges Mädchen, eine 
Indierin, dem Gntgegentommenden an die Brut und 
umfchlang ihn mit beiden Armen. 

„Endlich, endlich jagft du mit das, morauf ich 
ſchon jo lange gewartet habe, Eugen!” liſpelte fie. 
„Wohl wußte ic, daß du mich liebteft, benn im 
Fiebertraum haft du oft davon geiprochen, doch er- 
wachteſt du, ſo waren deine Lippen ftumm, nur deine 
Augen fprachen.” 

„Degal* jauchzte Eugen auf und drückte dag 
Mädchen leidenſchaftuch an fih. „So habe ich mich 
nicht getäufcht, jo Liebft du mich, wirklich?” 

„Die kannſt du fo fragen? Mas anderes als 
meine Liebe feffelte mic an Dein Strankenbett?” 

„Ich hielt es nur für Mitleid, Im Fieber ver- 
langte ich ſtets nad) dir. Ich weiß wohl, daß der 
Arzt angeordnet hatte, dem Verlangen des Kranten, 
der eine leidenfchaftliche Natur befigt, in jeder Weife 
nachzukommen. Sonft könnte er nicht an meine Genefung 
glauben. Ich verlangte ftüxmifch nach dir, und du famft.* 

„SH kam fo gern, Eugen!“ 

„sm Traume war es mir oft, als ſprächſt auch 
du von Liebe zu mir,“ e 
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„Es war fein Traum, Eugen, ich tat e8.” 

„Bie? So gabt du mir deine Liebe ſchon zu 
verftehen?” 

„So gern hätte ich es auch im Waden getan, 
Doc) vergebens wartete ich, daB du zuerjt Davon bez 
gänneft. Was du im Fieber fprachft, das hielt ich 
für eine andere geltend.” 

Es galt nur dir! Und, Bega, habe ich nicht 
ſchon einmal zu die von meiner Liebe gefprochen?“ 

Ich törichtes Mädchen ſchlug fie damals aus, 
und darum glaubte ich, du züenteft mir.“ 

„3m Gegenteil, dein Born war e8, der mich bes 
trübte und unglücklich machte.“ B 
~ „©, Sprich nicht mehr davon! Schwer habe ich 
für meine Torheit damals büßen müffen. Segt ift 
alles wieder gut! Nicht wahr, du zücnft mir nicht 
mehr, daß ich dich damals vertannte?” 

„Kein Wort mehr davon! Bega, ich bin aus 
langer Srantheit zu neuem, fröhlichem Leben er- 
wacht.“ 

Eugen 309 das Mädchen an fih, führte fie auf 
den Diman und blicte ihr zärtlich ins Antlig, das 
von dem Ampelfchein hell beleuchtet wurde. 

„Warum entzogft du mir deine Nähe gerade in 
ber letzten Zeit, als ih mih am meiften nad) dir 
fehnte?” fragte er. 

Es war faft, als ob das Mädchen ihr Antlitz 
den hellen Strahlen entziehen wollte, fie wendete eg 
ab und fchmiegte fih an die Bruft des Geliebten. 

„Weil ich mich vor deinen eriten Worten fücchtete,“ 
flüfterte fie. 

Er hob ihr Kinn fanft empor. 

„Du haft dich verändert, Bega.” 

Ich Habe ſchwer zu leiden gehabt, ich litt 
mit — 

„Du gefällſt mir noch mehr als früher.“ 

„"Schmeichler!” ; — 
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„Sch ſchmeichle nicht. Wie könnte ich das über- 
haupt dir gegenüber? Deine Züge find fanfter ge- 
worden, aus deinen Augen bricht ein fanfterer Strahl 
als früher, da fie in wilder Glut auflodern konnten. 
Oder Lönnen fie das auch noh jest?“ 

„Weißt du nicht, wer ich bin?” 

Eugen zuedte etwas zufammen; er wollte das 
Mädchen. etwas von fich entfernen, doch dieſes um- 
ſchlang ihn heftig und preßte ihn an ſich. 

„Eugen, liebſt du mich nitht 2“ 

„Begal“ 

„So fage e5 mir.“ 

Er gab ihr die Antwort dadurch, daB er fie 
wiederholt und. leidenjchaftlich küßte. 

„Nun, weißt du, wer ich bin?“ 

„Die Begum von Dſchanfie⸗ flüfterte er wie 
saghaft. 

„Du ſagſt die Wahrheit.” 

Ein Schauer ging durch den noch ſchwachen 
Körper des eben erft Genejenen. 

Ich habe den Namen gehört, es mwar der Schlacht⸗ 
ruf der Rebellen in jener ſchrecklichen Nacht; ja, ich 
habe fie felbft in Stahl gepanzert auf dem ſchwarzen 
Roß figen fehen, wie fie-das Schwert ſchwang. Und 
das wäreft du gewefen ?« 

„BGH war 8,“ 

Bega, du, die Königin von Dſchanſil Jh kann 
es nicht faſſen.“ 

„Warum nicht? Die Engländer find meine 
Feinde, und ich bin eine Sndierin.” 

„Du, an meinem Strankenlager!“ 

„Die Liebe fennt nicht Freund und Feind in 
diefem Sinne. Der, den ich, liebe, ift mein Freund.⸗ 

„Du, das fteeitbare Mädchen, an meinem Kranten- 
lager!“ wiederholte Gugen ungläubig. 

„Nicht immer war ich bei Dir, oft blieb ich tage- 
lang entfernt, ohne daß du es mußtejt. Dann führte 
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ich die Meinen an, und war der Kampf beendet, fo 
fehrte ich zu Dir zurück.“ 

„So verftehft du nicht nur Wunden zu heilen?“ 

„Ih muß auh denen ſolche zufügen, welche 
Indien in Knechtſchaft halten wollen.“ 

„Ich kann es noch nicht begreifen. Du, das 
ernfte und doc wieder manchmal jo luftige, mut- 
willige Mädchen, das ih in Wanftead als die Tochter 
des Radſcha Tipperah fennen lernte, du bift wirklich 
die Begum von Dfchanſi? O, gib mir Klarheit!” 

„3 fann es, denn es ift jo. ch bin nicht nur 
die Begum von Dſchanſi, iğ bin die Königin von 
Indien; alle Radſchas und Maharadſchas müljen mir 
gehorchen, und tun fie es nicht, fo find fie meine 
Feinde und werden ihren Abfall dereinft büßen müffen. 
Selbft Nana Sahib und Großmogul Bahadur zollen 
mir Gehorſam.“ 

Ungläubig ſchaute Eugen fie an. 

„Glaubft du nicht meinen Worten? Ih kann 
es Dir bemeilen, ich werde die hier verfammelten 
Fürften rufen; fie follen fi) vor mir beugen.” 

Sie ftredte die Hand nah dem Klingelzug aus, 
doh Eugen hielt fie davon ab. 

„Nein, nein, tu es nicht! Du rufft meine Feinde, 
IH kann es nicht ertragen, wenn fie fih an dem 
Anbli des Gefangenen meiden.“ 

„So glaubjt du mir?” 

Ich muß e5, du fprichjt zu überzeugend.” 

Er wollte fih von ihr losmachen, fie aber prefte 
ihn nur noch leidenfchaftlicher an fidh. 

„Was willft du tun, Eugen? Warum fträubft 
du Dich?” 

„Bega, laß mich, du bift für mich num Doch ver- 
loren,” fam es ächzend über feine Lippen. 

„Zerloren für dich?“ 

„Du bijt eine Gegnerin Englands.“ 

„Und deine Geliebte!” 
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„Es darf nicht fein. Ich bin dein Gefangener.” 
AZDu biſt ein Indier. Sprich ein Wort, und du 
bift frei.” , 

Eugen fien zu erſtarren. löslich wußte e 
was von ihm gefordert wurde, an — 

— Bu E ftammelte er. 

„ou bit ein Indier und wirft fernerhi 
Indien kämpfen.“ in) 

„Ich ſchwor der engliſchen Königin Treue. Bega 

beſchwöte dich, verlange nichts Unmögliches 
von mir.” 

„Der Schwur ift durch den Tod un ültig.“ 

Ich ftarh nicht.“ a 
5 — a daS Leben. Dente 

m DaS Wort des Priefters; Dein Qebı ört di 
Tiada ft t Leben gehört dieſem 

„Ih kann nicht, Bega.” 

„Wern bu nicht für Indien fä pfen willſt, fo 
kämpfe für die, welche du liebft — für mich.“ — 

„Bega, Bega!” ftöhnte der junge Mann. 

„Du zögerft noh?” 

Ich fann nit.” 

„Dies ift das einzige, was mich hindert, dir je 
mals anzugehören,“ tief das Mädchen und mollte fih 
aus feinen Armen heftig Löfen. 

Diesmal war es Eu en, mel 2 
PRAN ' gi welcher fie daran ver. 
= — mar Jo Thro, Bega!” flehte er. Laß 
nS überlegen, ob es feinen anderen Weg gibt, 
du die Meine wirſt.⸗ eb 

„Es gibt feinen anderen. IH bin die Be- 
herrſcherin Indiens, auf mich ſieht Bolt als auf 
feine Vefreierin, von mir verlangt e5 die Rettung, 
die Freiheit Indiens, und verlaffe ich diefes Qand, fo 
ift e5 für immer der Snechtichaft anheimgefallen. Ber- 
lange alles von mit, Eugen, ich will eg aus Liebe 
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au bir tun, nur verlange nicht, daß ich aus Egoismus 
mein Vaterland den Feinden opfere.* 

„Bega, du überfchäßeft Dich.“ 

„Don jedem anderen würde das eine Beleidigung 
für mid fein, doch nicht von dir. Du warſt frant 
und weißt nicht, was fih draußen ereignet hat.“ 

„So wären die Engländer wirklich vertrieben?“ 

„3ft es auch noch nicht fo weit, ja, icheint eg 
auc faft, als ob die Sache der Rebellen ſchlecht ftände, 
fo ift es doch nicht fo. Noch hat der Kampf um 
die Herrſchaft Indiens ‚gar nicht begonnen, noch find 
nur Plänfeleien vorgefallen. Mber der Sieg wird 
doch unfer. Eugen, bift du der Unfrige? Indien ift 
bein Baterland.“ 

„IH tenne meine Heimat nicht.“ 

„Sagt dir nicht dein Derz, daß du ein Indier pift?” 

„Wohl, ih fühle mich als foter. Aber doh — 
mer bin ich? Ich tenne Pater und Mutter nicht; 
eble Engländer haben diefe vertreten und mir ihre 
Anfichten eingeprägt,* 

Fluch ihnen, daß fie dies taten!“ tief das Mäd⸗ 
Gen heftig. „Ich merde fie wieder aus beinem 
Herzen reißen.” AL 

„Das wirft du nicht können.“ 

„Geh, Eugen, geh zu den Engländern zurück und 
tämpfe gegen die, welche du zu lieben vorgabft! Nicht 
nur im Wachen, felbft im Traume haft du mich bes 
logen. Geh, ich gebe dich frei.” 

Eugen umllammerte fie noch feiter. 

Ich tat e nicht," rief er außer fih, „ich liebe 
bi, Bega! O Goit, was foll ich tun?“ 

„Rufe den Chriftengott nicht an, der dir nie 
helfen wird. Eugen, du fagteft, du Eennft deine 
Eltern nicht. Goll ich fie dir wiedergeben, und wirft 
du dann erkennen, daß es deine heilige Pflicht ift, 
für dein Vaterland zu kämpfen, zu leben und zu 
fterben?” 
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„Wie? Meine Eltern lebten no?” 

„Sie leben nicht mehr auf Erden, aber fie leben 
noch in den Herzen aller Indier. 

„Wie meinft du das?“ 

„Dein Vater war ein ‚Held, der für feine Ehre 
farb. Frage die Fürften, und fie werden dir fagen: 
ein Bater war der Mann, aus deſſen Blut der 
önig Indiens hervorgehen foll,” 

Sprachlos ftaunte Eugen das Mädchen an. 

„Wer follte das fein?” flüfterte er. 

„Dul“ 


Ich habe dih nicht verſtanden. 
Baters Familie follte der König von In 
gehen?“ 


„So lautet die Prophezeiung: Deines Baters 
Sohn foll die Königin von Indien freien, fo wird 
er König. Du, Eugen, bijt diejer Auserwählte, dir 
gebührt die Krone von Indien von allen wirft du 
anerfannt werden, wenn du Dich in unfere Pläne 
fügft. 

Bega war aufgeftanden, hatte ihm bie Hände 
auf die Schultern gelegt und faute ihn mit glän- 
senden Augen an. 

ugen glaubte zu träumen, 

„Eugen,“ fuhr das Mädchen mit erhobener 

Stimme fort, „iweigere dich, nicht mehr, fei der Unfrigel 
u gewinnft dabei mich und durch mich die Krone 
indiens,“ 

„Aber wer bin ich, benn?” 

Ich will e dir nicht länger verhehlen. Bor 
allen Dingen erfahre, daß ich nicht nur die Begum von 
Dſchanſi bin. Ich bin die verheißene Königin von 

ndien; aber noch ift nicht die Zeit, mich auf den 

Thron zu heben. So hat -man mir den Titel der 

Begum von Dichanfi gegeben; denn der Thron von 

Dſchanſi ſteht leer. Der Radſcha von Achanſi fiel 

heldenmütig im Iweitampf mit Nana Sapib, und 
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Aus meines 
dien hervor- 


die Freudenbot 
3 


EBEN a 


weißt du, wie dieſer Radſcha, in deſſen Familie der 
Brahmanem ang erblich ift, hieß?“ 
„Wie follte ich das wijfen?“ 
„Gr hieß Girbhanga.” 
„Sirbhanga ?” 
Ja, e8 ift der Name, der dir von Brahmanen 
auf den Arm tätomiert wurde, und du bift fein 
Sohn — Sirbp, 


anga Brahma, der sutinfti öni 
o g h er zukünftige König 

Eugen mar aufgefprungen, 

n Bega, fprichft du die Wahrheit?” ftieß er hervor, 

„Wenn dt mir nicht glaubt, fo fann ich Beweife 
bringen Aber genügt dir nicht ſchon die Tätowierung 
auf deinem Yrm?” 

Ich, der Sohn Sirbhan a5, des Radſchas 
Deyanfi, der König von gens, a 
k „Du bift eg, Sei der Unftige, der Meine! Hand 
in Sand wollen wir für unfer ſchoͤnes Indien tämpfen, 
und haben wir eg befreit, dann wollen mir auch zus 
ſammen die Früchte genießen = 

„Nein, nein, ih fann eg nicht faffen!« 
Eugen. A 
„Du kannſt diejes Glück nicht faſſen?⸗ 

„Das Glück, ac, das Set Nein, du aauberft 


mir Phantaftifche Bilder vor die Augen, ich werde 
umgarnt.* 


tief 


3 wurde zurücgefchla, en, und ei 
teichgefleideter, alter Mann mit ee DE 
und Barthaar trat herein. Eugen Fannte ihn, es war 
on Indien 

n or dem Mädchen, führte 
deren ausgeſtreckte Hand an die Lippen und wandte 
fid) dann an Eugen: 


„Du bift genefen, fagt der Arzt, und ſtark genug, 

ſchaft ertragen zu Pönnen, Ja, Sirbhanga 

rahma, erfahre es denn, du bift wirklich der Radjcha 
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von Diehanfi, die Begum hat dir deinen Thron be- 
wahrt, ſolange er leer ſtand, und fie wird dih noch 
zu einer anderen Höhe geleiten, die zu erflimmen ich 
von den Göttern nicht würdig befunden bin. Romm, 
mein Sohn, ich will dir erzählen, mer dein Vater 
gewefen ift, was du bift, und mas die Götter von 
dir verlangen, damit du der Befreier Indiens wirft.” 

Traumverloren erhob ſich Eugen und wurde von 
Bahadur am Arme binausgeführt, 

Noch einmal warf ji das Mädchen an feine 


Bruft. 
„Geh,“ flüfterte fie ihm zu, „fei groß und ftare, 
überzeuge ‚dich von der Wahrheit, und dann bebe vor 


bente, wir gehen Hand in Hand! Mas deine Aufgabe 
ift, ift auch die meine, und fo werden wir gemein 
ſchaftlich das Ziel erreichen, die Befreiung Indiens 
und — unfere Vereinigung,“ 
ich merde alles befolgen,” tief Gugen 
feurig, „fehe ich doch ein herrliches Ende vor Augen. 
Auf MWiederfehen, Be, al⸗ 

x verlieh mit Bahadur das Gemach. 

eltſam, wie fih das Mädchen benahm, als fie 
fih feldft überlafjen fab. 

eftig warf fie fih auf den Diwan und ver- 
hüllte das Geficht mit den Händen. 

„2erloren für mich, verloren für immer,” murmelte 
fie faft unhörber, „und ih fann ihn doch nicht 
warnen, denn ich merde immer belaufcht, wenn ich 
mit ihm allein bin, Tod und Verrat umlauerten mich 
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Dann blickte fie auf, 
fürchtete fie, auch jetzt in der 
werden, ſprang auf und huſchte 
Portiere zum Gemach hinaus, 

‚Einfam und fit lag das orientali 
ba, in melhem eben von Liebe und Ruhr 


Alſo hatte das Mädchen 
gehabt, aber feinen freimilligen. 
fi Bier verftecken, als er, währen! 
fuchte, in dem möglicherweife fein: 
Stimmen ſich nähern hörte, 


r fah bleich aus, als 
ſehen, als er fo im Zimmer 
Nein, er Hatte nichts gefehen, 
gehört, Und mas hatte er gehört! 
Dar eS dem nur Wiri 


fab fih feu um, 
famteit belaufcht zur 
durch eine andere 


Ein 


Da, rafchelte und fnifterte e8, die 
Schrantes öffnete ſich leife knarrend, 


Kein 
an ihn gedacht in 


Reihenfels, ihn 
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feinem Glück, Bega feiner nicht erwähnt, und das 
mit Abficht. 

Diefe Schlange, die er an feinem Bufen getragen 
hatte! 
Wie war ihm in dem Verſteck zumute gemefen, 
als er das Zwiegeſprãch vernahm! Erſt hatte er 
niht glauben wollen, daß es Bega fei, aber Eugen 
nannte fie ja fo, fie felbft nannte fih Bega, gab fih 
als die Begum von Dſchanſi dem Ahnungslofen zu 
erfennen. Reihenfels mußte auh, mas das frühere 
Ereignis war, an melches fie beide nicht mehr denten 
wollten. 

Er hatte verfucht, die Tür des Schrantes mit 
den Augen zu durchbohren, er wollte fie öffnen, wenn 
er nicht noch fo viel Vernunft bejeflen hätte, fih zu 
fagen, daß er dann verloren fei. 

Bega war von jest ab feine Feindin, und er 
wollte fie auch als folche behandeln. 

Ad, er hatte fie verloren, die er liebte, und an 
deren Gegenliebe er doh noh immer geglaubt hatte, 
was auh alles dazwifhengefommen, wie ihm das 
erbarmungslofe Schickſal auh feindlich gefinnt geweſen 
war. 


Verloren, verloren, diesmal für immer verloren! 
Elagte e3 in feinem Innern. 

Er hörte noch Die Liebesworte, die Küffe, und 
eine Blutwelle übergoß fein Geſicht. 

Alles, alles war umfonft gemwefen, alles, wonach 
er geftrebt und gerungen. Jm Augenblict Dachte er 
nicht mehr an feine Schweſter er dachte nur an fein 
namenlojes Elend. 

Fort, nur fort aus diefem Haufe, mo ihm fein 
Schickfal zum Berußtfein gefommen war. 

Er laufchte — eg mwar alles jtil. Dann öffnete 
er die Tür, die nach dem Korridor führte, und ſchrit 
ſchnellen Schrittes der Treppe zu. Dicke Teppiche 
dämpften den Tritt. 
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., Als er den Korridor der erften Etage erreichte, 
fiel ihm plötzlich ein, was er bier eigentlich gewollt 
hatte. Es galt ja feine Schweiter zu befreien. Sa, 


Schmwefter wollte er es meihen. 

Schon wollte er umtehren, die Treppe wieder zu 
erfteigen, als er bejtürzt ftehen blieb. 

Ueber ihm erklang die Stimme Eugens, der jet 
fein Feind geworden mar, vor ihm die Stimme Begas. 
Gr fonnte alfo weder vor- noch rückwarts, wollte er 
nicht gerade denen begegnen, die ihn trog feiner 
Kleidung erkennen mußten. 

Schnell entſchloſſen öffnete Reihenfels die exite 
Tür, vor der er fand und trat ein. Allen anderen 
wollte er begegnen, nur diejen beiden nicht. 

Gott fei Dant, dieſes Zimmer war leer! 

Aber da, da erklang wieder die Stimme Begas, 
nicht mehr auf dem Korridor, fondern in einem der 
Nebenzimmer, die nur duch Portieren voneinander 
getrennt waren, und ein leiter Schritt näherte fich 
dem Gemad, in welchem fih Neihenfels befand. 

Kein Zweifel, fie wollte es betreten oder doch 
paſſieren, und Reihenfels durfte von ihr nicht geſehen 
werden. 

Schon zum zweiten Male mußte er ein Verſteck 
ſuchen, er, der Offizier der Sepoys, und er tat es. 
Mit einem Sprunge ftand er hinter einer ſpaniſchen 

and und zog den Sirm, der noch geöffnet mwar, 

dicht an fich Derfelbe verdete ihn vom Kopf bis 

Fuß volltommen; gejehen fonnte er nicht werden, wenn 

nicht jemand die Wand brauchte und aus inanderfchlug; 

dagegen fonnte Reihenfels durch die Rigen, welche 
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au ar 1 ea 
Hautfarbe war ſehr blaß. Sie märe hübſch, ſogar 
ſchön zu nennen gewefen wenn nicht ihr Gefiht von 
roten Flecken entftellt gemejen wäre, von denen einige 
fogar blau umrändert maren, Sogar der Hals zeigte 
` einen folen Öle, und hätte der Kragen nicht fo weit 


heraufgereicht, fo hätte man wohl noch mehr Diefer 
n. 
Einen Augenblick zuckte durch Reihenfels’ Kopf 


| von den einzelnen deldern gebildet wurden, bag ganze 
dimmer überfehen 
Ex ie die übrigen, fo wurde auch dieſes durch eine 
daãngeampel aus rotem Glas erleuchten 

o ehe Die ſich nähernde Perfon eingetreten 
mwar, hatte Reihenfels mit Veftürzung erfannt, daß er 
lih in einem en lafgimmer befand, und war in 


einem, welches feinen emohner ermartete, bie Frage, ob er nicht diefem Mädden ſchon einmal `o 
bier mar die Ausftattung eine febr reiche, irgendwo begegnet fei, boh er Hatte jeßt eine Beit, i 
| bie Polfter und Bezüge der Möb ei Darüber nachzudenken. Die Beobachtung beffen, mas 


das Mädchen vornabm, nahm ihn ganz in Anfpruch, 


ie 

erregend; denn fie traf offenbar Anftalten zur Nacht 

rube, doc nicht für die ihre, fondern für bie einer 
Ti 


Obgleich alle jene Nippfachen, Tifhchen mit Toi- 
lettengegenftânden, Bafen mit wohlriechenden Blumen 
uſw. fehlten, Die, mie überall, aud in Indien Die 

amenzimmer Sarakterifieren, fo Eonnte Doch Reihen- 
fels an den Garderobeftücten, Die nach dem Kleider⸗ 
wechſel über. den Diwan geworfen morden waren, 
fliegen, daß er in einem Boudoir var. 

Im Gottes willen, wenn jest die Befigerin fam 
und ſich gur Ruhe begab, ` wenn 5 Bega marl 
Reihenfols⸗ Herzſchlag drohte zur ſtocken. 

D ch nein, hinter der Portiere kam nicht Bega, 
fondern ein ihm unbefanntes Weib, ein Junges Mäp- 
Gen hervor. 

Aber dennoch, mwenn Diefes jegt ſchlafen ging, 
wenn eS ihm Nicht gelang, fich, lautlos 3u entfernen] 


Schon ihr Benehmen war das einer Dienerin. 


Mit múrrifdem Geſicht räumte fie die abge⸗ 


eS, als fie eg leer fand, mit unbefriedigter Miene 
wieder in die Tafche zurück, 

Ebenfo unterfuchte fie die einzelnen Gegenjtände 
auf dem Nachttifchchen, 308 bie Schubfäger auf, 
kramte darin herum, legte aber forgfältig wieder alleg 
auf feinen alten Plag. 

Dann rücte fie die Stühle und Seffel aurecht 
und machte fih daran, die Bettdecken surüczufchlagen, 
als draußen auf dem Korridgr ein doppelter Schritt 
ertönte, 

Sofort änderte ſich das Benehmen der Dienerin, 
Ihre mißmutige Miene helfte ſich auf und mwar bereit, 
jeden Ausdyucr Anzunehmen, den die Gelegenheit ver 
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be e Schuhe, deren Riemen 
greife umgaben, ein ſchwarges Mieder 
Suffärmel und das B fi 

I 


t e Augen und dem 
5 für eine Vtalienerin gehalten, aber ihre 
*. II. 


langte. Bor allen Dii 
i nÒ eb 


darin zu lefen, u 
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ngen mar 
die Hände; fie ſtrichen D 


Sie hätte es nicht fo eilig 
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\o Fröhlich angefuntelt hatten, als er fid ſelbſt in 
ihnen wiederfand. 

Vorbei, vorbei für immer! 

Die lange Schleppe bes indifhen Gemandes 
graziös über den tinten, halbentblößten Arm gelegt, 
die Rechte ungeziungen herabhängend, wartete die 
Begum, bis bie Dienerin die Fenfter geihloffen hatte, 
an melde fofort ſchwere Tropfen ſchlugen. Das 
Heulen des Windes begleitete das monotone Geräuſch, 
das dieſelben auf den Scheiben hervorbrachten. 

Dann wendete ſich die Dienerin um und machte, 
rügwärtsgehend, vor ihrer Herrin eine tiefe Ver⸗ 
beugung. Sonft mochte Diefes Mädchen in dergleichen 
Grüßen fehr bewandert fein, diesmal aber, anfcheinend 
durch die ruhige Majeftät der vor ihr Stehenden ver- 
legen gemacht, fiel bie Verbeugung linkiſch aus, fie 


ftie dabei an einen Stuhl. 
Es war ſchon ſeltſam, daß die Begum nicht nach 
indiſcher, ſondern nach abendländifcher Art begrüßt 


murbe, 
„Warum ift Besra nicht Hier?“ fragte die 
Begum. 

„Besra ift heute morgen erkrankt, gnädige 
Begum,” entgegnete das Mädchen in nicht beſonders 
geläufigem Indiſch. 

„Was fehlt ihr?“ 

„Sie tagt über heftigen Kopfichmerz.“ 

"So vextrittjt du ihre Stelle?" 

"Die Ducheſſe wünſcht, daB ich dich, o, 
bediene.” 

Welche Duhefje?” 

„Sch veriprach mih,” verbejferte fih die Dienerin 
errötend, „Ayda wollte ich jagen.“ 

„XH Habe dih noch nie in diefem Haufe ges 
ſehen.“ 

„Und doch bin ich Ayda ſeit langem eine treue 
Dienerin geweſen.“ 

&. 8. TIL. 
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„Mirzi, ich wünfche nicht, daß du in Diefer 
Schublade Unterfuchungen anftellft.“ 

„D, Begum, wie follte ich wagen .. ~ 

„Geh!“ 

Das Mädchen biß ſich auf die Rippen, den 
ſcharfen Augen ihrer neuen Herrin war ihre Neugier 
nicht entgangen. Gie mußte aber wahre Argusaugen 
bejigen, fo etwas au entdecken. 

Neihenfels fab, wie die Dienerin beim Hinaus⸗ 
gehen hinter dem Rücken Begas eine Grimaſſe fehnitt, 

n Mirgi!” erklang es fofort wieder. 

"Was befiehlit du, Begum?” 

„Behagt dir der Dienft bei mir nit?” 

„D doh, Begum.” 

„So geh.“ 

Diesmal machte Mirzi beim Hinausgehen das 
freundlichfte Gefiht; denn mit ſolch einer Herrin, die 
auch hinter dem Rüden fehen, die die Eleinfte Une 
ordnung fofort entdecen fonnte, war nicht zu fpaßen, 
um fo weniger, als es einmal ihrer Laune belieben 
tonnte, jemanden wegen eines Eleinen Vergeheng 
einen Kopf er machen zu laffen. Man lebte ja 
zur Beit ei Aufftandes. 

Aber ob die Herrin ihre Dienerin ſchikanieren 
wollte, oder ob fie nad) einer Gelegenheit fuchte, ihr 
ihren Unmut fühlen zu laffen, furg, fie rief Mirzi 
zum dritten Male zuruck 

Die Begum Hatte fi auf einen Seffer gleiten 
laffen, ftügte den runden Arm auf das Nacht 
tifchehen, den Kopf auf die and, und fchaute die 
demütig vor ihr jtehende Mirzi mit fol durchbohren- 
dem Blicke an, daß diefe ſcheu die Augen zu Boden 
fenten mußte, 

Doch Mirzi wußte ganz genau, mag jet tom 
ürde, und fie hatte fih auch fonft nicht 
war fein Zufall, daß fie hier als Die n ans 
geitellt worden mar. 

Kraft, Kaiſerkrone II. 23 


) mir, n nach Frankreich zu 
afen, damit i niht weiter mit ben Gerichten iri a 
—— Kim, Ban ih anders als nah meiner 
gung ausfagte, und ji mußte gehorchen.” 3 
N „Wie hieß diefer Bee: Pe eroun 
irzi nannte irgendeinen englifchen Namen. 
* annteft bu einen Seanofen namens Giraud ?= 
"5 war jener, welder mir zu Hilfe fam. Das 
5 as om oep t e Geliebter, Er rettete mich 
anden Reihenfels’ und überlieferte diei 
der Polizei. Er tat recht daran.” Eu i 
te, als er als euge geladen wurde.” F 
„Ich weiß nicht, Darum er nicht erſchien.“ 
‚pe Di ihn feitden einmal wieder gefehen 2< 
” 


15. 
Vereint und wieder getrennt. 


Heftig peitſchte ber Regen Die Fenſterſcheiben, 
mild heulte der Sturm um bie minkligen Häufer 
Delhis, und dazwiſchen erklang die Kanonade, 

Diefe Mujit der Glemente und der menfchlichen 
erftörungstunft paßte zu dem feeliihen Zuftand 
des Mannes, der noch immer hinter der ſpaniſchen 
Wand ſtand 


„Würdeſt du i n wiedererke r 
lern ibn wiedererkennen? 


ip a o Du Bleibt babei, p —— 
dich zu überipältigen fuchtese aB Ostar Reihenfels 


eo Bm, ich ſchwoͤre daß ich die Wahrheit 
⸗Schwöre nicht! Auch damals wurdeſt d; 
eidigt, und jet geflehft du off be 
A a artk offen, daß du eine faljche 
arme Stine ih war nichts weiter als eine 
„Es ift gut, bu kannſt gehen!“ 
Mirzi ging und murde nicht wieber zurückgerufen. 


Aber feltfam, mie fie Die Fragen geftellt hatte! 

ar es nicht gemefen, als ob fie doch noch an 

die Unfchuld Reihenfels’ glaube? Als ob fie das 

Lügengewebe Mirzis durchfchaue und das Mädchen 
noh zur Rechenfchaft giehen molle? 

Was Half das? Boga war für Reihenfels doch 
verloren; er hatte gehört, daß fie Eugen liebe. Aber 
fih fo geſchmäht zu hören, brachte fein Blut in em- 
pörte Wallung. Gern wäre er vorgejtürzt und hätte 
feine Unſchuld beteuert, doch einmal mußte er, daß 


N S L ig war. Gie Bte ſo⸗ 
bald mie mögli mit le dies wie früher vergeblich fein mirde, und dann 


ihrer Herri , der ie i 
deren Auftrag fie Ba Perrin, ber Dudejje, in 


f ſprechen, das 8 ver dachte er an Franziste. Mas bürgte ihm dafür, 
$ | | laſſen Begum —— 2 paei daß Bega ihn nicht feftnehmen ließe, und dag ihm 
19r, wenn Ießtere weitere Unterfir ber Prozeß als Spion gemacht würde? 
| anftellte und die ungeichminkte Wahrheit a A Bega hatte den Kopf wieder in die hohle Hand 
I} geftüßt. Sie fah nicht zornig aus, vielmehr lag ein 
E — trauriger, ſchwermutiger Ausdrud über ihr ſchönes 
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Antlig gebreitet. Dann ſeufzte fie tief auf und ent- 
nahm der Tiihfchublade eine Karte, die fie lange und 
mit traurigen Mugen betrachtete. : 

Neihenfels fonnte nicht erkennen, was diefelbe 
enthielt. 5 J t 

Endlich warf fie die Karte heftig auf den Tiſch, 
ging einige Male auf und ab und begann, fih zu 
entkleiden. 

Sie löfte die Heftel und Schlingen, ftreifte das 
dunkle Obergewand ab und ftand in dem filberglän- 
zenden Schuppenpanzer da, den fie ebenfalls forte 
während trug, wie die Rabſchas und andere in ans 
gejehener Stellung, weil fie fih niemals vor heim⸗ 
tückifchen Dolchſtichen und Kugeln ſicher glauben. 
Sind doh dieſe geſchmeidigen Panzer aus ſolch 
gutem Stahl gefertigt, daß fie felbft Kugeln abzus 
halten vermögen. 

Auch die Kettchen, welche den Panzer zufammens 
hielten, wurden gelöft, Bega ftreifte ihn ab. Durfte 
Reihenfels Zeuge diefer Toilette werden? 

Gr wollte den Blid abwenden, die Augen jchließen, 
aber er vermochte es nicht. Wie gebannt hingen feine 
Augen an dem fehönen Mädchen. 

Bega, eine Indierin, und diefe weiße Haut! 
Nur Gefiht, Hals und die Unterarme waren ges 
bräunt, alles andere jchneeweiß. Doch Reihenfels 
munderte fih nicht. darüber. 

Er machte fih Vorwürfe, dağ er binfah, aber er 
Eonnte nicht anders, Ein Zeichen feiner Anmwejenheit 
burfte er nicht geben, und wegzufehen war ihm nicht 
möglich. 

So wurde er Zeuge aller ihrer Zoilettengeheim- 
niffe, bis ñe endlich im leichten Nachthemd vor ihm 
ftand. Wenn fie ahnte, daß Hinter der ſpaniſchen 
Wand ein Dann fie belaufchte, deffen Blut heißer 
und heißer zu wallen begann, und daß diefer Mann 
jener war, den fie einft liebte und jest verachtete, 
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weil fie glaubte, er hätte fih ihrer unmürbig be- 
nommen! 

Bega ftieg ins Bett und feßte fich aufrecht, mit 
dem Rüden an das erhöhte Kiſſen gelehnt. Ihr 
Blid. verweilte wieder auf dem Karton, den fie vor 
fih Hinhielt, und wieder nahmen ihre Augen einen 
ſolch fehmärmerifchen Ausdrud an. 

Sie feufzte, fie atmete ſchwer, der Beobachter ſah 
das Heben und Senken ihres Buſens. Da, mas war 
das? Fest drückte fie die Lippen auf den Karton 
zum langen, langen Ruß. 

Kein Zweifel mehr, e8 war ein Bild, und weſſen 
Bild follte es anders fein, als das Eugens? Bon 
ihm, von Reihenfels, befaß fie tein Bild — feltfamer 
Gedanke überhaupt! Wie konnte er glauben, fie küffe 
das Bild des Mannes, den fie haßte? Befaße fie 
eins von ihm, fo mürde fie es ficherlich vernichtet 
haben. 

Der Sturm heulte, der Regen klatſchte an die 
Benftericheiben. Wie traulich war es hier! 

„Es mwäre mein, mein, mein!” ſchrie es in dem 
nern des jungen Mannes. 

Er wünjchte, er wäre tot, um nicht mehr dieſes 
Antlig, dieje Schultern, diefen Bufen fehen, um nicht 
mehr an die herrlichen, fchwellenden Glieder denken 
au mäffen, die er gefchaut hatte. 

Und Bega küßte Eugens Bild! 

Jetzt ſauſte eine Windsbraut um das Haus, daß 
es in feinen Grundfeften erbebte. 

Wie erſchrocken jprang Bega auf und aus dem 
Bett. Sie eilte zu der Portiere an ber Tür, Reihen- 
fels glaubte, fie wolle das Gemah verlaffen, um 
ein menjchliches Wefen zu fih zu rufen, doch fie 
ſchob nur aus der Türfülung eine Geitentür, jo daß 
der Ausgang befjer als nur duch die Portiere verz 
ſchloſſen war. 

Ebenſo machte es Bega mit dem Ausgang auf 
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der anderen Seite und verviegelte auh noch Die 
Korribortür. 

Dann schritt fie auf die fpanifche Wand zu. 
Neihenfels drohte der Atom zu ftoden. Doh fie 
nahm nur die Mandoline, welche davor auf dem 
Diwan gelegen. 

Sie war dem Lauſcher fo nahe gewejen, dağ er 
ihren heißen Atem geſpürt hatte. 

Bega fegte fih. wieder aufrecht ins Bett, ftellte 
das Bild vor ſich hin, indem fie eg an ihre Knie 
lehnte, und begann die Saiten der Mandoline zu 

lagen. 

Es maren erft nur wilde, abgeriffene Akkorde, 
eine Begleitung du dem Konzert des Sturmes, dann 
murden fie sujammenhängend, eine leidenfchaftliche 
Phantafie, und endlich gingen fie in eine Schöne, herz- 
ergreifende Melodie über. 

a8 war das für eine Weife? Sie kam Reihen- 
fels jeht befannt vor, doch er fonnte fich nicht gleich 
bejinnen, welche Vergebens getmarterte er fein Hirn. 
Offenbar mußte es ein deutfches Lied fein, jede Na- 
tion hat ihre eigentümliche Melodie, wie ihre eigene 
Sprache. 

Die Melodie ſchloß ab, fie wiederholte fih, jeßte 
von vorn ein, und zu den Klängen der Mandoline 
begann das Mädchen zu fingen. 

Und ob Reihenfels dieſes Lied Eanntel 


„Et ift gekommen 

I Sturm und Regen, 

Ihm flug bekommen 

Dein Herz entgegen. 

Wie konnt ich ahnen, 

Daß feine Bahnen 

Sic) einen follten meinen Wegen?” 


So tlang es in füBen Tönen von den Lippen 
des Mädchens; wie in trunfenem Glanze hingen ihre 
8 8 Im. 


Unverwandt betrachtete Bega ein Bild — war es Eugens 
Porträt? (S. 359.) 


Augen an dem auf ihren Knien liegend Bil 
a A ſehen fonnte. ee 
} a, Machte oder träumte er denn? Bega fan 
jenes Lied, fein Lied, das er fie gelehrt, ne S 


Bega fang weiter: 


„Er ijt gekommen 

In Sturm und Regen, 

Er Hat genommen 

Mein Herz vermegen. 

Nahm er das meine? 

Nahm ic) das feine? 

Die beiden famen fih entgegen.” 


Ja, fo war e3, Beide maren fi in Qi 
. iebe ents 
—— — das Lied m E en 
eiten, nicht mehr ie jegi 
a S mo auf die jegigen: Merite 


Der britte Bers erklang, der Schlußvers; 


„Er ift getommen 

In Sturm und Regen, 

Nun ift entglommen 

Des Frühlings Segen. 

Der Freund sieht weiter —r 


Jah brach das Lied ab, die Mandoli fi 
ü : ‚ab, ine entſank 
— fie glitt mit einer geiprungenen Saile 
H oden, dag 3ild rutjchte „von den Knien, und den 
— Mädchens entſtürzte ein Tränenftrom 
Pr mmernd verhüllte Nie ihr Geſicht in den 
Das Bild Hatte fih fo gebr B Reihenfi 
j gedreht, daß Reihenfels 
Saa t ai — 65 mar das feine, in bunten 
Furchtbar erſchrocken fuhr das Mädch Ri 
cht hen auf, ih 
erſter mar nach dem auf dem Nachttif a 
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ben Revolver geweſen; denn vor ihrem Bett ftand 
ein Mann in indifcher OffizierSuniform, doch auch 
die fchon ausgeftrecte Hand ſank wie gelähmt herab 
— fie hatte Keihenfels trog feiner Verkleidung erkannt. 

Sie vermochte fih nicht zu bewegen, fie dachte 
nicht, daß fie fih den Augen eines Mannes im Naht- 
gewand zeigte, mie eine Geiftererfheinung ftarzte fie . 
den einftigen Geliebten an. 

„Begal“ fagte Reihenfels in flehendem Tone 
und firecte ihr die Hände entgegen. Was nicht in 
dem Tone Diefes einen Wortes lag, das fonnte fie 
in feinen Augen Iefen. ‚Bergeben, vergeffen, mir 
owllen wieder einander gehören! hieß es. 

Da fam Leben in ihre bemegungslofe Geftalt. 

Das war nicht mehr die Eriegerifche Begum, das 
mwar das vor Scham erglühende, jungfräuliche Mädchen. 

Sie zog die Dede mit einem Nud über ñh, daß 
nur der Kopf aus den weißen Kiffen hervorſah 

„DStar,* flüfterte fie wie geiftesabwefend, „bift 
du e& wirklich?” 

„SH bin es, Bega. Lak wieder Eintracht zwifchen 
uns herrſchen, fei wieder die Meine!” 

Sie kam zur Befinnung. Ihr Geſichtsausdruck 
wechſelte nicht mehr Furcht und Schreden, fondern 
Born jien fie zur beherrichen. 

„Zolltühner, wie wagft du hier einzubringen!” 

„Ih war ſchon hier, als du famft. Ich glaubte, 
es fei ein Feind, und verftedte mich.“ } 

„Was; du wärjt ihon hier gewefen?“ 

„ene Wand verbarg mih. Ih hörte dein Ge 
ſpräch mit Mirzi — ein jedes Wort aus ihrem Munde 
war eine Züge.“ 

„Du warft bier, als ich mich entkleidete? ⸗ 

Verzeihe mir, ich durfte mich nicht verraten! 
Konnte ich doch nadh allem Vorangegangenen nicht 
mijjen, daß du mich noch liebft. Jetzt aber weiß ich 
e5, und ich bin glüdlih. O, Bega; meine Begal” 
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Eine tiefe Glut über i ſi i 
t goß ihr Geficht, die Hand 
ahe pinten der on hervor und en En 
nigegen, der ü ie nei 
o ae — gen, ber ſich über fie neigen und 
Zurück Vermeffener!= herrſchte fie i rni 
a — du dir ein es 
? 05 Du getan, hat ei überſtei 
Ein pigen — — eine unüberſteigbare 
„u liebſt mich nicht und fina in Lied ?« 
u erlea ch ſingſt mein Lied? 
au ne Bild, mein Bil?” 
te nahm es cte es mit eji i 
Bewegung pk — ſchleuderte es mit einer heftiger 
„So viel halte id von bir und dei i 
Fort, du Vermeffener, oder ich rufe e 
U S Pebe di an, laß deinen Troh, du 
alitia und dih, du machſt ung beibe un- 
Gr ergriff ihre noch immer au 
‚Er iff ih sgeſtre $ ; 
fie v fig wie mit Widermillen Los, — Bu; 
aș roort, fage ich noch einmal, oder į tufe Š 
Hilfe. va märe ich nicht in ſolch — Ni 
würde auffpringen und Dich jelbft züchtigen wie es 
ein Bube verdient, der in ein Mädchengemad, dringt, 
ip verftet und die Bewohnerin beim Entkleiden 
v0 achtet. 9a, diefe Schande! Doch mwas anders 
ann man von jemandem erwarten, der Mädchen mit 
Gewalt fhändet und hinter dem Rücken feiner Braut 
mit Freudendirnen buhlt? Fort, elender Wicht, ode 
ich et Schonung mehr!” 4 E 
ei dieſen mit maßlofer. Heftigkeit hervorgejtog 
Worten taumelte Reihenfels auric ts FA — 
ins Ser — zurück, als hätte er einen 
„obesbläffe überzog fein Antlitz, dann knirſch 
a — Auch, bei ihm, es enfilem, E 
anne, tonnti i f 
nte der Zorn einmal gum Durch⸗ 
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„Mir das, mir, der ich mich ſtets bemüht habe, 
ber Wahrheit die Ehre zu geben, mein Gewiljen rein: 
äubalten?“ rief er mit heiferer Stimme, „Bega, 
wahre dich! Auch meine Geduld hat Grenzen. 
Schweig! Test rede ic, nicht du, jest verantworte 
dich vor mir! Ih mar die tren, id tann mir 
feine Vorwürfe machen, alle Anfehuldigungen gegen 
mich find erlogen. Ja, jegt fehe ich, du liebft mich 
nicht mehr; benn hättejt du auch nur noch ein Fink 
Yen Liebe zu mir, fo etwas mürdeft du nicht zu. mir 
fagen. Sch weiß nicht, was Dich veranlaßte, das Lied 
unferer Liebe zu fingen, während du mein Bild bez 
trachteft, das du felbft gemalt haben mußt. Aber 
nie foll es dir gelingen, Eugen, den unverdorbenen 
Jüngling, zu umgarnen und ihn zum Verräter an 
denen zu machen, denen er Treue geihmworen hat. 
Nie ſoll es dir gelingen, folange ich noch lebe; denn 
fo lange will id) noch reden und ihn warnen. Scham: 
lofes Weib, das den aufgibt, der cs liebt, um einen 
anderen zum Werkzeug des Verrates zu machen! Ich 
gehe, um Eugen zu warnen, dağ cr dir nicht ferner 
Glauben fenit, dap jedes Wort, was du zu ihm 
vorhin von Liebe geiprochen haft, Züge gewejen ijt. 
Ich gehe. Als Gefangenen wirft du mich wiederjehen. 
Du bift an meinem Tode fuld.” à 

Bega“ hatte fich aufgerichtet, achtlos ließ fie die 
Dede wieder herabgleiten, und ihr Blid war ein fo 
eritaunter, daß Reihenfels bewogen wurde, noch zu 
bleiben. 

„Was fagft du da? Ich hätte mit Eugen ge 
fprochen?“ z 

„Leugneft du e8 etwa?” i 

Ich weiß nicht, was — ich fol mit Eugen ge 
ſprochen Haben?“ wiederholte fie, immer erftaunter 
werdend, 

„Alfo du Teugneft es mir wirklich ins Geficht, 
dağ du Eugen vorhin deine Liebe geftanden hajt?” 
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fagte Reihenfels bitter. Für fi ätte i 

agte $ a aR o verdorben hätte ich 

dich nicht gehalten. Ich glaubte dic, bisher nur von 

Bretum  befan, nicht wirklich fchlecht; denn ein 
nen Augen ein niederträchtiges Ges 

— er nicht bereut.” 

Oskar,“ rief das Mädchen und richtete fih noch 
höher auf, ich babe nicht mit Eugen ge tohen I 
Welchen Eugen meinft du denn?” el 
5 a Di bri jenen, der über uns, in dieſem 

auje, feine Genefung unter deiner 5 
Pa g t deiner Pflege abge: 

„Eugen Garter?” 

„Den Pflegeſohn des unglücklichen Sie Garter.” 

„Dslar, du träumft!® rief Bega erſchrocken, 
alles Uebrige vergeſſend. Eugen ift ja gar nicht hier.“ 

„Recht fo, häufe Lüge auf Zügel“ entgegnete 
Reihenfels, den Hohn nicht mehr unterdrücken tönnend. 
„Sage mir noch ins Geficht, ich hätte vorhin nicht 
gehört, wie ihr euch die Liebe gejtanden habt, wo 
mir doch fein Wort von eurer Unterhaltung verloren 
ging.” 

„Oskar, ich beſchwöre dich, bier waltet ein Irr⸗ 
tum ob.” 
an „ea mieber folch = Irrtum, wie in der 

ambra mit mir? Hahaha, hier verjteht m 
vortrefflich, Die Worte 2 Ne 


und Gefchwifter fennt. 
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ich habe dich geliebt, das Schickſal will nit, dag 
wir einander gehören, jo raube mir menigftens nicht 
daS noch, an dem mein Herz hängt, hilf mir viel 
mehr, es zu retten. Du haft die Macht dazu. In 
jener Nacht, als die Sepoys in Delhi die Faringis 
vernichten wollten, entfloh ein Mädchen ihren Wädtern; 
Nana Sahib bemächtigte fih ihrer abermals und 
brachte fie, deinem Befehl zum Trog, nicht. zu den 
übrigen Gefangenen, melde du ſchirmen wolltejt, 
fondern hierher, um fie zu einer Brivatrache gegen 
Lord Canning oder als Geifel für feine eigene Sicher 
heit zu benußen; denn jenes Mädchen ift die Braut 
Lord Cannings, und, Bega, es ift meine Schwefter! 
O, wenn du noġ ein Herz bejigt, hilf mir wenigjtens, 
graniit ĝu retten, meine Schmwefter, die ich liebel 

ega, entziehe mir nicht deine Hand, ja, du haft noch 
ein Herz, du haft es gezeigt, alë du den Gefangenen 
der Thags zu Hilfe famjt, obgleich es doch Deine 
Feinde waren. Bega, verzeihe mir meine vorige 
Heftigfeit, fieh mich hier auf den Knien liegen, mich, 
der ich fonft die Knie vor feinem Menſchen gebeugt 
hätte, es fei denn vor dem Mädchen, das ic) liebe, 
ich liege hier und flehe dich mit erhobenen Händen 
an: hilf mir, meine arme Schwefter zu befreien, die 
Re noch in diefem Haufe gefangengehalten 
wird!“ 

Reihenfels hatte fich vor dem Bett niebergemorfen, 
hatte des Mädchens Hand erfaffen wollen, als fie 
ihm aber entzogen murde, die feinen flehend aufge 
oben. 

3 Bega dachte nicht mehr daran, den Eindringling 
in ihr Schlafgemach auszuliefern. Es mar zu Neues, 
Wunderbares, mas fie jest plößlich zu hören befam, 

„Ih Tann nicht fallen, was du alles jagft. 
Eugen foll hier fein? Auch, deine Schweiter?« 

„So ift e8. Bega, hilf mir, fie retten! 34 


opfere umfonft mein Leben, wage ich Franziskas 
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Rettung allein. Wie ein Dieb ſchleiche ich Durch dieſes 
Haus; vor jedem, dem ich begegne, möchte ich mich 
verſteckenl⸗ 

„Aber Eugen, Eugen Toll hier fein?” 

Reihenfels erhob fich; er ſchien erftaunt. 

„Wie? So hättet du wirklich nicht mit ihm 
geiprochen ?* 

„Kein Wort!” 

„Nicht ihm gefagt, daß du ihn liebt?” 

„Hüte deine Zunge! Dies iſt eine Beleidigung, 
und noch weiß ich nicht, ob ich dih nicht gefangen- 
nehmen foll. Es ift meine Pflicht!” 

„So erfülle fiel Du bätteft nicht Gugens Liebes- 
EN vorhin, vor einer Stunde etwa, ange- 
hört?“ 

„Nein. Ich war im Gefellfchaftszimmer!“ 

„Nicht über uns in der zweiten Etage?“ 

„Mit keinem Schritt Habe ich, dieſe betreten.“ 

Mehr erfchrocen, als eritaunt fah Reihenfels das 
Mädchen an. Gie fonnte nicht lügen, nein, diefe 
Augen trogen nicht. 

„Bega, fo liegt’ hier ein Mißverftändnig vor!” 
tief er endlich. 

„Wie fon fo manges.” 

„Welches andere?” 

„Dein Zuſammentreffen mit Mirzi in der AL 
hambra.” 

Reihenfels fah, wie fie plötzlich Tächelte; eine 
Ahnung ging in ihm auf, eine glückliche Zukunft 
wollte ſich vor ihm eröffnen. Doch er beherrſchte ſich 
noch, er warf fih ihr nicht abermals zu Füßen und 
umſchlang fie. Nein, nein, er täufchte fih wieder, 
Bega bejaß tein Herz, fie war graufam und unbes 
rechenbar. 

„Bega, ich weiß nicht mehr, was ich denten font,” 
ſtöhnte er. „Beantworte mir nur dieje eine Frage: 
Du haft vorhin nicht mit Eugen gefprochen?” 

ER. II 


i „Ich will dir offen antworten, wenn dur mir 
d ebenfo die Wahrheit jagen willt!” 

| „tage, Bega! Sh tann nicht lügen, ſelbſt die 
| kleinſte Notlüge ift mir unerträglich, und Doch ift fie 
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oft nicht zu vermeiden. Aber dich belügen könnte 
ich nimmermehr!” 

Das Mädchen richtete ſich wieder auf, hüllte fich 
aber in die Dede ein. Ihre Augen ftahlten in 
früherem Glanze, 

„Was haft du mit jener Bajadere, Makalli, in 
der Nacht gehabt, als ich fie dir zuteilte?* 

Alfo das war e5; wieder Eiferfucht! 

„Sie teilte mir mit, daß ihr Geliebter, ein ge- 
wiffer Mac Sulivan, im Felfentempel der Kali von 
den Thags gefangengehalten würde und geopfert 
werden folte. Mafalli verriet mir die Geheimniſſe 
der Gette, bat mich, den Geliebten retten zu helfen, 
fagte mir ihren Plan, und ich ging darauf ein, weil 
ich fo Ausficht hatte, die anderen Gefangenen zu be- 
freien, unter denen ich meine beiden Schweitern 
mwähnte. Das Wagnis geläng mir aud, wie du 
weißt.” 

„Wo ift jene Makalli geblieben?“ 

Ich weiß es nicht. Du haft gewiß auch gehört, 
mie e8 uns in dem Tempel ergangen ift?” 

Ich habe es aus Gefprächen, die ich belaufchte, 
ehe ich mich entfernte, erfahren, doch nichts von 
Matalli.* 

„Sie verfhwand in den dunklen Gängen, um 
ſich felbft den Tod zu geben, wie fie jagte.“ 

„Sie ftarb nicht, ich habe fie gejprochen.“ 

„Ah! Was fagte fie?” 

„Davon fpäter! In jener Nacht Iaufchte ich an 
dem Zimmer, das euch beide barg, und ich hörte 
Kofeworte.“ 

„Sie waren nötig, um einen etwaigen Laufer 
zu täufchen.“ 

Ich hörte Küffe.“ 

„Makalli verlangte es, ich mußte eS tun, um 
ebenfalls den Laufcher zu täufchen, während fie mir 
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den Plan mitteilte. Mı , daß es mi ent 
boi, mil a es mir gelungen ift! 
. „Du liebteſt eine andere und gabſt bi 
dieſer ea Bajaðere hin? puil m 
e% at es nicht!“ rief Reihenfels i l 
—— 2) Sole wie fol bik —— 
e5, um ande 
mein eigenes — nderen zu helfen, und verjcherzte 
verbarg fein Antlig in den Händen. 
„Ich habe Miatalli geipro “wi 0 
nad) einer Kleinen a — 
„So wird auch fie mich, verleumdet haben, um 
E Tenai m e ni weil ig ihr nicht behilflich war, 
n bie auf ei ändlichteit hi i 
——— ine chaãndlichteit hinauslief 
, „Du irrſt, Oskar, Makalli gab mir, als ii 
meinen Armen ftarb, der Wahrheit gemäß rt, 
— unſchuldig, ic fann dir feinen Vorwurf 


Reihenfels antwortete nicht, mit einem unarti 
gern Sehen dent er in Die Arme, die m 
neten, an die Bruft, in der ein Herz für i 
und up preßte ſich auf u tal Ian Pal 
auerte lange, ehe beide die Spra e, wieder⸗ 
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dir nicht mehr zu trauen? Und ſahen wir uns 
wieder, jo warft du fo kalt.“ 

„Konnte ich denn anders, da ich fein Entgegen- 
tommen von dir fand? Und vorhin diefe böjen 
Worte!” 

„Die Entrüftung darüber gab fie mir ein, daB 
du, von dem ich nicht geliebt zu werden glaubte, in 
mein Schlafzimmer drangft und mich beobachteteft. 
D, Ostar!” 

Berjhämt barg fie den Kopf an feiner Bruft. 

„Not tennt fein Gebot!” lahte er zum erften 
Male wieder. „Sch durfte Doch nicht verraten, daß 
ich mich hier verſteckt Hatte.” 

„Aber du konnteſt doch die Augen ſchließen!“ 

„Wer jagt dir denn, daß ich daS nicht getan 
habe?“ 

„Das würde ich nicht glauben,“ lächelte fie an 
feiner Bruft. 

„Uber wie konnteſt du mir folche Betrübnis be- 
zeiten?” fuhr er dann fort. 

„Ad, Oskar, die meine war nicht Kleiner! Be 
bente; ich mußte mehr als Argwohn haben.“ 

„Du kannteſt mich nicht genug, font hätteft du 
keinen gehabt. Böje Menfchen machten dir Ein— 
flüfterungen, ich verzeihe dir!“ 

„Und dann Matallil” fa 

„Sie gab der Wahrheit die Ehre. Was aber 
follte vorhin dein Geipräh mit Mirzi? Ach befam 
Dabei von neuem die Vermutung, daß du der Bers 
leumdung Glauben jchentteft.” 

„3m Gegenteil, ich wollte ihr nur Gelegenheit 
geben, noh einmal fih in Lügen zu verwickeln, damit 
ich fie dafür züchtigen fann. Von Auguft, deinem 
Diener, wurde mir der Beweis deiner Unfchuld.“ 

„So brachte er mir alfo doch Nugen. Er fol 
feinen Dant dafür haben.“ 
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I aeei ihn fchon, er ift General geworden,” 

„Ja, Narrengeneral.“ 

„So weißt du e5? Woher?“ 

= babe ihn gefehen und geſprochen. Bega, 
meine Bega, fo liebteſt bu mich aljo doch noch?“ 

„Ich fuchte das Andenken an Dich mir aus dem 
Herzen zu reißen, doch es gelang mir nicht." 

Š io ae Kae Wer war e denn, der dem 
rahmanen Damal ine 
———— zu einem Pferd und zur Flucht 

„SG; denn ich Hatte dich erkannt.” 

„Und wer befreite mich aus den Ketten?“ 

„Ich konnte Dich nicht fterben ſehen.⸗ 

„Und mer küßte mic, den Gefangenen, fo heiß 
und innig?” 5 

„„Schweig,“ liſpelte Bega errötend, „was- ich da» 
mals tat, war unnatürlich. Force nicht weiter!" 

„So haben wir uns alfo endlich in Liebe wiedere 
gefunden!” 

„Endlich, Oskar!” 

Bruft an Bruft, Mund an Mund hielten fie ſich 
umfchlungen. Dann ſchreckte Bega zufammen. 

„Wir dürfen nicht fo ſorglos fein,” flüfterte fie 
angftvoll, „du Haft dich hier eingeſchlichen, du bift 
mein eind.” 

„Nicht mehr!” 

„Doch, doch, wir müfjen bereden, mwas wir tun. 
Schnell! Die Zeit drängt, du darfſt nicht hier 
bleiben.” 

y Reihenfels raffte ſich zuſammen. Es fiel ihm 
ein, was ihn überhaupt hierhergeführt hatte, 

„Du weißt nicht, daß meine Schwefter hier ijt?” 
igi „Ich habe davon gehört, doc id) glaubte es 
nicht.“ 

„Jebenfalls wurde fie zuerjt Hier heimlich von 
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der Ducheſſe und von Nana Sahib gefangenge- 
halten.“ 

„Von wen weißt du das?“ 

„Bon Mirja.” 

„Don Mirja, der Tochter des alten Juden 
Sedrad?” 


„da.“ 

„Merkwürdig!” fagte Bega nachdenklich. „Was 
für einen Grund hatte fie, dir dies zu fagen?” 

„Sie ift Lord Canning zu Dant verpflichtet; 
Franziska ift feine Braut, fie will fie ihm retten.” 

„Merkwürdig!* wiederholte Bega. 

„Rannit du mir behilflich fein, fie zu retten? 
Eripähe wenigitens ihren Aufenthalt!” 

Bega fuhr aus ihren Träumereien auf. 

„Das fann ich und will ich tun, und die follen 
ihrer Strafe nicht entgehen, die mir die Gefangene ent- 
sogen haben. Die Engländer haben in legter Zeit 
viele Gefangene gemacht, wir werden fie austaufchen.“ 

„Gott fei Dank,“ jubelte Reihenfels auf, „fo 
nimmt mein fo gefahrvoll begonnenes Abenteuer ein 
friedliches Ende! O, Bega, wie bin ich glücklich!“ 

„Und was fagteft du vorhin von Eugen?” 

„Es ift mir“ein Rätfel. e JH hörte dich vorhin 
mit ihm fprechen. 

„Don Liebe?“ 

„Ihr geftandet euch eure Licbel* 

„So habe ich eine Doppelgängerin, und ich werde 
fie ausfindig machen. Wehe denen, die hinter meinem 
Rüden ein folches Spiel mit mir treiben!" 

„Du wirſt überhaupt Hintergangen. Weißt du 
noch nicht, Bega, dağ du feine Sndierin bift?” 

„Das vermutete ih ſchon längſt; aber gleiche 
gültig, ich habe Grund, die Engländer zu haffen und 
ich werde daher für Indien kämpfen. Auch du, Ostar, 
bijt fein Engländer. Tritt zu uns über! Nichts hindert 
dich, und wenn du noh nicht weißt, daß wir Rebellen 
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für eine gerechte Gate kämpfen, fo wit ich es bir 
bemeifen." 

„Halte ein, Bega,” rief Neihenfels erſchrocken, 
„bu weißt nicht, wer du- bift, fonft würdeft du nicht 
fo fprechen! Du follft es erfahren. Wohl weiß ich, 
daß die Indier allerdings Grund genug haben, die 
Herrichaft der Engländer von ihren Schultern ab- 
aufchütteln, aber nimmermehr darfjt bu, Bega, deine 
Hand gen fie aufheben.“ 

„Dicht ich? Wer ſonſt?“ rief Bega. „Oder ift es 
eine Züge, als man mir erzählte, daß meine Eltern 
durch die Eigenmächtigkeit elender Kreaturen, englifcher ` 
Beamten, ſchmaͤhlich zugrunde gingen?” 

„3H weiß nicht, was man dir erzählt hat; keines⸗ 
falls war e5 die Wahrheit. Crfahre denn, wer du 
bift, bejammere dein Schickſal und das deiner un- 
glücklichen Eltern, und dann verfuche, das wieder gut- 
aumachen, was du in Verblendung begangen haft...” 

„3% habe nichts begangen. mas ich nicht vor 
Gott und den Menjchen verantworten fann.” 7 

„Erfahre erft, wer deine Eltern find. Du bift „ .“ 

Reihenfels fam nicht zur Erklärung. 

Bisher hatten nur zeitweije Die Kanonen gefeuert, 
jegt erſchüttette ein furchtbarer Donner die Luft, fo 
ſchrecklich, daß das Haus erzitterte und die beiden 
meinten, die Mauern fielen über ihnen ein. 

„Was war das?“ jtammelte Bega, zum Sprunge 
bereit im Bett jigend. 

Da näherten fidh ſchnelle Schritte. 

„Erfahte erft, wer du bift, ſch muß es vollenden, 
denn du wirſt anders denken,“ flüfterte Reihenfels, 
murde aber wieder unterbrochen. 

„Nicht jetzt, Oskar, ich fenne diefen Schritt!“ 

Schon wurde heftig an die Tür geflopjt. 

„Deffne, Begum, wah auf, wenn du jchläfft,“ 
ertönte draußen eine Stimme im Tone der Ber 
zweiflung. „Wir brauchen deine Hilfe. Der Pulver- 
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turm hat Feuer gefangen! Die Feinde rüſten ſich 
zum Sturml“ — 

Bega drängte Reihenfels zurück, fie verſchloß 
ihm den Mund; denn immer wieder wollte er zu 
ſprechen beginnen. 5 ; 

„Nicht jest!” wiederholte fie. „Verbirg dich, 
oder du bijt verloren. Zum Dritten Male darf ich 
dich nicht retten.“ 

Neihenfels gehorchte, drehte ſich um, und da 
ward er fon von Bega felbjt nach der ſpaniſchen 
Wand gefchoben und dahintergedrängt. ALS er dutch die 
Risen blickte, hatte fie ſchon mit zauberhafter Schnellig⸗ 
keit ihr Panzerhemd umgeworfen, ftand an der Korridor⸗ 


tür und öffnete fie. 


irtiger Mann ftürzte herein. 
„Was gibt „ — 

"Der bernat ift in Gefahr, in die Luft zu 
fliegen, der ſüdliche Teil brennt, und die Engländer 
rüften fih zum Sturm,“ ftieß der Mann atemlos 
hervor. 4 

Das Mädchen gürtete ein Schwert um. 

„Woher die Meldung?” 

š “ 

„Sie geht von Mund zu Mund. 

„WaS war das für ein Knall?” 

„Nur eine Tonne erplodierte.“ í; n 

„Wie? Auch du kannſt die Faſſung verlieren?” 
5 en hat fidh der Unferen bemãchtigt, fie 
wollen Dich ſehen, wenn die Feinde ftücmen.“ ta 

„So fomm! Es wird wohl nichts daran fein.” 

Beide eilten hinaus; Reihenfels war allein. Bers 
zweiflung erfüllte ihn, daß ihm der Zufall die Gelegen- 
heit genommen, feine Erklärung abzugeben, doch Das 
gegen war jegt nichts zu machen. Der einzige Troſt 
war ihm der, daß Bega ihm verſprochen fid feiner 
Schweſter anzunehmen, und er baute auf ihr, Wort; 
er mußte, welche Macht fie befaß. Ihr die Gefangene 
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vorzuenthalten, nachdem fie von deren Exiſtenz er⸗ 
fahren, würde man mohl nicht wagen. 

Vorläufig verhielt er fG ruhig in feinem Berz 
fte, des Kommenden wartend. 2 

Die Kanonen donnerten nah wie vor; nichts 
Ungemöhnliches war zu Hören, nur einmal war es, 
als ob er lautes Jauchzen und Siegesrufe vernehme. 

Bega mirde ihn doch bier nicht vergeffen? 
Sicherlich nicht! Und wie gewann er den Ausweg? 
Das war fo leicht, wenn er die Begum auf feiner 
Seite wußte. Vielleicht behielt fie ihn auch hier, und 
er konnte feine Schwefter gleich felbft nach dem Lager 
und dem Geliebten zuführen. 5 

Ad, er war fo glücklich! Endlich, endlich hatten 
fie fi) wieder in Liebe ‚gefunden. 

Haftig trat eine Geftalt ein, in dunkelbraunes 
Tuh gehüllt, auch das Geficht von jenem Mantel be 
bedt, den die Judierinnen beim Ausgehen über die 
Kleidung zu werfen pflegen. 

Sie war fchlant und ierlich, der Tritt ſchnell, 
leicht und kurz, es war ein eib, ein Mädchen, und 
ohne fid umzuſchauen oder zu zögern, ſchritt fie nach 
der ſpaniſchen Wand, hob fie zur Seite und ergriff 
Reihenfels’ Hand. Diefer mußte nicht, wie ihm ger 
ſchah. Doch ſchnell löfte fih das Rätfel, 

„Du mußt fort, fchnell fort von bier,“ flüfterte 
& hinter dem Kopftuch, „man weiß, dağ du in diefes 
Haus gedrungen bift, dağ dur Dich hier befindeft, und 
man fahndet auf dich.“ 

O, wie gut kannte er dieje weiche, tiefe Stimme, 
es war die Begas, er fühlte die Eleine, volle und 
doch fo fräftige Hand. 

„Um Gott, was ift geſchehen?“ fragte er beftürzt, 
mährend fie ihn fchon fortzog. 

Ich habe es dir gejagt, ich fann dich nicht 
fügen, auch meine Maht ift befehränkt. Aber den 
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Weg zu den Deinen kann ich dir öffnen. Wir ſehen 
uns wieder.“ 

Sie ließ ihm teine Zeit zu neuen Fragen, fie zog 
ihn mit fih fort, ob er wollte oder nicht, die Treppe 
hinunter, zum Haus hinaus. 

„Folge mir,“ flüfterte fie ihm zu und ging ihm 
mit ſchnelſem Schritt voran, fo daß Neihenfels, aufs 
äußerite beftürzt, faum folgen Eonnte. 

Die breiten Straßen, in denen einft Equipagen 
mit fchönen Damen rollten, hatten ein Eriegerifches 
Gepräge befommen, nur Indier, Männer, alle be- 
maffnet, drängten fid in ihnen. 

Es war etwas Befonderes vorgefallen, die Menge 
war von Erregung ergriffen, man ſchrie und jubelte. 

gehtoernahm Reibentels auch einen beftimmten Ruf. 

„Dollamore, Dollamore!* erflang es plöglich von 
allen Seiten, mißtönend, höhnend. 

Die Leute büdten fih und hoben Steine auf, 
Kinder rafften den Kot der Straße zuſammen. 

In der Mitte der Straße entitand ein Gedränge, 
und da fah Reihenfels den tommen, der diefen Namen 
führte, Dollamore. Der Mann, den die Königin von 
England einft den Treueften der Treuen in Indien 
genannt hatte, wurde gefangen einhergeführt. 

Trogig fritt der hünenhafte Mann zwifchen den 
zahlreichen Wächtern; an den Füßen trug er ſchwere 
Ketten mit Kugeln, auch die Hände waren mit Ketten 
umjchlungen; denn man kannte die ungeheure Kraft 
des jungen Riefen. Aber hochaufgerichtet trug er das 
Haupt, als hätte er auh nod als Gefangener zu bez 
fehlen; Hohn und Verachtung fprachen aus feinen 
bligenden Augen, und meder durch die ſchweren Ge- 
michte, noch durch die zahlreichen Wunden konnte fein 
Gang an Elaftizität verlieren. 

Es mußte einen harten Kampf gegeben haben, 
ehe man ihn überwältigt hatte, wahrſcheinlich mwar er 
einer Hinterlift zum Opfer gefallen. 
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Gein Blid traf den vorbeieilenden Rei 
Ian, m — und dunkles Feuer ſprühte en 
uge, ie verächtli dt 
Kopf u ante aus. — De 
as follte das heißen? i 
Bi s ne heißen? Galt das ihm, oder 
e on dem Mädchen fonnte er ni ts 
— ſich auf. Jetzt we at 
andte fih in dunkle Gäßchen, i i 
She ee äbchen, wobei e8 mieber 
„Bega, ih bitte dih, was foll bies alles b 
Qu ¥ i ng 
5 fragte er; denn e8 murde ihm unheimlich 
Ich gebe dir fpäter die Erklärung, wir 
uns tieder,“ flang es haftig zuruͤck oe ne 
Tor jetzt nicht pajlieren, ich muß dich einftweilen wo 
verſtecken. So, wir find am Biel! BVerhalte 
HB bu wirft gut verpflegt, ich befuche Dich 
DaS Tor eines Heinen, fenfterlofen und fe 
ſtark gebauten Häuschens wurde geöffnet, pifres 
Licht fiel ihm entgegen, und ſchon wurde er von der 
kräftigen Hand des Mädchens hineingefchoben. 
Doch Reihenfels ſetzte Widerftand entgegen. 
Ich gehe nicht eher, als bis du mir fagft, um 
mas es ſich handelt. Was fol mit mie geſchehen ?* 
oana PR) pier einfimeilen verbergen, bein 
je aten worden, i 
mpat le Ostar?” NE 
7 ie umjthlang ihn und drüdte ihn an ſich. 
a En irin an — iE = 
„ein, ich traue Dir, Bega, und mil 
Born — — nicht all 
„ut Dir foll fie den Rück i i 
—— verlaß dich Datani? E Aloestäer 
. „Bega, jegt vollende dı i 2 
Sin ee ende daS Lied, welches du vor 
8.8. UL 


— 380 — 


„Der Freund zieht weiter, 
Ich feh es heiter, 
Denn er bleibt mein auf allen Wegen,“ 


erklang es zurück, er fühlte zwei Lippen auf der 
feinen, dann trat er ein, und fofort fiel die Tür 
hinter ihm ins Schloß, durch den Klang verratend, 
daß fie aus Eiſen bejtand, 

Reihenfels war nicht allein in dem quadratifchen 
Gemah, welches das ganze Haus einnahm; eine 
dunkle Geftalt erhob fich in einer Ede und enthüllte 
fi, als fie in den Schein der Oellampe trat, als ein 
alter Mann, der Reihenfels mit ehrfürchtigen Grüßen 
bewilltommte, wobei aber zugleich ein widriges Grinſen 
fein faltiges Geſicht verzerrte. 

Wäre Reihenfels nicht durch die letzten Worte 
bes Mädchens überzeugt gemwejen, daß er Bega als 
Begleiterin gehabt hatte, er würde geglaubt haben, 
man hätte ihn miftifiziert und ihn im eine Falle 
gelockt. 

Gegrüßet ſeiſt du mir, edler Faringil“ ſagte 
der Alte, immer häßlich lächelnd. „Die mächtige 
Begum von Dichanfi hat mir, ihrem treueften Diener, 
ben. Befehl gegeben, Dich während einiger Tage zu 
verpflegen. Siehe, nichts wirft du hier vermiffen. 
Dein Bett ift weich, Dort ftehen Wein, Brot und 
Früchte, und was du begehrjt, wird dir jofort werden; 
Du brauchſt nur zu verlangen.” 

Reihenfels fah fih um und fühlte fih als Ge- 
fangenen. Das Gemach war fenjterlos, die Tür aus 
Eifen, innen ohne Schloß und Riegel, die Dece 
ziemlich hoch und oben mit einem Loch verjehen, 
welches wahrſcheinlich in die obere. Etage führte. 
Doc eine Treppe oder Leiter fehlte. 

Fragen an den Alten hatten feinen Erfolg, er” 
wiederholte nur in einem fort feine Unterwürfigkeit. 
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Seufzend fügte ſich Reihenfels in das Unvermeidliche; 
er wurde von böſen Ahnungen erfaßt. Zange follte 
feine Gefangenſchaft übrigens nicht dauern. 


16, 
Jm Trödlerladen. 


Während. fich Reihenfels mit Sorgen abquälte, 
wie das alles enden follte, wie er Bega dieſen 
politiſchen Wirren entreißen und ihr den Platz geben 
könnte, dër ihr gebührte, und vor allen Dingen daran 
daite, daß er die Engländer nicht warnen konnte, 
die Sprengung der fteinernen Brüde und den Mus- 
fall zu verhüten, gingen in Delhi Sachen vor ïd, 
die ihn mit noch größerer Beftürzung, ja, mit Ber- 
zweiflung erfüllt hätten, wenn er fie auch nur ge- 
ahnt hätte. 

Das ftahlgepanzerte Mädchen mußte nämlich 
nichts davon, daß ihr Geliebter von jemandem aus 
ihrem Zimmer und in das verlafjene Haus einer faft 
unbetannten Gaffe geführt worden war. Bega war 
& nicht gewejen; denn fie ftand noch auf dem Haupt- 
plage Delhis und hörte die Berichte der Anführer 
an, wele von Mirat aus mit einigen taufend In— 
diern vorgebrungen waren, in Lühnen Angriffen die 
Reihen der Engländer durchbrochen und fih mit den 
Belagerten in Delhi vereinigt hatten. 

Sie waren dabei mit Gurgghas Handgemein ges 
worden; aber die fonft als unüberwindlich geltenden 
Krieger waren forglos gemwejen, waren im Schlaf 
überraſcht worden und hatten eine Niederlage er- 
litten. Heiß hatte der Kampf ge beſonders um 
die Perfon ihres Führers, des Leutnants Dollamore, 
und dieſer felbft war, von der Uebermacht überwältigt, 
in die Hände der feindlichen Indier gefallen. a, 
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Es maren feine regulären Sepoys gemefen, 
fondern Freibeuter, von indifchen Abenteurern gez 
fammelt. Die Begum mar mit dem Tun diefer 
Leute durchaus nicht zufrieden, fie hätten lieber fich 
mit den draußen befindlichen Truppen vereinigen 
follen, anftatt zu helfen, den Proviant in Delhi zu 
verbrauchen. 

Doh fie unterdrücte ihre Vorwürfe, denn dag 
Volk jubelte laut den Siegern zu, welche den ges 
fürchteten und verhaßten Dollamore als Gefangenen 
mitbrachten, und im Triumph wurde diefer durch Die 
Straßen geführt. 

In der Nähe des Pulverturms mar 


allerdings 
Feuer ausgebrochen, 


doch ſchnell gelöfcht worden. 
Die Detonation war die Folge der Explofion einer 
entferntliegenden Pulvertonne gewefen, die zur 
Sprengung der Brücke hatte dienen follen. Einige 
Indier waren dabei getötet worden, fie hatten ihre 
Unvorfichtigkeit mit dem Leben büßen müfjen. 

Froh, daß die Störung vorüber war, kehrte 
Bega fchnell nach dem Haufe der Duchefje zurück, 
Bisher Hatte fie fih vergeblich nad) Sinkolin um- 
geihaut, der ihr die jo unheimlich Elingende Meldung 
äugebracht hatte. Sie konnte ihren Ratgeber nicht fehen. 

Im Begriff, durch den Flur’ des Haufes zu 
gehen, erblidte fie eine weibliche Geſtalt, die fich, ein 
Bündel im Arın, bei Eintritt der leicht erfenntlichen 
Begum angſtvoll an die Wand drückte. 

Mit einem Sprunge ftand Bega vor ihr und 
hatte fie am Arm gepackt. 

„Ah, Mirgi, bift du es? Dachte ih mir doc, 
daß dir der Dienft bei mir nit gefiele. Wohin noch 
in fo fpäter Nacht?“ 

„Ich wollte nur nachſehen, was für ein Lärmen 
daS fei,” ftotterte das ertappte Mädchen. 

„Und dazu nimmft du deine Kleider mit? Denn 
dieſes Bündel enthält dod folde.” 
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Ich wollte — ich hatte —“ 

Es ift gut, verteidige dich nicht!* unterbrach 
Bega fie jcharf. „Du fürchteft mic) und haft allen 
Grund dazu. Ich habe meine Finger noch nicht mit 
dem Blute eines Meibes befubelt und mag es auch 
nicht tun. Das ift dein Blüc. Geh, entferne Dich, 
Zügnerin, elendes Weib, und laß dih nie wieder 
erblicken, ſonſt —⸗ 

Bega vollendete ihre Drohung nicht? roh, mit 
dem Leben davongekommen zu fein, ſchlüpfte Mirzi 
hinaus. Gie fah ihre Erbärmlichteit entdedt. 13 

Mit leichtem Schritt Iprang Bega die Treppe 
hinauf; e8 war ihr fo wunderbar fröhlich ums Herz. 
Sie betrat ihr Bimmer, verficherte fih erft, daß die 
Türen geſchloſſen waren, und eilte Dann nach ber 
ſpaniſchen Wand. 

Sie fant vor Schreck faft in die Knie, als fie 
niemanden dort fah. Einen Augenblick blieb fie erftarrt 
ftehen, dann durchluchte fie haftig das Zimmer, faute 
fogar unter den Diwan, als vermutete fie, Reihenfels 
habe fih darunter verfteckt. ` 

Wohin war er? Was hatte ihn veranlaßt, fi) 
au entfernen? Oder follte er etwa gar... .? 

Ein taktmäßiges Klopfen in Zwiſchenpauſen an 
ber Tür unterbrach, ihren Jeengang. Das war ihr 
Vertrauter, Sinkolin, fie öffnete jofort, und der Alte 
trat auch ein. Diesmal zeigte er fein bartlofes, 
faltiges Geficht mit dem [chlauen Bug um bie ſchmalen 
Lippen unverhült. 

Er fand feine Gebieterin in furchtbarer Aufregung. 

5 „„Sintolin,“ tief fie ihm entgegen, „rate mir, hilf 
mir!“ 

Verwundert betrachtete Sinkolin die Aufgeregte. 

„Was ift es, das dir ſoiche Sorge einflößt?“ 
fragte er. „Es war nicht gut, dağ die Aufftändijchen 
fih nad) Delhi durchſchlugen, doch wir können fie 
chllehůch . . a“ 
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„Schweig davon,” unterbrach ihn das Mädchen 
heftig, „es ift etwas anderes. Sinkolin, ih, tann 
Dir trauen?” 

„Begum, habe ich dir je Veranlaffung zum 
Mißtrauen gegeben?“ entgegnete Sintolin vorwurfs- 
voll. „Allerdings war vorhin meine Bejtürzung groß, 
das Gerücht war übertrieben worden.” Fr 

Ich Jreche ja nicht davon. Sinkolin, wo bift 
du gewejen?” 

„Ich ſprach mit den Anführern.” 

Meine Augen fahen Dich nicht.“ 

„Die meinen aber Dich.“ 

„Öleichgüftig! Sinkolin, ich will dir etwas ge= 
ftehen.* 

„Meine Ohren hören, doh mein Mund wird 
nicht mieder fprechen. Vertraue mir bein größtes 
Geheimnis an!“ 

„Ich will e tun. Du weißt, ich liebe einen 
Mann.” 

„sch weiß es, und ich fluche ihm Deswegen. 
Er ift unfer eind, und zwar einer unferer größten.“ 

„Suche dem nicht, den ich liebe. Du warſt 
mir ſchon mehrmals behiflich, ihn zu retten.” 

„Weil du es wollteft, und ich gehorche dir un- 
bedingt.” 

„Nun, er war hier, hier in diefem Zimmer, als 
du kamſt, und jegt ift ex fort.“ 

Obgleich fih der flaue Sinkolin verftellte, denn 
er mußte ja alles, hatte alles belaufcht, jo tat er 
doch nicht. erſchrocken, weil das gegen feine jonftige 
Natur gewefen wäre. Er blickte nur die Sprecherin an. 

„Dier wäre er gewejen?* 

„30, bier, hier, ich hatte ihn verftecktI« 

„Was wollte er?” 

„Er ſchlich auf einem mir unbekannten Wege 
in Diejes Haus, um feine Schweiter Franziska zu 
tetten, Die gegen meinen Willen gefangengehalten 
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wird. Doch davon ein andermal! Ich verſteckte ihn, 
als du kamſt, fagte, er follte warten, und nun — wo 
ift er hin?“ 

Angftvoll fah Bega ihren Vertrauten an, von 
deſſen Schlauheit fie ſchon manche außerordentliche 
Probe erhalten hatte, grenzte jeine Kenntnis von ger 
ichehenen Dingen doh manchmal an Altwiffendeit. 

Diesmal aber wußte er nichts, bedauernd zuckte 
er die Schultern. i 

„Dätteft du mir davon gefagt, fo würde ich ihn 
in meinen Schuß genommen haben. Sieh, Begum, 
du bit nicht aufeichtig gegen mich, davon hajt du 
Schaden.” 

„Du haſſeſt ihn, verftelle dich nicht.* 

„sh haſſe ihn als meinen Feind, doch als deinen 

Freund liebe ich ihn, und nur dein Wille gilt, ich ordne 
den meinen dem deinen unter.“ 
., „So fchaffe ihn mir wieder! Fort! Und was 
ich von ihm gehört habe, was in dielem Haufe hinter 
meinem Rüden vorgeht, darüber werde ich noch fpäter 
Rechenſchaft fordern.“ 

Sintolin hielt es für das befte, der Aufforderung 
ſchleunigſt nachzutommen. 

„Ich werde tun, wie du befiehlft,“ entgegnete 
er, „nur fage mic noch; welche Verkleidung er zu 
feinem Bejuche gewählt hatte.“ 

n&r trug Die Uniform der indiſchen Sepoy- 
Offiziere, Degen und Müge Ich erwarte dich in 
einer Stunde zurüc, ich vergehe vor Ungeduld.* 

Sinkolin entfernte fi. 

Fetzt ſpäht fie felbft nach Franziska, Eugen und 
ihrer Doppelgängerin,” murmelte er, während er die 
Zreppe binabftieg, „allein fie mird diefelben nicht 
finden, dafür habe ich geforgt, und mas, ihr diefer 
derfluchte Reihenfels erzählt hat, werde ich ihr als 
einen Traum einreden. Doch nun ans Wert, jest ijt 
mir die Gelegenheit günftig, den einen zu vernichten, 
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bie andere zum Würgengel der Engländer zu machen, 
fo, wie-e3 die Anführerin von Indien fein muß.” 

Ehe er daS Haus verließ, verhüllte er fein Geficht 
mit der auf dem Rüden herabhängenden Kapuze, 
und plöglich, als wären feine Knochen dehnbar, wuchs 
feine Geſtalt um einige Zoll, fo daß er für einer 
mittelgroßen Mann gelten fonnte. Nimmermehr hätte 
man in ihm. den Eleinen, gebüdt gehenden Sintolin, 
den Berater des Großmoguls, oder Timur Dhar, 
den König der Gaukler mwiedererfannt. 

Dem ihn gegebenen Auftrag ging er durchaus 
nicht nach, vielmehr wandte er fih direkt nach dem 
mohammedanifchen Viertel, wobei ihn auch der Weg 
an dem Häuschen vorüiberführte, in welches Reihenfels 
gebracht worden war. 

Lauſchend blieb Sinkolin eine Minute an der 
eifenbefchlagenen Tür ſtehen, nickte befriedigt mit dem 
Kopfe, warf einen Blick nach dem platten Dach hinauf 
und feßte feinen Weg fort. 

Die Straßen oder Gaſſen fielen hier ſchräg ab, 
fo daß eine Art Tal entftand, und es war angu- 
nehmen, daß diefe Senkung noch unter dem Niveau 
der Dſchamna lag oder mit diefem abfchnitt. 

Hier gab es viele Brunnen, welche nie verfagten, 
es fei denn, die Dſchamna trocknete einmal aus; 
fonft jtieg und fiel ihr Wafjer mit dem des Stromes, 
aljo mußten fie mit ihm. in Verbindung ftehen, um 
fo mehr, als der ſchöpfende Eimer oftmals Fiſche und 
andere Flußtiere mit in die Höhe brachte, ja, es tam 
fogar vor, daß in folh einem Brunnen ein junges 
Krokodil gefangen wurde. 

3m. tiefften Teile diefer Senkung fand ein 
Häuschen, in welchem ein Trödler feinen Laden hatte, 
und ber Befiger dieſes Gejchäftes, in welchem arme 
Kulis und Juden Klleidungsgegenitände und andere 
abgelegte Sachen Tauften, war niemand anders als 
der alte Sedrack. 
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Sinkolin Hopfte leife an die wurmftichige Tür 
und trat fchnell ein, ohne die Aufforderung dazu 
abzuwarten, 

Er befand fih in einem Raume, der mit alten, ab- 
genugten Sachen angefült oder vielmehr überfüllt 
war, wie man fie in den ärmften Läden folder Art 
findet. 

In der Mitte des Raumes brannte ein Feuerchen, 
darüber hing ein Keſſel mit fiedendem Waffer, und 
davor fag ein alter Mann, der die Hände nach Art 
der Juden zum Gebet gefaltet hielt und vor fich bins 
murmelte. Es war Gedrag, deffen Trödlerbude der 
liebe Lefer tennen lernt. Er ließ ſich nicht in die 
Karten fehen, er gab vor, von diefem Trödelhandel 
zu leben; um Sachen zu kaufen, unternähme er oft- 
mals fo lange Reifen, und er war aut bereit, diefe 
feine Angabe beim Gott feiner Väter, bei feinem 
grauen Haar, bei dem Haupte feines teuren Kindes 
und bei fonft etwas zu befchwören. 

Beim Eintritt des Fremden erhob fi der Jude, 
er wendete nur den Kopf und mufterte die Geftalt 
ſcharf, die ihm unbetannt war, und deren Geficht er 
nicht fehen konnte. Es fam oft vor, daß der Trödler 
Perſonen empfing, die nicht erkannt fein wollten. 
Dafür fah er fpäter oft Gegenftände, die bei ihm 
getauft waren, an ſolchen Leuten, deren Kleidung nach 
man nicht vermutete, daß fie bei einem Trödler kauften, 
Es mwar verſteckte Armut. Noch mehr aber wurde 
ihm von ſolchen verhülten Perſonen verkauft; denn 
Sedrad kaufte alles, ohne nah dem Namen und dem 
Woher zu fragen. 

„Was gefällig?“ fragte Sedrack, aus einer Blech⸗ 
büchſe Tee in einen Kejjel abmeſſend. 

Er war der Meinung, diefe fchlante, wohlgewachſene 
Perfon müfje eine Frau. oder ein Mädchen fein, 
obgleich er in letzter Zeit wenig Beſuche von folchen 
empfing. = 
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gefällig?” wiederholte er. „Was zu ver- 


Zeige ber, ich zahle die höchſten Breife und 
kaufe, wenn ich auch nichts dabei verdiene. Kaufe 
nur fo zu meinem Vergnügen." 
„Kauft du auch diefes?“ 

Der oder die Unbekannte ſtreckte den Arm aus; 
eine Heine, zierliche Hand ſchlüpfte aus dem groben 
Gewand, und faum erblickte Sedra den breiten Goib- 
ffen Diamant ein wunderbares Feuer aus⸗ 
ftrablte, als er mit einem Ausruf der Ueberrafhung 
auffprang. 

j „Sintolin?“ tief er, „Timur Dhar! Gott meiner 
Båter, wie fonnte ich ahnen, daß du kämeſt zu mir, 
in meine elende Hütte?“ 


verneigte 


fih wiederholt mit über der Bruft 


„Sa doch, aber ganz anders. Wahrhaftig, man 


hat redt. 


Größe un 


Du Eannft geben deiner Geitalt eine jede 
10 ein jedes Ausſehen. Dachte ich doch, als ich 


dich, fab, ift daS aber ein großes Weib, die könnte 
heiraten den Riefen Goliath. Gott, mas bift du fürn 


mächtiger Mann!“ 


„Daft du je daran gezweifelt, dab ich all- 
mächtig bin?“ 


„Nicht mehr, 


ſeitdem du mir haft verhandelt 


deinen Ning, welcher ift befefien vom Teufel und 
hat mir gebrannt ein Loch durch den Kaften, in welchen 
ich ihn gelegt Hatte, und als du kamſt zu mir, jaß 
er Doch wieder an deiner Hand.” 

ſcheuen Augen betrachtete der Jude den 
der wieder zufammenfchrumpfte, weil eine 
Verftellung hier nicht nötig war. Gr fette fich ge- 
mãchlich am Feuer nieder und 30g dann unter feinem 
Mantel einen ſchweren Beutel hervor, den er Sedrack 


Mit 
Mann, 


reichte. 


„ier, dein Lohn.“ 
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Mit gierigen Händen griff der Jude danach. 

„Zaujend Rupien.” 

„Tauſend Rupien, in Gold abgewogen. Zähle 
fie nad), wenn Du es für nötig hält.” 

„Wie würde ich glauben, daß Timur Dhar könne 
beichummeln? Bleiben die Goldftüde auch bei mir?” 

„Sie find dein.“ 

„Brennen auch fein Loh in Tafche oder Kaften?” 
fragte der mißtrauifche Gude weiter, dem der Gautler 
einmal, vielleicht jhon mehrere Male, einen Streich 
geſpielt hatte. i 
e find dein und bleiben dein, denn deine 
Angaben find wahr gewejen. Qerne fennen, daß 
Timur Dhar fein Wort Hält,“ 

Schmungelnd ſteckte Sedrack den ſchweren Beutel 
ein und fegte fih dem Gaufler am Feuer gegenüber. 
Sagte ich nicht, daß Sedrack ift ein alter, ehr- 
licher Jüd’ und fein Wort echt wie das Gold, welches 
ex verkauft als ſolches? Alſo hat es gehabt Zweck, 
daß ich Div habe mitgeteilt, wie der Kulwa iſt ge 
tommen zu mir und hat mich gefragt, wo zu finden 
ift Lord Canning, det Generalgouverneur von ndien, 
den Gott möge verfluchen.“ 

„Du verfluchſt nur den, der abwejend ift, und 
den, an bem du nichts verdienft. Ja, es hat Zwech 
gehabt; deshalb haſt Du den verſprochenen Lohn 
erhalten. Ich hätte nicht nötig gehabt, ihn dir zu 
verfprechen, denn ich hätte dein mir angedeutetes 
Geheimnis durch die Folter erpreifen können.“ 

„Sinkolin wird mich nicht foltern zu Tode, denn 
er weiß, da ich ihm tann leiften noch manchen wich: 
tigen Dienft.” 

„Deshalb bin ich auch bier.” 

„Dachte ich dod, daß der Herr will abſchließen 
mit dem alten Sedrad ein neues Gejhäft." 

„Du bift jchlau, Sedrad, das muß man dir 
laſſen, doch allzu große Schlauheit führt oft ins Ver 
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derben, War jener Froſchmenſch, der dih nach dem 
Aufenthalt Lord Cannings fragte, feitdem ee 3 
Ich bin zurückgeko mmen von meiner Reife und 
habe Kulwa nicht miedergefehen feitdem.“ 
Ich möchte gern einmal nähere Bekanntſchaft 
mit ihm machen. Sannft du ihn nicht rufen?” 
Es gibt fein Mittel dazu; er fommt, wenn er 
will, zu holen Tabat und anderes, wofür ich aus 
Sefälligteit eintaufche mwertlofen Plunder.” 
„Armer Mann, du ruinierjt dich noch aus purer 
Gefälligteit! Sag, Gedrad, wo ift deine Tochter?” 
„Hab' ich fie doch nicht wiedergeſehen feit jenem 
a da fie bat verlajfen ihren armen Bater im 
orn.” 
„Bar fie nicht mit dir im Lager am ſchwarzen 
See?” 


„D, Derr, fpotte nicht des alten Gebra, ehre 
fein weißes Haar, das in Chren verloren hat die 
Schwärze, Du weißt jo gut wie ich, dağ meine Be- 
gleiterin nicht war Mirja, fondern die mädtige Begum 
von Dſchanſi.“ 

Ich gebe es zu. Was hat die Begum im 
Lager getan?“ 

„err, frage mich, was ich für geheime Tod- 
fünden begangen habe, und ich will es dir geitehen, “ 
entgegnete Sedrack, ſich verneigend, „aber frage mich 
nicht aus über die Wege der Begum. Lieber will ich 
unter der Folter fterben, als dies verraten." 

„Das war gut gefprocdhen, Sedrad, ich werde 
immer zuftiedener mit dir. Kennt du den General 
gouverneur felbt?“ 

Ich tenne ihn.“ 

„Du haft mit ihm verkehrt?“ 

BGeſchäftlich, Herr.“ 

„Haft du einen Mädchenhandel mit ihm abge 
ſchloſſen?⸗ 

So getroffen ſich Sedrack auch fühlte, wagte er 
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dennoch nicht, den Frager auch nur von der Seite 
anzufchielen. 

„Nein, Herr. Ich mußte aber doch einen Bor- 
wand haben, Daß ich ins Lager kam. Sch wollte 
abſchließen ein Gefchäft mit alten Stiefeln, welche die 
Soldaten haben abgelegt, ift doh eingetroffen ein 
Transport aus England mit neuem Schuhzeug.“ 

„So fo. Und auh die Begum ift bei ihm ge- 
wejen?“ 

„Herr, frage mich nicht Darüber.” 

„Out, du bejahjt e8.” 

„Nein, daS tue ich nicht,“ rief der Zude haſtig. 

„Auch gut, ich weiß genug. Mußt du auch über 
die Begum fehweigen, fo doch nicht über andere. 
Was hat Kulwa mit Canning zu tun gehabt?“ 

„Ich weiß es nicht. Was ich dir mitgeteilt Habe, 
ift mahr und alles, mehr fann ich nicht ausjagen.“ 

„Alfo er fragte nur nach dem Aufenthaltsort 
Lord Cannings? Was mollte er wohl von ihm?“ 

„dert, ih weiß es nicht.“ 

„sube,“ fagte der Gautler leiſe, aber drohend, 
„mache deine Zunge gefehmeidig, oder — du Eennjt 
mich. Sage mir deine Meinung, was er wohl von 
ihm gewollt. hat.“ 

„Herr, verwirre durch deinen Zorn nicht meinen 
Verftandl” jagte Sedrack, ängftlic) werbend. „3H 
dente, Kulwa ift zum Spion zu dumm, ja, was folte 
er wohl wollen von Lord Canning, den er nicht ein- 
mal fannte?“ 

„Du betonft das ‚er‘, fo meinft du, er wurde 
von einem andern gefchickt?” 

„Das ift meine Meinung.“ 

„Auch die meine. Lord Ganning hat eine 
Braut.“ 

Der Jude fühlte, wie die Augen des Gauklers 
durchbohrend auf ihm ruhten, und er hatte nicht den 
Mut, Unmiffenheit zu heucheln, wenn das aud ſehr 
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leicht geweſen wäre, falls Sinkolin nichts Dapoır 
wußte, fondern ihn nur ausforfchen wollte. Es fehlte 


Sedrack eben der Mut, 

„Sa, Herr, er hat fich, verliebt in ein Mädchen- “ 

„Die heißt Diefes?« : - = 

„Sranzista Reihenfels.« 

„Om, du fennft fie genauer?” 

Gedra erzählte offen, alè wäre er in einer 
Bann, mie er Franziska einſt zum Schutze vor Dert 
meuternden Indiern in fein Haus aufgenommen hatte, 
wie fie aber felbft wieder entflohen fei und gleich 
darauf auch feine eigene Tochter 

Nachdenkend hatte der Gaukler ihm zugehört, 


- fein fcharfer Berftand ſagte ihm auch das, was ihm 


der Jude noch derhehlte 

„So ift Dir eine reihe Beute entgangen. Oder 
du willft doch nicht etwa behaupten, dag du diefes 
Mädchen uns ausgeliefert hättejt?« 

„Uns armen Juden traut man nur Schlechtig- 
feiten zu.“ 

Der Gautler ſchwieg lange, er überlegte, arbeitete 
an einem neuen Plane, der feinen Zweck förderte, und 
Sedrad bereitete unterdeffen mechanifch feinen Tee; 
denn er wußte, daß Gintolin nicht umfonft feine 
arme Hütte aufgefucht hatte, ſondern daß es etwas 
für ihn auszuführen gab, wobei er verdienen fonnte. 
Geſpannt wartete er, bis fein mãchtiger Gaſt wieder 
zu reden begann. 

Das Anbieten einer Taſſe Tee tiß dieſen aus 
feinem Brüten, und nun fing er an zu fprechen. 
Sedrack hatte fich nicht getäufcht, er war von Sinkolin 
auserloren worden, ein Neg zu weben, deffen Fäden 
aus Lug und Trug, aus Hinterlift und Verrat, aus 


falfhen Schwüren und gefäljchten Briefen beftand. 

Sedrack fand die an ihm geitellte Forderung un⸗ 

geheuer, er bebte davor zurüd. Der Gaukler kannte 

die Schwäche des Juden, und boh mußte er, daß 
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„Wer bift du?” brachte Kulwa ſtockend hervor. — „Einer, 
ber alles weiß, ein Geijt, der überall fein tann,” 
antwortete Sinkolin. (©. 398.) 
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dieſer Mann für Gold alles tat, für Gold war er 
jeder Schandtat fähig, für Gold verkaufte er fein 
Sind, für Gold fonnte aus dem Feigling jelbft ein 
Held werden. 

. So mußte es etwas anderes fein, was Sedrack 
für feine Dienfte forderte. = 

Ich habe angeboten bis jegt,” fagte ſchließlich 
der Gaufler, der feinen Gleichmut nie verlor, „Dur 
haft abgefchlagen. So jtelle du nun deine Forderungen, 
und ich wil jehen, ob ich fie bewilligen fann.” 

Sedra führte die Taffe an feine Lippen, ums 
das ſchlaue Lächeln zu verbergen, das der Dichte 
Bart nicht ganz verdeckte. 

„Gut, ich will fie ftellen. Du hatteft vorhin 
allerdings recht, als bu fagtejt, ich hätte die Franzis ka 
gern behalten fir mid. Schade, daß fie mir ift ent- 
gangen! Wäre geweſen ein fchönes Gefchäft für mich ! 
Ich dente, fie ift nun bei Dir.“ 

„Und wenn du nicht irrſt?“ 

‚So erbitte ih mir das Mädchen. für meine 
Dienfte,” 

Wieviel zahlt dir Lord Canning dafür?” 

Ich bin offen: zehntaufend Pfund.” 

„Es ift viel. Haft du eine Sicherheit von ihn?” 

„Ih Habe fie.” 

„Beige fie mir!” 

Sedrad machte eine Handbewegung. 

„Du glaubft, ich würde fie dir nehmen? Lord 
Canning ift ein Mann, der fein Verjprechen auch 
ohne etwas Schriftliches halten würde.” 

„Es mag fein.” 

„Daft du feine Unterjchrift?? 


na- 

„Out, ich will fie nicht ſehen. Mjo das waren 
die alten Schuhe, um weiche du mit Lord Canning 
handelte! Bijt dur bereit, die Aufgabe zu löjen, 
mwenn ich Div dafür Franzista gebe?” : 

88 I. 


— 395 — 


„Benn ich bekomme Sicherheit!“ 

Sintolin mußte fie ihm geben, und nach längerer 
Unterredbung trennten fich die beiden. Der Gaufler 
wollte am anderen Tage zur jelben Zeit zur nom- 
maligen Beiprehung mwiederfommen. 

Im Haufe der Ducheſſe angelangt, empfing 
Bega ihn mit der größten Ungebduld. Ächſelzuckend 
bedauerte er, nichts von dem falſchen Sepoyoffizier 
gejehen zu haben. 

„Aber wohin foll er fein? Er tann Delhi nicht 
verlajfen!” 

„So wird er denfelben Weg benut haben, auf 
welchem er hierhergelangt ift. Haft du ihn nicht ge- 
fragt, wie er fih in diejes Haus gefchlichen hat?” 

Das Hatte Bega unterlafjen. Und müßte fie es 
auch, fie hätte es Sinkolin doch nicht gejagt. 

Es war ſchon jpät in der Nacht und feine Zeit 
mehr für fie, wegen Eugens und Franziskas Fragen 
zu ftellen, der morgende Tag follte ihr alles offen- 
baren. Da aber brachte Sinkolin ſolch wichtige 
Nachrichten über die Feinde, dağ- die Anführer der 
Rebellen in Aufregung gebracht und gehalten wurden. 

Doğ Sintolin vergaß darüber fein Verjprechen 
niht; am Abend fand er jich wieder in der Trödler- 
bude ein, um mit Sedrack weiterzuhandeln. Beide 
waren im eifrigften Gefpräche vertieft, als Hinten aus 
der dunkelſten Ede der Hütte ein quafender Ton 
ericholl. 

Sofort verftummte Sedrad und laufchte. 

„Es ift ein Froſch,“ ſagte Sinkolin. 

„Sintolin,“ flüfterte Sedrack, „verſtecke dich!” 

Wie ein Schatten Hufchte der Gaukler Hinter 
die aufgehängten Kleider und Mäntel und mwar im 
Nu dort verfhmwunden, ohne daß fie fih aufgebaufcht 
oder bewegt hätten. 

Das Quaken wiederholte ih. Sedrad nahm die 
Dellampe und begab fih nach der Ede. Dort lag 
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am Boden der Deckel eines affs, er hob ihn auf- 
Ein faft bis an den Rand mit Waffer gefülltes Loch 
zeigte fih, und aus dem Waffer tauchte der froſch⸗ 


ähnliche Kopf Kulwas auf. 


Er legte die Hände auf den Rand und ließ ſeine 


gloenden Augen durch die Hütte ſchweifem 

„Nun, Kulwa,” begann der Jude, ift dein 
Tabak zu Ende? Ich habe dich nicht fo bald wieder 
erwartet, Beige her, was du mir haft mitgebracht 
heute, ob ich es fann gebrauchen,” 

„Ich habe nichts mitgebracht, ich brauche feiner 
Tabak.” 

„So willſt du nur befuchen mich alten Mann 2 
Das it ſchön.⸗ 

„Dit du allein?“ 

„Wie du fiehft.” 

Kulwa hatte etwas auf dem Herzen; ang 
ließ ex feine Augen umberwandern. 

„Weißt Du, mo ich wohne?“ fragte er dann. 

„Die jol ich das willen? Habe ich doch oft 
genug gefragt dich deswegen, und kannſt du mir Doch 
geben teine Antwort.“ 

„Mein Aufenthalt ift unter dem Haufe, welches 
von der Ducheſſe bewohnt wird. Kennſt du diefe?” 

Sedrad fien erſtaunt. 

Kulwa, Kulwa,” ſagte er dann lächelnd und 
mit dem Finger drohend, „es ſcheint mir doch nicht jo, 
mie du immer fagft, daß du allein da unten mohnft mit 
deinem Vater, den du Maulwurf nennt. Wen haft 
du genommen zu dir? Ein Frauchen haft du ge— 
heiratet, he?” 

Sedrack machte nur Scherz, Kulwa aber glaubte, 
fein Geheimnis fei verraten worden. 2 

„Woher weißt du das?” rief er zornig. 

„Nun, Haft du doch gefordert von mir in letzter 
Zeit Nadel und Zwirn und allerhand Saien, die 
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immer haben müſſen die Frauensleute, verheiratete 
und unverheiratete.“ 

Kulma murmelte etwas Umverftändliches vor ſich 
hin, fein Geficht nahm einen recht bösartigen Ausdrud 
an, und nichts entging dem beobachtenden Sintolin. 

„Was führt dih denn zu mir?” forſchte Sedrack 
weiter, der Dies übrigens ſchon mußte. 

„Sennft du das Haus der Duchelje?" 

„Und ob! Was foll’s damit?” 

„sh möchte etwas erfahren, aber ih weiß 
mit Sn 

„Du kannſt mir altem Mann trauen, habe ich 
doc) niemals verraten dein Geheimnis, habe vielmehr 
di) immer unterftügt und dir gegeben teuren Tabat 
und dafür genommen von Dir wertlofen Plunder, 
Hier die ganze Hütte ift fchon voll.” 

„Nicht alles ift von mir.“ 

„Weil ich andern auh fo helfe wie dir, Mas 
willſt du willen aus dem Haufe der Ducheſſe, Die ift 
eine mächtige Dame in Indien?“ 

„Nicht wahr, du weißt alles? Du kannteſt auch, 
Lord Canning und feinen Aufenthalt?“ 

„Weiß ich auh nicht alles, fo weiß doch der 
alles, den ich frage, wenn ich etwas willen muß.“ 

„Ber ift das?“ 

„Es ift fein Menſch, ſondern ein Geift, der alles 
ſieht und hört und überall ift.” 

Kulwa glaubte an Gefpenjter und Geifter, und 
er glaubte auch, vollftändig unerfahren, Teicht den 
Worten eines Lügners. Erft riß er den Mund weit 
auf, daB man eine Kegelfugel hätte hineinwerfen 
tönnen, dann machte er ein ängftliches Geſicht und 
zeigte Luft unterzutauchen, um aus der Nähe des 
Menfchen zu tommen, der mit Geiftern verkehrte. 

Fürchte dih nicht,“ rief jedoch der Jude fchnell, 
„es ift ein guter Geiſt. Würde ich doch ſonſt nicht 
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mit ihm verkehren. Wenn du ihn willſt fprechen 
und fragen etwas, fo rufe ich ihn.” 
Zlitzſchnell tauchte der Froſch unter; denn plötz⸗ 
lich ftand vor ihm, wie aus dem Boden gewachjen, 
eine Heine, taum mittelgroße, vermummte Geftalt. 
Doch Sinkolin vermutete ganz richtig, daß das 
Ungeheuer wiederkommen würde. . Schon nad) einer 
Minute tauchte der Kopf wieder auf und betrachtete 
ängftlic) das unheimliche Wefen. 


„Oh tue dir nichts,“ Elang es hinter dem Tuche 
hervor, „Du haft mich gerufen, was willſt du von 
mir wiſſen?⸗ i 

Es dauerte lange, ehe der erſchreckte Kulwa eine 
Antwort fand. 

„Wer bift du?“ brachte er dann hervor. 

„Siner, der alles weiß, ein Geift, der überall 
fein kann. Sch war auch unten bei dir und habe 
dih und deinen Vater gefehen. Du haft eine junge, 
fehöne Frau, die dich liebt, aber bu follft etwas für 
fie tun.. Deshalb kommft dur jegt hierher, wir foler 
div helfen. Lord Canning fam nicht, wie deine Stau 
ihm gefchrieben hatte, fondern ein anderer, Reihenfels, 
und nun warteft du vergeblich auf feine Rückkehr. 
Glaubſt du nun, daß ich allwiſſend bing” 

Kulwa jtaunte, nicht minder aber Sedrack. Wo⸗ 
her in aller Welt wußle der Gaukler alles? 

„So bift du wirklich ein Geit?” fragte eriterer. 

Ich will dir noch mehr Beweiſe geben.“ 

„Nein, nein, tue das nicht. So biſt du der 
Geift, der manchmal zu uns kommt und fo jammert 
und heult?" 

„Der bin ich,” entgegnete Sinkolin, obgleich er 
nicht wußte, was Kulwa damit meinte. „Was willſt 
du num fonſt von. mir wiſfen?⸗ 

„Der Mann, den ich zu uns brachte und in 
das Haus der Duchejfe führte, ift nicht zurückgekommen. 
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Einmal ift darüber ſchon das Waffer gefchmollen. 
Wo ift er jet?“ 

„ES ift der Mann, welcher Franziska, die Braut 
Lord Cannings befreien wollte?” 

„Er ift e8. Ich fehe, du weißt alles.” 

„Gr hat dich belogen.” 

1 Wiefo?" 

„Cr kannte Franziska gar nicht, er gibt nur vor, 
ihr- Bruder zu fein. Cr trat an Lord Cannings 
Stelle, um euer Geheimnis, wie ihr in den finfteren 
Gängen lebt, zu erforfchen und es dann anderen zu 
erzählen. Dies’ tut- er jest im Haufe der Ducheffe 
und lacht euch aus, daß ihr ihm geglaubt habt.” 

Ein Wutfchrei drang aus dem Munde des Un- 
geheuers. 

„Aber er gehört zu denen, welche draußen vor 
ber Stadt liegen und nicht herein dürfen.” > 

„Du irrſt. Gr ift ein Verräter, er verrät die 
Pläne der Engländer an die Indier. - Deshalb auch 
ließ er fih von dir unbemerkt in die Stadt bringen. 
Du follteft ihn hören, wie ex jegt über dich und 
Phangil und befonders über deine Frau fpottet.” 

„Ueber meine Frau?“ $ 

„Gr machte fie lächerlich, er tann nicht begreifen, 
wie jie eine ſolche Mißgeburt wie dich heiraten tonnte, 
er machte vor, wie Du herumkriechft, und mie du fie 
mit deinem breiten Maule küßt, während du nicht 
ihren Abſcheu “gegen dich bemerfit. Das Hat er 
gejagt.” N 

Kulwa fehnappte mit dem Maule, wie der Froſch 
nad der Fliege. Sein Ausfehen wurde vor Wut 
ein fürchterliches. — 

„Benn er wiederkommt, dann — dann,” ſtieß 
er hervor. 

„Beruhige dich, er wird nicht wiederfommen.” 

„Sollte er mir entgehen?” 

„Du mußt ihn. aufjuchen.“ 
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„Wie fann ich das?” 

Sinkolin mußte Rat, und er teilte dem uner⸗ 
fahrenen, aber mit Vernunft begabten Gejchöpf mit, 
wie es an dem, der e8 angeblich belogen hatte, Rache 
nehmen könnte, und hatte an Kulwa einen aufmerk- 
famen Zuhörer. & £ 


17. 
Zum Tode verurteilt. 


Drei Tage hatte Reihenfels’ Gefangenfchaft ge- 
mährt, als ihm die Stunde der Erlöjung flug- 
Während diefer Zeit hatte er ängitlich darauf gewartet, 
daß eine Detonation erfolge, welche von der Sprengung 
der fteinernen Brüde herrühre. Meder eine folche ver⸗ 
nahm er noch Waffenlärın und Kriegsgeichrei. 

So war der Plan, den er belaufcht, entweder 
aufgefchoben, oder aufgehoben worden, und feine 
Gefangenjchaft hatte weiter Feine üblen Folgen gehabt. 
Was Franzistas Befreiung anbetraf, jo baute er auf 
Begas Wort. 

Von feinem Wärter fonnte er nichts erfahren, 
denn eS war ein blödfinniger Alter, wenn er ſich nicht 
fo ftellte. Er verforgte ihn mit allem, was er ver- 
langte. Die Gaden wurden von tnfihtbarer Hand 
ar einem Strick im Korbe durch das Loch in der 
Decke herabgelajfen. 

Am Abend des dritten Tages öffnete fich zum 
erſten Male wieder die eiferne Tür, und Bega trat 
ein. Neihenfels fah ihre Geftalt, die er nicht zu ver- 
fennen glaubte, er hörte ihre Stimme und fühlte 
ihre Lippen auf den feinen. Sn dem Gemach herrichte | 
ein mattes Dämmerlicht; fehen fonnte er dabei das 
Gefiht nicht, vor welchem nur für einen Augenblict 
der Schleier gelüftet wurde. 
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Das Wiederſehen war nur äußerft kurz; das 
Mädchen liep fih auf feine Unterhaltung ein; fie 
drang darauf, daß Neihenfels ihr fofort und ohne 
Zögern folge, denn nur jegt, fei es möglich, die Tor- 
mache zu paffieren, 

Die Wächter hielten die beiden nicht an, fie waren 
wahrfcheinlich vorher inftruiert worden. 

Reihenfels ftand vor dem Tor und glaubte ſich 
auf der Seite, wo die Brücke liegen mußte. Seine 
Begleiterin beftätigte es. 

„Bird man dich nicht, wenn du num bei den Deinen 
anlangft, als Spion feftnehmen, weil du aus Delhi 
tommft?” fragte fie. . 

„Die Nennung meines Namens wird jeden Irr⸗ 
tum aufklären." 

„Dennoch kannſt du in Gefahr tommen, es fann 
nach Die geſchoſſen werden.” 

Bega hatte recht, cr war in indifcher Uniform. 
8% babe fon daran gedacht,“ fuhr fie fort, 
ihm das Bündel gebend, das fie. mitgebracht hatte, 
„bier iſt ein europäiiches Gewand, ziche es an, fobald 
du in der Nähe des Lagers bift. Vorläufig 'bift du 
in biefer Uniform jicherer; denn auch in der Umgegend 
von Delhi ftreifen unfere Batrouillen umher. Sollteft 
du dennoch in Unannehmlichkeiten Eommen, ſo ſchützt 
dih dieſe Karte. Doh fude jedem auszumeichen. 
Bergiß das nicht.” 2 

Reihenfels nahm fie und verfuchte zu leſen, was 
darauf gejchrieben fand, fonnte aber in der Finfter- 
nis nichts erkennen. 

„Du geht alfo von hier aus nach der Brücke. 
Erſt hinter den Schanzgräben Eeideft du dich um.“ 

„Exit hinter ihnen? Ich denke, bevor ich in das 
englifche Revier komme, muB ich dies tun.” 

„Ad fol Du kannſt ja nicht willen, daß diefe 
Sa fi in unferen Händen befinden.“ 

Wie?⸗ 
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„Wir zerſtören fie nicht, Tondern benutzen fie 
gegen bdie Engländer. Brahma und dein Gott fegne 
dich! Lebe wohl, und auf Wiederfehen, Geliebter!” 

Reihenfels konnte fie nicht mehr zurückhalten; 
denn fchon war fie verichwunden, und er hätte fich 
fo gern mit ihr unterhalten, ihm lag fo viel auf dem 
Herzen, das er ihr jagen mußte. 

Abermals war ihm die Gelegenheit dazu geraubt. 

Ueber ihm waltete ein graufames Schiejal. 
Stets, wenn er fih mit Bega vereint glaubte, wurde 
er wieder von ihr getrennt, Irrtum folgte auf Jre- 
tum, und nie fam er Dazu, ihr das zu fagen, was 
ihm das Wichtigte erfhien. Entweder Hinderten ihn 
feine augenblistlihen Gefühle oder ein Zufall daran. 

Unter ſolchen Gedanken fritt er, das Bündel 
unter dem Arme, dahin, ohne angehalten zu werden. 
Gr trug die vollftändige Uniform der indifchen Sepoy- 
offiziere, nmur der Säbel jehlte, den Bega ihn nicht 
hatte umfchnallen Laffen. 

Da war es ihm, als hörte er Stimmen flüfternd 
fprehen, und der Ermahnung eingedent, einer Bes 
gegnung möglichft auszumeichen, blieb er jtehen. 

Bega hatte vollkommen vecht gehabt. Wurde 
er hier feitgenommen, jo fonnte er leicht eine üble 
Behandlung erfahren, ehe er feine Legitimation vors 
zeigen fonnte, und mer weiß, ob man ihm auch dann 
Glauben jchenkte. _ s 

Die Stimme näherte fih; Reihenfels ſchritt leiſe 
zur Seite und verbarg ſich hinter einem Bufch, um 
die Patrouille vorbeizulafien. Gr befand fih noch 
weit entfernt von den Schanzgräben, und diefe waren 
ja im Beſitz der Rebellen, wie Bega ihm gefagt hatte, 

und fie wußte es ficher bejtimint. 

Die Stimme entfernte fih wieder, ſchon wollte 
ſich Reihenfels wieder erheben, als fih plöglich jemand 
auf ihn warf und ihn mit Gewalt am Aufftehen 
verhinderte. 
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„Bit Hilfe, ein Spion!" gellte der Ruf Dur 
die Nacht, und im Nu fah fich Reihenfels von dunklen 
Geſtalten umringt. 
Ebhe er fid verſah, war er gebunden und ſtand 
in der Mitte der ihn Umringenden, in denen er 
Indier erkannte. Natürlich hielt er fie für Rebellen, 
Doch zu unterfcheiden von denen, welche den Engländern 
treu geblieben, waren fie nicht, Denn die Sepoys 
beider Mächte trugen diefelde Uniform. 

„Ein Sepoy-Dffizier!” rief einer und trat vor 
ben Gefangenen. „Wen haben wir da? Zu wen 
hältft du, zu ben Rebellen, oder zu den Engländern?“ 

„gu feinem von beiden, ich bin weder das eine, 
noch das andere,“ entgegnete Neihenfels. 

„Dho, das ift eine jeltfame Antwort! Du kommſt 
aus Delhi?" 


na.” 

„So bijt du ein Rebelle!” 

Das Wort Rebelle täufchte Reihenfels. 

„sch komme aus Delhi und will allerdings in 
das engliihe Lager. Wenn ihr Rebellen feid, fo 
gebt mir Die Hände frei, und ich will euch zeigen, 
daß ihr mich ungehindert ziehen zu laffen Habt.“ 

Ein Hohngelächter ſchnitt ihm das fernere Wort ab. 

„So hältjt du uns wohl für Meuterer?” lachte 
ein anderer als der vorige Sepoy. 

‘ Reihenfels erfchrat, Doc) war er unter zu den 
Engländern Gehörenden geraten, fo ſchadete das ja 
auch nichts weiter. 

„Seid ihr. Engländer?“ x 
„Nicht Engländer, aber wir halten zu dieſen.“ 

„So bringt mich zu eurem Kommandeur.“ 
Oho, Burfche, du trittſt auf, als hätteſt du 
hier zu befehlenl Wir treffen dich, wie du di) vor 
uns verſtecken willft, obwohl du dich auf englifcher Seite 
befindeft. Was millft du hier? Was haft du hier 
zu zuchen? Antwort, Burſche, oder wir hängen Dich 
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fofort auf, Wir haben das Recht dazu, dies merte 
dir.“ 

„Ich verlange, vor euren Kommandeur geführt 
zu werden.“ 

„Du fannft viel verlangen. Antwort: Bift du 
ein Spion?“ 

„Rein.“ 

„Was haft du hier zu fuchen?“ 

„Das werde ich curem Kommandeur jagen.“ 

Unter den Männern entftand ein Geflüfter, nad) 
deffen Beendigung fie Reihenfels in die Mitte nahmen 
und fortführten. 

Erſt nah längeren Marſch erreichten fie die 
Schanzgräben, an denen gearbeitet wurde, und jet 
erfi erkannte Reihenfels, daß Bega ihm, jedenfalls 
unmiljentlich, eine Unwahrheit gejagt hatte. Gie be- 
fanden fih noch immer in den Händen der Engländer, 
diefe arbeiteten nad wie vor an ihnen, wenigſtens 
auf dieſer Seite. Pielleicht waren fie ihnen auf an- 
deren Stellen verloren gegangen. 

Ferner erfannte Reihenfels im Scheine der Fadeln, 
welche den Arbeitern leuchteten, daß er Indier von 
der Burani⸗Armee vor fi) hatte, und dies erfüllte 
ihn mit neuer Bejorgnis. 

Die Buranis gehörten einem weitlic an den 
Abhängen des Himalajagebirges wohnenden Bolts- 
ftamin an, mild, verwogen und beuteluftig, ein 
Näubervolf, und es war befannt,- daß es ſich die 
Engländer viel Geld hatten Eoften laffen, diefe Krieger 
für ihre Zwecke zu werben. Wer fie bezahlte, dem 
dienten fie, ohne ſich um weiteres zu kümmern. Gie 
bejiegten den Feind, dann nahmen fie die Beute und 
ftillten ihre Wut an den Gefangenen. Es waren 
tüchtige Krieger, aber fie gingen über, wenn der Feind 
mehr bezahlte. An Graufankeit und Selbftfucht 
übertrafen fie alle anderen Indier. 

Wachtfeuer fladerten auf, andere Soldaten tamen 
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ihnen entgegen, und mit Freuden fah Reihenfels unter 
ihnen auch einen engliſchen Offizier. ee: 
„Ein Sepoy-Offizier ohne Degen,” rief biefer. 
„Was foll das heißen? Es ift fein Indier.“ 
„Wir haben ihn gefangen, wie er einer ihm bez 
gegnenden Patrouille ausweichen wollte, indem er fidh 


„verfteckte,” meldete ein Burani, „es ift ein Spion, wir 


wollten ihn hängen, aber vielleicht fann er etwas ge 
tehen.” 
= „Sie find fein Indier, mein Herr?“ redete der 
Offizier Reihenfels auf englifch an. 7 

S ein, wenn Ihnen aber ber Name Ostar Reihen- 
fels befannt ift, ih bin dieſer. Genügt Ihnen das, 
um zu beweiſen, daß ich tein Spion bin?“ 

Die Wirkung diefer Worte war eine ganz andere, 
als Reihenfels erwartet hatte. 


„Oskar Reihenfels? Ad, das paßt ja vortvefflich! ` 


Einen folden Fang zu machen, hatte ich heute abend 
nicht mehr vermutet. Gie tommen aus Delhi?” 

Reihenfels kannte den Offizier nicht. Gr war 
nicht jung und hatte aller Wahrſcheinlichkeit nach in- 
diiches Blut in feinen Adern, wie die Buranis Über- 
haupt nur ungern ein fremdes Kommando buldeten. 

„Sie jeheinen fih in meiner Berfon zu täufchen, * 
entgegnete er. „Wenn ich Ihnen meinen Namen ges 
nannt habe, fo fann Ihnen das feinen Anſtoß geben. 
Bitte, melden Sie mih dem Kommandeur dieſer 
Truppe und fenden Sie nah General Wilfon oder 
Lord Canning, daß fie von meinem Hierſein erfahren.“ 

„Der Kommandeur der Buranis bin ic,” ent- 
gegnete der Offizier, feinem Abzeichen nah ein Raz 
pitän, ftol, „und wenn Sie fih auf Lord Canning 
und General Wilfon berufen, fo begehen Sie ein 
Verſehen. Vom Generalftab ift mir der Befehl zu- 
gegangen, Oskar Reihenfels zu verhaften, wenn er 
unjer Lager betritt.” =; f T 

„Nicht möglich!" fte Neihenfels hervor. 
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Sie ſtehen im Verdacht der. Spionage; jeder 
englifche Offizier ift beauftragt, Sie zu durchſuchen. 
Lajjen Sie jehen, was Sie bei ſich tragen!” 

ALS hätten die Soldaten nur darauf gewartet, 
fo begannen fie fofort mit der Unterfuchung des Ge- 
fangenen. Das erſte war das Bündel, und beftürzt 
fah Reihenfels, wie die Soldaten vor feinen Augen 
diefelbe Kleidung auspackten, die er bei feiner aben- 
tenerlichen Unternehmung im Anfang getragen hatte. 

„Iſt dies Ihre Kleidung?” fragte der Offizier 
fhar. 

„3a, aber . A 

„Genug, fein Aber, Sie haben bejaht. In der- 
felben Kleidung find Sie gefehen worden, als Sie unfer 
Lager verließen. Wie kommen Sie eigentlich zu der 
Uniform der Sepoy-Dffizieve?“ 

Reihenfels ftieg plöslih das Blut zu Kopf. 
Wie, man behandelte ihn wirklich als Spion? 

„Ihre Fragen find unerhört,“ rief er mit jtarker 
Stimme, „id verlange, augenbliclih vor Lord 
Canning geführt zu werden, in deffen Auftrag ich 
gehandelt habe!“ 

„Sparen Sie ſolche Berteidigungsmittel für fpäter 
auf, wenn fie Ihnen überhaupt noch etwas nügen 
können. Lord Canning werden Sie wohl nicht wieder- 
jehen. Leutnant Sulivan! " 

Zum freudigen Erftaunen von Reihenfels trat 
Mac Sulivan, der feine Nettung aus dem Felfen— 
tempel der Thags hauptfächlich ihm zu verdanken 
hatte, in den Kreis. Doc der forglofe Zug in dem 
Geficht des Teichtlebigen, jungen Offiziers war ver 
ſchwunden, Trauer war jegt darauf ausgedrückt. 

„Unterfuchen Sie den Gefangenen,“ befahl der 
Kapitän, „vijitieren Gie feine Tafchen.” 

Die Karte fam zum Vorfcein, welche Bega ihn 
eingehändigt hatte, und noch andere Papiere, von 
deren Vorhandenfein er gar nichts gewußt hatte. 
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Schon die Art, wie der Kapitän bie Karte las, 
mar bejorgniserregend, immer wieder ſchüttelte er den 
Kopf und warf dem Gefangenen mißtrauiiche Blide zu. 

Dann nahm er ein Federmeſſer, ſchabte an den 
Rändern der Pappe und zog zur größten Beſtürzung 
von Neihenfels aus der erften Karte eine zweite 
hervor, die voll befthrieben war, >= 

„Das ift ein alter Witz!“ lachte der Kapitän. 
„Wenn die Rebellen Leine andere Liſt fennen, um 
Spionage zu treiben, fo ift es ſchlecht mit ihnen be- 
ftellt. Nun wollen wir die andern Lumpen unter 
ſuchen.“ 

Ex beſchäftigte ſich mit den früheren Kleidern 
von Reihenfels, die zuſammengepackt geweſen waren, 
und tat dabei gerade, als hätte ex e3 mit den Kleidern 
eines Ausfäßigen zu tum. 

Neihenfels’ Blut kochte, aber fein Zorn über 
diefe Behandlung verwandelte fich in neuen Schreden, 
als er die Kleider unter den Händen des Kapitäns 


kniſtern hörte, als.diefer das Futter aufjchnitt und 


ein Papier nach dem anderen hervorbrachte. 

- „Aha, immer mehr VBeweife! Das bricht dir 
vollends den Hals, Schurke! Schade, dağ du mw 
eines Todes jterben kannſt! Hörft du, wie fie dort 
drüben aufheulen? -Das find die Gurgghas, die fo- 
eben erfahren, Daß ‘der Schuft gefangen worden ijt, 
der ihren Führer verraten hat. Gnade dir Gott, 
wenn du denen in Die Hände fällt.” 

„Das ift nicht wahr,“ braufte Neihenfels auf, 
„bier maltet ein Irrtum oder ein furchtbarer Betrug 
ob. Diefe Papiere — ich weiß gar nicht, was fie 
enthalten — find ohne mein Wiffen in meine Kleider 
praftiziert worden. Mein Name ift Oskar Reihenfels, 
ich verlange, vor den Generalgouverneut oder vor 
den Oberbefehlshaber dieſer Truppenmacht geführt zu 

werden. Dann wird fich der Irrtum fofort aufklären, 
und Sie, Kapitän, werden fih genötigt fehen, mie 
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Abbitte für die ſchmachvolle Behandlung zu Teiften, 
die Sie mir zuteil werden an A 2 = 

Gemach, mein Burfche, ſetze deine Worte anders, 
oder auch ich rebe anders, handgteiflicher zu bir, 
Mit ſolchen Gefellen, wie du einer bift, macht man 


wenig Federleſens. Ya ja, mit deiner Liebfchaft mit 

der. Begum wird es nun wohl ein Ende haben. 

Dih Holt der Teufel, wie er aud bald das tolle 

Mädchen holen wird. Fort mit dem Schuft! Leut- 

nant Sulivan, Sie bürgen mir für den Gefangenen.“ _ 
Reihenfels wußte nicht, ob er mache oder träume. 
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Er ein Spion? Sein Verhältnis zu Bega war felbit 
dem Anführer dieſer wilden, rohen Buranis befannt? 

Er ward in die Mitte genommen und nad) einem 
Zelt gebracht, das ihm vorläufig als Aufenthalt dienen 
folte. Ehe er es betrat, fah er noh, wie Sulivan 
tingsum einen Gürtel von Poſten aufftellte, und hörte 
die feharfe Juftruktion, beim Fluchtverſuch des Ge- 
fangenen auf diefen zu fehießen. Fehlſchüſſe würden 
ſchwer beftraft werden. 

Dann wurden Reihenfels die Feſſeln gelöft, und 
er war allein. 

Zange Zeit. lag er in dumpfem Brüten auf dem 
Teppich, des Zeltes. Cr fonnte feine Lage noch gar 
nicht fafjen, es kam ihm alles wie ein Traum vor. 
Nur das ftrahlte wie ein helles Liht in dem dunklen 
Gewirr, welches feine Seele umnachtete, daß Lord 
Canning und jeder andere Offizier, der die Sache zu 
entjeheiden Halte, von feiner Unſchuld überzeugt fei. 

Der einzige, welcher in Indien über Leben und 
Tod zu enticheiden hatte, war der Generalgouverncur, 
früher im Frieden, nach dem neuen, königlichen Erlaß 
auch jegt im Kriege. Doch etwas anderes war es 
mit Spionen. Jeder Offizier, der jemanden bei 
Spionage, bei Berräterei oder im Begriff, zum Feinde 
überzugehen, fand, hatte das Recht und die Pflicht, 
ihn einfach zu unterfuchen, zu verhören und aufzu- 
Enüpfen, wenn er es nicht für gut hielt, ihn wegen 
genaueren Verhörs dem Kriegsgericht, an deffen Spige 
Lord Canning ftand, vorzuführen. 

Dies alles wußte Neihenfels. Sollte es dem 
Kapitän etwa einfallen, ihn jo ohne weiteres zu ver- 
urteilen? Nein und abermals nein, er konnte dieſen 
Gedanken nicht fafjen. 

Es mochte gegen Mitternacht fein, als jemand 
das Zelt betrat. ES war Mac Sulivan, 

„Armer Freund,“ redete er den ſchlaflos Da⸗ 
liegenden an, „ich fann mic denten, wie Ihnen gu 
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mute ift. Was in aller Welt fann Sie aber auch 
veranlaffen, ein fo tolles, waghaljiges Spiel zu treiben? 
Freilich, Sie ftehen auf feiner von beiden Geiten; 
aber. trogdem, Cie hätten Ihre Finger doch nicht fo 
der Gefahr des Verbrennens ausjeen folen. Ich 
fage es ja immer: diefe verfluchten Weiber!“ 

Halb erftaunt, halb entrüftet richtete fih Reihen- 
fels auf. 
Wie, auch Sie, Leutnant Sulivan, halten mic) 
für mer ao = ift nicht möglich.“ 

Sr jah niht das ungläubige Achfelzueen S 
Offizier. . p Es 

„Biffen Sie, Heutzutage ift alles möglich; es ift 
alles ſchon dageweſen, jagte Ben Atiba. Sie find 
wirklich unſchuldig?“ 
Ich antworte gar nicht auf ſolche Fragen. Aber 
ich bitte wenigitens um die Erklärung, was mich denn 
eigentlich in den ſchrecklichen Verdacht bringt.” 

„Die Papiere, die man bei Ihnen gefunden hat.“ 

„Kenne ich nicht, man hat fie mir untergefchoben.* 

„Was haben Sie denn in Delhi zu juchen gez 
habt? Sie verftehen, ich frage nicht etwa als Richter, 
jondern nur, damit Sie ſich auf das Berhör prä- 
parieren Lönnen.* 

Ich muß verhört werden?” 

„Nun, das iff nicht gerade nötig, es ift fon 
lange über Sie disputiert worden.” 

„Ueber mich? Himmel, ich begreife das alles 
nicht!“ 

„So antworten Sie mir boh! Was haben Sie 
denn in Delhi zu fuchen gehabt?“ = 

Lord Canning hat mich hingeſchickt.“ 

„Hören Sie, den laffen Sie aus dem Spiele! 
Ich glaube, Reihenfels, Gie find ein ehrlicher Kerl, 
aber mit Ihrer Sache jteht eS verflucht faul, und 
vor allen Dingen rate ich Ihnen, nicht noch andere 
mit hereinzureißen. Im ganzen Lager herrfcht eine 
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wahre Empörung gegen Cie, man dürſtet förmlich 
nah Ihrem Blute.” 

„Gegen mich, der ich gezeigt habe, daß ich mein 
Leben für die Sache der Engländer gern opfere? 
Habe ich mich nicht, als Brahmane verkleidet, durch 
die Reihen der Feinde gefchlihen und General 
Nicholſon benachrichtigt? Habe ich nicht ganz allein 
verfucht, den Gefangenen der Thags zu Hilfe zu 
kommen? Es ift mir unbegreiflich, wie mir jemand 
die Spionage vorwerfen fann.” 

„Es ift alles wahr, was Gie da fagen. Ja, 
Sie haben Großes vollbracht, und ich muß Ihnen 
meinen Dant zollen; denn mir haben Sie ſchließlich 
auch daS Leben gerettet. Aber man ift zu der Anficht 
gekommen, daB Sie das alles nur aus Egoismus ge- 
tan haben.” 

„Aus Egoismus?“ 

„Nun ja, nicht direkt aus Ggoismus. ES galt 
ja immer, Ihre Familienangehörigen zu retten, cin- 
mal Ihre ganze Familie, dann. Ihre Schweftern.” 

„Schändlich!” knirſchte Reihenfels. 

So geht das Gerücht, und dann heißt es auch, 
Sie hätten ſich nur darum ſo um England — denn 
im Grunde genommen find Sie doch kein Engländer 
— verdient zu machen gejucht, um defto beffer und 
fiherer die Spionage betreiben zu fönnen.” 

Schãndlich!“ ftieß Reihenfels abermals hervor. 
„Ich bitte Sie, Leutnant, mich in Ruhe zu laffen, 
wenn Sie mid für einen Spion halten.“ 

„Nicht doh, es fann ja fein, daß Sie unſchuldig 
find, oder dağ Die Sache gar nicht fo ſchlimm ift, 
wie man fie macht. Gott, ich habe manchen harm- 
loſen Streich) begangen, weswegen man mich gleich 
aus der Armee ftoßen wollte. Freilich, die Liebelei 
mit der Begum hätten Sie nit anknüpfen follen.” 

„Was weiß man denn Davon?“ 

Geſtern ift eit indiicher Offizier aufgeknüpft 
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worden, der fich als Spion entpuppt dat. Bor feinem 
Tode machte der Schuft Gejtändnilje; er verriet feine 
Kollegen, und unter Diefen waren auch Sie.“ 

_ „Das war eine Lüge,” ſchrie Neihenfels mild 
auf; „der Mann war beftochen, mich zur verdächtigen!“ 

„sa, er hat aber gejagt, Sie verfuchten mit der 
Begum eine Liebelei anzutnupfen, und um ihre Gunft 
zu erwerben, hätten Sie ihr Ihre Dienfte als Spion 
angeboten. Sie wären ihon längft als jolcher tätig; 
er, der Gehangene, jtände mit Ihnen in innigem 
Verkehr.” 

Neihenfels ächzte, er fah ji als Opfer einer 
Intrige. Diefer Verleumder Hatte fein Geftändnis 
fogar mit dem Tode beftätigt. 

„Daraufhin nahm man Ihre Sachen in Beichlag, 
unterjuchte die Koffer und fand Aufzeichnungen der 
englifhen Truppenmacht, Stellungen, Feltungspläne, 
von Ihnen gezeichnet, ein Notizbuch, welches gegen 
Sie ungeheuer belaftend wirkt, und ſchließlich auch 
die Korrefpondenz mit Führern der Meuterer,* 

„Es ift erbärmlich. Und was fagen die Richter, 
was Lord Canning?” 

„Die Generäle, Denen die Beweife Ihrer Schuld 
vorgelegt wurden, und welche Sie alle hoch achteten, 
zueten die Schultern und meinten, man könne nicht 
eher etwas machen, als bis Sie zur Stelle wären; 
denn Sie waren mit einem Male jpurlos verſchwunden. 
Niemand wußte, wohin, und das war für Gie auh 
nit gerade günftig.” 

„Und Lord Canning?” 

„Der hat gejtern das Dger verlafjen, ich weiß 
nicht, wohin er gereift ift. Cs murde ihm jofort 
Meldung von dem Borgefallenen nachgeſchickt, mur 
erwarten wir feine Antwort.” 

„Wenn er Davon erfährt, wird er fofort hierher» 
eilen, mich auf freien Fuß fegen und meine Ehre 
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wieberherjtellen. Much bie übrigen merden. e8 tun, 
fobald fie hören, daß ich hier bin.” 

Na, na, bauen Gie nicht zu febr darauf. Wie 
in aller Welt tommen Sie Denn nur zu der Karte, 
die man bei Ihnen fand?” 

„Welche Karte?” $ 

„Die Sie in der Brufttafche trugen.“ 

Es mwar alfo die, welche ihm Bega mit dem 
Bemerken gegeben hatte, er könne ſich mit ihr legi- 
timieren. Ein furchtbarer Verdacht ftieg plöglich in 
dem Unglüdlichen auf. 

„Was ftand darauf?” 

„Biffen Sie es wirklich niht?” 

Bei allen, ma; x heilig ift, bei den Häuptern 
meiner Gltern, ich weiß, cS nicht.” 

„Merkvirdig! Die Karte war an jenen Offizier 
adreſſiert, der gejtern gehängt worden ift, aber fie 
war doppelt, man tonnte noch eine andere heraus⸗ 
stehen — übrigens ein ſchon ſehr alter Kniff — und 
diefe andere Karte enthielt für den Offizier die Auf- 
Forderung, Ahnen, dem Ueberbringer, den Plan der 
Schanggräben zu geben. Man Hat aud bei jenem 
Offizier eine Kopie des Belagerungsplanes vor- 
gefunden,“ 

Reihenfels wagte faum noch zu atmen, der Verſtand 
wollte ihm verfagen. So hatte ihn alfo Bega felbft 
auf folh erbärmliche Weiſe verraten, nein, nicht vcr- 
taten, ſondern — eS gab keinen Ausdruck dafür. 

„Und mas enthielten die anderen Papiere?” 
fragte er dann Teije. 

Aehnliche Aufforderungen, Befehle, Fragen und 
jo weiter, immer an jene gevichtet, welche jegt an 
Aeſten baumeln.” 

„Keiner lebt mehr von ihnen?“ 

„Nein, jener Offizier hat fie alle angegeben, fie 
find fofort gelyncht worden.“ a 

„Nun, ich laffe den Mut nicht finten; wenn mir 
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das Herz auch gebrochen iſt, meine Ehre will ich doch 
i erjtellen, und Leicht foll e8 mir auch werden. 
Wenn nur erft Lord Canning erfeint! Haben Sie 
fonft noh eine Hiobsbotjchaft? Spreden Sie fidh 
aus, damit ich alles erfahre.“ 

‚Nun, es ift auh noch cin Ueberläufer ins Lager 
getommen, Der bringt einen Bettel von dem ge- 
Tangenen Dollamore. Dieſer jchreibt, Sie, Miiter 
Reihenfels, hätten wahrſcheinlich den verräterifchen 
Ueberfall möglich gemacht, Durch den er in die Hände 
der Feinde fiel, er hätte Sie au in Delhi gejehen, 
wie Sie mit den indifen Heerführern freundlich 
fprachen, und er warnt uns vor Ihnen, wir follen 
Sie dingfeft machen, fobald Sie fih wieder zeigen.“ 

„Schändlichkeit über Schändlichkeit!” ftöhnte 
Reihenfels. „Alles Lug und Trug, wohin ich aud fehe! 
Allerdings hat mich Dollamore in Delhi erblidt; aber 
warum Ddiefer Verdacht? Ha, ich entjinne mich, wie 
er fi verächtlich von miv abwandte; aber warum 
nur? Nur darum, weil er mich in Delhi fah?” 

„3a, warum waren Sie denn nur in Delhi? 
Was hatten Sie denn dort zu ſuchen?“ 

„Ich mwar dort auf Beranlaffung von Lord 
Ganning.* 

„Um Gottes willen, jtürzen Sie ſich nicht durch 
folche Haarfträubende Ausfagen in noch größeres 
Unglüd.“ 

„Kann denn mein Unglüc überhaupt noch größer 
werden als es ſchon ift?” lahte Reihenfel bitter. 
„Ich nehme nichts zurück, ich war auf Veranlaſſung 
von Lord Canning dort, und er ſelbſt wird es be- 
zeugen.“ 

„Auch ein alter Jude ift im Lager erjchieren, 
der Sie als Spion bezeichnet. Er jagte, um Ihre 
Schweſter zu befreien und hauptſächlich, um Die Gunft 
der Begum, die Sie leidenfchaftlih liebten, zu ge- 
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winnen, hätten Sie fich erboten, gegen bie Engländer 
für die Rebellen zu arbeiten.” ne — 

„Ein alter Jude? Iſt fein Name Sedrack?“ 

„3%, fo beißt er. Er mill Sie ganz genau 
fennen und ift erbötig, gegen Sie aufzutreten und die 
ſchlagendſten Beweiſe für Ihre Verräterei zu geben.“ 

„D weh, diefe Intrige ift fein geknüpft, und ich 
glaube, ich jelbft Könnte nichts Dagegen machen. Was 
aber bezweckt man nur damit? Es ſcheint, als ob 
man mich vernichten wollte, aber nicht einfach durch 
den Tod, jondern man will mich ehrlos fterben laffen. 
Lord Canning, wann kommſt du, mich zu retten!” 

Reihenfels verjan in verzweifeltes Grübeln, und 
der leichtjinnige Offizier mar fo erſchüttert, daß er 
ihn lange nicht zu ſtoͤren wagte. 

„Sie hoffen wirklich auf Lord Canning?“ fragte 
er — s 

mh fehe nur er fann mir jet noh Rettung 
bringen. Wohin ift er gereit?” 2 I z 

„Das ift nur dem Generalſtab befannt. Die erfte 
Ordonnanz wird ihn fehon erreicht Haben.” 

„Dann wird er jofort umkehren und mich vecht- 
fertigen. Was ift mein vorlänfiges Los?“ 

„set find die Sachen, die man bei Shnen ge- 
funden hat, nad) dem Hauptlager hinübergebracht 
worden. Der Kriegsrat wird fie wohl unterfuchen 
und an Lord Canning darüber Meldung machen.” 

. Nach längerem UÜeberlegen ergriff Neihenfels des 
jungen Dffigiers Hand. 

„Sprechen Sie offen, Leutnant, halten Sie mic) 
fir einen Spion?“ 

Rs „Der Teufel foll mic holen, wenn ich's im 
Innern meines Herzens tue! Aber was fol man 
machen? Ale Welt jagt, Sie feien ein Spion, meine 
Vorgeſetzten behaupten eS, und kann ic) gegen den 
Strom ſchwimmen, wo ich feine Gegenbeweife zu 
bringen vermag?” 
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„Sie haben vecht, Ihre Beteuerungen meiner 
Unfchuld würden mir gar nichts nügen, vielmehr 
würden Sie fiH nur Unannehmlichkeiten ausjegen. 
Glauben Sie, daß meine Lage mwirklih fo ſchlimm 
ift, wie fie ausſieht?“ 

„Leider muß ich daS bejahen.“ 

„Kann man mir ohne weiteres den Prozeß maden?” 

„Sa, den Friegsgefegen nadh.” 

„So könnte mih Ihr Kapitän ſchon zum Tode 
verurteilen?“ 

„Nein, das fann er niht.. Ihre Sache ift ſchon 
vors Kriegsgericht gekommen, deffen Vorfigender Lord 
Canning ift- Diefer muß Ihr Todesurteil unters 
ſchreiben, wenn er nicht einen Stellvertreter während 
feiner Abweienheit ernannt hat, was diesmal nicht 
geichehen ift, foviel ich weiß.” 

„Nun, dann bin ic) nicht verloren. Lord Canning 
wird mic Sofort beiftehen, wenn er von meiner Lage 
fährt. Aber trogdem, eS kommt mir fajt vor, als 
wäre von mächtiger Seite aus mein Tod beichlojjen 
worden, und die Intrigen find fo fein eingefäpelt, 
dağ ich meinen Feinden alles zutraue. Leutnant 
Sulivan, wollen Ste mir einen Dienft erweijen?“ 

„Wenn ic kann, natürlich. Haben Sie doğ 
Ahr Leben nicht gefchont, um meins zu erhalten.“ 

Ich will en jetzt feine Geſtändniſſe machen 
— denn ich Hoffe leben zu bleiben — indem id) 
Ahnen erzähle, was mih nad) Delhi geführt, dağ 
mich alfo nicht der verurteilen wird, in deffen Auf- 
trag ich gehandelt habe. Dem will ich dann das gez 
ftehen, was ich in Delhi gejehen und gehört habe, 
Verjtehen Sie mih?“ 

„Nicht ganz.” 

„Nun, follte doch mein Leben bebroht werden, 
dann bitte ich; Sie, Einfprache Dagegen zu erheben. 
Dann bitte ich Sie, die Vollftredung meines Urteils 
fo lange Hinzuhalten, bis mie die Möglichkeit ver- 
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ſchafft ift, vor das Kriegsgericht und befonders vor 
Lord Canning. felbft zu kommen; denn follfe id zum 
Tode verurteilt werden, ohne vorher vernommen zu 
fein — was bei den Spionen der Fall ift — jo 
handelt das Kriegsgericht in einem Sertum, der von 
meinen Feinden Einftlich hervorgerufen worden ift; 
so Canning dagegen weiß gar nichts von meiner 
age.” 

„Sie meinen, Sie find das Opfer einer Intrige?⸗ 

„So ift es. Meine Erzählung foll Ihnen er- 
Hären, wie Lord Canning nimmermehr ein Urteil 
über mich fällen fann, ehe er mic) niht geſprochen 
hat. Hören Sie mich an." 

Reihenfels erzählte mit kürzen Worten, ohne 
Einzelheiten zu berühren, wie Franziska, feine Schwefter 
Lord Cannings Braut, in Delhi gefangen fei und 
wie ermit der Einwilligung Lord Cannings ihre 
Befreiung unternommen habe. Unter ungeheuren 
Schwierigkeiten fei er, als Sepoy-Dffizier verkleidet, 
in die belagerte Stadt eingedrungen, auch in das 
Haus in welchem er die Schwefter vermutete, habe 
diefe aber nicht darin gefunden. Auf der Straße fei 
er allerdings von Dollamore gejehen worden. Dann 
habe er den Rückweg angetreten. Wie er zu den 
Papieren gekommen fei, wiffe er nicht. Er habe den 
Anzug öfters wechſeln mäüffen, und dabei feien fie 
ihm wahrſcheinlich zugeſteckt worden. 

les andere ließ er unberührt, er erwähnte 
nichts von Gugen und Vega noch von dem unter- 


irdiſchen Bewohnern Delhis, denn er hielt Sulivan 


nicht für die geeignete Perfon, der er alles anvertrauen 
fonnte. Nur, falls er feinen unvermeidlichen Tod 
vor Augen fab, hätte er ihm und jedem anderen und 
nod vieles mehr erzählt. 

„Sie können fch denken, mit welcher Ungeduld 
min Lord Canning auf mich, feinen zukünftigen 
Schwager, wartet,” floh Reihenfels, „und er follte 
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meine Berurteilung beftätigen, ohne mid vorher ges 
fprochen zu haben? IH glaube, ich habe nichts weiter 
Hinzuzufegen [+ 

„Wenn es fo ift, dann haben Sie allerdings 
große Hoffnung, fih aus diefer heitlen Sache glücklich 
herauszumieeln,“ rief Sulivan herzlich und drückte 
ihm Die Hand. „Berlaffen Sie fi) auf mid); was ich 
tun fann, werde ih tun, um die voreilige Vollftrectung 
eines Urteiles zu verhindern. CS ift verdammt, daß 
die Spione fo ohne weiteres abgefertigt werden. 
Na, bei Ihnen wird's ſchon etwas anderes fein, einem 
Qtar Reihenfels ſchickt man das Todesurteil nicht 
einfach auf einem aus dem Notizbuch geriffenen Blatt 
Papier durch einen gemeinen Soldaten. Ich will 
fon dafür forgen, daß Gie nicht eher exekutiert 
werden, als bis Lord Canning davon erfährt, und 
wenn ich dabei zehn Pferde tot reite.“ 

Reihenfels gab auf die Verfiherung nicht viel, 
er fah den Leichtfinnigen Offizier nicht mit günftigen 
Augen an, aber jegt mwar ex fein legter Hoffnungs- 
anter, ber fein von ber Strömung fortgeriffenes 
Fahrzeug hielt. - z 
Sulivan trennte fih von ihm mit der Ber- 
ficherung feiner wärmſten Freundſchaft Muf- den- 
Kapitän, Barber hieß er, fei gar nicht zu zählen, er 
habe mehr indifches als engliſches Blut in den Adern 
und fei wegen feiner Hartherzigkeit befannt. 

Reihenfels_ verbrachte noch einige fchlaflofe, bange 
Stunden in Sorgen und Grübeln, bis durch die 
Riken der Zeltleinwand die Morgenfonne drang. 
Als er den Vorhang zurückſchlug, fah er die Poften 
in wachſamer Haltung um fein Zelt ftehen; bei feinem 
Anblic legten fie die Gewehre fhußbereit an bie Hüften. 
In einiger Entfernung fanden der Kapitän und 
Sulivan zufammen und beiprachen fih, jedenfalls 
über den Gefangenen, denn ihre Blide ftreiften öfters 
das Zelt. 3 
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Sulivan redete eifrig auf feinen Vorgefehten ein; 
dieſer zuckte fortwährend die Achfeln und ſtrich den 
Schnurtbart. Sein Anzug und befonders die taunajjen 
Reitftiefel trugen den Infehein, als hätte er heute 
Morgen jchon einen weiten Meg zuriteigelegt. 

Dann entfernte fih Sulivan, beftieg fein Pferd 
und ritt davon. Wahrfcheinlich  vevidierte er die 
Wachen. p 

Als Reihenfels noch unter dem Zelteingang ftand, 
evblickte er in der Ferne einen Reiter, der dem Lager 
der Buranis zuftrebte. Sein Pferd war infolge des 
haftigen Rittes ſchaumbedeckt. 

Dei Kapitän Barber, der ihn erwartete, ſprang 
er aus dem Satfel und überreichte ihm ein Schreiben 
von dem ein Eleines Siegel herabhing. Der Kapitän 
löfte die Schnur, wobei das Siegel zerbrach, las das 
Schreiben, ftecte es kopffchültelnd ein und fah nach 
Neihenfels hinüber, dem plöglich — er mußte jelbit 
nicht, warum — ein Schaiter durch den Körper lief, 
und der fühlte, wie er bis in die Lippen erblaßte. 

„Es ift gut,“ hörte er den Kapitän zu der 
Ordonnanz fagen. In einer Stunde wird drüben 
die Meldung eintreffen, daß das Urteil vollzogen 
worden iff.” 

Die Ordonnanz, ein ndier, ſaß auf, der Kapi- 
tän fehritt dem Zelte zu und fprach unterwegs mit 
zwei der Poften, die ihre Gewehre den Kameraden 
übergaben und ihm folgten. 

Reihenfels wurde von einer furchtbaren Ahnung 
befallen. Er merkte gar nicht, mie die beiden Sol- 
daten hinter ihn traten, und ehe er fich derfah, waren 
ihm die Arme abermals gefefjelt. 

„Marie ins Zelt!” fagte der Kapitän rauh und 
ftieß den Gefangenen vor die Bruft, daß er zurück 
taumelte. Die beiden Soldaten entfernten fi) wieder. 

Der Kapitän hielt nicht für nötig, einem Spion 
fein Urteil erft vorzulefen. 
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„Oskar Reihenfels,“ fagte er in einem Ton, in 
den er einiges Mitleid zu legen verfuchte, „Sie find 
dabei. betroffen morden, wie Sie aus Delhi auf 
Schleichwegen in unfer Lager dringen wollten, und 
man hat bei Ihnen Papiere gefunden, die Sie zum 
Spion ftempeln . ...“ 

„3b bin fein 
Papieren,” unterbrach ihn 
nit von der Rolle in des 
tonnte. 

„Schweigen Sie, jede Verteidigung ift unnig; 
denn bas Urteil ift bereits gefällt und bejtätigt. 
Außerdem können Ihnen noch andere Ankläger gegen 
übergeftellt werben, die Sie als Spion bezeichnen. 
Ihre Schuldrechnung ift ganz unglaublich. Mtfo hören 
Sie Ihr Urteil: Es lautet auf Tod durch Erjchiehen, 
Sie, können noh don Glück fagen, daß Sie dem 
Stride entgehen, denn ein Spion ift feinen Schuß 
Pulver wert.“ : 

Leichenblaß taumelte Reihenfels zurück. 

„Ich — ich — fol — erſchoſſen werden — ich?* 
ftammelte er. 

„Das Urteil ift beftätigt.* 

„Nicht möglich — von mem?” 

„Bon feiner Exzellenz dem Generalgouverneur 
Lord Canning.” 

Sprachlos ſtarrte Neihenfels den Sprecher an. 

„Das ift nicht wahr!“ fchrie er dann. 

„Hier ift die Bejtätigung.“ 

Der Kapitän hob die Rolle. x 

„Das ift nicht wahr!” wiederholte Reihenfels in 
gefteigerter Deftigkeit. „Lord Ganning hätte mein 
Todesurteil unterzeichnet?” 

„Ich hätte nicht nötig, Ihnen dasſelbe zu zeigen; 
aber ich will es tun, damit Sie fehen, dağ ich nach 
meinem Rechte handle. Gier, überzeugen Sie fidh.” 
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Œr entrollte das Papier und hielt es Reihenfels 


nis glauben. Reihenfels Hörte di ſprü 
„Son hörte die Galoppiprünge 


eines Pferdes, es hielt vor feinem 


3 Sullivana 
| i Diefer fah die wenigen mit Tinte gefchriebenen Stimme fragte in haftigem Te m Sauvan 
| N Worte, als Aufgabeort ein einige Meilen von hier „Was, Kapitän, Lord Canning hat das Todes- 

| entferntes Dorf, das Datum, er las feinen Namen = urteil des Mifter Reihenfels betätigt?" * 
— zum Tode verurteilt — durch die Kugel — „Allerdings!“ entgegnete Barber gleihgülti, 

| wegen Spionage — Lord John Canning. Es war „Binden Sie das fo wunderbar? Gr ift ein io 8: 
4 bie rechte Unterfchrift, er kannte fie nur zu gut. „Döchft fonderbar! Ich tann es gar nicht len 


nein, — gar nicht fein.“ 
„Glauben Sie etwa, ich mißbrauc) 

i pa, he den Name: 
des Öeneralgouverneurs?« fragte der Kapitän Ihr 
>i „Das nicht, aber ich kann es mir nicht erklären. 
Ich reite fofort Hiniiber ing Hauptlager . . .“ 

„Was wollen Sie da?” 
„Melden, dağ das Urteil bejtätigt worden ift 


Reihenfels konnte nicht alles lefen, die Buchftaben 
tanzten ihm plöglich vor den Augen, und dumpf 
jtöhnend brach er in die Knie zufammen. 

f Nicht die Ankündigung feines Todes mwar es, 
$ was dem ftarten Manne plöglich alle Kraft raubte, 
f nein, fondern die furchtbare Erkenntnis, wie er plög- 


liġ von dem, den er für feinen Freund gehalten, 
Fi ſchmählich verlaffen wurde, und das nur wegen eines und...“ 
A Verdachtes. Dann lachte er gellend auf, e8 war ein . „„Dahaha,” lachte Barber rüdfichtstos, „Sie find 
j i furchtbares Lahen. Freundſchaft, Liebe, alles Gute, ein fonderbarer Rauz, wollen dorthin melden woher 
J Schöne und Edle, alles war nur Lug oder Schwär- das Urteil fommt.” g 
i |i merei — Die Lüge, daS Betrügen, Verräterei und „Herr Kapitän, ich verbitte mir dergleichen 
N | E f berzlofer Egoismus beherrſchten die Welt! Ausdrücke,“ braufte Sulivan plöglich auf. 
El „Bereiten Sie fih vor. In einer Viertelftunde n Bergejfen Sie nicht, daß ich 3hr Vorgefegter bin.” 
f f werben Gie nicht mehr leben,” fagte der Kapitän „Sie irren, nicht in Diefem Augenblic,“ ent- $ 
| wieder rauh. „Was Sie Ihrer Familie mitzuteilen gegnete Sulivan fpöttiic. Wie Sie fehen, trage ich A 
E EEE haben, Eönnen Sie mir mündlich fagen; es wird be die Schärpe, ich veite die Ronde, und fein anderer iſt 
| ftellt. Die Hände befommen Sie nicht wieder frei, für diefe mir vom Wachtdienft vorgefehriebene Stunde 
$ denn Sie follen ein ganz verzweifelter Burfche fein.” mein Vorgeſetzter als der Höhfttommandierende und die 
| Gr verließ das Zelt. über diefem Stehenden. Kapitän Barber, ich reite 
Ep Der Unglüdlihe richtete fih auf. Es war ihm, nach dem Hauptlager, umd ich erfuche Gie, jo lange 
l als wäre fein Herz plöglic zu Eis erftarrt, jo talt mit ber Grefution zu erwarten, bis ich gurú bin.“ 
f und regungslos. Mber, nein, e8 war ja gar nicht „Reiten Sie zum Teufel!” 2 
f möglich! Doch follte man folh einen Scherz mit „Sie ivarten nicht?” 
ihm treiben? Hatte er nicht Lord Cannings Unter Faͤllt mir nicht ein, ich handele nad Snftruktion.” 
Schrift geleſen? „Das Blut des Gefangenen komme auf Ihr 
„Lord Canning — Bega!” ſtöhnte er ſchmerzlich Haupt, wenn es unſchuldig vergoffen ift, und megen * 


auf. Er hatte den Glauben an die Menſchen verloren. | Ihres ſonderbaren Kouzes werde ich mir nod ein- 
Noch ein anderer wollte nicht au fein Verhängs i mal mit Ihnen zu ſprechen erlauben.“ 
| 
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Reihenfels hörte lange Galoppſprünge; Sulivan 
jagte Davon. Cr war brav und meinte es gut, aber 
mas nüßte das ihm, dem unglücklichen Delinguenten? 

„Gut, dağ er fort ift!” brummte der Kapitän 
und rief dann einen Leutnant herbei, dem Namen 
nad) einen Indier, ebenfo feds Soldaten, und Barber 
mußte ein gutes Gedächtnis befien, denn ev nannte 


- jeden einzelnen bei Namen. 


„Unterfuchen Sie Gewehre und Patronen,” jagte 
er laut, „diefe ſechs Mann fchießen. Es find -eigent 
Tid zu viel für einen Spion, da er aber nun einmal 
ganz gegen fonftige Sitte erſchoſſen werden foll, fo 
mag e8 gefchehen. Das Grab erfpaten wir uns. 
Was braucht ein Spion die Erde zu verpeften. Er 
fniet auf dem Uferdamm rechts neben dem Brücken— 
pfeiler nieder, dicht am Strom, fo fällt er gleich ing 
Waffe, und wir find ihn los. Sie übernehmen das 
Kommando, ih wohne der Exekution felbft bei. Sonit 
alles wie gewöhnlich!” 

„gu Befehl, Kapitän!“ £ 

Die Leute entfernten fich. Neihenfels merkte, 
man machte Exnft. €S befiel ihn fein neues Entfegen; 
nur noch mehr Bitterkeit, ein wahrer Haß ftieg in ihm 
auf. Wenn nur erft alles vorbei wäre! Er ein Spion! 
Gr wollte dem Kapitän nichts hinterlaffen; mochte 
fi) Lord Canning denen gegenüber verantworten, die 
nad) ihm fragten, hier oder dort, mo alles ans Licht fam. 

Immer mehr bemächtigte fidh feiner eine gewille 
Gleichguͤltigkeit. Undank ijt doc einmal der Welt 
Lohn, er war nicht der erjte, der ihm zum Opfer fiel. 
Aber auch feine Geheimnijfe wollte er mm mit ins 
Grab nehmen. 7 

Da ward der Vorhang zurücgefchlagen,. und der 
Kapitän trat wieder ein. 

Sein Gefihtsausdrud, wie auch fein Benehmen 
war ein ganz feltfames. Er überzeugte fih forgfältig, 
daß der Zeltvorhang den Eingang gut verſchloß und 
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wandte ſich dann an Reihenfels, der ihn mit S 
bi > = & ” apana 
ea as Die veränderten Züge entgingen 
Der Kapitän ſchien förmlich verlege in; 
2 h verlegen zu fein; er 
räuſperte fich, ehe er zu ſprechen et ee 


18. 


Eine Katastrophe. 


Zu derſelben Stunde, da Reihenfels fein. Urteil 
ais Deren setar, Ran Dal Wilſon das Beratungs- 
zelt, in welchen alle die zum Kriegsgericht ören⸗ 
den Offiziere verſammelt — EN! 

. Die Herren hatten ſchon in der Nacht alles zu 
erfahren bekommen, wie man Reihenfels gefangen 
und bei ihm verräterifche. Papiere gefunden hatte, 
und die Meldung mwar nebjt Angaben des Inhalts der 
Papiere fofort durch eine Orbonnanz’ mit Bedeckung 
dem abweſenden Lord Canning nachgefandt 

Wilſon hatte dieſe frühe Stunde zur Verſamm— 
lung beftimmt, weil er um diefe Zeit die Drdonnanz 
zuruͤckerwarten fonnte. Dan unterhielt ſich über afles 

~ andere, nur nicht über den Fall Reihenfels, Dagegen 
ließen fich viele der Offiziere, welche ihn nicht perfön- 
li) kannten, von dem jungen Manne erzählen, und 
wer ahnungslos in das Zelt getreten wäre und zu- 
gehört hätte, der hätte geglaubt, man ſpreche von 
einem cdlen Helden, der eben nach Vollführung großer 
Taten zurückgekehrt wäre, und für deffen Gmpfang 
man den Bau von Triumphbogen plane. ` 

. Keine Spur von Mißtrauen brachte man ihm 
hier entgegen. Dennoch herrichte eine gemiffe Schwuͤle 
unter den Herren, es war ihnen, als ob über Reihen- 
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fels eine gemitterfchwangere Wolfe hinge, bie jeden 
Augenblick fich entladen könne. - 

Niemand zweifelt, daß alles eine abgefavtete 
Sache war, die Ausfagen der indiſchen Spione, die 
Behauptungen des Juden Sedrad, die vorgefundenen 
Papiere und fo weiter, ſelbſt der Bettel von Dollamore 
wurde bezweifelt, aber diefe Einheit in den Ausjagen 
war geradezu verblüffend. 

Man konnte fie nicht ohne weiteres unterdrücken, 
die Gerechtigkeit mußte ihren Lauf gehen. Wäre das 
überhaupt freundfehaftlich gehandelt, daß man die 
Unſchuld des Angeklagten dadurch bewies, indem man 
die Ankläger einfach vernichtete? Wahrlich, damit wäre 
Neihenfels, deffen Charakter man kanme, wohl nicht 
einverftanben gemejen. : 

Unterfucht mußte der Fall wenigitens werden, 
und gelang es doch nicht, DaS Lügengewebe aufzu⸗ 
deden, nun, fo mußte die Unterfuhung einfach nieder- 
gefchlagen werden; denn an die Schuld Neihenfels’ 
wagte niemand zu glauben. 

Wir ſehen aljo, daß Neihenfels Freunde in Fülle 
bejab, daß aber auch feine Feinde geforgt hatten, in 
anderen Zeilen bes viefig großen Yagers eine ganz 
entgegengefeßte Meinung zu verbreiten, von der zum 
Beilpiel auch Mac Sulivan- angeſteckt worden war. 

„Sedrad ift in Ihrer Verwahrung, Kolonel 
Harquis?“ wandte fih Wilfon, der bisher fchweigſam 
eine Zigarre geraucht hatte, an den greifen Oberft. 

Ja, Erzellenz. JH habe ihm ein Zelt zum Auf- 
enthalt3ort angewiefen mit dem ftrengen Befehl, es 
nicht zu verlaffen.” 

„Er fteht doh unter, Bewachung?“ > 

„Nein, Exzellenz.“ 

„Das hätten Sie tun follen.” 

Ich Habe dafür geforgt, dağ er ſcharf und von 
allen Seiten beobachtet wird, ohne daß er es merkt. 
Auf dieſe Weife iſt es vielleicht möglich, ihn Dabei 
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zu erwifchen, wenn er mit irgend jemandem Ber- 
bindung unterhält oder Zeichen empfängt.” 

„Ah fo, das ift gut! Ich glaube auch, daß wir 
noch viele Spione in unferen Lager haben. Freilich, 
bei Mietstruppen läßt es fich nieht anders erwarten, 
um fo weniger, wenn Sie gegen ihre eigenen Lands- 
leute kämpfen. Es find traurige Zuftände,” 

„Der Ueberläufer, welcher das Schreiben Dolla- 
mores brachte, ift in meiner Verwahrung,” nahm ein 
anderer Kolonel das Wort, „und zwar fehr feft, denn 
der Burſche ift glatt und fehlüpftig wie ein Aal,” 

Wilſon nahm einen Zettel von dem mit Papieren 
bedeckten ZTifch. 

„Es iſt alfo tein Zweifel, daß diefe Schrift von 
der Hand Dollamores ftammt?” 

„Erzellenz,“ entgegnete ein im Zivil getleideter 
Herr, der jedoch ebenfalls Degen und Revolver trug, 
„Ich behaupte niemals auf meinen Dienfteid, Daß eine 
Schrift aus der Feder deffen und deſſen ftanımt, fons 
dern Daß eS genau Die des Botreffenden ift Dolla- 
mores Schrift ähnelt diefer Zug für Bug.” 

„Wäre es möglich, eine folhe Schrift genau nach⸗ 
aumachen?* 

„Wenn Talent und Uebung vorhanden find, warum 
nicht? Sch getraue mir gwar auch, jede Schrift nach- 
äumachen, und einer der hier anwefenden Herren 
würde einen Unterfchied herausfinden, ich ſelbſt könnte 
mich jedoch nicht täufchen.” 

Wilfon fah nad) der Uhr. 

„un einer halben Stunde können wir die Or- 
donnanz erwarten, Der Weg ift von feinem Hinder⸗ 
nis geſperrt, und dieſer Burfche ift wegen feiner aug- 
gezeichneten, faft wunderbaren Pünktlichkeit bekannt. 
Deshalb habe ich ihn aud ausgefucht.” 

Trompetenfignale ertönten. 

„Eine Stabsordonnanz wird gemeldet,“ tiefen 
die Herren und fprangen auf, „das muß er fein!” 
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Alle eilten nach dem Ausgang und blicten ins 
Freie. Zwiſchen den‘ patroukllierenden und herum- 


ſchlendernden Soldaten, Infanteriſten ‚und Reitern, 


auf und ab geführten Pferden, welche im Verein mit 
den Zelten und dem gur Belagerung nötigen Material 
ein buntes Lagerbild boten, exichien eine Figur, bie 
nit zu der augenblicklich herrſchenden Ruhe paßte. 

Ein Reiter jagte durch die Zeltgaffen; das Pferd, 
Hinter den Zelten auftauchend und wieder verſchwindend, 
wurde zu den lãngſten Karriereſprüngen genötigt, fo 
daß fein Bauch fait den Boden berührte, und die 
Soldaten eilends aus dem Bereiche der fandauf- 
werfenden Hufe flüchteten. 

Die Entfernung war noch eine fehr große, den 
Reiter fonnte man noch gar nicht erkennen, das Pferd 
ſchien ein edles Tier zu fein, ſchwarz und weiß in 
einem prachtvollen Mujter gefleckt, 1 i 

„Es ift das Lieblingsroß Lord Cannings,” rief 

jier. = 2 
= = hat er es der Ordonnanz gegeben, Damit 
noch ſchneller hierherfommt.“ 
y Be ift a F ift tein Soldat!" 

„Nein, es ift ein Zivilift.“ £ 

„Aber er reitet Lord Cannings Pferd.” 

„Meine Herren; es ift Lord Canning ſelbſt. 

„Wahrhaftig,“ rief Wilſon erftaunt, „es ift Lord 
Canning felbft! Ex unterbricht feine Reife und fommt 
zurück, um felbft über Neihenfels zu enticheiden. 
Never mind, was geht's mich an! Lord Ganning 
weiß beſſer als ich, was er zu tun hat.“ z 

Es war wirtlih Lord Canning. Welden Nitt 
er hinter fih hatte, Das zeigten fein Anzug und fein 
Geſicht; die Flanken des edlen Tieres dagegen waren 
faum naß geworden, und cS tängelte noch immer, als 
der Reiter es parierte und aus. dem Sattel glitt. 

Canning jchüttelte Wilfon die Hand und trat in 
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das Belt, wo die Herren ihn erwartungsuoll um- 
ringten. = x 
„SH jehe das Kriegsgericht hier verfammelt,“ 
begann er haftig und wendete ſich dabei, als wollte 
er ſchon wieder das Zelt verlaffen, beffen Vorhang 
er noh in der Hand hielt, neS handelte fich um Mlifter 
Reihenfels. Hat einer von den Herren ihn wirklich 
im Verdacht, Spionage getrieben zu haben? Glaubt 
jemand, er habe von den bei ihm gefundenen Papieren 
wirklich gewußt?” 

„Niemand bezweifelt, dağ Reihenfels abjichtlich 
als Spion verdächtigt worden ift,” entgegnete Wilfon; 
„8 handelte fich jegt hauptſächlich darum, zu erfahren, 
aus welchem Grunde Neihenfels ñh heimlich nach 
Delhi begeben hat, ohne jemandem etwas von feinem 
Vorhaben zu fagen. Sehen wir die Zweckmãßigkeit 
dieſes Grundes ein fo haben Guer Exzellenz zu be 
ftimmen, auf welche Weife wir am ſchnellſten Mifter 
Reihenfels von dem entehrenden Verdachte reinigen.” 

„Deshalb eben komme ich jelbft. Ich jelbit, 
meine Herien, Habe ihn dazu veranlaßt, fih in Delhi 
einzufchleichen. Warum, das werde ich Ihnen fpäter 
erklären, jet drängt es mich, Reihenfels perfönlich 
zu fprechen, um zu erfahren, was er in Delhi erreicht 
hat. Ich Habe die Minuten bis zu feiner Rückkehr 
gezählt. Den Herren, welche jener Szene am jchwarzen 
See beiwohnten, als mich die froichähnliche Dinge 
burt aufjuchte und mir die jilberne Kapfel gab, will 
ich gleich jet jagen, daß ber Inhalt diefer Kapiet 
mich nach Delhi rief. Ich erfuchte Miſter Reihenfels, 
mich zu vertreten, er tat es und verdiente damit meinen 
innigiten Dank. Mifter Reihenfels ein Spion,“ fügte 
er faſt Fröhlich Hinzu, „ebenfogut fann jemand mich 
der Spionage verbächtigen!* 

Er ertumdigte fich noh ſchnell, wo ſich Reihenfels 
befinde, und ohne die Neugier der Offiziere zu ber 
friedigen oder fonft eine nähere Exflärung zu geben, 
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wollte er das Zelt verlaffen, um zu Reihenfels zu 


eilen, 

Da wurde der Zeltvorhang ſchon zurückgeriſſen 
und mit erhigtem Geſicht trat ein junger Offizier 
ftliemijch herein. Sein Ausfehen, wie Die Schãrpe, 
die verſchoben war, der Waffenrod halb aufgeriffen, 
wie er den Degen unvorfehrirtsmäßig trug, mar fo 
feltfam, dağ Canning nod eine Minute zögerte: 

Mac Sulivan war in der Abficht hergefoınmen, 
die Vollftrestung des Todesurteils Reihentels’ zu hindern, 
aber wie, das hatte fih Der junge Offizier vorher 
nicht überlegt. Das Urteil war von den Mitgliedern 
des Kriegsrates ausgeftellt, und diefe alle fah er hier 
verfammelt. Lord Canning bemerkte er anfangs nicht 
weil diefer in Zivil war. 

Was follte er denn nun fagen? Hatte er nicht 
eine Tölpelbaftigteit begangen? Verlegen knöpfte er 
feinen Rod zu, und als ihn fein Degen daran hin- 
derte, Hemmte er dieſen zwiſchen die Beine. 

„Hol müch der Beier, das ift Leutnant Sulivan!* 
tief der bariche, aber auch joviale Wilfon, der Sulivans 
Onkel war und. feinem leiptiumigen Neffen ſchon 
manden Streich verziehen, ifm aber auch mandmal 
den Daumen aufs Auge gedrückt hatte- „Blagt Sie 
denn wieder einmal der Teufel? Können Sie das 
ruhige Lagerleben nicht dertragen, daß Ihnen gleich 
eine Schraube im Kopfe loder wird?” 

Der Leutnant verfärbte fih, raffte fi zufammen, 
nahm eine militärifde Haltung an und legte die Hand 
an die Mühe. 

„Wollte nur melden, Ontel — wollte jagen Er- 
zellenz, DaB Kapitän Barber das ZTodesurteil Des 
Kriegsrates empfangen hat.“ = 

Die Herren jahen bald einander, bald den jungen 
Offizier erſtaunt an. F 

„unge, mit bie ift es wirklich nicht ganz richtig,“ 
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rief endlich Wilſon. „Welches Kriegsgeri i 
Tode verurteilt worden?” = ee > 
Ich mei i i 
a ne das vom Sriegsgericht ausgeftellte 
— ZTodesurteil?“ 
„Das von Miſter Reihenfels; Kapitän Barb 
3 er y er 
hat es empfangen, er läßt es foeben ausführen, wenn 
es ur Tao soore ift. Freilich, wenn . . .“ 
er wieder verlegen werdende Offizier wurde 
unterbrochen. Wlöglich ftand Lord Canning vor ihm 
und maß ihn mit durchbohrenden Augen. 
Was f Gi 2 ; i 
— ſagen Sie da?“ fragte er mit heiſerer 
„Ah, Exzellenz felo! Ich wollte meld 
Ihr Todesurteil joeben vollzogen wird.“ ee 
„Beffen Todesurteil?” 


„Das von Ihnen unterfchriebene.“ 
Di men?“ 
Für Mifter Oskar Reihenfels. Als ich forteitt, 


teilte Stapitän Barber eben die Leute ab.” 
ee DRS — am meiſten Lord Canning. 
Ich — ich foll Reihenfels Todesurtei z 
färieben pasen?” henfe Todesurteil unter: 
„Semik, Exgellenz,* ftotterte Sulivan. 
—— ih?” rief Canning, fih vor die Bruft 
Ich habe es ſelbſt geiehen und gelefen.” 
N roie 
awohl. Erzellenz,“ entgegnete Sulivan, d 
feine Faſſung jofort wiedergewonnen hatte, als z 
I daß er doch nicht umfonft gelommen war, „Dorf 
Matobo bei Delhi, d S Datum war daS heutige, unters 
geicänet nachts zwei Uhr, die Unterfchrift die Ihrige: 
BE Generalgouverneur.” 
a Ater A > 
alusen — Lord Cannings nahm einen eiſernen 
„Es ift noch nicht vollſtreckt? 
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„AS ich fortritt, noch nicht, Exzellenz.” 

Jetzt fam Leben in Die Öruppe. 

„Betrug, Berratl“ ſchrie Lord Canning und 
ftürzte hinaus, „Bier liegt eine Schurkerei vor! Ich 
habe nichts unterſchrieben Mir nach! Einer muß 
zuvorkommen.⸗ 

Man begriff, um was es ſich handelte. Gleichzeitig 
mit Lord Canning faßen die jüngeren Offiziere im 
Sattel, auch Die Älteren fliegen zu Pferd und titten 
nad. Mit den jüngeren Eonnten fie allerdings nicht 
Schritt halten; denn dieje brauften wie der Wirbel 
mind davon, voran Lord Canning. Sein gefleckter 
Schimmel konnte nur die Spike halten, er mwar den 
anderen niht mehr an Schnelligkeit überlegen; denn 
die Pferde benußten die Gelegenheit, nah langem 
Stehen ihre Muskeln big aum äußerften anzujpannen, 
während jener ſchon einen weiten Weg hinter fich hatte, 

Wie Schatten huſchten Menſchen Zelte, Bäume 
und Büfche an den Dahinftürmenden vorbei, Jetzt 
bogen fie um einen Hügel; die Dſchamna lag vor 
ihnen; fie ſchwenklen Tints ab, mußten über einen 

gel, und das ganze Lagerpanorama, Delhi und 
das Flußlal der Dſchamna lag vor ihnen ausgebreitet, 

Da fließ Ganning einen gelenden Schrei aus, 
ſchwenkle die Müge, Hieb dann wie ein Rajender auf 
das Pferd ein und gab ihm die Sporen, dağ cin 
blutiger Streif feinen Weg bezeichnete, Das eble Tier, 
vor Angſt und Schmerz außer fih, flog wie ein Pfeil 
dahin, ihm nach die übrigen. 

Vergeben, fie famen zu fpät! Cannings Arm- 
ſchwingen und die Schreie feiner Begleiter nüßten 
nichts mehr, 

Dort neben dem Brüdenpfeiler, mo daS gemauerte 
Ufer jäh ing Waſſer fiel, Hand auf dem äußerften 

ande ein Mann aufrecht, Seine Augen waren nicht 
verbunden, weder Hände noch Füße gefeffett, frei 
ſchaute er in Die Gemwehrläufe der fechs Soldaten, die 
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Canning jagte auf ſchweißtriefendem Bierde — 
fpät, der Degen ſenkte ſich, ſechs Schüſſe an 
Ba fels ftürzte getroffen ins Waſſer. (S. 
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einige Meter vor ihm ſtanden und unter der Auf⸗ 
ſicht von zwei Offizieren luden. 

Der frifhe Morgenwind fpielte in den blonden, 
lang gewachſenen Haaren, die Morgenfonne wob einen 
goldenen Schein darum. r 

Es mar Reihenfels, der dort ftand, Canning 
erkannte ihn nicht nur an ber ftolzen, aufrechten 
Haltung, an dem hochgetragenen Kopf, er konnte in 
der klaren Luft fogar jeden Bug bes Gefichts erkennen. 
Weber Fluh noh Haß lagen darin, nur Stolz und 
Gleichgültigkeit. 


Bu fpät, Cannings Rufen und Winken nützte 


nichts mehr! 

Die beiden Offigiere traten zurüc, einer von ihnen 
entblößte den Degen und hob ihn, die Soldaten 
führten den Kolben an die Baden. 

„Haltet ein,“ ſchrie Canning außer fih, „haltet 
ein!“ 

Der Degen fentte fidh, ſechs Feuerfttahlen fuhren 
aus den Gemehrläufen. 

Eine Sekunde blieb Reihenfels aufrecht und be- 
wegungslos ftehen, dann fuhr er mit beiden Händen 
nad) dem Herzen und ftürzte rücklings in das Wafjer, 
das hochaufiprigte und ihn verſchlang. 

Ein Schrei, Halb aus Wut, halb aus Verzweiflung, 
entfuhr den Lippen Cannings, er riß den Degen aus 
der Scheide, als gelte e3, gegen den Feind zu ftürmen 
oder den Tod feines Freundes zu rächen. Unaufhalt- 
fam jagte er weiter. 

Das Urteil,” frie er, „das Urteil will ich wenig- 
ftens haben!” 

Da geichah etwas Furchtbares. In ihrem Schreden 
brauchten die Reiter die Pferde nicht erſt zu zügeln, 
die Tiere ſtemmten fih von ſelbſt mit den Border- 
füßen in den Boden, mancher Offizier wurde Hals 
über Kopf abgefchleudert. 

Gab eS denn noh Wunder? 
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In weiten Bo n Strom war die fteinerne 
— tzlich hob fich diefe an beiden 
eite als würde fie wie die 
zum Himmel aufge 

en währte diefe Bez 


aus. da, wo die Brüce 
mächtige Feuergarbe empor. 
bares Getöfe, ein Luftdruck, der alleg 
eu Schmerz und Angjtgeheul, und 
ill. 
Cord Canning mar der 
noch im Sattel 


n ihm rollten Pferde und 
die fiù wieder mit verdußten Ges 


g rieb fid) die Augen. 

mwar fort, baran war fein Zweifel. 
erblickte er nur liegende Menfchen, 
n fanden nicht wieder auf, röchelten 
Seufzer, andere frien und froen mit 
en unter den Steintrümmern her» 
ige Strom warf tiefige Wellen, 

denn das nur ein Traum gewefen? 


19. 


Die beiden Freunde, 


, „ Die Kriegstüchtigkeit der englifhen Armee wird 

vielfach bezweifelt, und das nicht mit Unrecht. Man 

mag aber Bücher der Weltgeſchichte aufſchlagen 
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welche man wolle, immer wird man Berwunderung 
darüber ausgedrückt finden, wie fih die Engländer 
zur Zeit des Ausbruches des Aufftandes in Indien 
gehalten haben. 

Die Beamten und Offiziere in Indien galten 
allgemein für verweichlicht, und fie waren es aud), 
als es aber fein mußte, da entwicelte John Bult“) 
cine Energie, die im Höchften Grade Bewunderung 
verdient. 

Eine Handvoll englifcher Soldaten weiß nicht 
nur den Aufitand in einem Lande von vierzig Millionen 
Seelen in Schranten zu halten, bis Unterftügung ein- 
trifft, Tondern ergreift auch gleich Die Dffenfive und 
entreißt dem Gegner eine Beute nad) der anderen, 
und die Gegner waren nicht etwa unzivilifierte Wilde, 
mit Bogen und Pfeilen ausgerüftet, jondern reguläre 
Soldaten, in’ englijeher Kriegstaktit ausgebildet. 

_ Da ift fo recht berviefen worden, wie berechnende 
Beonnenheit fanatifcher Wut überlegen ift; feine 
Schlacht ift geſchlagen worden, in der der Engländer 
nicht einem wenigſtens dreifach ftärferen Feind, ganz 
genau fo ausgeruſtet, gegenüberjtand; oftmals war 
derjelbe aber auch zwanzigmal fo ftart. 

Das mu man den Engländern laffen, dağ fie 
damals heldenmütig gefochten haben. Wie bie Löwen 
haben fie gekämpft, und Taten haben fie vollbracht, 
die denen der Kriegshelden feiner Nation nachftehen. 

Es ift auh dafür geforgt worden, daß das An- 
denken an diefe Männer und ihre Taten dem Volke 
erhalten bleibt und die Nachkommen begeiftert, dieſen 
Helden nachzueifern. Dichter haben dafür geforgt, 
Volfslieder find aus jich felbft entitanden. Niemand 
weiß, wer fie zuerſt gefungen hat. 

Geht man in England an Kafernen vorüber, am 
Tower, an Wachtlotalen, oder auch da, wo Mädchen 


*) Spignante für den Engländer. 
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nd Militär zu Tan und Spiel verfammelt find, 
Ban hört — — wieder ein und dosfelbe fröh⸗ 
tige Lied erſchallen. Einige fingen es, Be 
Mädchen, die anderen machen mit Hand und ds 
die Trommelbegleitung dazu, und dieſes Lied wit fo 
lange ertönen, als e3 ein England giebt. Sa, a 
Qicde ift ein Tag im Jahre geweiht — es ift Da5 Viel 
mmeljungen — > : 

— 30 bt mölleh nicht ae der liebe Leſer 
ird es no äter fennen lernen. F l: 
wird Ein ee britifcher Tapferkeit war — 
Stadt Agra geworden. Beim Ausbruch, des — 
ftandes zog ic die Bejagung der Stadt in Se 
ung zurüd; Kommandeur mat Kapitän = cen, 
Spleen heißt zwar nun ĵo viel wie Berüdtheit, abn 
finn, doğ Kapitän Spleen war durchaus niht male, 
vielmehr befonnen, mutig und ausbauernd, und a 
ihn die Rebellen zur Uevergabe aufforberten, En 
gegnete er, er wolle ihnen den Schlüſſel zur Fef 
wohl geben, aber fie follten ihn ſich felbft holen, He 
als man ihn darauf aufmertſam machte, daß in = 
Feftung tein Waſſer fei, erwiderte er: aber Pferde⸗ 


selt ſich Denn auch mit ſeinen wenigen Mann 
und igi Sturm zurüd, bis General Lloyd 
mit feinen Truppen zum Entjag heranrüdte. y 
Diejer General Lloyd hatte ein ganz — 
üches Schickſal gehabt. Um der Bejagung von gen 
zu Hilfe zu eilen, mußte er einen über aanzigmal 
ftärteren Feind angreifen. Er tat es auch au wieder: 
holten Malen, wurde aber immer m die — ge 
ichlagen feine Truppen veriprengt, wenigſtens an⸗ 
ſcheinend/ doch immer wieder wußte er Die Leute En 
ſich zu fammeln und führte fie von neuem san ie 
ſiegreichen Indier vor, bis diefe endlich in — 
weiflung Den Verſuch aufgaben, dem unverrüftli gor 
od Widerſtand entgegenzuichen. Obgleich ſiegreich, 
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waren die Indier ſchließlich doch vollkommen vers 
zweifelt. 

Endlich war der Weg frei; die tapferen Streiter 
zogen unter den Klängen der Trommeln und Pfeifen’ 
in bie befreite Feftung ein und wurden natürlich hier 
mit enthuftaftiihem Jubel empfangen. 

Solange die einziehenden Truppen noh Durch 
die Straßen und durch die Zugänge der Feltung 
marfchierten, hielt die militärifche Disziplin fie davon 
ab, einander um ben Hals zu fallen. Dies gefchah 
erft, als fie den Burghof erreichten, wo fih die 
Drdnung löfte. 

Nur einer fonnte Die Zeit des Auseinander- 
tretens nicht erwarten. Am Cingange zur Feftung 
waren die Trommeljungen aufgeftellt welche jo oft 
ihre Inſtrumente hatten ertönen laffen, wenn ber 
Feind zu neuem Sturm heranrücte. Jetzt bearbeiteten 
fie das Kalbfell und bliefen die Pfeifen zur Ehre 
ihrer Kameraden. 

Plöglich ftürzte aus der Reihe dieſer Eleinen 
Burſchen einer hervor, ein Trommeljunge, und fiel 
dem jungen Unteroffizier um den Hals, der, das Gewehr 
über der Schulter, im vollen Bewußtfein feiner hohen 
Stellung, zur Seite der ihm untergeordneten Kameraden 
ſchritt. Die gwei Winkel auf dem linten Arm fenn- 
zeichneten ihn als Korporal. 

Das Geſicht des jungen Mannes färbte fiğ 
dunkelrot, als er den ihn Umſchlingenden erkannte. 
Haftig zog er ihn vorwärts, bis fie den Hof erreichten, 
wo ſich die Ordnung löfte. 

Der Trommeljunge ließ jedoch ſchon jest, alles 
andere vergefjend, feiner Freude vollen Lauf. 

„sim, mein lieber Jim!“ rief er ein übers andere 
Mal. „Alfo du lebſt wirklich noch, fie Haben dich in 
Delhi nicht mafjakriert? Ach, wenn du wüßteft, was 
ich bisher für Sorgen durchgemacht habe. Es hiep, 
die Indier hätten ſelbſt die Kranken im Hofpital nicht 
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geichont, alles wäre niebergemacht worden, Ich habe 
es ſchon hundertmal bereut, Delhi überhaupt verz 
laffen zu haben, die Haare hätte ich mir austaufen 
können, und ic) mußte immerwährend nur an Dich 
denten.” ; % 

So fprudelte es von den friſchen Lippen des 
Zungen, und jegt, als er den gefundenen Fremd dem 
Gedränge entzogen hatte, fiel er ihm abermals um 
den Hals und fügte ihn fogar herzhaft. 

Das vorige Erröten Jims war nicht der Scham 
entfprungen; denn ex ſchaͤmte fih auch jetzt nit, daß 
er, der Unteroffizier, von einem Trommeljungen, der 
noch nicht einmal im Range eines Gemeinen ftand, 
vor den Augen feiner Kameraden fo geherzt und ges 
küßt zu werden. Gr ließ fih die Liebkoſung vielmehr 
ruhig gefallen und faute dabei halb mit Zärtlichkeit, 
halb mit Scheu auf den Jungen. 

Diefer trat einen Schritt zurück und betrachtete 
den Freund mit vor Glüd lachenden Augen. 

„Das, der Taufend,” rief er dann erftaunt, 
„man hat dih zum Korporal befördert?" ý 

„Bob, ich bitte dich,“ entgegnete Jim mit ge- 
preßter Stimme, „ſprich nicht Davon; denn niemand 
als du und ich weiß, was vorgefallen ift, und was 
ich getan habe, habe ich wieder gutzumachen gefucht. 
Man gab mir den Wint nicht umjonjt.* 

„Aber, Sim, wie kannſt du fo jprechen? Glaubft 
du, mir macht es Freude, daran zu denten? Nein, 
mir reden nicht mehr Davon, wir haben es vergefjen. 
Armer Kerl, die Gedanken mögen dich auf dem 
Krankenbett ſchön gequält haben.” 

„Das haben fie,” fagte Jim dumpf, „und noch 
jest bin id) manchmal im Zweifel, ob es nicht beffer 
gewejen wäre, der Dolch des Meuchelmörbers hätte 
mein Herz, nit nur die Schulter getroffen. Bob, 
ich habe dir viel zu danten. Ich habe auch gehört, 
wie e5 dir ergangen if. Du bijt aus dem Arreſt 
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entflohen, meinetwegen, und man hatte dih mit 
Schimpf und Schande fortgejagt, weil du mir zu- 
liebe nicht den Grund zu deiner Flucht angeben 
mollteft. Bob, ich habe dir viel zu danten.” 

„Ad, laß das nur!“ fagte der Junge leichthin. 
„DaS mwar auh ganz gut, daß man mich ‚in Die 
höchſte Kammer des Turmes einfperrte. Weißt du 
warum?⸗ 

„oh habe im Krankenhaus alles erfahren. Du 
warſt der exfte, welcher die Meuterei der Indier ent- 
decte, und veranlaßteſt den Horniften, Alarm zu 
blajen.“ 

„Na ja, fo ungefähr war es, wenn auch nicht 
ganz fo. Ich ſchlug mich unter der Führung Leutnant 
Carters mit Durch, ich erreichte das Freie und verz 
einigte mih mit Truppen, welche nad) Agra zogen. 
So fam ic) hierher und habe wacker mitgeholfen, 
die Feltung gegen die Indier zu verteidign. Aber 
Leutnant Carter habe ich nicht wiedergejehen, er 
verſchwand vor meinen Augen im Getuͤmmel des 
Straßentampfes.” 

„Gr wird gefallen fein, wie fo mancher brave 
Engländer.” 

„Aber wie in aller Welt kommſt du denn hierher? 
Iſt denn Delhi fchon eingenommen worden, dağ die 
Gefangenen, kranke und gefunde, freigekommen find?“ 

„Nein, das nicht. Die Begum von Dfchanfi 
hat Gefangene und Kranke unter ihren Schuß ge 
nommen und betreibt ganz im Gegenfa zu den anderen 
Fürſten den Austaufch von Gefangenen. So wurde 
auch ich, als ich genejen war, gegen einen gefangenen 
Indier eingetaufcht. Alle anderen Fürften Ichlachten 
die Gefangenen erbarmungslos hin, nur die Begum 
von Dſchanſi Handelt edier und Elüger; jedoch glaube 
ic, in ihrem Charakter wird jetzt ein Wechfel eintreten.“ 

„Die Begum von Dſchanſi!“ lachte Bob. Immer 
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hört man von diefem Mädchen, und es eriftiert Doch 
nur in der Einbildung der abergläubifchen Indier.“ 

„Ich glaube das Gegenteil. Es eriftiert ein 
ſolches Mädchen, und wenn wahr ift, mas ich von ihm 
habe erzählen hören, jo wollen wir nicht wünfchen, 
daß wir es näher fennen lernen.“ 

„Na, mwollen’s abwarten. Und du meinft, es 
würde bie Gefangenen jet nicht mehr jchonen?” 

„Ich glaube, ich bin der legte der gewöhnlichen 
Soldaten gemwejen, der eingetaufeht worden ift, Kannteft 
du Oskar Reihenfels?“ 

„Gewiß, von nftead aus.“ 

„Er ift wegen Spionage erfchoffen worden.“ 

„Neihenfels ein Spion?“ rief Bob erſchrocken. 
„Wie konnte er fih auch den Engländern zu fo etwas 
hergeben?“ 

„Du irrſt, er ift von den Engländern — als 
indifcher Spion erkannt und erfchoffen worden.“ 

Bob ſchlug die Hände über dem Kopf zufanmen. 

„Aber das ift ja gar nicht möglich!“ brachte er 
dann hervor. 

Jim zuckte die Schultern. 

„I und wir alle, die wir hier find, können 
nicht viel mehr davon erzählen, denn wir mußten an 
bemjelben Tage, da Reihenfels erſchoſſen wurde, noch 
nadh Agra marjchieren, um uns mit General Lloyd 
zu verbinden. Es fol nicht alles in Ordnung fein. 
Lord Canning will das Todesurteil nicht unterfchrieben 
haben, die Ordonnanz aber befehwört e5, und wie man 
den Mann verhören will, findet man ihn tot. Geder, 
der wegen einer Ausſage vernommen werden foll, 
ftirbt eines jähen und gemwaltfamen Todes, und als 
Urheber wird immer Lord Canning bezeichnet, natür 
lich nur heimlich. Ganz außer fih jol aber die 
Begum fein. Bei einem Ausfall hat fie das Lager 
der Buranis vollftändig vernichtet, nicht ein Mann 
ift da, der uns etwas erzählen kann, alle Offiziere 
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ſind gefangen. Als wir abmarſchierten, verlangte 
die Begum Aufklärung; denn ſie ſagt, Reihenfels 
märe fein indiſcher Spion geweſen, er wäre unſchuldig 
geftorben. Sie will das Todesurteil fehen, das aber 
ift ſpurlos verſchwunden, fie bezeichnet Lord Canning 
als einen Schurken, der Reihenfels’ Tod aus irgend- 
einem Grunde gewollt habe, und wenn er es nicht 
geitehe, jo würben die Gefangenen ſamt und fonders 
auf den Mauern Delhis erſchoſſen werden. JH weiß 
nicht, was fie fonft noch androht, es find fehreetliche 
Saden. ES fieht überhaupt traurig aus im Lager 
ber vereinigten Truppen. Neihenfels’ Tod hat böjes 
Blut gemacht. Jm weſtlichen Lager wütet die Peft, 
fie ift von den Indiern künſtlich eingefchleppt worden, 
die fteinerne Brüde ift gefprengt, Verrat lauert über 
all, General Wilfon erhielt einen Brief aus Bombay, 
er läßtihn durch feinen Schreiber öffnen, und als diefer 
das Kuvert aufreißt, geichieht eine Erplofion, ein 
Knall, und der Schreiber fliegt in lauter leinen Stück 
hen davon. Im füdlichen Lager find an unferem 
Abmarfchtage fiebenundzwanzig Mann an der Cholera 
geftorben; ein Brunnen ift vergiftet worden, einer 
ganzen Schwabron find die Pferde verendet . . . .* 

„Höre auf, höre auf!” jagte Bob. „Das find 
traurige Zuftände. Wenn das nur ein gutes Ende 


` nimmt!” 


Sie gingen*ins Innere der Feftung, wo in den 
Baracken für dies eingezogenen Krieger Effen herge⸗ 
richtet war. Die Baracken waren aber nur tein und 
fonnten Die doppelte Befagung nur faſſen, wenn die 
Stuben Dicht gedrängt voll waren. Ebenſo reichten 
die Betten und improvifierten Lagerftätten nicht. 

Kapitän Spleen war in mancher Hinficht ſehr 
genau und ordnungsliebend. Vorausfehend, daß 
mancher Bant entftehen würde, wenn die Soldaten 
bei Wahl ihres Aufenthaltes fih felbft überlafjen 
blieben, ließ er fchon jegt während des Effens von 
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Unteroffizierenn die Namen der neuen Soldaten aufs 
ichreiben, Liften ‚der Stubenbefagung maden und je 
zwei Mann ein Bett zuteilen. 

Da waren Bant und Gtreit ausgeſchloſſen, die 
Vorgelefenen mußten die Stube und das Bett teilen, 
glekhgültig, ob fie Freunde waren, oder ob Uneinigs 
feit zwiſchen ihnen herrſchte. 

Vorläufig faßen fie noch in den Stuben, wie 
gurl oder Betanntſchaft fie zufammengeführt hatte. 

a gab es viel zu erzählen, man fragte nach den 
ln und ſprach von der unficheren 
ukunft. 

Auch früherer Zeiten wurde gedacht, wie immer, 
wenn man ſich bei guter Laune befindet, und dies 
war jetzt bei allen ohne Ausnahme der Fall. Die 
Leute der eigentlichen Befagung genoffen das Glüc 
der Sicherheit nah langer Belagerung, die neuen 
Ankömmlinge das ber Ruhe nad) vielen Strapazen 
und Befchwerden. 

Auh Jim und Bob faßen noh zufammen und 
ſprachen über dies und jenes, nur nicht von:dem 
Abenteuer mit Mirzi. 

„Wie fagteft du eigentlich vorhin?” fragte Jim. 
„Du Eenntejt Oskar Reihenfels von Wanſtead aus?“ 

Bob fah nicht auf, während er die gebratene 
Banane, die in Indien die Rolle uͤnſerer Kartoffel 
fpielt, ſchälte. * 

„Freilich fenne ich ihn von Wanſtead aus,“ ent- 
gegnete er gleichgültig, „das heißt, ich habe ihn dort 
einmal gefehen und feinen Namen gehört. In Indien 
frat ich ibn fpäter wieder, und hier tennt ihn "ja 
jeder.” 

„Ad was, jo bift du in Wanftend befannt? Ich 
denfe, du biſt Irländer; du fprichft ja auch den 
irländifchen Dialekt.“ er 

Bob warf ihm einen prüfenden Blid zu. 

Ich Bin Jeländer, aber durch ganz Großbritannien 
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gekommen. Ich verlor meine Eltern früh, man wollte 
mid) ins Waifenhaus ſtecken, ebenſo wie meine Schweſter, 
ich aber ließ mir das nicht gefallen, rückte aus und 
ſchlug mich nah London duch, wo ich mich unter 
die Trommeljungen werben ließ. Auf dem Wege nach 
London fam ich auch durch) Wanſtead.“ 

Sim hatte Meffer und Gabel finten laffen und 
ben Sprecher unverwandt angeblict. Diefer fenkte die 
Augen nit unter dem forfchenden Blid, er fchaute 
den Kameraden recht dreift an. 

„Sage einmal, Bob, was ift denn dein Bater 
gewejen?* begann dann Jim bedädhtig. 

Doğ der Junge mar nicht geneigt, fih über feine 
Samilienverhältnifje ausforfchen zu laffen, was in 
England überhaupt als unſchicklich gilt, ſelbſt unter 
Freunden. 

„Mein Bater? Gr war ein Irländer, der fehr 
gern Whisky trank, am allerliebjten, wenn er ihn 
nicht zu bezahlen brauchte, und das fam daher, weil 
er ein Srländer war.” 

„Das ift bei einem Irländer leicht zu begreifen,” 
lachte Jim. „Na, nimm's nicht gleich übel, du fingft 
ja erft an zu fpotten. War dein Vater vielleicht 
Tambourmajor?“ 

„Dei, haft du ihn denn gekannt?“ rief Bob erz 
ſtaunt. 

„Das nicht. Aber wenn du eine Schweſter haſt, 
jo werde ich die wohl tennen und fogar febr gut.“ 

„Und ob ich eine Schmwefter habe — die Nelly! 
Aber woher in aller Welt fennft du denn die? Das 
arme Mädel fit ja im Waijenhaus und muß Wolle 
zupfen,“ 

„Ne ne,” lachte Jim, „die zupft keine Wolle, 
fondern hat es ebenjo gemacht wie du, fie ift aus- 
geriffen und verdient fih ihr Brot felbft. Und weißt 
du, wo ich fie getroffen habe?” 

"Na?" 
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„In Wanftead bei London.” 

aao mas! Wann denn?” 

„Kurz nah ‚der Abreife d i 
bien ch ſe des Bataillons nes 
., „mDelliges Kreuz,” ſchrie Bob, „gu jener Beit war 
ich ja auch gerade in Wanftend. Donnerwetter, dağ 
ich fie nicht getroffen habe. Das Hätte eine Freude 
gegeben! Was machte die Nelly denn dort?” 

Sie diente bei einer Familie Namens Moore, 
und es ging ihr fehr gut. Sie war aus dem Waifen- 
baufe geflohen, war überall umhergemandert, und an 
einem Morgen nach einer graufig falten MWinternacht 
fand der alte Moore das arme Dädchen halberfroren 
vor feiner Hüttentür liegen. Ex nahm fie zu fih, und 
fie blieb bei ihm. Alſo du bift der Bruder Nellys?” 

„Ja, ich bin ihr Bruder, Wenn du aber Nelly 
tennit, jo hätteſt Du mich doch auch gleich erkennen 
müjlen, denn wir beide find uns ehr ähnlih. Du 
kennſt fie wahrfcheinlich nur fo oberflächlich.” 

Rim ſchmunzelte. 

Im Gegenteil, ic fenne fie nicht nur bloß fo. 
Du nimmft es doch als Bruder nicht übel, wenn ich 
dir fage, Daß Nelly meine Braut war?“ 

„Bei, ift das wahr?“ rief Bob erſtaunt. „Gott, 
nun fennen wir uns ſchon jo lange, und ich erfahre 


das erft jegt! J wo nehme ich das übel! Tommy 


Atkins muß feine Braut haben, das heißt, er muß 
ihr auch tren bleiben, ſonſt foll ihn der Teufel Holen.” 
Der Korporal bejaß vor dem Trommeljungen 
einen gewaltigen Reſpelt, fonft hätte er eine fole 
Meinungsäußerung betrefjs der Soldatentreue nicht 
ruhig angehört. Bob war durchaus Idealiſt, und es 
vergingen wohl noch einige Jahre, ehe er anderer 
Meinung wurde. Jetzt war er noch zu jung dazu. 

Verlegen Eraute Jim fih in den Haaren. 

„Nun ja, feiner Braut muß man treu bleiben,“ 
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entgegnete er zögernd, „aber jo gang richtig war es 
zwiſchen uns beiden auch nicht.“ T; 
Bob mate ein fehr finfteres Geficht. 
„Wieſo niht?” 
„Bir kannten uns ja nur einige Tage, dann 
mußte ich fchon wieder fort.” ? r 
„Das bleibt fih ganz egal; habt ihr euch geküßt?“ 
„Na und ob!“ 
„Habt ihr euh auch als Verlobte getrennt?“ 
Sa.” 


Ja. 

„at fie dir die Treue verfprochen?“ 

„a, leider.“ 

„Warum denn leider?“ fragte Bob zornig. 

„Siehft du, Bob, das verftehft du nicht,“ begann 
Jim vorfichtig, wurde aber fofort unterbrochen. 

„Ach mas, Papperlapapp, fo viel wie du verſtehe 
ih allemal von der Geſchichte Wenn fie dir die 
Treue verjprochen hat, jo Haft du fie ihr doch auch 
verfprochen.” 

„Sreilih, ich mußte... .“ 

"Rube da! Keine unnützen Worte! Haft du 
ihr die Treue verfprochen? Ja oder nein?” 

„Ja.“ 

„Siehſt du, fo ift es auch deine verdammte 
Pfliht und Schuldigkeit, daß du ihr Treue hältft; 
denn fie ift beine Braut, und ganz befonders ein 
Soldat muß treu fein, oder die ſchwere Not ſoll über 
ihn tommen. Berftanden?“ 

Jim lieg die Ohren hängen. Diefer Trommel- 
junge hätte ihn um den Finger wickeln können. 

„Na, ich glaub's fon, daß du ihr treu geblieben 
bift,“ begann Bob wieder, der feinem Freunde nicht 
mehtun wollte. „Nicht wahr, dur haft meine Schwefter 
doch auch) lieb?“ 

Jetzt wußte Jim einen Rat, fih bei dem Bruder 
feiner Braut wieder in Gunft au feßen. 

„Ich will offen mit dir ſprechen Bob. Freilich 
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find wir beide verlobt, die Nelly und iğ, und mwas 
ich vorhin mit dem ‚leider meinte, das ift etwas 
ganz anderes. Die Nelly ift wirklich ein gutes Ding, 
jo hübfe und freundlich und gut. Nun hat fie mich 
einmal gefehen und ſich gleich in mich vernaret. Ich 
war's freilich auch gleich, aber das ift bei uns etwas 
anderes. Mit einem Wort: ic bin die Nelly gar 
nicht wert, fie ift viel zu gut für mich, und es ift 
jammerfchade, daß fie feinen anderen gefunden hat 
als einen Tommy Atkins, und befonbers einen folchen, 
ber gleich nach Der Verlobung fort nad Indien 
muß.” 


Bobs- Antlitz Hatte fich aufgehellt, doch den 
ſtrengen Ton behielt er bei. 

„Döre, Sim, mağe mir die Soldaten nicht 
ſchlecht, das dulde ich auf feinen Hal. Mein Bater 
war Soldat, mein Großvater aud, die Großmutter 
war die Tochter eines Hellebardiers, meine Mutter 
war Marketendetin, die hat meinen Bater fennen ge 
lernt, als er ihren Karren aus dem Graben giehen 
half — damals lebte ich aber noch nit — und ich 
bin deshalb auch Soldat geworden, und wenn ic) 
Nelly wiederfehe, und fie hat einen anderen Schatz als 
einen Soldaten, dann gnade ihr Gott, dann haue 
ich ihr die Anochen entzwei.“ 

Hierdurch fühlte fih Jim doch etwas beleidigt. 

„Da hätte ich wohl auch ein Wort mitzufprechen,* 
meinte er, „und wenn du gleich ihr Bruder bift, an- 
rühren follteft du Nelly doch nicht.“ 

„So ift es recht. Nun fehe ich doch, daß du 
etwas auf deine Braut hältft. Mas Haft du denn 
überhaupt an Dir auszujeßen? Biſt du nicht ein Hübjcher, 
ſchmücker Burfche?” 

„Na ja, mir ift es ja auch ganz lieb, 
hübſches Mädchen als 
weil ich fie gern Hatte, 
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, ein folh 
Braut zu haben, aber eben, 
wäre es mir noch lieber gez 
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weſen, fie hätte fich einen anderen Schatz genommen, 
fo einen Mann, der eine feſte Anftellung hat. 

„Sp etwa den Schreiber von einem Advotaten, 
der wöchentlich acht Schillinge befommt?“ warf Bob 
eringfhägend ein. WR i { 

a — ſo einer bin ich auch geweſen, ehe ich 

Soldat wurde.“ — Sa 
` „Und warum gabft du denn diefe fichere Stel- 
ng auf?“ i * 

— Te ich Dabei verhungert märe,* lachte Jim. 

"Siehft du, und ebenſo denkt Nelly. Ich kenne 
meine Schwefter. Die hätte den höchiten Beamten 
ausgefchlagen, und wenn er Briefträger geweſen wäre. 
Einen Soldaten wollte fie haben, das hat fie ſchon 
geſagt, als fie noh im Wickelbett lag. „Das heißt 
aber, wenn du fie nicht magjt, Dann ift es beffer, Du 
chreibſt an fie.” karl 
f Ich möchte fie ſchon haben, aber fie?“ 

„Du, das darfſt du nicht fagen. Was Nelly 
verjprochen hat, das hält fie aud oo ati alles 
bricht. Oder zweifelſt hr reue? 

A war ein fo meriwürd pang; unie 
Verlobung ging fo ſchnell vor fih, und als wir uns 
eben etwas fennen gelernt hatten, da mußte ich 
wieder fort. Ach ja, es wäre recht hübſch geweſen 
hätte ich drüben bleiben können, ’3 war wirklich ein 
teizendes Ding!” ET — 

ſto böner wird das Wiederjehen. Gab fie 
dir nicht ein Andenken mit? Das muß der Soldat 
immer von feiner Braut haben.“ i y 

Jim bradh in ein lautes Lachen aus und erzählte 
feine ganze Liebesgefchichte, vergaß auch nicht, wie 
fie auf den Hände getrommelt und geblafen hätte. 

„Sa, das konnte fie immer,” nickte Bob. „Aber 
wo bleibt denn nun das mit dem Andenten?! i 

e hatte nichts bei fih oder wollte mir teing 
geben; denn das Geld, das fie mir in die Taſche ge- 
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ſteckt hatte, konnte ich doch nicht als Andenken be— 
trachten. Gie verſprach, mir noch eins zu ſchicken, 
und gerade, wie ich aufs Schiff gehen wollte, befam 
ich, auch noch einen Brief von ihr. Was meinft du, 
was da drin war?“ 

Ich weiß, nicht.“ 

Ihre Haare, die fie fih abgefchnitten hatte. Sit 
das nicht rührend?” 

Jim Hatte dies wirklich als ein Andenken be⸗ 
betrachtet und aufgehoben: Bob machte ein erftauntes 
Geſicht, als der Korporal feinen Rod auffndpfte, ein 
Lederbentelchen öffnete und aus dieſem einige Dugend 
dünner, ſchwarzer Haarfträhnen bervorzog. Sie waren 
noch geflochten, aber die omindfen Papierwictel, ohne 
welche man fih ein englifches Mädchen in den Morgen⸗ 
ſtunden nicht denken kann, waren nicht mehr vor- 
handen. 

Iſt das nicht rührend ?“ fragte Jim nochmals. 

Der Trommeljunge fah ihn groß an, denn fo 
heimlich Jim auh tat, er konnte doch nicht verbergen, 
wie er mit dem Finger das Naffe aus den Mugen 
wiſchen wollte, 

„Weiß der Teufel,“ jagte er, ſich entfchuldigend, 
„wenn ich die Haarſträhnen fehe, dann kommt mir 
immer das Wafler in die Augen, und ih weiß, doch 
eigentlich gar nicht, warum⸗ 

„Ih will dir's fagen, warum,” entgegnete Bob 
ernfthaft, „und du brauchjt dic deshalb auh gat 
nicht zu fchämen. Das kommt eben daher, weil du 
Nelly wirklich Liebhajt.“ 

„a, du haft recht, ich habe fie wirklich liebge⸗ 
habt und habe fie noch immer lieb, und was ich dir 
vorhin jagte, das war alles nur dummes Beug. Es 
ift nun einmal fo, wenn wir Soldaten untereinander 
von Liebe fprechen, dann muß man immer tun, als 
fei daS alles nur Unfinn. Du aber bift anders, du 
kannt die Wahrheit Hören: ja, ich habe Nelly wirt 
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lih Lieb, und mein größter Wunſch ift, daß ich fie 
wiederfehe und fie jo wiederfinde, wie ich fie verlaſſen 
habe, und mwas ich einmal für eine Dummheit ge- 
maht habe, na, das... .“ 

Seine legten Worte verklangen in einem unver- 
ſtändlichen Murmeln, Bob fah, wie er fi nochmals 
mit der flachen Hand über die Augen wifchte 

„Daft du ihr fein Andenken gegeben?” fragte er 
nad) längerer Baufe. 

„Ein kleines Tafchenmeffer, das ich mir ganz neu 
gekauft hatte. Ob fie es wohl auch gut aufhebt und 
an mich denkt, wenn fie es anfieht?" 

„Sicherlich! Mädchen find überhaupt treuer als 
Männer.“ 

„Ranu! Woher haft du denn folche Erfahrung?“ 

Ich Dachte an meine. Schwefter und an — an 
mich,” fagte Bob, hatte aber etwas anderes fagen 
wollen, ftand haftig auf und verließ das Bimmer. 

Nach dem Ejjen wurden die Leute zum Appell 
gerufen, man las ihnen vor, wie fie fich in der 
Feſtung zu verhalten hätten, machte ihnen befannt, 
daß anderentags nah Freiwilligen gefragt werden 
würde, die nah Delhi marfchieren und an der Bez 
Ingerung teilnehmen follten, und verlas die Bers 
teilung. 

Da die Namen der Leute in den Stuben aufs 
geichrieben morden waren, war es ganz natürlich, 
daß fie auch fo zufammentamen. Gin merkwürdiger 
Zufall war dagegen, dağ Sim und Bob ein und 
dasſelbe Bett angemiejen erhielten. 

„Dim,“ fagte der Trommeljunge, als fie die 
Stube wieder betreten hatten, „willjft du mir einen 
Gefallen tun?“ 

„Da brauchit du wohl nicht erft zu fragen.“ 


„Dann frage nicht erſt lange, wiefo und marum, 


mwenn ich dir hiermit ausdrücklich erkläre, daß ich mit 
feiner anderen Perfon in einem Bett Ichlafe.” 
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Erftaunt blickte Jim den Jungen an. Hätte 
biefer ihm erklärt, er dulde nicht, daß fein Kamerad 
ihn du nenne, wäre er nicht weniger erſtaunt gewefen, 
und merkwürdig mar, daß Bob plöslich hochrot im 
Geſicht wurde. 

„Aber warum denn nicht?” fragte Sim fofort. 

„Babe ich dir nicht gefagt, du follit nicht fragen?” 
zürnte Bob. 

„Na, das finde ich denn doch etwas zu komifch.“ 

„35 gar nicht.“ 

„Soldaten, und nicht zufammen in einem Bett 
ſchlafen, und noch dazu im Krieg! Da muß man ja 
glauben, du feilt ein Mädchen!” 

„Unfinn! Mad teine Dummpbeiten! Wenn du 
Darauf beftehft, fo fol es denn meinetwegen fein. 
Mein Grund war ein ganz anderer, du würdeſt ihn 
doch nicht begreifen.“ 

„Oh würde dir fchließlich auch den Gefallen tun, 
aber dann müßte ich geradezu auf der Diele ſchlafen.“ 

„Du könnteſt dich auf Wache melden.“ 

„Dazu habe ich verdammt wenig Luft.“ A 

„Oder ih täte es. Aber nein, du ſollſt nicht 
benten, es wäre irgendeine Heimlichteit dabei. Gut, 
wir fchlafen zufammen.* 

„Warum wollteſt du denn das nicht gleich?” 

„Den Grund erzähle ich dir jpäter einmal, und 
dann. paĝ auf, Sim, wie ich dich auslachen werde.” 

Weiter ließ fid Bob nicht ausfragen, er gab 
feine Antwort, war aber dafür von einer ausgelafjenen 
Luftigkeit. Die ganze Stubenbefagung wurde von 
diefem Mutwillen angefteckt, das Bemuhtfein, in Ruhe 
und Sigerheit Hinter feften Mauern, bewacht von 
treuen Kameraden, eine Nacht und hoffentlich noch 
viele verbringen zu-Fönnen, trug auch nod dazu bei, 
die gute Laune zu erhalten. 

Bis zum Zapfen ſtreich währte das Scherzen und 
Laden, und als den fttengen Fejtungsbefehlen gemäß 
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je zwei und gwei die zwar harten, aber doch bez 
quemen Lager aufgejucht hatten, wollte das Schwagen 
auch noch lange nicht aufhören, und als endlich Die 
Müdigkeit Die Augen den meiften doch zudrückte, da 
erklang noh immer Bobs helles Lachen. 

„Worüber freuft du dich eigentlich jo?” fragte 
Sim, der fih diefes Lachen nicht erklären konnte; denn 
der Junge hatte abjolut keinen Grund dazu. 

„Ad, wenn du wüßteft!” war immer die einzige 
Antwort, und Bob lachte weiter, biS auch er darüber 
einfchlief. — 

Das ruhige Leben auf der Feftung von Agra 
fonnte nicht von langer Dauer fein, denn man mar 
im Krieg. Schon einige Tage fpäter finden wir Sim 
und Bob bei der Truppenabteilung, welche Agra vers 
laffen hatte und nah Delhi marfchierte. 

Welch ein beſchwerlicher Marſch, folh ein Zug 
einer ganzen Truppenabteilung durch die indiſche 
Wildnis! Vor einigen Monaten gab es noch bes 
queme Heerſtraßen, Doch feit dem Beginn des Krieges 
waren auch diefe wie Durch Zauberei verjchwunden. 
Die Vegetation im heißen Indien ift fo außerorbents 
lich fruchtbar, daß fie die Arbeit des Menſchen in 
wenigen Tagen untenntlich macht, daS heißt, die Heer⸗ 
ftraßen maren ſchon wieder vermildert; Kanonen 
hatten Riſſe von Metertiefe eingefurcht, Regengüffe 
hatten fie überſchwemmt; fie waren aljo Sümpfe, 
und fo 309 man vor, mitten durch die Wildnis zu 
ziehen. 

Im Gänfemarfh drang man vorwärts, einer 
hinter dem anderen; die erften hieben mit Beilen 
Bahn, die mittelften beobachteten ihre vorderen 
Kameraden und Die Hinterften deckten ihnen den 
Rüden. 

Wehe, wenn jet Der Kampfruf der Indier 
erijol! Dann galt eS für den führenden Offizier, 
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zu zeigen, daß er verſtand, ſeine Leute ſich ſchnell 
und dem Terrain gemäß entwickein zu laffen. 

Er follte die Prüfung beftehen müffen! 

Die legten des Zuges faft bildeten Bim und 
Bob. Der Korporal hatte die zehn Mann zu leiten, 
Bob war ihm als Horniit beigegeben. Diefe Deckung 
war von dem Mittelteupp einige hundert Schritt ent- 
fernt, man konnte die Vorausichreitenden nicht fehen, 
fondern folgte nur den deutlich fichtbaren Spuren. 

Es war am fpäten Nachmittag. Die beiden 
Freunde Hofften jeden Augenblic, das Signal zum 
Sammeln zu hören, welches zur Lagevarbeit tief. 
Dann gab e3 noch- eine Stunde harte Arbeit, und 
man hatte für die Nacht Ruhe. 

Da erflang auch das Signal zum Sammeln, 
aber es war ein ganz anderes Sammeln damit ge 
meint. Die langgezogenen Hörnertöne jagten: aus 
fammenziehen nad) der Mitte und ausjchmärmen zur 
Schügentinie! 

Noch mar das Hörnerfignal nicht verklungen, als 
ſich jhon die Urfache dazu zeigte. 

Kommandos erjhollen, Schüffe Enallten, im 
Walde raffelte und knackte es, als ob ein Trupp 
milder Ohien ducchbräche, dann riefen die Offiziere 
die Kommandos zum Salvenfeuer. 

Seltjam, daß nicht das gellende Kriegsgefchrei 
der Indier erklang. Aber es fam etwas anderes. 

„Ram ram mahadeo!“ Heulte plöglich der Ruf 
von allen Seiten, ein Trompetenton erjchütterte die Quft, 
und der Boden erbebte unter wuchtigen Tritten. 

Es war der Schlachtruf, durch welchen die Kriegs- 
elefanten in Wut verfegt werden; den Trompetenton 
gaben die gereizten Dickhäuter von fich, die fich jegt 
blindlings auf den Feind warfen, alles niederftampften 
und nieberfchlugen, was ihnen vor die Füße oder vor 
die Rüffel fam. 

Ihnen gegenüber maren Infanteriegewehre un- 
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nüß; um ſich dieſer Angreifer zu ermehren, mußte 
man zu anderen Mitteln greifen. 

Die zehn Mann unter Jims Führung mußten 
fofort, daß der Vortrupp eine Blöße erreicht hatte 
und dort von Indiern mit Kriegselefanten angegriffen 
worden war. Was in Diefem Falle zu tun mar, 
mußten alle auch ohne des Korporals Befehl. 

Das Gewehr jhußfertig im Arm, ftürmten fie 
vorwärts, um fih mit dem Haupttrupp zu vereinigen 
und am Kampfe teilzunehmen. 

Doğ es war jchon zu fpät; die Indier, in der 
Wildnis zu Haufe, hatten fie überliftet, waren ihnen 
zuvorgefommen. 

Einige Schüffe krachten; links und rechts neben 
Jim ſanken die Kameraden zu Tode getroffen nieder, 
und ebenfo fchnell warfen fih auch die Unverwundeten 
zu Boden, womöglich Hinter Bäume, denn vor ihnen 
tauchten wilde Geitalten auf, die, Gewehre, Lanzen 
und Schwerter ſchwingend, auf fie einftürmten. 

Ein ſchnelles Einzelfeuer bewog die Feinde noch 
einmal zur Umkehr. Aber mas half das? Immer 
mehr gejellten ſich zu denen, welche die Engländer im 
Rüden hatten angreifen wollen; als fie mm den 
Heinen Trupp bemerkten, wendete ſich ihr Angriff erft 
gegen Diejen. 

Sim war von den Kameraden ein für allemal 
abgefchnitten, es fei denn, diefe behielten fogleich feg- 
reihe Hand und gingen nun auch rüdwärts vor. 
Doh daran war jest nicht zu denken, um fo weniger, 
als das Kriegsgeheul der Indier und der Schlacht 
ruf der Elefanten, das ſcharfe Anattern der Gewehre 
mit immer erneuter Heftigfeit erlangen. 

Nein, Jims Aufgabe konnte jegt nur fein, ſich 
und die Seinen duch die Flucht zu retten. 

Zwei feiner Leute waren ſchon gefallen, man 
konnte fich nicht einmal um fie kümmern. Während 
die Indier noch unter lebhaften Geftitulationen 
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ſchwatzten, beſprach man ſich flü 
bi fih flüfternd und verfuchte 
— Kriechen am Boden ben Augen jener A en 
Aber ihr Plan wurde entdeckt, wieder ftü 
J em 
bie Feinde vor und wurden durch eine Ha Salae 
aurückgefcheucht. So ging es fort. Die Engländer 
verſuchten fih zurückzuziehen, wurden aber beharrlich 
verfolgt, Wohl ſchmolzen dabei die Feinde zufammen, 
an ee a ——— verlor nach dem an- 
d ein Leben, befonders 5 frei 3 
Abe er fonders wenn eg freie Stellen zu 
Zulegt fah Jim, daß man ihn von allen Sei 
es} J Seiten 
einſchließen wollte, und i 
AH nd ehe es fo weit fam, mußte er 
Hinter ihm eröffnete fih ein Wald, deffen Bä 
fo diht nebeneinander ftanden, dağ eine le Supe 
möglich war. 3n der Ferne erhob fi) der Boden, 
dort fand man vielleicht eine Stelle, mo man ñh nad 
allen Seiten hin verteidigen fonnte, Hier war das 
nicht möglich, hier war ihr Tod gewiß. 
„Auf, marſch, marfch!” frid Sim und fprang auf. 
Ad, außer Bob konnten ihm nur noch vier 
Mann folgen, und einer von diefen brach fchon bei 
ben erſten Schritten zufammen. 
Furchtbar erflang das Geheul der Feinde, ali 
fie bie Engländer durch den Wald tienen ae 
Gie hatten gar nicht gewußt, daß es nur fo menige 
waren, ſonſt hätten fie fich nicht zurüchalten laffen, 
fie durch einen Anlauf zu überwältigen. 
Kugeln wurden ihnen nachgefandt, Gpe: 
X , Speere t 
ziſchend um fie her und blieben mit ne 
in den Bäumen fiecken Noh eine Blöße mußte 
— werben, ehe die Soldaten den Hügel er- 
— und wieder ſtuͤrzten zwei von ihnen getroffen 
Sim fah, wie auch Bob puſammenbrach; i 
— zuſ nbrach; da rig 
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er das Gewehr hoch und blieb ftehen. Seinen kleinen 
Freund wollte er auh im Tode nicht verlafjen. 

Doch im felben Augenblie fchnellte Bob wieder 
auf und rannte mit unverminderter Eile weiter. Gr 
konnte nur geftrauchelt fein. Sim holte ihn bald ein. 

Sie erreichten wieder den dichten Wald und den 
Hügel, um welchen fie bogen, wodurch fie den Feinden 
aus den Augen famen. Mber ah, von jeht ab dehnte 
fih eine Steppe, nur mit furzem Gras bedeckt vor 
ihnen aus. Sesten fie ihre Flucht hier fort, fo mur- 
den fie auf der Stelle niedergefchoffen. 

Da erblidten fie etwas, was dem Zugang zu 
einer Höhle oder doch zu einem Erdloch ähnlich fah. 
Am Fuße des Hügels öffnete fich eine Spalte, meter- 
lang und eben breit genug, um einen Menſchen hin- 
einzulaffen, und von großen Steinen wie eingerahnt. 

Das wäre ein Verſteck gewefen, oder, wenn die 
Feinde fie hineinkriechen gefehen hätten, doch ein Ort, 
wo die beiden fich lange erfolgreich verteidigen konnten. 
Aber es war auch zu bedenten, daB folch ein Erdloch 
der Schlupfwintel von Raubtieren oder von Schlangen 
fein konnte. 

Doch lieber folhen zum Opfer fallen, als den 
fanatifchen Indiern, die ihre Gefangenen jtets entjeglich 
matterten. 

Die Büchſe von Jim fand Grund, er fprang 
hinein, Bob ihm fofort nach, und legterer fonnte 
eben nód mit dem Kopfe herausjehen. Wie weit ſich 
das Loch unter der Erde erftredte, wie es am Ende 
ausjah, konnte jegt nicht unterfucht werden. 

Der dritte und legte der noch lebenden Soldaten 
aögerte, in das Loch zu fpringen; denn eben ertönte 
Gus demfelben ein Fauchen und Miaun wie von Heinen 
Kagen. Das Zögern follte des Mannes Tod werben. 

Aus dem Walde fiel ein Schuß; duch den Kopf 
getroffen brach der Soldat neben dem Loch zufammen. 

Sim und Bob waren die legten, beide unverwundet, 
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Da kamen die Verfolger jhon angeftürmt. 

Ohne Aufforderung zog Bob des gefallenen 
Soldaten Gewehr an fidh heran — denn die 
Trommeljungen tragen in SKriegszeiten nur Piſtolen 
— und ebenfo die Patronentafche. Sie enthielt 
noch etwa vierzig Patronen. 

„Abmwechfelnd du und ich,” jchrie Jim und ſandte 
den erſten Schuß, den zweiten Bob, und fo ging es 
in regelmäßigen Zwifchenpaufen weiter. 

Die Indier fanden ſchnell von dem Verfuche ab, 
diefe Kleine, improvifierte Zeitung im Sturm zu nehmen. 
Bei jedem Schritt fiel einer von ihnen, während ihnen 
durchaus fein Ziel geboten wurde, denn die Köpfe 
der beiden verſchwanden hinter dem Steinwall voll- 
kommen. 

Schnell zogen die Angreifer ſich wieder hinter 
die jhügenden Bäume zurück, mahrjcheinlich beratend, 
wie fie ſich der beiden Ueberlebenden bemächtigen 
önnten, womöglich lebendig. 

Es war Jim ſowohl, als Bob befannt, dağ die 
Indier wohl Außerordentliches an Tapferkeit zu leiften 
vermochten, wenn ihnen Gewinn oder viele Gefangene 
in Ausficht ftanden, Daß aber ebenfowenig wegen dleſer 
beiden Engländer jemand ohne weiteres fein Leben aufs 
Spiel fegen würde. Dagegen war auch nicht daran zu 
denten, daß fie fie laufen laffen würden. Nein, mit 
Lift wollten fie ihrer Habhaft werden; Zeit hatten 
fie ja dazu. 

In der Ferne erlangen noh Schüffe, anfcheinend 
fand ein Sandgemenge jtatt, und hatten es die Indier 
erft zu einem folchen kommen laffen, und fie waren 
nicht zu ſehr in der Ueberzahl, dann ftand ihre Sache 
ſchlinm; denn im Nahtampfe, mit Bajonett und 
Säbel, waren ihnen die Engländer ftets überlegen. 
„Wir figen hier wie die Maus in der Falle,“ 
üfterte Jim, nad dem Walde jpähend, ohne einen 
Feind erblicken zu können. 
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. „Döre nur biefes greuliche Tauchen,” fügte Bob 
hinzu, „es tommt hinten aus ber Höhle! Was mag 
das fein?“ 

$ „Etwas Gutes ficherlich nicht. Ich Halte es für 
daS Saucen von jungen Ragen, manchmal migun 
fie auh.” 

Junge Kagen?” 

Ja, das heißt junge Panther oder Tiger.” 

eſus Chriftus und General Jackſon,“ ſchrie 

Bob plötzlich entjegt und fchmiegte fi an den Rand; 
denn in dieſem Augenblict Hufchte eine große, grünliche 
Schlange an ihm vorbei ing Freie. 

Der Junge war aber doh nicht fo erichroden, 
wie er tat, jedenfalls bejaß er große Geiftesgegens 
wart. Jm Nu Hatte er fein Seitengemeht gezogen 
und der Schlange einen Hieb verjet, der den Kopf 
vom gara trennte. 

5 dauerte lange, ehe der kopfloſe Leib zur Ruhe 
fam, und die Zuckungen und array des Koller 
der Augen im abgehadten Kopf waren ganz ſchrecklich. 

„Um Gottes willen, Bob, wohin find wir ge- 
raten?” Hauchte Jim, der die Farbe verloren Hatte, 
„Bier bleibe ich nicht.” 

„BG glaube, wenn wir hinausflettern, erwartet 
uns aud fein befonders angenehmes Qos,” bemerkte 
Bob febr richtig. 

_,„ „Sieber eine Kugel durd) den Kopf, als von 
Schlangen aufgefrefjen werden! Hu, ich fühle fchon, 
mie LE die Beine herauffrabbeln. 

„Unfinn, wir haben ja Gamafchen an, un 
unfere Schnürfchuhe ſchließen gut. Ha — 
ja nicht, daß die jetzt nach ung fchießen werden. Gie 
werden uns fo fier lebendig fangen wollen, wie 
zweimal zwei vier ift.” 

3 „Da haft du recht, fo ficher, wie mir jetzt eben 
eine Schlange am Bein herauffriecht." 

„Zritt fie doch tot!” 
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„Und die Bantherkagen beißen mich ſchon in die 
Waden. Au — verflucht, ift das eine hoͤlliſche Lage!“ 

„Sei froh, wenn du Waden haft! Tritt das Un- 
gegiefer tot!” 

„Du haft gut fpotten.“ 

„Nun, bin ich etwa beffer daran als du?“ 

„Die kannſt Du denn aber jest fpotten?“ 

Wird's vom Weinen etwa beffer? Mut, Zim, 
Mut! Wenn wir fterben müffen, dann mollen wir's 
menigitens froh und heiter tun. Zum Teufel mit 
dem Geplärre! Da, du Canaille!” 

Bei den -legten Worten hatte der Junge das 
Gewehr hochgeriſſen und dahin abgedrückt, mo zwifchen 
den Bäumen eine braune Geftalt fichtbar geworden 
war. Der nachfolgende Schmerzensjchrei verriet, daß 
der Schuß fein Ziel nicht verfehlt hatte. x 

„Mats auch fo, Jim! Wenn fie ung hier nod) 
au fangen gedenken, wollen wir ihnen wenigftens noch 
etwas Tüchtiges auswiſchen, folange Zeit dazu ift.” 

Xim fühlte fich durch die Courage feines jungen 
Gefährten ermutigt. Jeht beobachtete auh er die 
ndier, und wo fih einer fehen ließ, wurde geſchoſſen, 
größtenteils mit Grfolg. Dabei war noch immer 
Beit, ſich zu unterhalten. 

Freilich, fie waren in einer verzweifelten Situa- 
tion, und nur dadurch, daß fie die Sache leicht 
nahmen, konnten fie fih den Mut erhalten. Bor 
ihnen die Indier, die ſich beredeten, wie fie den 
beiden zu Leibe rücken Eonnten, ohne fih jelbft dem 
Tode auszujegen; unter ihnen die kleinen Tigerfagen, 
welche die Eitern erwarteten, womöglich auch noch 
giftige Schlangen. 

ES war wahrlich kein Wunder, wenn fie immer 
voneinem Fuße auf den anderen tanzten, in der Meinung, 
Schlangen abzufchütteln, die fie ſchon an den Beinen 
zu fühlen glaubten. 

„Wenn nun der Panther von Hinten gekrochen 
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kommt und beißt uns alle vier Beine ab?“ verfuchte 
Jim zu ferzen, während er nah einem Indier zielte, 
der fid) unvorfichtig zeigte. x 

„Wäre einer hier unten, dann hätten wir feine 
Zähne ſchon zu fühlen bekommen.“ 

„Wenn die Mutter aber nun kommt, um nach 
ihren Jungen zu fejen?” 

„Nun, dann brennen wie ihe einfach) eins auf 
den Pelz — au!“ 

Bob machte doc) ein. beftürztes Geficht, es mochte 
unter ihm nicht alles mit rechten Dingen zugehen; 
er trampelte hin und her, ein Miaun erfcholl, er 
bückte fih und brachte eine kleine Pantherfage am Fell 
zum Vorſchein. 

„Verdammt, alfo doch eine Pantherhöhle!“ rief 
Sim erichroden. 

„Das hübſche Tier!“ fagte Bob dagegen. „Da, 
geh wieder hinunter zu deinen Gefchwiftern!” 

Dabei warf er den Eleinen Panther wieder in 
die Höhle. 

Dod biefer Galgenhumor ſchwand nah und 
nad. Was mochte wohl ihr Los fein? Darüber 
waren. fie fih nicht im unklaren, und fie durften es 
fih auch nicht länger verhehlen. 

Die Abjicht der Indier begriffen fie, als fie die- 
felben Baumftämme fällen jahen. Die Gegner wollten 
aljo mit Scugwehren auf fie zuoringen. So 
waren den beiden die vielen Patronen, die fie noch 
beſaßen, alſo unnüg. 

„aim,“ ſagte Bob mit einem ſchweren Seufzer, 
„ic halte es für das befte, wir nehmen fon jest 
Aofchied." 

„3a, unſer Schidjal wird bald entichieden fein. 
Armer Bob, es ift traurig, fo jung fterben zu müfjen." 

„Na, einmal müffen wir fchließlich Doch daran 
glauben, und da iſt eS immer beffer, wir fterben 
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jung und kräftig, als im Alter ohne Zähne und von 
Gicht geplagt.“ S 

„Die Indier werden uns den Tod auch nicht 
leicht machen.“ 

„Und mir ihnen nicht unfere Öefangennahme, 
Erhalten wir einen Hieb oder Stich dabei, defto 
beffer. AH, fieh da, diefe ſchlauen Schuftel“ = 

Die Indier hatten unterdefjen gwei Baumftänme 
von Mannesdice gefällt, und plötzlich rollten dieje 
beiden mie durch eigene Kraft auf das Erbloch zu. 
Den beiden Belagerten war dieſe Lift nicht unbekannt. 
Einige gefhmeidige Indier bielten fich hinter den 
Stämmen verborgen und rollten fie vor fich her, ohne 
fih felbft eine Blöße zu ` geben. Waren fie nahe 
genug, jo fprangen fie hervor und hatten fich der 
Feinde bemächtigt, ehe diefe Gebrauch von ihren Schuß- 
waffen machen fonnten. i 

„Wollen wir fie herankommen laffen?” fragte Jim. 

„Oott bemwahre! Auf fünf Meter Entfernung 
fpringen wir vor und ſchießen noch einmal, oder 
wenn du feine Zeit mehr dazu haft, ſchlaͤgſt du 
menigftens mit dem Kolben noch einem den Schädel 
ein. Lebe wohl, Sim, und nun will ich Dir noh 
ſchnell etwas geftehen . . . .« 

Der verwunderte Jim befam das Gejtändnis 
nicht mehr zu hören. Die beiden waren Doppelt 
überliftet worden. 

Während fie früher auch die Hügelfläche im 
Auge behalten, hatten fie ihre Aufmerkjamteit jetzt 
nur noch auf die beiden ſchnell nebeneinander daher⸗ 
rollenden Baumftämme gerichtet gehabt. So bemerkten 
fie nicht, wie den Hügel hinab einige Indier gefchlichen 
famen. 

Ihre früheren Verſuche waren mit Schüſſen gu- 
rückgewieſen worden, der diesmalige gelang. 

Plötzlich ertönte Geſchrei neben Jim und Bob; 
awar drehten fie fih bligjehnell um und ſchlugen Die 
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die beiden von Hinten gepackt. 

Noch zwei ftürzten getroffen nieder, bann waren 
Jim und Bob in der Gewalt der Feinde. Sie wurden 
aus der Grube gezogen, an Händen und Füßen ges 
bunden, auf die Crde geworfen und erft einmal mit 
Fauſthieben und Außtritten gemißhandelt. 

un mwar es vorbei mit ihnen. Ad, hätte man 
ihnen doch den Erummen Doich ins Herz geftoßen, 
dann hätten fie wenigſtens fehnell ausgelitten! ber 
die Indier verftanden es, ihre Gefangenen auf eine 
entfeglihe Art zu quälen. Schon die früheren Auf 
fände tönnen von derartigen Schandtaten erzählen; 
doğ niemals follte man unterlafjen, binzuzufeßen, dak 
auch die Beamten der oftindijchen Kompanie ſchreckliche 
Torturen beim Steuereintreiben anmendeten, wenn fie 
glaubten, die Steuern würden unterfchlagen. Es gab 
ganze Gegenden, wo die Brüfte der Weiber vom 
Krebs gerfreffen waren, weil man die Torturſchrauben 
an fie geſetzt hatte. So vergalten die Indier ſchließ⸗ 
lich nur Gleiches mit Gleichem. 

Die Sonne fant mit der in den Tropen eigens 
tümlichen Schnelligkeit, die Indier fehwagten, wiejen 
auf die Gefangenen und berieten fih anſcheinend, 
was mit dieſen nun zu beginnen fei, ob man fich 
gleih an ihren Qualen weiden, oder ob man fie mit 
ſchleppen follte, 

Die Sprache der Eingeborenen konnten bie beiden 
nicht verftehen, es war ein ihnen unbekannter Dialekt. 

Zulegt hatte man fih geeinigt. Jim und Bob 
wurden an zwei einander gegenüberftehende Palm- 
bäume gebunden. Dann fahen ñe, wie einige trockenes 
Holz fammelten, andere Diefes zufpigten, und es mar 
ihnen kein Zweifel mehr, daß fie gemartert werden 
jollten. Spiße, glühende Holzitäbchen wurden ihnen 
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ins Fleifh, befonders unter die Nägel gebohrt, bis 
fie endlich dem Verbrennungstode verfielen. 

Zu gleicher Zeit nahmen andere Indier die 
Pantherhöhle aus, denn das Miaun der Jungen war 
gehört morden. ftweilen band man die vier ge- 
fundenen Tierchen zulammen und legte fie neben Der 
Höhle Hin. Solange fo viele Menſchen Hier ver 
jammelt maren, Stimmen laut wurden und Die 
Waffen bligten, war ein Ueberfall durch die Pantherin 
nicht zu fürchten, wenn fie durch den Anblick ihrer ge- 
raubten Jungen auch noch jo in Wut verfeßt wurde. 

Da, als man jchon Feuer anzündete, famen 
neue Indier an; einer von ihnen trat fehr befehls- 
haberiſch auf; lautes und heftiges Gefchnatter erfolgte, 
die neuen deuteten in die Ferne, die, welche die Vor- 
bereitungen zur Tortur trafen, auf die Gefangenen, 
und jchließlich brachen alle in Lahen aus. 

Seltfam, was jet vorgenommen wurde! Die 
Gefangenen konnten es fi) anfangs nicht erklären. 


Die Reiſigſtöße wurden zur Seite gefchoben, Daz 
für legte man die vier Ragen, nahdem man fie nod- 
mals feft mit den Schwänzen zufammengebumden 
hatte, zwijchen die beiden Gefangenen. Dann unter- 
fuchte man deren feln, verdoppelte fie, band 
jeden Arm einzeln fejt, und gab ihnen noch einige 
Sußtritte. Die Jndier nahmen die gefundenen Waffen 
mit und entfernten fi) in der größten Gile in der 
Taa der Sonne, die eben noh über dem Horizont 
tand. 


5 weigen. 
„Ich glaube faft, die Indier fürchten, von den 
Unfrigen verfolgt zu werden und nehmen Reißaus Du mußt meinen Rog 
Sollte der Haupttrupp umgekehrt fein und uns fuchen 2“ energifch, „ih trage ein 


fafjen und aufreifen,* tief Bob 
ai Meffer auf der Bruſt.“ (©. 469,) 
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Jim liep plötzlich wieder den Kopf hängen. 

dh Bi oenen Worten finit mir gleich 
wieder der Mut,” fagte er. „Wenn fie wirklich Miehen 
mußten, jo hätten fie uns wohl nicht im Stich ges 
laffen, fondern uns mwenigftens vorher — 

„Du haft recht. Aber was foll das? i 

Sein Blid fiel auf die Pantherfagen zu feinen 
yi ig 3 
— geht eine Ahnung auf,” fuhr er dann fort 
„umjonft haben fie die angebundenen Tiere nicht hier- 
— nicht. e follen durch ihr Schreien die 
Rutter anlocen.” 6% 
an dann in aller Gemütlichkeit Frißt.* k 

„Oder vielmehr erft ihre Wut an uns ausläßt, 
wenn” fie die Jungen von Menfchen gefchändet jieht. 
Es ift Schrecklich." j 

„Aber marum find die Ind — 

Ich weiß nicht. Der große ſchien ein Häupt- 
ling zu fein und die anderen q zufordern mit ihm 
zu kommen. Es iſt beffer, wir tö: n die Tiere, dann 
können fie nicht mehr freien. Mein Fuß fann fie 
ereichen, ich, erfticke fie.” 
we nie, Sim. Die Tierchen Haben uns 
nichts getan, und vielleicht ver! hont uns die Panther- 
mutter, wenn wir ihre Jungen fonen.” 

Jim lachte bitter auf. 

Fa ak fonderbare Begriffe von Panthern. 
Ebenfogut hätteft du die Indier um Mitleid ans 
flehen können.“ s 

„Zroßdem, töte die armen 
deinen Fuß zurück. Ich bitte di 

„So wird uns die Mutter 
Sim dumpf, zog aber doch den 
ſchon auf die Kehle einer der S 

„Das tut fie ſowieſo; s ift fa x 

Die infolge der Entfernung der Indier entjtandene 
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Hoffnung hatte diefe neue Lebensluſt erzeugt — fie 
fant fchnell wieder. 

Auge in Auge ftanden fie ſich gegenüber, Arme 
und Hände an die Stämme gefejfelt, die etwas über 
einen Mieter voneinander entfernt maren. 

Stunde nah Stunde verftrich ſchweigend, jeder 
mwar mit feinen eigenen Gedanken beichäftigt.. Die 
Sonne war ſchon längjt gejunten, Nacht umgab fie, 
und die Raubtiere des Waldes begannen ihr Konzert. 
Die Flichfe und Schatale bellten, die Wölfe heulten, 
die Hyänen lachten heiſer, und in nod weiter Ferne 
erſcholl ab und zu das ſcharfe, fauchende Geheul 
des Panthers. 

Die jungen Katzen zu ihren Füßen miauten dann 
ftets lauter und futten fortzufriechen, da aber jedes 
eine andere Richtung einſchlagen wollte und fie mit 
den Schwänzen aufammengebunden waren, fo tamen 
fie nicht von der Stelle, 

Wie lange würde es noch dauern, und das von 
dem Lärm und den Schüffen fortgefcheuchte Panther- 
weibchen würde gurüdtehren, um nachzufehen, ob feine 
Jungen verfchont geblieben wären? Und was würde 
die Mutter mit den Gebundenen machen, zu deren 
Füßen fie die Jungen fand, von Menfchenhänden 
berührt? 

Der Mond ſchien heil und ließ manchmal zwei 
nebeneinanberftehende Punkte grûn -aufleuchten — 
& waren Augen von Raubtieren, welche die beiden 
Gefangenen gierig betrachteten. Sie gehörten Füchſen, 
Wölfen und Scatalen an, welche nicht fo Leicht 
wagen, die Wenſchen anzugreifen, denn auch der Wolf 
braucht in Indien feinen Hunger zu leiden, fo dağ 
er fih nicht an dem Herrn der Schöpfung vergreift, 
Ebenſowenig greift Die Dyäne den Menfchen an, und 
alle Erzählungen, welche dies behaupten, find Fabeln. 

Aber das Pantheriweibhen war nicht unter den 
Tieren, denen die grünleuchtenden Augen angehörten; 
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denn dieſes hätte die kleinen Ragen nicht ungerächt 
fchreien und wimmern laſſen. 

Da- ertönte, etwas ſchwächer als vorhin, das 
Heulen eines Panthers. Vielleicht war es die Mutter 
der Jungen; fie näherte fich. 

Noch blieb Bob ftandhaft, weniger Jim. Er 
legte fih fo weit wie möglich nach vorn und ftöhnte 
tief auf. 

„Woran denfft du, Jim?” fragte Bob. 

„An Nelly, deine Schweiter.“ 

„Und darum ſtöhnſt du jo?“ 

Ich dachte an fie und verjuchte zugleich, Die 
Banden zu fprengen. Tief jchnitten dabei die Stride 
in das Fieiſch ein.“ 3 

„Auch ich Habe mich bemüht, an den Strien 
zu reißen. Gie halten wie Eifen. Laß das nur, Jim!“ 

„Nein, nein,“ vief Diefer leidenschaftlich, „ich 
fühle, daß ſich mein rechter Arm lockert. Und mögen 
die Stride mein Handgelent durchſchneiden, ich be 
komme ihn Doc) frei.” 

Er legte fih wieder nad) vorn, riß, ruckte und 
ftöhnte doch manchmal, obgleich er die Lippen feft 
zufammengepreßt hatte, und plößlich, mit einem Jubel- 
tuf hielt er Bob frei den rechten, ausgeſtreckten Arm 
entgegen, von dem im Mondſchein das Blut herablief. 

Auch Bob war auker fidh) vor Freude, er feuerte 
den Gefährten an, nichts unverfucht zu laffen, um 
auch den anderen Arm freizubetommen. 

Sim tat fein möglichfi er fonte fein eigenes 
Fleiſch und Blut nicht, er jchob die Finger der rechten 
Hand unter die Stricte und riß, er taftete vorfichtig, 
um ben Knoten zu finden und zu löſen, aber es ge- 
lang nicht, und das Heulen des Panthers tlang 
immer näher und laute 

„Es geht nicht,“ jeufzte Jim, „ich habe auch 
gleich im Anfange gejpürt, daß der rechte Arm Loderer 
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als der Tinte gefeffelt war. Diefer ift mir abgeftorden, 
ich habe feine Kraft mehr darin.” 

„So verfuchen wir es auf andere Weiſe!“ er- 
mutigte Bob. „Strede deinen Arm aus, ob du mich 
erreichen kannſt.“ 

Jim tat es und konnte mit den Fingerfpi 
eben die Bruft feines Gefährten ee popin 

-Du mußt meinen Rot faſfem auftnöpfen oder 
aufreißen Lönnen,“ rief Bob energiich. „Paß auf, 

ich ige ag vor.“ S 
Er biß die Zähne zufammen und legte fih ſchwer 
in die fchneidenden Banden, fo daß J—— — 
Zoll naͤher an Jim herankam 

Reiß mit den Rot vorn auf!“ 

. stm packte den Drillichtod und tip ihn mit 
einem Ruck von oben bis unten auf. Unter ihm tragen 
die englifchen Soldaten noch Wefte und Hemd. 

Nun jehiebe die Hand unters Hemd, ich trage 
auf der nackten Brut ein Meffer.“ 

Jim tat, wie ihm geheißen, aber erſchrocken fuhr 
er zurück und jtarete feinen Gefährten an. 

„Bob, du — du bift ja ein Mädchen,“ ftammelte er. 
. „Und mwenn ich ein Mädchen bin, fo, wundere 
dich jegt nicht darüber! Hör den Panther! Nimm 
das Weſſer, es hängt an einer Lederfchnun.* 

_ Die zitternde Hand taftete wieder unter das 
Hemd, faßte ein Heines Dieffer und zog es hervor. 
Die Lederſchnur mar lang genug, daß fih Bob 
wieder aus feiner fchmerzenden Stellung zurücklehnen 
konnte, ohne das Meſſer dem Genoffen aus der Hand 
zu reißen. 

im hielt das Meffer. noch immer in der Hand 
und befah e5. Die Berlmutterfehale glängte im Mond- 
fhein. Cr kannte diefes Mefferchen noch fehr gut. 
Ro ift Das jer, — ih Nelly gab,“ 
auchte er, „und jetzt, jest endlich erkenne i i 
Du jelbjt bijt Nellys = 5 wa 
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„IQ, ich bin Nelly, die dir gefolgt ift.” 


„Die konnte ich dich nicht erkennen?“ € 
„Die abgefchnittenen Haare, di Uniform, wie 
Eonnteft du überhaupt ahnen doch, lieber Jim, lağ 
das alles jet! Noch find wir nicht dein Tode ent- 
tonuen. Das Mefjer mußt du erft von meinem £ lie 
löfen, und ich glaube, das ift noch die fehmerfte 
Arbeit," — 

Es war auch ſo. Beide neigten ſich ſo weit wie 
möglih nağ vorn, und Sim verjuchte, Die Leder⸗ 
ſchleife über den Kopf Nel: u ſtreifen, aber fo 
unzähligemale er cS auch verfuchte, es gelang ihm 
nicht. Die Lederſchnur blieb entweder an den Ohren 
oder am Hinterkopf hängen. 

Bob — oder Nelly, wie wir jetzt wenigjtens 
fagen wollen — ftöhnte, fie konnte die Stellung nicht 
mehr aushalten. 

„Sp wird es nichts 
„Derfuche Die NUT zu ze 

„Die Lederſchnur? 

Es muß. Rude, ziehe, v tüchtig, ſchone mich 
nicht, und wenn mir auch der Kopf dabei abbricht. 
Wenn du nur das Meſſer frei befommft, damit dur 
deine Strike zerſchneiden kannit.“ 

Jim zog denn auch, ruckte und riß, Nelly forderte 
ihn auf, fih immer mehr anzuftrengen, fie nicht zu 
fonen, fie big die Zähne immer feſter zufammen, 
um ihren Nacken mußte ein biutiger Streifen ent 
ftanden fein, aber es ging nicht. 

„Nichts! Sch gebe die 4 offnung auf,“ jagte 
Jim und ließ das M ffer mutlos fallen. 

„Nun, fo wollen wir ur auf den Tod vor- 
bereiten. Hör, wie der Panther jegt ſchnell näher= 
kommt,“ entgegnete Nelly. „Sage, liebjt du mich 
wirklich Jim?” 

„Ad, Nely, wie kannt du fragen! Ich habe 
dih gleich von Anfang geliebt, als ic) dich gefehen, 
&. e oT. 


lieber Jim,” Elagte fie, 
reißen.“ 


Fe a er 


aber du weißt jegt ſelbſt, wie mi 
: » Wie wir Soldaten die Map. 

N gewohnt: find; ich habe a 
1 gedacht, mich geſehnt, dich wiederzufehen 

möchte ich weinen, 


„Wenn ich Dich ſah Bte ich i 
Denta ra ) fo mußte ich immer an Nelly 
Tee feias wie fonnte id) ahnen, daß du dieſe 
Ich lieg mich kurz v d ifi 
alg Trommeljunge orroe m. Do — ee 
ie Haare ab — ſchickte ee Bot 
„g Oo warft du wohl i elj 
nir fnb, als den ce Sants TOE Der neben 
da, ich tagte dich noch, ob du ih i 
Braut betänft, die du treulos verlafjen — — 
nò ich fagte, da wären ſchon Löcher drin 1 
ne du ein Mädchen bift, mwußteft dur auch fo 
— aß man dich nicht [lagen würde, als du 
r „mut die Trommel fortwarfit und mit ihr Fuk- 


$ t Wer ch fchlage 
Hätte ich mich als Mädchen zu —— 


dann hätte ich. Dich nicht mehr begleiten koͤnnen.⸗ 
„So wurdeſt du nur Trommeljunge, um mich zu 


du, lieber Sim, dann 
fo wie ein Dann alle E —— as 
ER oa. Du Hattejt es Damals, Bey aen 
— See pam rag ien Horniſten im Turm 
u > i7 ii ies je 
auf en als ic) de Ey — 


hätte ich doch jest nur eine Dand frei, vielleicht 
de mein Signal gehört. 

9 

„Oar nichts, ich tat gern. Was hat mir es 
damals für Freude gemacht, als ich das jchändliche, 

ſchamloſe Weib fo prügeln fonnte!“ 

„D, Nelly, erinnere mich nicht in meiner legten 
Stunde daran, in der inde des Wiederfehens und 
des Abfchiedes! Die Scham de mir noh im 
Todeskampf zu Kopf fteigen, dächte ic Daran, was 
ich damals getan habe.” 

Du brauchft es dir nicht fo zu Herzen zu nehmen, 
lieber Jim; das Weib hatte e8 nur darauf abgefehen, 
Die die geheimen Papiere abzunehmen, und mie ihr 
Männer feid, wenn ein Weib etwas von euch haben 
will, na, das willen wi ganz genau.” 

„So zücnft du mir nicht, Nelly?” 

„Ganz und gar nicht. Ein ſcharfes Auge muß 
man auf euch Männer eben immer haben.” 

„Du haft es auch s auf mich gehabt.“ 

„8a, lieber Sim, du warft immer etwas leicht.“ 

„Du bift mic auf Schritt und Tritt ge (n 

„War auh fehr nötig bei dir. Meißt du, eifer- 
ſüchtig bin ich überhaupt ein bißchen, und das bat 
die gar nichts geſchadet.“ 

„Sm Gegenteil! Ad, nun weiß ich auch, Nelly, 
warum Du neulich in der Feſtung nicht mit mir in 
einem Bett fchlafen wollteſt.⸗ 

„Weißt du es nun endlich? Darum mußte ich 
auch immer fo furchtbar laden. Wenn der müßte, 
dachte ich, daß ich ein Mädchen, und daß ich fogar 
die Nelly bin! 

„Sag mal, Nelly, wie Lange mollteft du nun 
eigentlich den Trommeljungen ipielen?* 

„Bis wir wieder nah England famen. Dann 
wollte ich mich die und allen anderen zu erkennen 
geben und fagen: Seht, ihr denkt immer jo ſchlecht 
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Arme Nelly, was haft du alles für mich gelitten!“ 


Aa re 


von und Mädchen, aber wir können 
ihr Männer, und wenn e8 der Rö 
Soldaten fehlt, 
durch die Straßen ziehen, und aus 
britanniens werden die Mädchen 
und mir folgen. Na, nun its 
wer ich bin, ‘aber dir darfſt es nie 
ich bleibe nach wie vor Bob, 
wir bleiben Kameraden wie vorher.“ 

„Bott beiwahre, ich verrate nichts, und ich werde 
auch nie Nelly zu Dir lagen... .* 

ie beiden hatten ganz vergejjen, in welch 

furchtbarer Lage fie ſich befanden. Da erſcholl Dicht 
neben ihnen ein donnerndes Geheul, fie jahen einen 
mächtigen Panther, lang ausgeftrectt, zum Sprunge 
bereit, auf fih zufchleichen, und fie famen wieder 
aum Bemußtjein ihrer Lage. 

„Gott fei uns gnädig, Nelly!” ftammelte Jim. 

„Lebe wohl, mein lieber, lieber Jim!“ 


20. 
Die böse Saat reift, 


Kehren wir zurück zu der Kataftrophe von Delhi! 

_Die Folgen der Bricenfprengung, welche unter 
Waſſer vorgenommen jein mußte und eine bedeutende 
techniſche Fertigkeit dorausfegte, maren furchtbar. 

Alles, was fih in nächiter Umgebung befunden 
hatte, war vollkommen vernichtet, Die Zeltſtangen 
gebrochen, Menſchen und Pferde von ben umberge- 
fchleuderten Steinen serjchmettert oder Doch verwundet, 
Der Luftdrud war fo ſtark geweſen, daB auch die 
weit entfernten Perſonen zu Boden geworfen wurden, 
darunter bie Begleiter Lord Cannings. 
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Diefer war der einzige, der feinen Plaş im 
Sattel behalten hatte, und taum war dieſe erfte Ber 
ftürzung vorüber, jo dachte er ſchon wieder an Das 
Todesurteil und an die Hinrichtung Neihenfels’, 

Dhne fich um etwas anderes zu kümmern, ſprengte 
er dahin, wo die Erefution vorgenommen morden 
war, und nach und nach gefellten fih ihm auch feine 
Begleiter bei. 

Sein Auge erblicte jofort die ſechs Soldaten, 
welche auf Reihenfels gefchoffen Hatten. Sie lagen 
unter Steinen, zerguetfcht und zermalmt, keiner mehr 
am Leben. Selbft ihre Gewehre waren von Steinen 
breitgedrückt worden. Ferner fah er den Leutnant, 
ebenfalls tot, aber mo war Kapitän Barber, den 
Canning vorhin mit dem Degen in der Hand das 
verhängnisvolle Kommando hatte geben jehe 

Lord Canning ſprang ab, ebenjo die übrigen; 
fie wollten das Terrain abjuchen. s 

OH will das Todesurteil haben, das von mir 
unterzeichnet worden fein foll,” rief Canning, immer 
noch außer fich. 

Da richtele fich hinter einem Felsbloc eine blutige 
Geftalt auf, der Waffenrock zerfegt, das Haar wire 
um den Kopf hängend. 3 war der Gefuchte. 

„Lord Canning,” rief Kapitän Barber mit ſchwacher 
Stimme, „hierher, zu mir! Schnell, ic) werde e5 nicht 
mehr lange macher 

Mit gleichen Füßen ſprang der Gerufene über 
die ihm im Wege liegenden Steine und eilte auf 
Barber zu, der ihm auch noch heftig mit der Hand 
wintte. Hier lag ein Geheimnis vor, dieſer Mann 
wollte ihm ein Geſtändnis machen. 

Noch ehe Canning ihn erreicht hatte, fiel Hinter 
ihm ein Schuß, und gleichzeitig brach Barber wieder 
zufammen. 

Canning glaubte, die Kraft habe den Verwundeten 
nur verlaffen, wie er den Schuß und das Zufammen- 
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brechen überhaupt noch nicht i 
brechen üb tod in Zuſammenhang brachte, 
— — aan unbeweglich Dallegenben 
2 er einen Toten. Ein Bein war ih 
paiet eine Hand vollfommen abgeriſſen, 
er hea mgr mit Blut überfchwenmt, $ 
Auch hier zu fpät!“ ft i 
„Er m ſich — ee un 
„ein, Mylord,” rief der eben hin 
Bu y i zugefomm 
— — a den Schuß it ek 
? m legten Augenbli fü rer 
———— aim genbli von unfichtbarer 
ngläubig blickte Canning den G J 
x | 1 preier an. 
= — Sie doch dieſes Loh im Waffenrock! 
ie iſt ihm gerade ins Herz gegangen.” 
= — riß dem Toten Rod und Hemd auf. 
Rn i i aus der ‚Herzgegend drang ein Blutquell; 
z und Hemd zeigten ein Eleines Loch, Doch Lord 
a — damit noch nicht zufrieden, er Tcheute 
a a zu fpielen, und nad) einigem 
ee a er aus dem Fleiſche eine kleine Kugel 
„Eine Revolvertugell“. rief er i 
= ! i 
m jie —— — 
blickte ſich um, er fah in die Gefi 
— Offiziere, die ee 
1, begegnete über: J 
en — aber überall nur ernften oder 
„Meine Herren, wer Hat diej e! feuert?“ 
Simard — Ta ieje Kugel abgefeuert? 
„Der Schuß fiel Hinter mir,” verjegte Sara 
„ich pin mih um, fah aber lemand aA ee 
„Ur ging es ebenjo,“ fagte ei iter. 
aa ein britter. I 
„a Sanning erflomm einen Ttimmerha 
blickte fih um. Nichts war zu ſehen — 
jammernde Verwundete und ſonſt angerichtetes Unheil. 
— Barber iſt ſtumm gemacht worden, als 
È I > 
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er mir ein Geheimnis geftchen wollte,” fagte er, als 
er die Trümmer herabſtieg, und fein Antlig fah furcht⸗ 
bar ernft aus. „Wer mag es getan haben? Diefer 
fönnte wohl alles erklären.“ 

„Er hätte wohl auch etwas über die Brücken⸗ 
fprengung a gen tönnen,” meinte einer, 

Canning zuckte die Schultern und begann mit 
eigner Hand die Tafchen des toten Kapitäns zu unter 
juchen. Cr fand Briefe von perfönlichen, unſchuldigem 
Inhalt, dienftliche Befehle, ſonſtige Schriftfachen aber 
nicht das geſuchte Todesurteil. Und mo hätte dieſes 
anders fein Eönnen als bei dem Toten? 

„Haben Sie das 


Exzellenzl⸗ 
5, begeben e, fih nach dem 
wenn dieſes noch jtehen folte, 
und halten Sie jeden fern. Die übrigen Herren bitte 
ich, mir beim Durchfuchen der Toten, welche bei der 
ekution tätig waren, behilfli au fein. Es ift dies 
um jeden Unberufenen fernzuhalten.“ 

Das Todesurteil wurde nicht gefunden. 

Mit verftörtem Gejicht richtete ſich Lord Canning 
auf, wiſchte fih die bh Hände an einer Uniform 
ab umd ſtrich fich Die Haare aus der Stirn. 
Meine Herren,“ jagte er Dumpf, „Miter Reihen- 
fels ift erſchoſſen worden, haben Sie auh das gez 
fehen?” 

Die Offiziere bejahten einſtimmig 

„Und zwar auf ein von mir geſchriebenes Todes- 
urteil hin. D Urteil tann nicht gefunden werden. 
Was haben azu zu fagen?” 
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„Rätfelhaft! Seltſam!“ klang es durcheinander. 

„Und in dem Augenblick, da mir der noch lebende 
Barber etwas fagen mill, trifft eine Kugel ihn ins 
Herz. Das ift mehr als rätſelhaft, dahinter fteckt eine 
Schurkerei. Aber was hat man mit mir vor?“ 

Es lag in den Augen Lord Cannings etwas wie 
Jerſinn, als er fih feu im Kreife der Offiziere 
umſah. 

Vylord,“ jagte Wilſon mit tiefer Stimme, „ich 
bitte Sie, regen Sie ſich nicht zu ſehr auf! Reiner 
von uns zweifelt auch nur im geringften daran, daß 
Sie von dem Todesurteil gar nichts wiſſen. Laffen 
ER 

„Wirklich nicht? Zweifelt wirklich niemand daran, 
daß ich das Urteil von Mifter Reihenfels nicht unter- 
ſchrieben habe?“ unterbrach Canning ihn mit bitterer, 
verlegender Jronie. „Das finde ih hübſch von den 
Herren!“ x 

General Wilfon nahm es ihm nicht übel, 

„Laffen Sie uns nach dem Hauptlager zurück 
reiten und Die DOrdonnanz vernehmen, welche von 
Ihnen das Urteil empfangen haben mill,” fuhr er 
tubig fort. 

„Ja, daS wollen mir; irgendwo muß doc Rlar- 
heit werden. Halt, meine Herren!“ Gr blieb noh 
einmal ftehen. „Was fogen. Sie nun, wenn diefe Or- 
donnanz behauptet, ich hätte es doch getan, und 
bereit märe,. feine Ausfage zu beſchwören? Nach 
allem Vorangegangenen halte ich nämlich nichts mehr 
für unmöglich.“ 

„Dann binde ich den Kerl an den Schwanz 
meines Pferdes und. reite eine Stunde ipazieren, “ 
entgegnete Wiljon. 


Die Offiziere ritten zurück, begaben fiğ ing Be⸗ 


ratungszelt und jchieten nach der Ordonnanz, welche 
am Morgen mit dem unterfchriebenen Todesurteil bei 
Barber eingetroffen war. 
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Während die Herren warteten, ging Canning 
ungeduldig im Zelte auf und ab. % 

„Zeufel,“ frie er endlich mild auf, als eine 
halbe Stunde vergangen war, „fchmiedet man denn 
einjtweilen neue Pläne? - Wird die Ordonnang fehnell 
noch inftruiert? Mo ftedt der Kerl?“ 

„Der Mann ift noch nicht aufgefunden worden,“ 
meldete ein Offizier. 

„Alarmiert das ganze Lager, ich will ihm fehen, 
tot oder lebendig.“ 

Das legte Wort war noch nicht gefprochen, als 
ein anderer Offizier ins Zelt trat, 

„Exzellenz,“ meldete ex, „der Gefreite Mark 
Harriſon ift gefunden worden. Gr wird unter Füh⸗ 
tung eines Qeutnants und Mannfchaft bierhergebracht.“ 

„Gefunden worden? M fol das heißen? 
Hat er fih verftectt gehabt? Aber mie fehen Sie 
denn aus? Schnell, Iprechen Sie, was ift geichehen ?* 

Der meldende O zier fah erfchüttert aus, 

„Dark Harrifon, Gefreiter in meiner Rompagnie, 
Stabsordonnanz, ift allein in feinem Zelt gefunden 
worden,“ dem Offizier begann die Stimme zu ver- 
fagen, „mit dur: ſchnittenem H — Gelbftmord!“ 

„Was?“ ſchrie es von allen ten. 

Da wurde eine H igetvagen, ein Offizier 
begleitete fie. Au nger Engländer mit 
feifchem Geficht, Todestampf entjtellt, 
Bahre und Blut bedeckt, das noch 
ji Halfe quol. Ales war 

wie man den Toten gefunden, 
ab man ihn auf die Bahre gehoben hatte. Die 
Fauft umklammmerte noch Erampfhaft ein ges 


s Rafiermeffer, aus der linken Fauſt fah ein 
hervor. 
rd Canning ſtand unbemweglich da, feine Augen 
waren ftier auf den Toten gerichtet, 
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Woraus ſchließen Sie auf Selbjtmorb2“ fragte 
er mit heiferer Stimme. 

E qz Čtgelleng, ih weiß nicht — wie fann e8 anders 
ein?” 

ü Wie tann es 
anders fein muß fich felbft 
den Hals hrſcheinlich aus 
Lebensüberdrup. öffi Hand.” 3 

Es mar nicht fchwer, dies du tun. Lord Canning 
nahm das mit Bleijtift befchriebene Papier und las 
e5. Seine Mustel äuckte in feinem Geficht. 

„3a, eS ift wirklich ein Selbftmord; begangen 
aus beleidigtem Ehrgefühl. Hören Sie, was der 
Mann fehreibt: Ich mache meinem Reben freiwillig 
ein Ende, meil ich merte, daß mir Schlingen geftellt 
werden, durch welche meine Ehre gebrandmarft wird, 
IH Habe das Todesurteil für Reihenfels zu Kapitän 
Barber gebracht auf Befehl Lord Cannings þin, i 
ſchwöre bei Gott, dem Allmächtigen, daß 
habe, wie Lord Ga il mit ei 
unterzeichnet hat. 


, wie ich ge- 
ört habe, er will 


und fo fteht 
gelten wird, 
bt. Was ift 
Generalgouverneurs? 
ehrlichen Mann als Schurken 
idigen binzuf 
den Feinden Lord Cann 
Schuld ift jo gut wie 
gum Selbftinord, nadd 
allem, was mir heilig 
Canning das Urteil mit eigener Hand 
fehen, Dorf Matobo, nachts zwei Uhr. 
zu Kapitän Barber, lafjen Sie fih von niemandem 
aufhalten, er foll das Urteil fofort, hören Sie, ſofort 
vollziehen!" Das waren feine legten Worte, Sch jterbe 
unfchuldig, und wenn jemand mir glaubt und Dit 
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leid mit mir hat, fo bitte ich, dieſes meinen Eltern 
in Bradford zuzumenden, dasfelbe bitte ich Lord 
Canning, und weil ich weiß, daB er im Snnerften 
feines Herzens fein Unrecht doch eingeftehen muß und 
es zu fühnen fuchen wird, wenigſtens an meinen 
Eltern, deshalb verzeihe ich ihm — Mark Harrifon.” 

„Nun ift es ja erwiefen, daß ich das Urteil doch 
unterfchrieben habe und daß ich nur nichts davon 
wiſſen will,“ fagte Lord Canning anfceinend gleich- 
gültig und gab das Papier an General Wilfon. „Oder 
weifelt jemand noch an diejer Ausfage, welche der 
Dann mit feinem Tode bekräftigt hat? So kurz vor 
dem Ende pflegt man nicht zu lügen.” 

Alles ſtand wie erftarrt da, bald auf die Leiche, 
bald auf Lord Canning blickend. 

Wilfon war der erfte, der Die Sprache wiederfand. 

„Mylord, was tun Sie?” rief er außer ji. „Sie 
Elagen fich ja ſelbſt an.” 

„Durchaus nicht, nur treten von allen Seiten 
Ankläger gegen mich auf, ebenjo wie vorher gegen 
Mifter Reihenfels. Hahaha, es ift köftlich, erft 
Carter, dann Reihenfels, dann Lord Canning, General- 
gouverneur von Indien. Ad, ich durchſchaue ihre 
Abjicht ſehr mohl.” 

„sch bitte Sie, Mylord, faffen Sie ih! Und 
wenn Sie die Pläne durchſchauen, fo teilen Sie es 
uns mit, Es fällt uns ja gar nicht ein, gegen Sie 
Verdacht zu hegen.” 

Plöglih richtete ñh Lord Canning auf und 
blickte ſich majeftätifch im Kreife um. 

„Allerdings müſſen Sie Verdacht gegen mich 
begen, meine Herren, Sie müjfen, fage ich, denn ich 
werde angeklagt. AS Generalgouverneur bin ich der 
höchſte Richter in Indien, und ich werde ein ebenjo 
vorurteilsfreier und unerbittlichev Richter gegen mich 
jelbjt fein mie gegen jeden anderen. Glauben Sie 
deshalb ja nicht, dağ ich num zerknirfceht mein Amt 
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Sanning las das beſchriebene Papier; 
in feinem Geſicht. „Ja, es ift ein 
aus befeidigtem Ehrgefühl!⸗ 


er; feine Mustel zuckte 
ein Selbſtmord, begangen 
fagte er dann. (©. 479.) 
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niederlege und nad) England hinüberſchreie wie un⸗ 
recht mir gefchehen ift, und daß ich die Königin frage, 
ob fie mich einer folchen Tat für fähig hält. So- 
lange fie mich nicht abberuft, werde ic) als ihre Ver⸗ 
treter in Indien ſtehen und unnachſichtlich nah 
meinem Urteil handeln — auch gegen mich. Leutnant, 
was für einen Ceumund geben Sie dieſer Orbonnang?* 

„Mark Harrifon war in jeder Hinficht ein tüch- 
tiger Soldat und Menfch, brav und ehrlich, und nie 
hätte ich ihm zugetvaut, daß er einen Selbjtmord 
begehen könnte.“ 

„Sie fehen, meine Herren, diefer Mann, der vor 

uns als Leiche liegt, beji en ehrenmwerten Charakter,” 
fagte Canning, „wie dürfen mir alfo wagen, das zu 
bezweifeln, was er furz vor feinem Tode gefchrieben? 
Warum glauben Sie nicht, Leutnant, Daß er hätte 
einen Selbftmord begehen können?“ 
Ich weiß wohl, Erzellenz,“ entgegnete ber 
izier offen, „daß es auch ehrenmwerte Menfchen 
gibt, welche den Selbjtmord gutheißen, und vielleicht 
nicht mit Unrecht. ch will nicht darüber ftreiten. 
Ich bin ein Soldat, fein befjerer als Mark Harrifon, 
doch ih würde mich nie töten, wenn ich meine Ehre- 
unverjchuldet in Gefahr Qa, fie tann befchmußt 
werden, ich will mih verachtet jehen, aber zum Selbft- 
mord würde ich wicht greifen, wenn ich mich un- 
ſchuldig weiß.“ 

„Was würden Sie tun?“ 

„Ich würde fo lange meine Unfchuld beteuern, 
als ih noch ein prehen könnte, und meine 
Strafe würde ich fortwährend als ungerecht bezeichnen. 
Ich würde nicht den Kopf fenten, jondern ihn noch 
ftolzer als fonjt tragen, denn auch im Erleiden von 
inden. D, 


e töten würde!“ 
würde Mart Harriſon tun?“ 
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gemejen, daß eine etwaige Spur ſchon vernichtet 
ri ii pte. 
— 77 daS alles zu bedeuten, Mylord?” 
fra te Wilfon. „Gegen Sie wird ein Komplott 9 
— man hat es darauf abgejehen, Sie beftimmt 
als den zu bezeichnen, welcher daS Todesurteil unters 
i t” ny . si 
r N bas Gott im Himmel wiſſen, ich weiß e 
nieht.” Aber wir werden es wohl nod) erfahren, im 
fonft werden ſolche großartige Vorbereitungen nid) 
ron.” 
BoTT alles dies dreht fih um Die Berion Dr 
Reihenfels,“ fuhr Wilfon kopfichüttelnd fort, „ we 
doch gerade, als mejje man ihm eine große Be- 
deutung bei. Hat er denn eine ſolche?“ — 
Da ich nicht müßte. Nein, ex ift nur Da: 
Mittel mich zu verbächtigen. Und doch nicht, Sie 
baben vecht. Die Feinde majjen u a un 
iffen, daß das Unfinn ift. Mein, Reihenfels iſt es, 
ln, 2 alles dreht. Aber warum? Nun, hören 
wie die anderen Ankläger an! Wer will noch gegen 
Reihenfels auftreten?” 
ae oiae welcher e et a 
Dollo ebracht hat oder vielmehr gel wacht haben 
TEA ebenfalls, er hätte Reihenfels in Delhi 
ehen.“ T EN ; 
a it möglich, denn ich habe ihn ſelbſt dorthin: 
ſchi Nod or?” 7 
— AA — Er ſagt, er könne wenn 
— ihn ` hle, die ſchlagendſten Beweiſe E 
Reihenfels huld dringen, und noch vieles mehr. 
Natürlich, wenn man ihn bezahle. 
„Das vergißt er nie hinzuzuſetzen. 
Sch werde ihn anhören.” A 
— Beratungszelt ward Sedrack geführt. 
Lord Canning trat etwas zurück, um ihn erft zu 
beobachten, ehe er von ihm geiehen wurde. 
K. 8. II. 
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Der Jude trug wie immer fein ehrwürdiges und 
doch Liftiges Geficht zur Schau, das Lächeln folte 
ihm einen gemütlichen, wohlwollenden Ausdruck geben, 
die ftechenden Augen wanderten fortwährend von 
einem der Herren zum anderen. 

_ „Der Gott Ifraels und Jakobs ift mir gnädig, 
daß er mich führt unter ein Dah, wo verfammelt 
find fo viele fhöne Leit, gekleidet in Gold und Gilber, 
zu hören den armen Sebra,” begann er mit 
ſchnarrender Stimme, fich eines Kauderwelfches aus 
Indiſch und Engliſch bedienend. 

„Bift du der Jude, welcher Zeugnis über Miſter 
Neihenfels ablegen mil?” fragte Canning und trat 
plöglich vor. 

Seltfam, wie fih dev Jude benahm! Bei An- 
blick Cannings erweiterten fih feine Augen um das 
Doppelte, den Mund halb geöffnet, fo ftarrte er den 
Frager an. 

„Run, willſt du mir antworten?” 

Der liebe Lefer wird fih noh aller früheren 
Ereigniſſe entfinnen Können. Sedrad fah hier den 
Mann zum eriten Male wieder, der einft feine Tochter 
gerettet hatte. Canning. dagegen tannte ihn. Anderer 
feits hielt ja Sedrad Lord Wefterly für den Gereral- 
gouverneur. 

Der Jude verftand fich zu beherrſchen, er taffte 
fih zufammen. 

„3a, ich bin der Jude Sedradt, welcher ift ges 
tommen hierher, um Handel zu- treiben mit den 
Sepoys und zu verkaufen ihnen, was fie haben nötig. 
Habe ih mm gehört, daB Mifter Reihenfels foll fein 
ein Spion, wogegen andere fagen micber, er fei tein 
Spion. -Werde ich Doch fagen können, ob er ein 
Spion ift oder nicht, wo ich ihn doch habe gejehen 
in Delhi und habe gehört, wie er hat gehandelt mit 
der Begum und den Radichas, um ihnen abzufaufen 
feine Schwefter, die Franziska, welde ift die Braut 
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von Lord Canning, dem großmächtigen General 
gouverneur von ndien.” 

Todesſtille herrſchte im Belt. Die Augen Cannings 
ruhten durchbohtend auf dem Juden, Doch dieſer hielt 
den Bli aus, 

Jude, kennſt du mich?“ 

„Soll ich dich nicht fennen? Biſt du doch ein 
edler Mann, ein guter Mann, welcher hat gerettet 
mein Tochterleben aus dem veißenden Strome, wo 
& wimmelt von Salamandern.” 

„Kennt du meinen Namen?” 

„Wie heißt Namen? Der Name ift Schaum, 
welcher jhwimmt oben und hat nichts Wert: Gott 
wird Dich nennen nad) deinen Taten und nicht nad) 
dem Namen.“ 

Was du bis jegt gejagt Haft, läßt noch gar 
nen, daß Reihenfels als Spion in Delhi 
geweſen ift.” 

„Dat er doh auch nicht gejagt, daß er als 
Spion dort war, wollte er doch nur unterhandeln im 
geheimen mit den Indiern im Aufteage Lord 
Cannings.“ 

„Lord Cannin 
„Woher weißt du das Zube? 

„Weil ich habe e hört. Der Sedrack ift ſchlau 
und wird herangezogen, wenn es gilt, abzuſchließen 
einen Handel.” 

„W t ein Handel ift abgeſchloſſen morden?“ 

„Nu, wegen der Franziska. Cs ging alles glatt 
vonftatten. Reihenfels zahlte und hat unterfchrieben, 
wie war ausgemacht worden vorher, und ift gegangen 
zurück. Biel jpioniert Haben mag er nicht.” 
anning griff fi an die Stien, e3 murde ihm 
immer unflarer im Kopf. Plötzlich fah er faft wie 
erſchrocken auf, 

„Weißt du, dağ Reihenfels erſchoſſen worden ift?” 

Der Jude prallte zurück. 

#. K. IT. 
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„Nein.“ 

„Was foll Neihenfels gewefen fein?” 

„Ein Spion, welcher gekommen ift nad) Delhi 
auf eigene Rechnung und im Einverftändnis mit Lord 
Ganning.“ 

„Reihenfels ift als indiſcher Spion erfchoffen 
worden.” 

Sedrack riß die Augen auf und brach dann, zum 
Staunen aller, in ein herzliches Lachen aus. 

„Gott, was wollt Jhr aufbinden dem alten 
Sedrad?” lachte er. „Habe ich doc gejehen, wie 
Reihenfels hat gegeben dem Rabſcha Soundfo einen 
ganzen Stoß Papiere, und mir hat gegeben Lord 
Canning einen Wechſel von 10000 Pfund Sterling, 
dağ ich fol bringen laffen die Franziska nad der 
Burg Toliche, was wird koſten natürlich viel Geld. 
Wird aber alles beforgt. Das Mädchen ift ſchon 
unterwegs und fann eintreffen morgen oder über- 
morgen in Tolicha, welche Burg liegt in der Nähe 
von Berar. Was fol da fein Reihenfels ein in- 
diſcher Spion, wenn er macht Gefchäfte in Delhi für 
feinen Heren?” 

Wieder trat Todesftille in dem Zelt ein. Es 
war, als ob Canning mit fih ringen müßte, um 
feine Ruhe zu behalten. Es gelang ihm, t 

„Du befit von Lord Canning einen Wechfel?“ 

„Da, lautend auf 10000 Pfund, fällig am erjten 
Januar 1858. Gr ift gut, der Wechjiel von Lord 
Canning.” 

„Daft du ihn hier?” 

„erde ich tragen fo viel Geld bei mir!” 

Ich möchte ihn gern fehen.“ 

„Werde ic} ihn dir zeigen.” 

Weſſen Unterfchrift trägt er?“ 

Weſſen? Natürlich die von Lord Canning.” 

„Er jelbft gab ihn dir?” 

„Gewiß!” 

88m 


„Und was gab Neihenfel® dem Radſcha, mit 
dem er unterhandelte.“ 


„Ginen Stoß Papiere.” 
„Was für Papiere waren e5?” s 
Wie foll mwiffen ein armer Handelsjüd dag?” 


„Aljo du glaubteft, Reihenfels fei als englifcher 
Spion, der teine Erlaubnis zum Spionieren hatte, 
hier feitgenommen morden?” 

„So glaubte ich, und ich wollte e5 beweifen, denn 
Lord Canning hat an mir gehandelt unehrlih. Er 
wollte überlajjen die Befreiung Franzisfas mir allein, 
hat mir aber nicht getraut und hat gefchielt den 
Reihenfels nah Delhi, zu jpionieren, ob feine Braut 
ift auch wirklich darin.” $ 

„Ab, die Sache nimmt eine ganz andere Wendung! 
Nun aber fage ich dir, Jude, dağ Lord Canning 
Reihenfels hat 
er aus Delhi 


„Tat er das wirklich?“ 

„Reihenfels ift bereits tot, erſchoſſen auf Befehl 
Lord Cannings.” 

Der Jude blinzelte mit den Augen und machte 
ein überaus dummfchlaues Geficht, wie folche Leute, 
welde ihre Dummheit dadurch verſtecken wollen, daß 
fie eine fluge Miene aufjegen. 

„Gott der Gerechte, 5 ift diefer Lord für ein 
Ihlauer Mann. Wie heißt, hat er gemacht ein un- 
fauberes Geſchäft und will nun haben feinen Menfchen, 
der — hm, Hm.” 

Sedrack huftete, und er hätte auch nicht weiter- 
iprechen können, denn ein Sturm der Enträftung 
unferbrach ihn. 

Eine gebieterifche Dandbewegung Cannings brachte 
die Offiziere wieder zur Ruhe. 

Sprih dih a Jude! Mas mollteft du 


fagen?” 
Doh Sedrack ſchüttelte den Kopf und machte die 
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abwehrende Handbewegung, wie fie Leuten feiner 
Raſſe eigentümli ift. 

„Sprich, Jude!” 

„Wie Heißt, werde ich mir Doch nicht verbrennen 
den Mund.“ 

„Sprich, Jude, was wollteft du fagen?” donnerte 
ihn Ganning jest an- „Ih Habe, die Tortur in 
Indien zwar abgefchafft, aber deinetwegen würde ich 
die Viarterwerkzeuge noh einmal hervorholen Laffen.” 

Sedrack tat, als erjchrede er furchtbar, ex fnidte 
förmlich zufammen und verftand fogar zu zittern. 

„ES darf nicht mehr gemartert werden,“ ftotterte er. 

„Bei Juden gibts Ausnahmen. Was hätte Lord 
Canning gemacht?“ 

„Ein unfauberes Geſchäft jagte ich, aber... . .* 

„Nicht aber. Was für eins?” 

„Es war edel von ihm, er wollte feine Braut 
retten.“ 

„Vorhin fagteft du Laufen.“ 

„Hat er auh. Er gab mir einen Wechel über 
10000 Pfund.” 

„3a, für. dih. Aber er traute dir nicht und trat 
auch, direkt mit den indifchen Anführern in Unter- 
handlungen.” 

„Oott, was haft du für einen jcharfen Verftand!” 

„Bleib bei der Sahe, Du meint, Lord Canning 
hat den Anführern feine Braut abgekauft?” a 

„So ift e8,“ gab Sedrack Eleinlaut zu. 

„Die indifchen Radſchas find reih.“ 

„sa, Geld hätten fie wohl nicht genommen.“ 

„Ah, jest kommt's. Was fonft?“ 

„Was weiß ich?“ 

„Deine Meinung, Jude, deine Meinung! Denk 
an die Folter." 

„Nun, was wird er haben gegeben den Indiern?” 
liipelte Sedrack, während die Offiziere atenlos Laufchten. 
„Etwas, was ihnen wird bringen Nugen. Vielleicht 
88 OL 
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mehr und hätte verfucht mein möglichites, bis e8 mir 
wäre gelungen.“ 

„Du hätteft ihn alfo bis zum legten Blutstvopfen 

. ausgefaugt. Weiter!” 

„Daß Lord Canning hat gegeben den Indiern 
etwas jehr Wertvolles, kann man jehen daraus, daß 
die Indier mir haben ausgeliefert die Braut, damit 
ich fie bringe oder bringen laffe nah Tokirha. 

„Und du Hätteft das getan?“ fragte Canning 
ungläubig. 

Der Jude verneigte fiğ. 

„Herr, ich bleibe dir zum Pfand, und ich felbit 
will meinen Kopf Die zu Füßen legen, wenn über 
morgen Franziska nicht iff in der Burg Tokirha. 
Reife Hin und überzeuge dich!“ 

Canning fuhr auf, er fonnte e8 nicht faljen. 

„Sprihft du die Wahrheit?” 

„Dert, ich bleibe hier als Pfand. Geh und 
überzeuge dich. Schon find meine Leute unterwegs, 
— zu bringen nad) Tokirha, und Bahadurs 

ieger werden fchügen ihren Weg.” 

„Alfo das wäre der Lohn für Lord Cannings 
Verrat!“ 

Sedrack zuete wie bedauernd die Achieln. 

„Ih tann nicht fagen etwas anderes, als was 
wahr ift.” A 

Canning fah fih im Kreife der Offiziere um, er 
begegnete teils erftaunten, teils unwilligen Gefichtern, 
einige waren auch dabei, welche offenbar Mißtrauen 
zeigten. > — 

Kolonel Harquis,“ ſagte Canning mit tiefer 
Stimme, „laffen Sie eine Schwadron Dragoner auf- 
figen, Sie reiten nah Burg Tofirha. enn Gie 
marjhfähig find, melden Sie fih bei mir. Ich gebe 
Ihnen Befehle und Vollmacht mit." : 

Der Kolonel falutierte und verließ jchweigend 
das Belt. 
R. 8. IM. 


„Nun noch eins, Sedrack,“ wandte fih Canning 
wieder an den Juden, „ich will nicht weiter fragen, 
denn ich weiß, daß du für Geld Lügft. Eins aber 
will ich noch erfahren. Für wen hälf du mich?“ 

„Sür einen edlen Mann, der hat viel Macht und 
welcher wohl gleich kommt nah dem General- 
gouverneur.“ 

Ich bin Lord John Canning, Generalgouverneur 
von ndien.” 

Diefe Worte waren ganz ruhig geiprochen und 

hatten feine andere Wirkung, als daß Sedrack un- 
gläubig lächelte. 
Zuu ſcheinſt mir nicht zu glauben. Meinft bu, 
ich. würde mir in Anweſenheit dieſer hohen Offiziere 
einen faljhen Namen und einen Rang beilegen, ber 
mir nicht gebührt? Ich, der ich deine Tochter aus 
dem Ganges gerettet habe, ich bin Lord Jobn 
Canning, Generalgouverneur von Indien, Franziska 
Reihenfels ift meine Braut, und fieh, verdammter 
Jude,” Cannings Stimme wurde drohend, „fo ſchlau 
deine Pläne auch eingefädelt find, fie werden Doch aus 
handen, weil du jelbft von vornherein betrogen 
worden hift, indem Du einen anderen für Lord Canning 
gehalten Haft, Nun?“ 

Das war e8, was Canning bis zulegt aufbe- 
wahrt hatte; DAS war e8, womit er das ganze Lügen⸗ 
gewebe plöglich aufdeckte. 

Er Hatte fih nicht verrechnet. 

Sedrack glich einem Menfchen, der ein Geſpenſt 
exblidte. Cr fah fý um, überall die finfteren, 
grimmigen Gefichter der Offiziere, welche die Wahr- 
heit des Gefagten beitätigten, und alles, alles, was er 
mühſam aufgebaut hatte, fah er plöglich unaufhalt- 
bar zufammenbrechen, 

Er war in die Knie gefunten und ftarrte Lord 
Canning wie ein Gefpenjt an, Mund und Augen 
weit aufgerifjen. 
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Der Gouverneur Hatte feine Faſſung mwieberge 
wonnen. 

Ich will dich jetzt nicht weiter verhören, denn 
du bif momentan deines Verſtandes nicht mächtig. 
Ih gebe dir einige Stunden Bedentzeit; überlege, ob 
du dann willig biſt, auf alle Fragen wahre Antworten 
au geben, und vergiß nicht, daß ich jonft die Folter 
anwenden laffen werde. Sch verabichene dieje Barbarei, 
aber bei folhen Schurken, wie du, ift fie am Plage.” 

Auf feine Veranlaffung wurde Gedra von zwei 
herbeigerufenen Soldaten aufgeriffen und unter Be 
gleitung eines Offiziers hinausgeführt. Wie ein Bündel 
MWäjche hing der Jude an den Armen der beiden 
Soldaten; feine Kinnladen Eapperten hörbar, fo groß 
war der Schreck über das eben Gehörte. 

„Es hat jegt keinen Zwed, mehr über die Sache 
zu fprechen,“ fuhr dann Canning, zu den Offizieren 
gewendet, fort, „Dev Jude wird uns ſchon noch ‚alles 
enthüllen. Gie- ſehen wenigſtens, dağ ich verftehe, 
den Punkt zu finden, von dem man ausgehen muß. 
Warum dies alles gegen mic, arrangiert wird? Jh 
weiß es nicht. Sprechen wir jegt über die Sprengung 
der Brüce, es ift uns Damit ein ganz empfindlicher 
Schaden zugefügt worden.“ $ 

Während man dieſes Thema behandelte, warf 
ñh in Canning Kopfe immer wieber die Frage auf: 
Warum, warum mir alles das? Was hat man mit 
mir vor? Umfonft fädelt man Doch nicht ſolche un- 
geheuer verwickelte Intrigen ein. 

Diefe Gedanten beunruhigten ihn fo, daß er nur 
mit halbem Ohre den Berichten und Ratſchlaͤgen der 

Offiziere zuhören konnte. x k 

Trompetenſignale ertönten; gleich darauf trat ein 
wachthabender Offizier ins Zelt mit der Meldung, 
auf dem Feftungsturm von Delhi wehe eine weiße 
Flagge, und jchon fei ein Parlamentär auf dem Wege 
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nach dem Hauptlager. Er halte noch meit außerhalb 
der Schanzwerte, 

„Er wird als PBarlamentär behandelt,“ fagte 
Lord Canning, „führen Sie ihn direkt hierher!” 

„Dit verbundenen Augen?“ 

„Nein, es feheint hier wenig mehr zu geben, mwas 
nod verraten werden könnte.“ x 2 

Einige Minuten fpäter ftand vor den höheren 
Offizieren, welche Canning zurücbehalten hatte, ein 
junger, ſchöner Indier, weißgekleidet, waffenlos, die 
meiße Parlamen agge in der Hand. Gr hatte 
keinen Gruß für die Herren, mit edlem Anftand ftand 

` er da und wartete auf die Anrede. 

„Wenn du als Barlamentär kommſt, fo ift Deine 
Perfon Heilig,” begann Canning, „wellen Botichaft 
haft bu auszurichten?“ gr 

„Ich tomme, die Worte zu fagen, welche mir die 
Begum von Dſchanſi für den in den Mund gelegt 
bat, welcher Lord Canning heißt, Oberbefehlshaber 
biefes Lagers ift und ſich Generalgouverneur von 
Indien nennt.“ 

„Er fteht vor dir, ich bin Lord Canning.” 

„So läßt dich die Begum von Dfehanfi fragen, 
ob du gemillt bift, ihr eine Untervedung zu gewähren.“ 

Ganning zöger 

„sa oder nein?“ fagte der Indier turg. 

„Wo foll fie ftattfinden?” 

In dieſem wo du befiehlſt. Sie kommt 
mit einigen ihrer ere und will dich ſprechen, in 
einem Zelte allein.” 

für Bürgſchaft verlangt fie?” 


„Du irrſt, die Begum fürchtet fidh nicht, in bein 
Lager zu gehen und mit dir zu ſprechen. Doc für 
ihre Begleiter verlangt fie Bürgfchaft.” 

„Wer find diefe?” 
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„Mächtige Fürften.” 

„Wieviel?“ j 

„Sie verlangt jechs Offiziere von dir als Bürgen.* 

„Sie follen ihr werben. Um was handelt es fih?” 

Ich weiß es nicht. So bittet Dich denn die 
Begum, ein Zelt herrichten au laffen, weiches dicht 
an ein anderes, großes ftößt, fo daß man von einem 
ing andere gehen fann, ohne gefehen zu werden. Bift 
du damit einverjtanden?* 

„Wozu diefe Vorſicht?“ 

„Die Perfonen, welche die Begum ` mitbringt, 
wollen von niemandem erkannt werden als nur von bir.” 

Ich gehe auf alles ein. Wann wird die Begum 
tommen?” b 

„Bis mann kannſt du das Zelt hergerichtet haben?” 

„In einer „Stunde,“ 

. „So wird "die Begum in einer Stunde vor 
Deinem Lager ftehen.“ 

T „Sie foll mir willkommen fein, aud) wenn fie 
meine Feindin ift. Ich werde fie in diefem Zelt 
empfangen.“ 

Nur leicht das Haupt neigend, verließ der Par- 
lamentär das Belt und begab ih nah Delhi zurüc. 
Lord Canning ahnte, daß der Beſuch der Begum mit 
dem Vorhergegangenen zu tun hätte, 


21. 
Zur Verantwortung gezogen. 


Die Sprengung der Brücke TailNasrab war in 
Delhi von einem einftinmigen Jubelfchrei begleitet, 
ber fih jauchzend unzählige Male wiederholte. Die 
Indier hatten das Baumert ihrer Väter nicht ges 
ſchont, als es galt, den Feinden einen Schaden zur 
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zufügen, und diefer mar auch ganz empfindlih. Die 
Engländer mußten eine neue Brüce konſtt aieren, 
denn bie ſchwimmende war taum imjtande, Ras 


vallerie, viel weniger Artillerie über den Strom zu 


bringen. I 
Zeit war auf jeden Fall gewonnen worden. 


Miles freute fich über die gelungene Sprengung, 
nur das Mädchen nicht, welches in einem Gemache 
im Haufe der Ducelje auf und ab wanderte. Als 
die Detonation erſcholl und die Feuergarbe zum 
Himmel aufichlug, hatte fie nur einen flüchtigen 
Blit zum Fenfter hinausgemorfen und dann ihren 
ruheloſen Gang fortgefeßt. 

Ein Mann trat mit Demütigem Gruß ins Zimmer: 

„Endlih tommft du, Sintolin! Ih habe dich 
ſchon ſeit einigen Tagen ungeduldig erwartet. Nun?” 

„Es ift gelungen, Begum,” entgegnete der Heine 
Mann, „des Franzoſen technifche Kenntnis hat uns 
einen Triumph bereitet. Die Brücke ift verſchwunden. 

Ich ſpreche nicht Davon. Haft du ihn gefunden?” 

Sintolin wollte etwas anderes nicht hören oder 
mwar To begeiftert, daß ex diefe Frage ganz überhörte, 

„&s dürfte den Englände ſhwer werben, eine 
fejte Brücke in Kürze über den Strom zu flagen,“ 
fuhr er fort, „dafür wollen wir wohl forgen.” 

„Ja doch! Was weißt du von Miter Reihen⸗ 
iels? Was Haft du, Sintolin?“ 

Des Gauklers Geficht hatte ſich plöglich verändert. 
Erſt vor Triumph und Freude ftrahlend, drückte ſich 
jest Niedergefchlagenheit, ja, jogar Furcht darin aus. 
Er zögerte ſichtlich, eine Antwort zu geben. 

Das Mädchen trat jchnell vor ihn hin und jah 
ihn ängftlich fragend an. 

„Sintolin, was it?“ flüſt⸗ 
ſchlimmen Ahnung erfaßt. prid, ich will eS er- 
fahren, ich lefe Schreckůches in deinen Zügen!” rief 

fie jegt haftig und fehüttelte den Gautler dabei am Arm. 
RR OL 
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inkoli ächtig die Schultern. 
— ae Sn ob ich es jegt wagen 
" ; — 
u rich, ich befehle es dir! Was iſt mi 
„Sprich, i 
ne via Begum! Dein Freund zählt nich 
a ) in 
3 Lebenden. ž 
ehr zu den Lel Ei 
— — — a2“ fammelte Me 
G Freund i tot! Ih fab ibn : 
* zu können.“ — 
— Seien es noch een 
ch a allen zu können; mit geifterl 
fta i ber an. — 
— ie Bee es ift nicht — me 
en "Du jagft es nur, Sun) id g 
fie dann Cs ijt nicht möglich, er iſt Ko wie Wahe- 
— Begum! Was nügt ——— — 
Saa — Ich fab, wie er erſchoſ N 
— die Lippen des Mädchens kam — 
Ueber Gie maf fih auf den a om — 
— Seficht in den pat nte 
— tlang. 
s Schluchzen erklang 
Rör — — Krampf Ges —— 
— tolin verweilte teilnahmlos ar a saing 
Fa i fih aufrichtete, hatte fie a goling 
i en Das Geficht a Bu — Aus 
wieder Gej — 
e S war darin zu e — 
Marmor aan, EE. on 2 A fie leije und 
r k e hier gewartet!” 
en ey Du haft lange hier, en 
mie en egun, es war nur em = Ahle as 
"ie Dünfte es viele — — 
du efehen Haft! Wie ift er geitorben? 
ma ift — worden. 
„Bon ben Un tigen? 
„Nein, von den Englände 
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er ee 


8 er die Uniform 

ahmen ihn als 
Spion feft, und troßdem er feinen Namen nannte 
imierte, zögerte 


chs Buranis als 
indifcher Spion erſchoſſen worden, Ri j 
nach dem ‚Herzen griff und dann rüclings in den 
ü egum wird mich rächen!” 
waren feine legten Worte.“ 
a5 Mädchen hatte ſich halb erhoben, es blickte 
den Sprecher mit einem furchtbaren Ausdruck an. 
„Sintolin,” flüfterte fie, „erzähle mir keine Fabel.“ 
die Wahrheit, Begum. Erkundige 
dich bei anderen Spionen, ob fie nicht dasſelbe jagen. 
Ich, der ich mich, als Sepoy verkleidet, im englifchen 
Lager aufhielt, habe alles ſelbſt gefehen und gehört 
und meiß noch viel mehr.“ 


„Lord Canning war Reihenfels’ Freund,” 
„So jagte er ſtets und fagt es nod jegt.” 


5 „Und er follte Reihenfels’ Tob nicht verhindert 
haben?“ 


y r der Sprengung 
ift Reihenfels an der Brücke von fe 


„Hat er ihn nicht felbjt nach Delhi geſchickt? ⸗ 
( geſteht es auch zu. Daß er aber 
i et habe, leugnet 
er ab, und doc hat er es getan. O, alles iſt Lug 
und Trug!” 


„Erzähle, Sintolin, damit ich tlar ſehe! Ver⸗ 
heimliche mir niht!” 


„Wann Reihenfels als 
ift, weiß ich nicht, jedenfalls aber ijt es geichehen, als 
er, alg Sepoyoffizier verkleidet, das engliſche Lager 
betrat. Gr mar ja von Lord Canning Abſt nach 


Delhi geſchickt worden, um die Rettung feiner Schwefter 
8. x. I. 


— 500 — 


Cannings Braut, zu verfuchen. Dies alles habe ich 
jeht im Sager erfahren. So glaubte er, nach erfolgter 
Legitimation würde man ihn fofort auf freien Fuß 
fegen. Lord Canning aber ift ein Schurke. Ohne 
daß Reihenfels darum mußte, hat er durch Vermitt- 
lung eines Suden mit ung Unterhandlungen ange- 
knüpft, um feine Braut zu erfaufen, den Suden mit 
10000 Pfund beitochen und ung Verfprechungen gez 
macht. Dann befam er Furcht, Reihenfels Könnte 
hier von feinem heimlichen Tun erfahren, und ließ 
ihn einfach ermorden .. . “ 

„Über er hat das Todesurteil unterfchrieben!* 

„Er Teugnet Drüben im englifchen Lager 
herrſcht jegt nur Züge. Die Orbonnang, welde 
Canning das Todesunteil gur Unterfchrift gebracht Hat, 
bat ſich ſelbſt getötet, weil er fürchtete, man würde 
ihn durch die Bolter zu einer falfchen Nusfage zwingen; 
jeder, der etwas augunften Reihenfels’ fagen will, fticbt 
eines umnatürlichen Todes... . ~ 

„Dalt, genug davon! ringe mir Bemeife, daß 
Lord Canning an Reihenfels’ Tode huld iſtl⸗ 

Sinkolin blickte prüfend in h Seficht des Mäd- 
chens, das plöglich dunkelrot geworden mar, und in 
bie wieder bligenden Augen. 

Ich fann bir Beweiſe bringen. Einmal den 
Wechfei den Lord Ganning dem Juden gab.” 

„Das ift nichts! 

„Dann Das Todesurteil.⸗ 

„Ah, wie kommft du zu Diefem ?⸗ 

„Die jechs Soldaten, meld Reihenfels erſchoſſen, 
find, wie ihre beiden bei der Sprengung 
durch umhergefchleuderte 1e getötet morden, kurz 
nach der Grekution. IH mußte schon, daß Lord 
Canning leugnete, das Todesur unterfchrieben zu 
haben; er ceilte fofort hin, dem Offizier das i 
abzunehmen, ich aber fam ihm zuvor und bemä 
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mich des Papieres. Lord Canning unterſuchte ver- 
gebeng Die Taſchen des toten Dffiziers." 

„Sintolin, deine Behauptungen klingen unge 
heuerlich.“. 

„Und doc ift alles fo. Mar Reihenfels als 
Spion bei dir?“ 

„Nein.“ 

„Aber man hat in feinen Zafchen Papiere ge 
funden, die ihn als Spion verbächtigten.“ 

„Woher famen diefe? Reihenfels mwar tein 
Spion!“ 

„Die Leute, welche ihn unterfuchten, mußten fie 
erft in feine Taſchen ſteken — natürlich auf Ver— 
anlaffung Lord Cannings.” ; 

„Du häufſt Schuld auf Schuld auf diefen. Du 
bezeichnet ihn als Nerräter.“ 

„Ebenfo, wie er Reihenfels’ Tod veranlaßte, hat 
er auch Verrat begangen, um feiner Braut habhaft 
zu werden, Soll ih dir den Beweis bringen, daß 
Lord Canning ſchon einmal Hochverrat begangen hat, 
und daß ein anderer fiir ihn büßen mußte? O, Begum, 
e5 ift nicht das erjtemal, daß er einem anderen die 
Schuld zuſchiebt und ſich unſchuldig ftellt. Wie er 
Reihenfels Hingemordet bat, fo mußte ſchon einmal 
ein anderer für ihn unfehuldig büßen.” k 7 

So träufelte Sintolin Gifttropfen auf Gifttropfen 
in das Ohr des Mädchens, und diefes glaubte ihm. 


Das Zelt zum Empfange der Begum mwar bereit, 

Slüfternd unterhielten fich die Offiziere und bez 
trachteten den Zug, der fiH aus den Toren Delhis 
dem englifchen Lager zu bewegte. Heute follten fie 
alle daS Eriegerijche Mädchen fehen, an deffen Griftenz 
man jegt nicht mehr wie früher zweifelte, rÉ 

Auch Lord Canning war gefpannt. Dieſes Mäd⸗ 
chen hatte ihm einmal während der Nacht einen ges 
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Heimnisvoflen Beſuch abgeftattet, ſonſt hatte er es noch 
nicht gefehen. 

Aber man hatte fih getäufcht, als man glaubte, 
daß die Begum im Stahlpanzer auf feurigem Pferde 
geritten tommen würde. Es nahten ſich einige Sänften, 
nur einige Männer waren zu Pferde, aber jo verhüllt, 
daß man fie nicht ertennen konnte. 

Der Herold verſprach ihnen an der Grenze Des 
Lagers volltommene Sicherheit ihrer Berfon und ges 
leitete fie weiter. Die Reiter jprangen ab, die Sänften 
wurden in daB große Zelt getragen, welches fih an 
das Beratungszelt lehnte, dann traten die Sänften- 
träger heraus und hielten ſich in einiger Entfernung auf. 

Es war nit nach Namen gefragt worden, wie 
e5 vorher ausgemacht worden war. 

In dem Beratungszelte befanden fich Lord Canning 
und alle jene Offiziere, welche zum Stabe gehörten 
und um das Vorgefallene wußten. Man glaubte all- 
gemein, die Begum oder ihre Räte würden Kriegs⸗ 
unterhandlungen betreiben wollen, nur Lord Canning 
ahnte etwas anderes, was ihn perſönlich betraf. 

Dennoch dachte er nicht daran, die Offiziere zu 
entfernen. 

Der Zwifhenvorhang ward zurückgeſchlagen, und 
ein Weib, das Geficht unverhüllt, "betrat das Zelt. 
Einige der Offiziere erfannten in dev völlig ſchwarz 
gekleideten Geftalt die Begum von Dſchanſi, man 
flüfterte dies Canning zu. i 

Das Mädchen trat an den in der Mitte ftehenden 
Tiſch fügte fih darauf und ſchaute fih ſchweigend 
im reife der Offiziere um. Wie früher, fo loderte 

auch) jegt eine feltiame Glut in den Augen, aber fie 
blidten wie drohend, die Stirn war finfter gerunzelt, 
das ganze Gefiht hatte einen ftrengen Ausdrud. 

Lord Canning trat auf fie zu. 

„Bijt du es, welche fih die Begum von Dſchanſi 
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nennt, welche die Rebellen ü 
e n ? gegen ung q A 
bie gewünſcht hat, eine Unterredung mit ee 
S „Ich bin die Begum von Dfehanfi, eure Feindin!” 
a gegnete des Mädchens Altitimme, „Wo ift Lord 
au der Generalgouverneur von Sndien?” > 
— Ich bin Lord Canning!” 
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am das Mädchen hierher, um Rechenſchaft von den 
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„Rätjelhaft? Mißverſtändnis?“ tlang es ſchnei⸗ 
dend zurück. „Miſter Reihenfels ift nach kriegsgericht⸗ 


lihem Erkenntnis, unterzeichnet von dir, Lord Canning, _ 


als indiſcher Spion erichoffen worden.” 

„So hat fih alfo diefe Lüge auh ſchon nach 
Delhi gefunden? — Ein ficheres Zeichen, daß es in 
unferem Lager von Spionen wimmelt. Nun, ich hebe 
meine Hand auf, fie ift rein an dem vergoffenen Blute 
a pos verdorren, wenn ich daS Urteil unterfchrieben 
habe!” 

Die Begum lächelte verächtlic. 

„Wo. ift die Ordonnanz, welche div das Urteil 
zur Unterfehrift brachte?” 

„Sie iſt tot.” 

„Sie ift auf deinen Befehl ermordet worden.“ 

Lord Canning fuhr auf, ebenfo die Offiziere. 
Das war zu viel, daS durfte er fidh nicht jagen laffen, 
wenn die Perſon des Mädchens auch heilig war, fo- 
lange fie fih im Lager befand. 

„Begum von Dichanji,“ fagte er leiſe, „hüte Dich, 
deine —— zu mißbrauchen!“ 

„Die Ordonnanz iſt von dir oder auf deinen 
Befehl ermordet worden,” wiederholte die Begum, 
als ob fie den Hergang nicht völlig wüßte, „und ich 
fann beweiſen, dağ du mit uns, deinen Feinden, 
allerdings ohne mein Wiſſen, Unterhandlungen an- 
geknüpft Haft, um deine Braut zu retten, fie aus ihren 
Händen zu erhalten, du haft Neihenfels nach Delhi 
geſchickt, aber nicht, damit er deine Pläne ausführe, 
jondern damit du ihn als Spion verdächtigen kannſt 
Du tateft eS auch, aber damit du dich felbft frei 
ſprechen Eonnteft, leugneſt Du, das Urteil unterjehrieben 
zu haben.” 

Canning beherrſchte fih noh. 

„Auch du bijt von demſelben Irrtum befangen,” 
fagte er ruhig; „ich will noch einmal verfuchen, Dich 
von demſelben zu überzeugen.“ 
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Die Begum zeigte Canning das Todesurteil NReihenfels’. 
1 — „Es ijt nicht von mir unterſchrieben!“ tief der Lord 
erzümt. (S. 507.) 
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„Gib dir feine Mühe, es wird dir nicht gelingen, 
dih reinzumalchen. Beantworte mir nur noch einige 
ragen.” 3 a 5 

„Ich will es der Wahrheit gemäß tun = 

„Haft du Reihenfels nach Delhi gefchiekt? 

a 7 

arum? 5 

"Ct follte verfuchen, feine Schmefter zu befreien.“ 

„Und du felbft haft ohne fein Wiſſen dich be⸗ 
müht, dasſelbe zu erreichen, haſt mit deinen Feinden 
Unterhandlungen — 

tat es nicht.“ 

a Mädchen z0g unter ihrem Mantel ein kleines 
Papier hervor, legte e5 auf den Tiſch und deckte ihre 
Hand jo darüber, daß nur eine Zeile fichtbar blieb, 
und zwar die Unterfchrift Lord Cannings. 

Iſt dies deine Unterjchrift?“ l 

Canning beugte fih darüber und fonnte eine 
Unruhe nicht verbergen. ; k 

Es ift mein Name, anjcheinend von mir ge- 
ſchrieben.“ 

Die Begum nahm die Hand von dem Papier. 

„Sieh, dies ijt der Wechſel über 10000 Pfund, 
ben du dem Juden Sedrack ausgeftellt haft, damit 
er Franzista Reihenfels nad) Tokirha bringt. Leugne 
nicht, es fteht alles hier.“ j - 

Sie gab ihm das Papier, Canning glaubte 
feinen Augen nift trauen zu Dürfen. s 
„Xh habe dieſen Wechfel nicht ausgeftellt; meine 
Handſchrift ift gefälicht worden,“ ftieß er hervor, „und 
zwar meijterhaft gefäljcht.“ y 

„Natürlich,“ fpottete das Mädchen, „ich. konnte 
mir lebhaft denten daß du etwas derartiges vor- 
bringen würdeſt.“ * 

„Weib,“ brauſte Canning jetzt auf, „beleidige 
mich nicht länger! Ich fage, diefe Unterjchrift ift ge- 
fälſcht worden.“ 
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Ebenſo wie dieſes vielleicht ?* 

Sie hielt ibm ein anderes Schreiben hin — das 
Todesurteil Reihenfels’, die Unterfchrift Lord Sohn 
Cannings tragend. 

Canning wollte danach greifen, fich Des Schreibens 
bemächtigen, aber fehnell entzog es ihm das Mädchen. 

„Lie es, Doch in deine Hände kommt es nicht.“ 

Er las es; Zornesräte ftieg in feinem Geſicht auf. 

„Es ift nicht von mir unterfchrieben, nicht von 
mir ausgefertigt worden. Alles ijt Zug, Trug und 
Dälfcerei. Wie kommſi du zu diefem Papier?” 

„Es wurde bei Kapitän Barber gefunden; einer 
meiner Leute unterfuchte feine Tafchen, noch ehe du 
hinzukamſt und Gelegenheit fandeft, dich des Urteils 
wieder zu bemächtigen, Das dich des Mordes an 
Reihenfels anklagte. Ja, Lord Ganning, du haft 
dieſen ermorden laffen, weil er dir unbequein wurde. 
Er wußte von deiner Verräterei, die du Hinter feinem 
Rüden getrieben, -er mußte vielleicht noch mehr von 
dir, du fücchtetejt ihn, und fo haft du dich feiner ent- 
ledigt, indem du ihn erft als Spion verdächtigteft 
und dann fehnell erjchiegen Ließeft. Damit du et- 
maigen Vorwürfen entgingit, leugnetejt du, das Urteil 
unterjchrieben zu haben, ftellteft Dich unſchuldig. Doc 
ich duchfchaue dich md Deine Pläne — du haft 
Reihenfels ermordet.” 

„So ungeheuerlich auh deine Anfchuldigungen 
find, fie laſſen mich ruhig,” entgegnete Canning talt, 
„und fieh, alle diefe Offiziere, an deren Treue nies 
mand zweifelt, glauben dir ebenfowenig. Mich des 
Verrats zu bejchuldigen, ift einfach lächerlich.“ 

„Bie kommt es dann, da Franziska nad) 
Totirha gebracht worden ift?” 

„ölt fie e5? Das freut mic. Schon find meine 
Leute nach dort unterwegs, fie abzuholen. Wird fie 
gefunden, fo werde ich glückich fein. Grklären tann 
Ich mir nicht, was dich veranlaßt hat, fie freizugeben. 
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Höcjftens das trieb Dich dazu, damit du ein Mittel 
haft, gegen mich als Ankläger aufzutreten. Gib dir 
feine Mühe mehr, eS gelingt euch trog aller Intrigen 
nicht, mich als Verräter hinzuitellen. Was überhaupt 
jol ih verraten haben? Dieſer gefälſchte Wechſel 
beweiſt gar nichts.” 

„Deine Verräterei ift Hinter meinem Rücken, bes 
trieben worden, ic) weiß nichts davon und gehe auf 
ſolche Sachen niht ein.” 

„Nun, eS tann ja fein, daß vielleicht Pläne vorz 
gelegt werden, die ich dem Feinde ausgehändigt haben 
foll. Beige fie, man wird die doch nicht glauben.“ 

„&8 ſcheint allerdings, als ob du über jeden 
Verdacht erhaben daftändeft. Doch nicht in meinen 
Augen. Der Jude ift in deinen Händen, wie ich ge- 
hört habe. Führe ihn hierher, laß ihn Die gegen- 
übertreten. Wir wollen hören, was er mit dir aus- 
gemacht hat.“ 

„Das ift es ja, was ich haben wollte. Du 
wirft aus feinem Munde erfahren, daß ich dieſen 
Wechfel gar nicht unterfchrieben habe. Eure Intrigen 
waren zu fein geiponnen. Der Jude hat die ‚Fäden 
felbft nicht gefehen und hat fih Daher ſelbſt in den 
Schlingen gefangen. Du wirft hören, daß ber Jude 
jegt etwas ganz anderes fagen wird.” 

Ein Offizier wurde abgeſchickt, Sedrack zu holen. 

Die Begum war unruhig geworben, Canning 
hatte fo ſicher und überzeugend geiprochen. 

Es verging einige Zeit, ehe der Offizier zuriick 
tam — allein mit vertörtem Geficht. 

„Sedrack ift fort — verſchwunden — feinen 
Wächtern entflohen!” 

Beftinzung ergriff die Offiziere, am allermeiften 
Canning. 

„AH, fieh da,” ergriff die Begum ſpöttiſch das 
Wort, aljo auch des Juden hat man ſich entledigt, 
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ebenfo mie der Orbonnanz, damit er nicht 
dich auftreten kann.“ it mehr gegen 

„Keine Beleidigung mehr,“ braufte Canning auf, 
„nun ift es genug. Nicht von mir, fondern von den 
Deinen oder von dir felbft werden die Antläger be- 
feitigt, damit es nur bei ihrer Anklage bleibt, Genug 
davon, fage ich, ich werde mih gar nicht mehr ver- 
antworten.” 

„Das ſollſt du auch nicht. Mir ift es gleichgültig, 
ob du ein Verräter bift oder nicht, en mi 
deinen Offizieren aus. Etwas anderes will ich wiſſen 
nämlich, ob ich dih richtig beurteilt habe. Ich will 
erfahren, ob man dich bei mir nur verleumdet hat 
oder nicht, und Darnah werde ich mein Verhalten 
richten. Lord Canning, du bift bejchuldigt, ſchon 
einmal einen Hochverrat begangen zu haben!“ 

„Mich wundert nichts mehr,” lächelte Canning, 
„wann foll dies gemwefen fein?“ 

„Damals, als du Sekretär im geheimen Kabinett 
zu Alola warft.” 

„Ab, alfo damals. Das ift mir neu, Nun, 
und?” 

„Kennft du diefe?” 

Als wäre ihr ein Zeichen gegeben morben, fo 
trat plößlich durch den Zwiſchenvorhang eine meib- 
liche Gejtalt ein, ebenfalls in ſchwarze, indifche Ge 
waͤnder gekleidet. 

Lord Canning erkannte fie jofort. 

„Ab, das ift ja Signora Roſa Bellani, die 
Ducheſſe,“ rief er, mehr höhniſch als verwundert, „fo 
hatte ich Doc) recht, als ich fie für eine franzöfifche 
Spionin hielt! Uebrigens weiß ich auch, daß fie die 
Schweſter der Lady Carter und das Weib oder viel- 
mehr die Lieblingsfran Nana Sahibs ift. Madame, 
Sie jpielen eine vielfeitige und ganz erbärmliche Rolle.“ 

Die legten auf englifch gejprochenen Worte ver- 
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fehlten nicht ihre Wirkung. Jn gehäffigem Feuer 
ſprühten die Augen des Weibes auf. 

„Ihre Worte beleidigen mich nicht!“ entgegnete 
fie, fih zur Ruhe zwingend. „ch befenne mich offen 
als Feindin der Engländer,” : = 

„bre Offenheit tommt allerdings etwas ſpät,“ 
fpottete Canning weiter. „Sie haben jahrelang fih 
ehrlich bemüht, Ihren wahren Charakter au verbergen. 
Nun, gnädigjte Begum, Königin von Indien, was fol 
diefe ehrenwerte Dame gegen mich ausfagen? Was 
für einen Plan hat fie in ihrem Garem ausgeheckt?“ 

„Spare deinen Hohn!” entgegnete die Begum. 
„Den Beweis, den das Weib Nana Sahi bringen 
foll, gilt nicht für die Deinen, fondern allein für mich. 
Alſo du kennſt fie?” X ; 

„Gewiß fenne ich fie. Leider ſtammt fie aug 
meinem Seimatlonde und ift die Schweſter einer 
Dame, die ich hoch verehre!“ 

„Geſtehſt Du, die Bekanntſchaft dieſer Dame ge⸗ 
macht zu haben, als du noh Sekretär in Atola warft?” 

„Ich tann das nicht geftehen, denn ich entjinne 
mich nicht mehr.” 

„So will ih deinem Gedächtnis zu Hilfe tommen. 
Sie war es, deren Sänfte einft auf der Straße um- 
ftürzte, fo daß fie herausfiel. Du fprangit hinzu, 
reichteft ihr die Hand und warft ihr behilflich.” $ 

Canning betrachtete Zabel — wie wir fie jet 
nennen wollen — näher; er jchien dabei zu überlegen. 

„Ah, in der Tat!” rief er dann überrafcht. „3a, 
ich entfinne mich!” x 

„Sieht du, ich habe mich ‚nicht getäufcht,” fuhr 
die Begum triumphierend fort, „ich bin auch nicht be- 
logen worden. So bijt du es geweſen, der an Ayda 
verraten hat, daß Sir Carter als geheimer Kurier 
durch Indien reiſie.“ 

Canning wurde doch etwas verblüfft, das hatte 
er nicht erwartet. 
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Wie? Bis in jene alten Zeiten foll meine Bers 

— mar tief er dann wie ee "Sb 
ann mich nicht entfinnen, Darüber mit I in Wi 
gewechfelt zu haben!“ ` — 

Ich konnte mir denken, daß du leugnen würdeſt. 
Doch dies gilt mir gleich, ich weiß, daß ih vecht E 
richtet worden bin. Leugneft du aud, mit Ayda eine 
Zuſammenkunft gehalten zu haben?“ 

„Ganz entjchieden!“ 

label freckte die Hand gegen ihn aus. 

„Diefer war e5, dem ich Die Einladung fehrieb,” 
fagte fie mit Betonung, „und er fam. Er verriet 
mir, daß Sir Frank Carter als geheimer Kurier Durch 
— u aan mir fogar auh, daß die 

‚er die Unterdrückung der militärifchen Macht d 
ojas vorfchreibe.” a Re 

mmer mehr fand Canning die A i 
— fü g die Anſchuldigungen 

So fagjt du ſelbſt, ſchöne Ayda, daß du, das 
a — ana eom durch deine Liebe 
fa: aft. Ich finde, du bit eb: i 
— finde, ft ebenſo offenherzig 

„Ich tat es nur ſcheinbar; denn du weißt, als 
du erwachteſt, lagjt du in den Armen einer ſtadt⸗ 
bekannten Bajadere!* 

1:7. Waaleh ‚was! Du enthüllft mir Sachen, von denen 
ich gar nichts weiß. Merfwürdig! Du bift ja über 
mein Vorleben beſſer orientiert als ich!“ 

Die Dffigiere lachten, und nicht nur Aydas, auch 
ber Begum Antlig färbte fich duntelrot. 

Ich werde dir noch andere Beugen vorführen, 
Die meine Ausjagen bewahrheiten follen, jo zum Bei- 
ſpiel Deinen damaligen Diener, den Ruli, der dich 
an a ee, jagte Ayda und wollte den 
wiſchenvorhang zurückſchlagen, doch di i 
derte ſie daran. 3 en ee 

„Es ift genug!” fagte fie mit Dumpfer Stimme. 
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j bemüht, dieſen Mann zu 


~ į ta 
rd u nicht gelingen! s 
nd: aE einſiehſtl entgegnete Canning 
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ichtete fi uf und blidte den X N o = 
EANA ma 5 Ich Trage, dich noch einmal: Sf 
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ihenfels er! en worden? N 
N SEH mit eigenen Augen —— 
de Purani unter dem en? ne 
5 d äh erſchoſſen mw E 
ffizi ednun mäß_ er en wo aut 
Offigiers See arte fein Tod mein Herz, —— 
Se Senn Wie es gefommen ift, wei — 
Ben ein Nätfel und wird wohl en Su 
a bleiben, denn Die, welche Die Grel 
Ran, AU en Rätſel für mich!“ rief die — 
„ee il mme, und ihre Naͤſenflügel — 
Ge u, nur du haft feinen Tod veranlagt? 


ns du wilt! SH kann Dich Doch nicht 


K yu 
i fferi zeugen! = 
wen du nicht! Und mm vernim 


noch EN far Reihenfels war Der Mann, den ich 
SA ſtumme Pauſe trat ein. Alle blickten nach 


fregung von Sekunde zu 
hnung fagte allen, Daß diefe 
t Abſchluß finden 


dem Mädchen, Beine 
e wuds. Ein 
kun noch einen gewaltiamen 
— tut mir ſein Tod doppelt leid — deinet- 
megen!“ entgegnete Canning Rs 
8 Mädchen atmete tief auf. z 
a = war mein Geliebter! Di, — ihn 
emordet, und von dir fordere io N — 
8 Du verlangit Unmögliches! Kö — 
Tebendig machen, ich würde Jahre, bie Häl 
Qebens dafür hingeben!” 
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„Das find Redensarten! Ich verlange Reihenfels 
von dir zurück!⸗ 

Wie drohend war fie einen Schritt auf ihn zu⸗ 
getreten und ſtreckte die Hand nad) ihm aus, 

„Die fann ich ihn dir wiedergeben? Nimm Ver⸗ 
nunft an, Begum!” 

„Du haft ihn mic genommen, von dir verlange 
ich ihn zuruͤck!“ 

„Begum, aus deinen Morten wie aus Deinen 
— ſpricht der Wahnſinn Du verlangſt Unmög⸗ 
ihes!” ` 

Wahnſinn? Hahaha! Soll man denn nicht 
ſchließlich mahnfinnig werden? Verrat, wohin man 
blidt, und glaubt man, endlich einen Freund ge- 
funden zu haben, fo wird ex getötet, und zwar von 
dem, der fich feinen Freund nennt!” 

„Ih bin unfchuldig an feinem Blutel⸗ 

„Schweig, Verruchter|“ ftieg das Mädchen leiden- 
Schaftlich hervor. „Alle deine Entfeyuldigungen mögen 

dich bei den Deinen teinmafchen, bei mir helfen fie 
nichts. Du haft. Reihenfels ermordet, und mit ihn 
alle, die für ihn fprechen konnten! Ich gehe jegt, 
denn du kannſt ihm mir doch nicht zurückgeben; aber 
ich werde wiederkommen unb ihn nochmals von dir 
fordern, und immer wieder, und wehe dir, wenn du 
deine Schuld, die du von jet ab bei mir haft, nicht 
bezahlen fannft!” 

Ganning wollte antworten, doch die Begum ver- 
ließ ſchnell das Zelt, gefolgt von Ayda: 

Die Offiziere blieten den beiden fpöttifch nach. 
Dies alles betrachteten fie als ein Theaterſtůck, von 
einem leidenfchaftlichen, etwas überfpannten und exzenz 
triſchen Mädden in Szene geſetzt. Eine Bedeutung 
maß diefem Wortgefecht niemand bei. 

Nur Canning blickte dem aufgeregten Mädchen 
mit Bejorgnis nad. Es wäre ihm viel, viel lieber 
gewejen, er hätte die Begum von feiner Unſchuld über- 
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eugen können, als daß fie ihn im Zorn verließ; denn 
Ber On eines Weibes ift nie zu unterfchägen, ſelbſt 
wenn es eine noch ſo untergeordnete Stellung ein⸗ 
nimmt, und die Begum war die Höchſte der Rebellen. 
Daß fie ihm an feiner Ehre und an-jeinem Anfehen 
nichts ſchaden konnte, mußte fie gejehen haben, aber 
er bezweifelte nicht, daß fie zu anderen Mitteln griff- 

Außerdem hätte er jo gern mit ihr in Ruhe ges 
fprochen, fie über Franziska gefragt, und darüber, 
was ihr geheimnisvolle Beſuch während der Nacht 
in feinem Belt zu bedeuten gehabt hatte, 

Es war zu jpät. Schweigend und ohne Gruß 
verließen die Feinde in Sänften und auf Pferden das 
englijche Lager. Die Begum hatte wahrſcheinlich noch 
andere belajtende Zeugen mitgebracht, Die fie aber 
nicht gebraucht hatte, weil fie von der Schuld Cannings 
allein überzeugt murde, Hauptfächlich als Sedrack plög- 
lih verfchwunden fein follte. $ 

Auf halbem Wege zroifchen Delhi und dem Lager 
wurden Die als Geijeln geftellten englifchen Offiziere 
wieder eingetaufcht. 


22, 
Dollamore. 


Im Artilleriepart zu Delhi befanden ſich unter 
den erbeuteten Geſchüßen nach modernem Syſtem 
auch noch ſechs von jenen alten, ungeheueren Kanonen, 
mit denen die Radſchas ihre Burgen auszurüften pfleg- 
ten. Gie hatten feinen Zwet mehr, fie waren zu 
Ihwerfällig, fie mußten von vorn geladen werden, 
und zwar mit Kugeln von enormem Gewicht, oder 
aber mit gehactem Blei. Die modernen Granaten⸗ 
geihüge hatten fie längft verdrängt. 
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Dennoch fpielten fie auch in diefem Aufſtande 
mie ſchon in den früheren eine Rolle. Bor ihre Mün- 
dungen wurden die Gefangenen gebunden und mit einer 
tüchtigen Pulverladung weggeblafen, wie der Mus- 
druck dafür lautete, und zwar mit Recht, denn die 
Körper der Unglüctlichen zerſtoben in Atome. Diefe 


Man verfehe ſich nur in die Lage eines ſolchen 
Gefangenen. „Gr fteht vor der Mündung, binta ha 
im Rohre weiß er einen Bentner Pulver; ein Indier 
mit brennender Lunte fteht Daneben und fährt immer 
mit dem glühenden Schwamm wie Ipielend über dem 
Zündloh Hin und her. Wann wird der Funke in 
das Pulver fallen? Wann wird der Körper in 
hunderttaufend Stüde zerriffen werben? 

Auf einer indifchen Feſtung fanden fünf junge 
englifche Gefangene vor den Kanonenmündungen. 
Im legten Augenblick fapitulierte die Feftung, die 
Gefangenen wurden befreit und den Ihrigen aus- 
geliefert — als Wahnfinnige. Vier von dieſen fünf 
lebten noch lange in einem Irren hauſe in der Nähe 
von London. Sie fitten an einem harmlojen, aber 
unheilbaren Wahnfinn; bei allen vieren mwar Diefer voll- 
tommen gleich. Sie waren in beftändiger Angft, in die 
Ehe fie fih festen, fahen 
fie unter den Stuhl, unter das Sofa, unter den Tijd; 
eine darunterſtehende Fußbant jagte ihnen namenlofes 
Entfegen ein, desgleichen der Anblick eines Dfenloches, 
hatten zwei Nächte und 
einen Tag vor den Mündungen des Geſchuͤtzes gez 

3 gewärtig, mweggeblafen zu 
werden. Zweien von ihnen war in diejer Zeit das 
Haar fchneeweiß geworden. 

Der Schuppen, in welchem die riefigen Kanonen 
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ftanben, war dicht umdrängt, man jauchzte, frie und _ 


wartete mit Ungeduld, bis eine derſelben von einigen 
Sepoys und Pferden auf die Straße bugfiert würde. 


Dollamore, der Anführer der Gurgghas, den die - 


Rebellen mehr fürchteten und haften als die Enge 
länder ſelbſt, ſollte heute nacht weggeblafen werben, 
und der Schub. war zugleich das Signal für ein 
anderes, waghaljiges Unternehmen. 

Die Begum, die bisher die Gefangenen gefchont, 
hatte Dies angeordnet, fie ſelbſt wollte auch das 
Unternehmen, einen Ausfall, als Führerin leiten. j 

Das Geihüg mwar fir und fertig, fogar fon 
mit der Bulverkartufche geladen. Die Pferde brauchten 
nur noh vorgeſpannt zu merden. Dann ging es 
hinaus auf den Wall, Dollamore wurde vorgebunden, 
und im Scheine der Nachmittagsfonne konnte er 
nochmals das Lager feiner Freunde fehen, ebenfo wie 
dieje ihn ſahen, ohne helfen zu können. 

Sp, angefichts feiner Freunde, follte jeder Berz 
räter fterben. 

Ein Sepoy nahm den Verfihlußdedel vom Ge- 
Gützrohr ab und blickte in Diefes, das ihm in einem 
Durchmeffer von einem halben Meter finfter entgegen- 
gähnte. Cin Schauer durchlief den Körper des Mannes, 
feine Hand zitterte, als er den Deel wieder auffegte. 

Die zehn Pferde wurden vorgefpannt und lang- 
fam fette fih das fchwere Gefhüs in Bewegung, 
daß die Steinfliejen ächzten und einige zerbrachen. 
Wüſtes Geſchrei empfing die Kanone, die jest 
über die Straßenfteine rollte und fie zu Staub zer- 
malmte. Unbarmherzig mußten die Pferde angetrieben 
werden, obgleich fie ſchon ihr möglichites taten, als 
freuten fie fih ebenfalls darauf, den Verhaßten vor 
die Mündung gebunden zu fehen. 

Endlich ftand das ungeheuere Geſchütz oben auf 
dem Wall, dem Hauptlager zugekehrt. Mit Fern- 
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ohren, ja, fhon mit bloßen Augen mußten die Eng» 
länder jehen können, was hier oben vorging. 

Außer den zum Gefchüß gehörenden Sepoys und 
den Offizieren durfte niemand den Wall betreten. 
Das Bolt war unten verfammelt; man recte fih 
auf den Fußzehen empor, und die Frauen hielten die 
Kinder in die Höhe. Gie follten fehen, welchem Tode 
ein Verräter an Indien verfallen war. 

Jetzt verwandelte fich das Jubelgeſchrei in ein 
Wutgeheul; denn den Wall entlang wurde Dollamore 
gefübet, Schwere Ketten hielten den viefenftarten 

ann in Banden. Noch immer ging der junge 
Hüne aufrecht einher; bedeckten ihn jet auch nur 
Lumpen, der königliche Anjtand mwar noch derfelbe, 
a blickte das Auge ebenfo feurig und trogig wie 
über. 

AS er guert und dann noch fpäter durch die 
Straßen Delhis geführt worden war, mußte er jtets 
von einer ſtarken Wache umgeben fein, weil er fonft 
vom Volke zu Tode gejteinigt morden wäre. Seht, da 
er den legten Gang antrat, der ihn vor die Mündung 
der Kanone führte, war ein Schuß feiner Berfon nicht 
mehr nötig. Aber Spott, Hohn und Schmähungen 
befam er genug zu hören, die feine ftolze Haltung 
jedoch nicht zu beugen vermochten. _ 

Da verjtummte das Volt für einen Moment. 
Von. zahlreihen Offizieren begleitet, fam die Begum 
zu Pferde angefprengt. Der Panzer, den fie wieder 
angelegt hatte, fchimmerte im Sonnenglanze. 

Ihr Handwint befahl, die Prozedur fortzufegen; 
fie ftellte fih und ihre Begleiter aber fo auf, daß der 
Gefangene im englifchen Lager gefehen werden fonnte. 

Ein vierfacher Strid aus beitem Hanf band 
Dollamore mit dem Rüden an die Kanone; derſelbe 
Strict feffelte auch Hinten feine Hände, denen man 
vorher die Ketten abgenommen hatte, aber nicht eher 
als big fie wieder unjchädlich gemacht waren. Und 
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hätte Dollamore die Stärke von zehn Rieſen befeffen, 
diefen Strict hätte er nicht zerreißen können. Die 
Hände lagen jo, daß fie fih gerade in der Mündung 
des Gejchüges befanden; die Füße blieben frei. 

Die Umftehenden hofften vergebens, daß der 
junge Nabob Zeichen von Angft von fich geben 
würde. Ruhig ftand er da, niemanden beachtend, 
die großen, glänzenden Augen unverwandt auf Das 
englilche Lager geheftet, das fih im Sonnenfchein 
vor ihm ausbreitete. 

Den fcharfen Augen Dollamores entging eS nicht, 
wie man ihn von Dortaus beobachtete. Zahlreiche 
Fernrohre und Felditecher waren nach ihm gerichtet, 
andere hielten die Hand über die Augen, während 
fie nach dem Feftungswall ſpähten, ja, der junge 
Krieger glaubte fogar, deutlich Lord Canning erkennen 
au können, wie er im Kreife von Offizieren ſprach 
und nach ihm deutete. 

gür diefe ftarb er — und er ftarb gern; Denn 
obgleich er nicht in der Feldichladht feinen Tod fand, 
mußte er doch, daß ihm auch diefe Hinrichtung als 
Heldentod angerechnet würde. 

Die Begum drängte ihr Pferd vor ihn hin und 
ſah ihn lange an, als er fie aber nicht einmal an— 
blickte, fondern gleichgültig den Kopf wendete, unter 
drückte fie die Frage oder Worte, die fie für den Gez 
fangenen gehabt hatte. 

Gleich darauf fprengte ein Reiter aus dem Lager 
und näherte ſich dem Feſtungswall, eine weiße Flagge 
ſchwingend. Die Begum felbft wintte ihn, heran und 
unterhandelte mit ihm.” 

Es war ein Abgefandter Lord Cannings und 
bot für Dollamore drei der gefangenen indifen 
Offiziere, welche man fih auswählen könne. 

„Sage Lord Canning, er foll feine Gefangenen 
ebenjo vor die Kanonen binden laffen, wie das mit 
dieſem Verräter geſchieht,“ entgegnete das Mädchen. 
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BBei uns 

im Gange,” jagte der Abgefandte unklugerweile. 

„Richtig, ihr wendet nur die Folter bei Meibern 
an, wenn die Männer die Steuern nicht aufbringen 
können; ihr nehmt die Kinder von der Mutter Bruft 
und laßt fie hungern, bis Klagegefchrei die Mütter 
wahnfinnig maht, und ihr erfehießt Unfchuldige, die 
ihr. der Verräterei befchuldigt, weil ihr euch ihrer ent» 
ledigen wollt. Dollamore ift mir nicht feil.” 

„Verlange einen Preis für ihn, an Geld vder 
an Gefangenen, foviel du willt — es ſoll alleg 
gewährt werben.“ 

„But denn, fo fage Lord Canning, er foll mir 
den Mann fenden, beffen Todesunrteil er legte Nacht 
um zwei Uhr unterfchrieben bat, dann wird Dolla- 
more euch ausgeliefert, Beh und melde das deinem 
Herrn, und mwenn du in fünf Minuten nicht außer 
Schußweite bift, dienft du uns als Zielſcheibe.⸗ 

„ Der Abgeſandte warf fein Pferd herum, ſprengte 
zurück und — fam nicht wieder. 

Dollamore hatte dieſe Verhandlung gleichgültig 
mit angehört. 

-5SSeute mitternacht werde ich dich in das Lager 
hinüberſenden,“ wandte fih das Mädchen an ihn, 
‚ieh zu, daß du eS lebendig erreihit. Man ſagt 
ja, du ſollſt einen ftählernen Körper befigen, nun, jo 
wird dir das Pulver auch nichts faden. Und diefer 
Schuß wird das Signal fein, daß mir mie Heu 
freden über die Faringis herfallen und fie mit dem 
Schwerte züchtigen.” 

Dollamore lachte laut und verächtlich auf. Diese 
mal öffnete er feinen Mund zur fpöttiichen Antwort. 

„Willſt du, Mädchen, das Schwert gegen die 
Engländer erheben? Dann laß dir erft ſolch ein 
Spielzeug anfertigen, welches Du nicht mit beiden 
Händchen zu heben brauchft.” 
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Dunkle Röte übergoß das Geficht des Mädchens, 
aber fie unterdrücte ihre heftige Antwort. y 

„Es ift fade, daß ich dih nicht mehr eines 
Beſſeren belehren fann. Haft du von der Begum von 
Dſchanſi ihon gehört?“ y 

„Wohl habe ich ſchon von ihr gehört, von jenem 
Mädchen, melches die Tochter der Kali und des 
Sewadſchi fein foll. Bift du diefes Mädchen?“ 

Ich bin es.“ 

„Und du willſt Indien befreien?” 

„Wenn Brahma e5 will, ja.” 

„©, du unglücliches Indien,“ rief Dollamore 
mehmütig aus, „wann wirft Du begreifen, daß Du, 
die ſelbſt überlaffen, hoffnungslos verloren bift? Du 
brauchſt einen fremden und jtrengen Herrn, der Dich 
lehrt und zugleich Enechtet; denn wehe dir, mern du 
unter deine Radſchas verteilt wirft. Sie werden Dich 
ſchinden und treten, fie den legten Blutsteopfen 
aus dir gefaugt haben, und dann werden fie fich felbjt 
auffrefjen. Mädchen, ich ftehe vor meinem Tode und 
bettele nit um mein Leben. Aber höre mich an, 
ich beſchwoͤre dih. Ach, ih fterbe für die Freiheit 
Indiens, nicht ihr, die ihr mit Feuer und Schwert 
gegen eure Unterdrücer kämpft. Ahr müßt Unter— 
Drücker Haben, die euch Enechten, aber fie lehren euch 
zugleich, und wenn ihr genug von ihnen gelernt habt, 
dann wird fich von ganz allein das Blatt wenden; 
denn ihr feid Doch die Herren in dieſem Qande, fteht 
den aringi an nichts nad), und dann wird eine 
ganz andere Macht befehlen, daß die Engländer 
Indien verlaffen. Ihr Wahnfinnigen, die ihr glaubt, 
Durch Gewalt euch unabhängig zu madhen von jenem 
Snfelveih im Norden! Mädchen, ebenfo, wie alles 
Fabel ift, was man von dir fagt: daß du ein über 
irdiſches Wefen, daß du unverwundbar und unmider- 
ſtehlich feift, daß du dich unfichtbar machen und an 
verjchiedenen Orten zugleich fein könnteſt, ebenfo un— 
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möglich ift es, Indien durch Gewalt zu befreien. Die 
Zeit wird kommen, da es frei fein wird, aber nicht 
duch Gewalt und Kampf.” 

Ein unwilliges Gemurmel folgte diefem leiden- 
fchaftlichen Ausbruch, einer der Offiziere hob die 
Säbelfcheide, um dem Läfterer ins Geficht zu Schlagen, 
m des Mädchens drohender Bli Lähmte feinen 

rm. 

Sie war die einzige, welche ftill blieb, ja; fie 
wurde fogar nachdenklich. Ohne Antwort ritt fie da- 


von, die Begleiter ihr nach. 


Dollamore ftand wieder allein und blickte un- 
verwandt nach dem Lager, in welchem die Feinde 
feines Vaterlandes waren, das ex liebte, und gegen 
welches er doch gekämpft hatte. Er tat es in Der 
beften Ueberzeugung und mit gutem Gewiſfen, denn 
er hatte vet: Wehe dem indifen Volke, wenn 
alle diefe Eleinen Fürjten die Herrſchaft wieder in die 
Hände befämen! 

Ja, der Traum von einem König oder einer 
Königin war ganz gut, aber eS war nur ein Traum 
— menigjtens jetzt noch. Gngland, oder vielmehr 
die anglo-indifche Kompanie, war nichts weiter als eine 
von Gott gefandte Zuchtrute für Indien. 

Das begriffen die unten verjammelten Hindus, 
Kulis und Parias nicht, ihr’ Unwille wurde immer 
lauter, fie griffen nah Kot und Steinen, und Dolla- 
moreg Leben wäre vielleicht um einige Stunden noch 
verkürzt worden, wenn die Wache die Menge nicht 
Bit Hieben der flachen Klinge auseinandergetrieben 

ätte. 

Die Erwartung, den Gehaßten fterben zu ſehen, 

hielt die Menge felbft von den fonft fo heiligen 
Wafchungen ab, welche bei Sonnenuntergang ftatt 
finden. Dichtgedrängt, Kopf an Kopf, ftanden fie 
unten am Wall. 

Da plöglich ward eine Stimme in der Menge laut. 
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„Hütet euch, man wird ihn doch noch befreien,” 
frächzte jemand, : 2 


à 18 wäre dies eine Prophezeiung gewejen, die 
in Erfüllung gehen mußte, & der Unwille 
wieder lo. Das Bolt Hatte Luft, 


loch genähert werden, 
Statt aller Antwort ließ der wachthabende Offizier, 
der wahrſcheinlich febr ſtrenge Inſtruktion hatte, die 
Leute zurücktreiben und die nãchften Straßen befegen. 
o mar jegt niemand anders bei Dollamore als 
die Wache. 
Die Sonne ſank tiefer und 
und noch ftand er vor der Mü 
Bas mwar ihm geſagt worden, was hatte er aug 
den vielen Rufen des Volkes heraus, 
Zu Mitternacht würde er in Atomen in die Luft 


hinüber in bdag Lager; 


tiefer, e8 wurde Nacht, 


rreich uB ſollte zuglei das Signal 
für einen Ausfall fein, d a z 


Trotzig lachte Dollamore auf, als er an die 
ſchlanke gartgebaute Geftalt des Mad 


heinen. War doch 
r Uebermacht aller 

binterliftigen, übers 
wunden worden. 


Œr ſtrengte einmal die 


geheul widerfchallen ſollte. 
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fpielten fie nad, mw 


näherte fih auf dem Feftungswali d 
Boran fritt ein in eine 


meraden einen Wortwechfel u haben, ſchließlich ent- 
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te ſchwiegen die Geſchütze, dagegen 
ie vor auf der nördlichen Seite, 


au erſchweren. Die Shange 
ald fertig, man wartete nur 


. Dollamore 


anfcheinend eine Schlanke, 


mittelgroße Figur, trat auf Dollamore zu. Die Sepoys 
hi S 


. „Leutnant Dollamore,“ flüfterte eine unterdrückte 


timme. 


Des Indiers Feuera 


uge durchdrang die Finſter⸗ 


nis und erblickte ein bartlojes Geficht, doch konnte er 


& nicht genauer erfennen, weil 


der Mann mit der 


Hand einen Dantelzipfel davor hielt. Aber diefe Stimme 


kam ihm merkwürdig befannt vor. Vorläufig fi 
„Extennft du mih?” 
„Nein. Wenn du ein Freund der Rebellen bijt, 
fo ſprich nicht mit mir.” 


ieg er. 
erklang es weiter, fel Teife. 


Ich bin dein Freund.“ 


„Beweife es!“ 


Ich mwil dich befreien. Wagſt du, diefe ſechs 
Meter hohe Mauer binabzufpringen?« 


Ein Hoffnungs trahi blitzte in der umnachteten 


Seele des unglücklichen Manne: 
wollte er feine Ehre nicht. 
Und wo bleibjt bu? F 
ufig in der Stadt und treffe 


Ich wage es. 


Ich bleibe vorlä; 


5 auf. ber verkaufen 


fpäter wieder mit dir gufammen.” 
„So bift du ein Freund der Rebellen,“ 


„Nicht mehr. 
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„Du hältft zu den Engländern?* 

„Nein? 

„Bu wem fonft?” 

„gu dir allein.” 

Ich verſtehe Dich nicht.” 

„Dollamore, ich opfere alles, alles, was ich beftge, 
und was ich noch zu hoffen habe, um beinetrillen, 
um Dich zu retten, um mit dir vereint zu leben; denn 
— ich liebe Dich.“ 

Segt wußte er, wen er vor fih hatte, und ein 
bitteres Gefühl ftieg in ihm auf. Nein, man ver- 
kannte ihn völlig. 

„Verrat!“ vief feine dröhnende Stimme. „Wo 
ift die Wache?" 

„Zor, Wahnfinnigerl So fliege deñn ins Jen- 
feits, und ich werde mich an diefem Anblick ergötzen!“ 
älfchte es noch einmal, dann huſchte die Geſtalt im 
Mantel davon und ebenjo ichnell toben die mitge- 
brachten Soldaten auseinander. 

Dafür ftürmten der machthabende Offizier und 
feine Leute herbei. 

„So bin ich Doch betrogen worden!“ ſchrie erſterer. 
Ich Dachte mir gleich, daß der Befehl gefäljcht war. 

as gab e5?“ 

` „Uyda, Nana Sahirs Weib, bot mir die Freiheit 
an, wenn ich zufammen imit ihr entflöhe,“ entgegnete 
Dollamore laut. 

Furchtbar erſchrocken zuckte der Offizier zuſammen. 

„Schweig, Unfeliger!* herrſchle er den Gefangenen 
rauh an. „Che du mich unglüclich machjt, renne ich 
div den Degen Durch den Leib." 

Dollamore wußte, woran er war. 

Der Dffizier durfte den Gefangenen nicht ent- 
fliehen laffen, font war fein Tod gewiß, aber eben- 
fo, wenn Nana Sahibs Weib ihren Zorn an ihm aus- 
ließ, daß er fie verriet. 

Der Wachthabende konnte froh fein, daß Dollas 
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more den Anfchlag ſelbſt und abfichtlich verraten Hatte 
Warum, dies den Gefangenen zu fragen, hielt er 
unter ‚feiner Würde, DN 

\ à 


Wie früher patrouillierten die Soldaten auf und 
ab; immer näher fam die Stunde heran, da: das 
Geſchütz ihm hinaus in die Ervigkeit fpleuderit-jollte. 
Er berechnete am Stand der Sterne, daß bis zur 
Mitternacht höchſtens nod eine Stunde fehlen könne. 
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Eine Stunde noh von der Ewigkeit getrennt ! 
Wem mochte er dann wohl gegenübertreten? Einer 
Kali? Einem Brahma? Srgendeinem Gott ober einerre 
Nichts? Und wann begann wohl das Spiel mit ver 
Lunte, die über das Zündlod fuhr? 

O, Dollamore fürchtete nicht, daß er erbeberz 

würde. 

Da, was war das? 

Seine auf dem Rücken gebundenen Hände maren 
von etwas Weichem, Warmem berührt worden, faft 
wie von einer menfchlichen Hand. Torheit, ein Menjch! 
Aber was war es gemwefen? 3 

Da, nod einmal; Eleine Finger legten fih in 
fanftem Drud um fein ſtarkes Handgelent. 

„Dollamore!* flüfterte es, fo leiſe, daß er es 
eben noch vernehmen konnte, = 

Wahrhaftig, in dem Kanonenrohre mar ein 
Menfch — oder nein, ein Engel, der ihn auf die 
Ewigkeit vorbereiten wollte. 

„Dollamore, tenni du mich? Mein, ‚antworte 
nicht,“ fuhr eS haftig fort, „du keunſt mich nicht mehr. 
IH bin Sakuntala, die Parfin, eine der Töchter von 
Beludichiften, welche fterben, wenn fie lieben und 
nicht wiedergeliebt werden.“ 

Der junge Indier ftand wie verfteinert da, er 
glaubte feinen Sinnen nicht trauen zu dürfen. Er 
kannte Die Sage von den Mädchen von Beludfgiften, 
doch eine Sakuntala Fannte er nicht. 

„Dollamore,” flüfterte es fort, „erinnere dich, wer 
ih bin. Es war zu Siwas Fejt, am Tage des großen 
Aufitandes. Da wollte fih eine Bajadere Wilhnus 
nicht. unter die Räder des Götterwagens werfen. Gin 
Fatir ergriff fie und fhleuderte fie vor die Räder. 
Doch ein Mann ſprang aus der Menge, riß fie zurück 
und brachte fie in ein Ha Diefer Mann warft du, 
die Bajadere war ic). teennft du mich nun?“ 

Wie. Schuppen fiel e8 von Dollamores Augen. 
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Ja, jest kannte er diefes Mädchen. Mas aber ſollte 
dies alles bedeuten? Wie kam fie in das Kanonen⸗ 
roht? Er hatte Salumala längſt für tot gehalten, 
des Feuertodes geftorben, denn fie hatte ſich ja dem 
empörten Bolte jelbjt ausgeliefert, um fein, Dollamores, 
Leben nicht in ‚Gefahr zu bringen. 

Es war eine hochherzige Tat gewefen, wie fie nur 
ber Liebe entfpringen fann; hatte doh Satuntala, als 
fie ſich unter die Menge warf, ſelbſt mit ihrem legten 
Schrei gejtanden, daß fie ihn liebe. 

ollamore hatte das heldenmütige Mädchen no 
lange betrauert, e8 gab noch jetzt Stunden, da ihm 
die Tränen in die Augen famen, dachte er an fie. 

Aber lebte fie denn wirklich noch? 

Er umſchlang mit den Fingern eine leine, weiche 
gan) und drückte fie leife. Ja, das war Fleiſch und 

ut. 

Das Mädchen ſchwieg wahrſcheinlich, weil eben 
ein Sepoy vorüberging, deffen Schritt fie hörte, 
— Als der Mann ſich etwas entfernt hatte, fuhr fie 
ort: 


„Wenn du mich erfannt haft, fo drücke meine 
Hand ‚nochmals, aber ſprich nicht!“ 

Er drüdte ihre Hand innig, und fie ermiderte 
den “Drud. 

„Ich wurde gerettet durch meine Freundin, ich 
fann bie nicht erzählen, wie alles fam — man ſtieß 
mic aus dem Tempel — geftern hörte ich, dur folltejt 
vor bie Kanonenmündung kommen — ich verſteckte 
mich in dem Schuppen und kroch dann unbemerkt in 
das Rohr — ich wollte mit dir fterben —# 

Der Soldat näherte fih wieder, fie brach ab. 
Dollamore drückte ihr dankbar die Hand. Es ift doch 
ſchön, in der Not, in Leben und Tod, eine treue 
Seele zu wiffen 

Als die Schritte verflungen waren, begann fie 
abermals: . 
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Das Mädchen gab die Lunte einem Offizier und 
trat ſelbſt zurück. Sie wollte Zeuge des Schaufpiels - 
werben, das fie zum erften Male zu fehen befam. 

Der Offizier trat hinter die Kanone, hob Die 
Qunte und fah nah der Begum, ein Kommando 
erwartend. 

Da plötzlich vernahm man einen Knall wie vom 
Berften von zähen Stricken, Dollamores Arme flogen 
mit einem Rud feitwärts, die Stride um feinen Leib 
fielen von feldft ab, im nächften Augenblick fand er 
neben dem Offizier, riß deffen Säbel aus der Scheide, 
und mit geipaltenem Kopfe fant der Mann zu Boden. 

Alles dies mar das Werk eines Augenblickes 
geweſen. 

Wohl zogen die Umſtehenden ihre Degen, aber 
fie griffen den jungen Rieſen nicht an, der im Befit 
einer Waffe war. Dagegen jchlugen die Soldaten 
die Gewehre an. 

„Zurich,“ rief die Begum und drang mit ge- 
züdtem Schwert auf Dollamore ein. 

Willſt du wirklich probieren, ob du unvermund- 
bar bijt?” lachte diefer wild auf. „Nun, fo beweife e5!” 

Das Fechten war Dollamores Handwerk; blig 


ſchnell und von allen Seiten fauften die Hiebe apas 


das Mädchen cin, aber gleich im Anfang erlahmte 
feine Hand vor Staunen; denn das jhlante Mädchen 
ſchwang das ftarte Schwert, als wäre e3 ein Stroh- 
halm; fie felbft griff nicht an, fie parierte nur, und 
ehe jih's Dollamore verjah, fehlang fih die Swert- 
fpige um fein Degengefäß, eS ward ihm aus ber 
Hand geriffen mit unmiderftehlicher Kraft, und in 
weitem Bogen flog feine Waffe durch die Luft. 
Dollamore war über diefe Fechtkunft des Mädchens 
völlig erſtarrt. Cr merkte nicht einmal, wie fie ſich 
von hinten auf ihn warfen und ihn abermals banden. 
War dieſes Weib wirklich ein übernatürliches 
Wefen, Die Tochter der Kali, daß fie ihn, Dollamore, 
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als bis ich erfahren habe, mwas hier vorgegangen ift- 
Bor die Mündung mit diefem Mann!” 

Gehorſam ergriffen die Sepoys den ſich Sträuben- 
den und um armen Heulenden und banden ihr 
an das Geſchütz. Ein Offizier nahm die Lunte. 

In der Ferne ertönte das Waffenklivren lauter. 

„Es ift Zeit — Feuer!” fam das Kommando 
von den Tippen des Mädchens, während die Menge, 
aus deren Mitte der Unzufriedene geriffen worden 
mar, von ſtummem Gntjegen ergriffen war. 

Ein feuriger Strahl, ein furchtbarer, die Obren 
betäubender Donner, die Kanone faufte zurüc, mie 
die Umftehenden von dem Luftdruck zurückgeſchleudert 
murden, und verſchwunden war der Mann vor der 
Mündung. Was er gewünſcht, das hatte er an fich 
felbjt erfahren müſſen. 

Das Geficht des Mädchens mar geifterhaft bleich 
geworden; zugleich; drückten die Züge aber auch eiferne 
Strenge aus. Erfehüttert ftand der gefeffelte Dolla- 
more Daneben, die Bajadere hatte wie ſchutzend die 
Arme um ihn gefehlungen, die Zwergin um den Riefen. 

Im gleichen Moment fah man einen Zug von 
dunklen Geftalten ein Tor Delhis verlaffen. Nach 
der Schnefligeit, mit der er über das offene Feld 
eilte, mußte er aus Reitern beſtehen. Sie jagten der 
Richtung zu, in welchem fih das Lager der Buranis 
befand. 

Doh die Begum beobachtete nicht den Erfolg 
ihrer Krieger, welche einen Ausfall unternahmen, um 
den Feind zu ſchädigen. AMS wäre nichts geichehen, 
wandte fie ſich wieder an die beiden. 

„Nun zu euch,“ begann fie, „ich will erfahren, 
wie dieſes Mädchen in das Kanonenroht kommt. Du 
heißt Safuntala und bift eine Bajadere, wie ich gehört 
habe. Was veranlaßt dich, die du das Gelübde der 

- Keufchheit abgelegt haft, dein Leben für einen Mann 
aufs Spiel zu een?“ 
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_ _ Sie erhielt teine Antwort, weder Dollamore noch 
Sakuntala öffneten den Mund. 

Sie ift aus Wifchnus Tempel geftoßen worden, 
weil fie fi vor den Nädern des heiligen Wagens 
geflüchtet hat,“ rief einer aus der Menge, und der 
Mann hätte vielleicht noch mehr erzählt, wenn ihm 
nit von der Begum Stulſchweigen geboten worden 
wäre, 

PVon dir felbft, Sakuntala, will ich es erfahren. 
Mich deucht, du liebſt diefen Mann.“ 

Die Bajadere fand die Sprache wieder, aber fie 
gab feine Antwort. 

„Du jagt, Begum, dur brächeft dein-Wort nie,” 
begann fie ohne Furcht und ſchaute das Mädchen, 
welches bier allein und unumichräntt zu befehlen 
hatte, feft an. 7 
ESahſt du nicht eben, wie ſchnell ih das ausge 
führt wijfen will, was ich gejagt Habe? Nein, ich 
breche mein Wort nicht. Doch wozu Diele Frage?” 

Wie freudig richtete fid Sakuntala auf und rief: 

„Nun, jo darfit du auch weder mein Leben noch 
das Leben dieſes meines Freundes bedrohen.” 

„Ich dürfte es nicht?“ fragte Die Begum er 
ftaunt, „Da täufchit Du Dich. Guer beider Leben ges 
hört mir, denn auch das deine ift verwirkt, weil du 
den Verräter zu befreien gefucht haft.“ 

„Du darfit e8 nicht, Begum, oder du bift wort- 
brüchig. Nicht eher follen diefe beiden fterben, haft 
du vorhin gerufen, als bis ich alles erfahren habe, 
und weder von mir noch von meinem Freunde follft 
du ein Wort darüber hören. Dies ift das legte, was 
ich, prah.” 

Ueber das Geſicht des kriegeriſchen Mädchens 
huſchte ein ſchwaches Lächeln, die Indier dagegen 
wollten in ein unmilliges Murmeln ausbrechen, weil 
die Bajadere durch eine Lift den Willen der Begum 
zu ändern und fih zu retten fuchte. 
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Doch der Unmille wurde im Keime erftidt; benn 
in dieſem Mugenbli erſcholl in der Ferne das Kriegs- 
geheul der Indier, ihr Schlacdhtruf, dem alsbald 
ein Schredensgefchrei folgte. Erſt nad) und nach 
hörte man auch die anfeuernden Rufe der Engländer. 
Diefe waren von den Ausfallenden jedenfalls über- 
rafcht worden. $ x 

Schon jet beeilten fih Die meiften, einen Ort 
zu erreichen, von dem fie den Kampfe uſchauen konnten. 

„Geht und ſeht, wie eure Königin ficht,⸗ fagte 
noch die Begum, für Dollamore ganz unverftändlich, 
und bewirkte fomit, dağ auch noch die legten den 
Platz verließen, wo fih die Szene abipielte, die für 
fie jegt weniger Intereſſe Hatte, als der nächtliche 
Ranot auf offenem Felde. } 

„Du nimmft mich beim Worte,” fagte dann die 
Begum zu der Bajadere, „jo erfahre denn, daß ich 
es auch halte. Vielleicht habe ich es gut mit euch 
vor. Verſprecht ihr beide, mir willig zu folgen, ohne 
an Flucht zu denten?” 

„Wir verfprechen e8 dir — auf mein Wort,“ 
entgegnete Dollamore. 

Die Begum zögerte nicht, fie durchſchnitt feine 
Banden und fritt voraus, den Mall hinunter und 
durch die Straßen. Die beiden folgten ihr, Dollamore 
hielt die Bajadere an der Hand. Die wachthabenden 
Sepoys blickten den Davongehenden mehr eritaunt als 
unwilig nad, jonft war niemand mehr da, welcher 
die Begum an der Ausführung ihres Vorhabens ge- 
hindert hätte, mas diefe wohl auch nicht geduldet 
haben wuͤrde. 

In den Straßen begegnete ihnen niemand, ganz 
Delhi war mie ausgeftorben. Alles befand fih auf 
den Wällen und ſchaute dem vor dem englifchen Lager 
mütenden Sampfe zu. Das Toben der Streitenden 
wurde immer lauter; es mußte auch irgendwo brennen, 
denn der Himmel war von einem Feuerjchein gerötet, 
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Das Ziel der drei 
welches ebenfalls — Se — aaile, 


führte ihre Begleiter in das G 
den Söller des Ausfichtsturmes betri 


„Dit find allein,“ be a i — 
nun erzählen, wie dur dazu nm i an mi 


du als Indierin haſſen müß— 
teft, 
— Pom etwas anderes hatte du doch nicht 
ae = u Dich in das Kanonenrohr verfteckteft, 
rahma, ic) bewundere deinen Mut.“ 2 


Ich werde nicht i ii i 
Wort,” erwiderte ve eben, — en 


D —— 
2 — Leben fon gefichert fein, ich veripreche 
„Und. diefer Mann, mein gi 
— iſt ein Abtrünniger.” nn 1] 
ai enn er ftirbt, fo mag auch ich nicht länger 
„Alfo liebft du ihn?” : 
Die Bajadere errötete und fenkte den Kopf. 


„a, ich liebe ibn,” hauchte fie di 
3 ann faum hörbar, 
ie Begum mandte ſich um blickte gen 


„Weil dur ibn liebft, willig iner 
7 a n fi auch feiner fonen,” 
poe i leife, „deiner Liebe halber ſchente ich ihm das 
Das lag nicht i i 
BE — nicht in Dollamores Abſicht. Lieber tot 
Was müßt mic das Lehen ohne Freiheit?“ ri 
ar ri e $ Freiheit? rief 
ne gone „Zöte mich, wenn bu mich frei zu 
"I dich fürchten?“ erklan, ötti ü 
$ af ) fürd 2 ng eS ſpöttiſch zurüc, 
Ich hätte dir gezeigt, daß ich dies nicht 
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nötig habe. Nimm eine Waffe welche du willt, ich 
überlafje die Die Wahl, und vermagjt du mich zu bes 
fiegen, jo will ich zeit meines Qebeng deine SHavin 
ein.“ 

{ Dollamore murde etwas beſchämt. 

„Rohl, Begum, ich geitehe ein, daß ic dih 
unterihägt hatte. Wahrlich, ich glaubte nieht, daß 
jemand mit mir fechten Könnte, und du ſchlaͤgſt mir 
fajt ſofort bie Waffe aus der Hand. Ich kann es 
noch jegt nicht faſſen.“. 

„So glaube daran, daß ich nicht deinesgleichen, 
aber aud, daß id) edel bin; ich ſchente bir die grei 
heit.” 

Erftaunt trat Dollamore einen Schritt zurück 

„Mir, deinem Feind? Berlange nicht von mit, 
daß ich dem Kampfe entfagel“ 

Ich verlange es nicht. Höre meine Bedingungen! 
Wie ich vernommen habe, liebt Sakuntala did. Sie 
fol mie nachher nod erzählen, was euch beide ver- 
bunden hat. Satuntala bleibt bei mir als Gefangene, 
ihe Leben ift geſichert. Biſt du bereit, dein Leben 
daranzuiegen, Ñe durch Waffengewalt, nicht Durch 
Liſt, zu befreien?“ 5 

„Sie wagte das ihre, um das meine zu retten. 
Ich werde für fie auf Tod und Leben kämpfen.” 

„Nur darum?“ 

Dollamore jah, wie die Bajadere erbleichte, wie 
ein Ihmerzlicher Blid aus ihren Augen ihn traf. Sie 
wollte ihm die Hand entziehen, da aber umfchlang er 
fie und 30g fie an fi. 

„Nein,“ rief er teidenichaftlich, „nicht aus Dank⸗ 
barkeit will ich für fie kämpfen, nicht um ihr einen 
Gegendienft zu erweijen, jondern um fie für immer 
an mich zu fetten. Satuntala,“ wandte er ſich an 
dieje, „ich habe verftanden, was Du mir damals zu⸗ 
riefft, als du zum erften Male für mich in den Tod 
gehen wollteft. Einft glaubte ih, ich pätte viel ver- 
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loren; jenes Weib war es, deffen Stimme du vorhin 
gehört haft. Sie wollte mich retten, ih ſchlug es ab, 
denn ic) verachte fie. Sakuntala, ih habe dih ge- 
funden, und jest ſtrömt wieder neues Leben Durch 
meine Adern. Sa, für dich wil ich kämpfen, bis ih 
Dich. befige. Und von dir, Begum, follen die Eng- 
länder durch mich zu hören befommen, daß du nicht 
nur ein tapferes Weib bift, welches die Waffe zu 
führen verfteht, fonderm auch, dağ du ein edles Herz 
bejigt. Möchteft du doch zu der Erkenntnis tommen, 
daß dieſer Krieg nie die Freiheit, wohl aber neues 
Unglück für Indien bringen wird, damit du dein und 
aller Indier Blut ſchonteſt.“ 

„So nimm Abjchied von dem Mädchen, das du 
von heute ab deine Braut nennen ſollſt!“ erwiderte 
die Begum. „Die Straßen Delhis find jest menſchen⸗ 
leer, das zweite Tor ift offen. Ich fann die nicht 
mehr geben als Waffen und einen dich verhüllenden 
Mantel. Genügt dir dies, um das englifche Lager 
zu erreichen?“ 

„Mehr brauche ic) nicht. Begum, wie fol ich 
dir für deinen Edelmut danten?” 

„Gar nicht! Sei glücklich in der Erinnerung, 
ein Weſen auf Erden zu willen, das Dich liebt, und 
das du befreien: darfjt — fei glücklicher als ich. 
Satuntala fol hier gut aufgehoben fein, verlag Dich 
darauf. Und: tommft du nad) dem Lager, fo erzähle, 
was du hier erlebt haft.” 

„Sch will deinen Edelmut preifen! Ja, ich will 
auch erzählen, welche Gegnerin die Engländer in Dir 
haben. Wiſſe, Begum, in unferem Lager wurde oft- 
mals über dih geipottet, weil du ein Weib bift, von 
mir aber follen jie hören, daß du wirklich ein Schwert 
zu Schwingen verftehit.“ 

„Auch das genügt mir noh nicht, du ſollſt noch 
mehr von mir erzählen. Doch erft nimm Abſchied!⸗ 

Dollamore preßte die in feinen Armen zitternde 
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— an ſich, ſie flüſterten einige Minuten mitein⸗ 
ander. 


„Ich bin bereit,“ jagte er dann einfach, das 
Mädchen freigebend. 

„Hört du das Siegesgefchrei der Unfrigen?“ 
fragte die Begum. 

Leider vernehme ich es. ES feheint ſchlimm mit 
den Engländern zu ftehen. Du kannſt mir nicht ver- 
mehren, Daß es mein erftes ift, wenn ich die Freiheit 
habe, an dem Kampfe teilzunehmen.“ 

„Es fteht dir frei. Doch Hüte dich, mir zu bes 
gegnen.“ 

„Sp eilft du jegt auch dorthin?“ 

„Nein, ich bin ſchon dort.“ 

„Wie das? Ich verjtehe dich nicht,“ entgegnete 
Dollamore verwundert. : = a 

„Sieh mid an!” 

Dollamore gehorchte, er wußte nicht, was jegt 
kommen follte. Das Mädchen tat fo ſeltſam, jo ge- 
heimnisvoll. x 

„Die Begum faßte mit der einen Hand Die der 
Bajabere, die andere legte fie an Den goldenen Helm, 
der ihr Haupt Erönte, und fofort fiel ein Viſier über 
das Geit, welches diefes bis auf die ſchmalen 
Augenfhlige vollitändig verdeckte. 

Derartige Helme find in Indien nichts Seltenes; 
die Indier tragen fie noch heutzutage bei den Kämpfen 
unter fih, wo die blanfe Hieb- und Stichwaffe die 


‚Hauptrolle fpielt. 


Nicht ohne Scheu betrachtete Dollamore das jetzt 
ganz in Stahl gehüllte Mädchen mit dem langen, 
breiten Schwerte an der Seite. Wie unſchuldig und 
lieblih dagegen mwar die Bajadere neben ihr, wie 
reizend dieſes Gefichtchen aus Fleiſch und Blut gegen- 
über der ftählernen Maste, welche im Scheine der 
Wandlampe glänzte, Aber diejer Glanz ward noch 
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verdunkelt von den Bligen, die aus den Augenlöchern 
hervorzuckten. 

Œs war, die Allegorie von Frieden und Krieg. 

Das ftahlgepanzerte Mädchen deutete mit der 
Hand nach der Ausgangstür zum Göller. 

„Tritt hinaus, fieh dorthin, wo meine Scharen 
gegen die Engländer fiegreich fämpfen, und berichte 
den Deinen, was du erlebt und gejehen haft,“ erklang 
es dump? hinter der Stahlmaste hervor, „rede Die 
nicht ein, daß du nur geträumt haft. Jetzt geh, bei 
deiner Nückkunft findeft du Mantel und Waffen vor.” 

Gehorſam befolgte Dollamore die Aufforderung. 
Er glaubte, dann auch noch einmal die Begum umd 
Sakuntala jehen zu können. ls er den Göller bes 
trat, empfing ihn fait Tageshelle, 

Dort, wo die Zelte der Buranis fanden, brannte 
e5 lichlerloh; teils die Belte ſelbſt mit ihrem Inhalt 
dienten dem Feuer als Nahrung, teils au die auf 
geftapelten Vorräte. Das Feuer erhellte den Rampfplag, 
und heiß ging es überall zu. Da, wo die Brücke mit 
ihren wejtlichen Pfeilern geftanden, wogte das Hand- 
gemenge am heftigften auf und ab. 

Die ausfallenden Sndier, einige Hundert an der 
Zahl, alle beritten, hatten das Lager der Buranis 
volltommen vernichtet. Der Boden war tingsum mit 
Toten bedeckt. Natürlich waren fne englifche 
Truppen zur Hilfe herbeigetonmen, meift Dragoner 
und Ulanen, und futen die Ausfallenden zurüczus 
werfen. 


e Indier zogen fich auch zurück, führten aber 


zah reiche Gefangene mit fih und erwehrten fich nur 
noch ihrer Angreifer. Ab und zu knatterten Sn- 
fanteriegemwehre, font arbeiteten nur Säbel, Schwerter 
und Langen. Der Nüdzug mußte volltommen ges 
lingen, eben brachen die Indier durch eine Reihe von 
penr die ihnen heldenmütig den Weg verjperren 
wollten, 
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er Dollamore hatte fein Auge für die Situation, 
e8 m nur an nee rigen Geftalt im Kampf, an 
der, welche den Rampf leitete. — — 

Er fühlte, wie fih feine Haare fträubten, fein 
Knie der jonft fo kühne Mann wurde 
von einem panijchen Entfegen ergriffen. 

Dort, wo die Schladt am heißeften En 
tämpfte ein Weib, und es tonnte nieman 
Bl die Begum von Dſchanſi ſelbſt. Ebenſo, 
wie jegt, höchitens einige Sekunden vorher, „hatte er 
fie vor fich ftehen fehen. Da gab es feine — 
fie war e8. Die brennenden Zelte im Hintergrund i 
liegen alles an ihr und jede Bewegung deutlich er- 


- fennen. Das waren diefelben ſchwarzen Loden, welche 


i ter dem goldenen Helm mit fliegendem Drachen 
a fie B denſelben Schuppenpanzer, Der fih 
eng an die jchlanfe Taille ſchmiegte, Arm und Beli 
fgienen, vor dem Geſicht das Viſier. Nach Art der 
Männer, oder auch nach Art der indiſchen Frauen, 
fab fie rittlings im Sattel, und wie fonnte fie das 
lange, breite Schwert führen! : 5 

Dollamore durfte ſich nichts von einer Täufchung 
einreden, erfannte er Doch von hier aus bat pan 
Schuppenpanzer umfpannten Bufen, ja, er glau 
die Augenblige hinter der Stahlmaste vordringen 

u ſehen. 3 
3 pr war die Begum von Dichanfi, feine andere. 
So, wie fie jet focht, hatte fie auh —— das 
Schwert gehandhabt, daß ihr nicht einmal Dollamore 
widerſtehen konnte. 

Segt drang ein Dragoneroffizier auf fie 

Dollamore erkannte ihn, er war von der Madons⸗ 

armee und ſowohl wegen feiner herkuliſchen Kraft, 

als wegen feiner Fechtkunſt berühmt. Lints und rechts 

janten die Indier unter feinen gewaltigen Säbelhieben 

von den Roffen, dem Mädchen galt es jest, mit 
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ihr wollte er den Pallaſch kreuzen, fie unſchädlich 
machen. 

Die Begum fah ihn; unverzüglich ſprengte fie 
ihm entgegen, nachdem fie noch einem Soldaten den 
Kopf geipalten hatte. Pallaſch und Schwert prallten 
aneinander, einen Augenblit nur, dann wurde ber 
Pallajch wie von unwiderftehlicher Gewalt emporge⸗ 
ſchlagen und — Dollamore griff fid felbft nach dem 
Herzen — das Schwert bohrte fich tief in die Bruſt 
des jungen Offiziers. Er hob bie Hände und ftürzte 
vom Pferd — ein neues Opfer des kriegeriſchen 
Mädchens. 

Dod ihre Schiefal ſchien befiegelt zu fein. 

Sn voller Karriere fam ein Ulan mit eingelegter 
Lange auf die Begum zugeſtürmt. ES war ein alter, 
weißhaariger Unteroffizier, das vermitterte Geficht mit 
Narben bedet. Schon mandem Feinde Englands 
mochte er den Garaus gemacht haben. Die Inöcherne, 
marlige Geftalt meit vornübergelegt, faft in Den 
Bügeln ftehend, die lange Lanze mit Stahlipige feft 
in Die Seite eingelegt, ftürmte er einher. Er wollte 
den Tod des Offiziers rächen, und er fonnte es auch, 
denn es war für das Mädchen zu ſpät, auszuweichen. 
Die Ulanen hatten gezeigt, dağ ihre Lanzenſpitzen die 
indifen Panzer wie Butter durchftachen. 

Segt erfolgte der furchtbare Anprall. 

Mber war diefer Panzer aus einem noch unbes 
kannten, undurchdringlicden Metall? War diefes Weib 
wirklich die Tochter einer Göttin und Daher begabt 
mit übernatürlicher Kraft? 

Wie Glas zeriplitterte die Lanze; das Mädchen 
mwantte wohl im Sattel, es ſchien einen Augenblid, 
als müffe fie den Halt verlieren, dann aber ſaß fie 
wieder feft. Sie hatte den furchtbaren Stoß wahr 
haftig ausgehalten. 

Nicht fo der Ulan jelbft. 

Er ſchoß vorüber, gerade auf die Begum zu, 
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bie er wie ein Siebender mit bei 

t beibi 
— Ka glah, fonnte Dollamore nicht erkennen. 
Si ebiente ſich Die Begum eines Dolches, 
EN arm mit den Händen, kurz, 
ee nen fiel dieſer leblos unter die 


en Armen umfing. 


enige Opfer. 
er glaubte 


A ale = — braufte die Fönigliche, 
er De Ru: er ni 
ihr fe Si i 
im me He on Sie fand vor ihm, er 
ilomi in -ei ü 
aim er entfernt in einen mütenden Kampf ver- 
Ra mar Bauberei! 
mwas erzählte man ihr 
— von fih ſelbſt gefagt? A E E 
= A berfenlig, unverwundbar, fih weder an 
— — jest hier, im naͤchſten 
(teen — eilen entfernt, zugleich an ver- 
ollamore war ein Indier, ei i 
n $ , ein Budd 
et fein mochte, in Be 
IE Shim amb ee euer- und Erdgeiftern, 
auderte zufammen, er baht 
— und näher kam das ER miatt 
EE — fliehen, ihm fiel alles wieder ein. 
— hatte ihr Wort gehalten. In dem 
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Zimmer fand er einen langen Mantel und Waffert- 
Die Flucht mußte ihm gelingen, wenn nicht durch 
das Zor, fo über die Mauer. Nur den heimkehren⸗ 
den Siegern durfte er nicht begegnen. Und danre 
wollte er im Lager erzählen, daß die Begum mit ihm 
geſprochen habe, während fie draußen kämpfte. 


23. 


Blutrache. 


Dollamore hätte nicht nötig gehabt, feine Erleb⸗ 
niſſe zu fchildern. Im englifchen Lager herrſchte foz 
miefo die größte Panik, und zwar nicht nur unter der 
obergläubilchen Andiern, fondern auch unter den 
hen Soldaten. Wußten doch nicht einmal die 
Offiziere, wie fie fich die legten Borktomminiffe erklären 
follten, und wenn fie ihre Leute berubigten, fo taten 
fie es gegen ihre Ueberzeugung. Gie felbft waren 
mit Beforgnis, ja, einige mit Fürcht erfüllt, 

Daß die rätfelhafte Begum, deren Herkunft 
niemand fannte, ihre bisherige Rolle nun aufgab und 
gewillt war, mit Feuer und Schwert gegen die Feinde 
zu kämpfen, hatte fie fchon in jener Nacht gezeigt, 
und was für eine furchtbare Gegnerin fie war, wurde 
immer Elarer. Die Ausfälle wiederholten fih, und 
gelang es den Indiern auch niemals, durchzubrechen 
— mas fie wahrfcheinlich auch nie beabfichtigten — 
fo fügten fie den Engländern doch ftets empfindlicher 
Schaden zu, töteten viele, machten Gefangene, jehleppten 
Vorräte weg, und was fie nicht erbeuten konnten, das 
vernichteten fie durch er. Immer war an der 
Spitze die Begum auf ihrem Falben, tein Schwert, 


feine Kugel, feine Lanze Eonnte ihr etwas anhaben, 
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dagegen mütete fie wie ein Würgengel unter den 
Feinden. 

Mas Wunder, wenn es feinen Indier mehr im 
venglifchen Lager gab, der gegen die Ausfallenden 
fämpfen wollte. Der Ruf: die Begum von Dſchanſil 
genügte für alle Sepoys, die Waffen wegzumerfen 
und zu fliehen, 

ber nicht allein diefe unmiderftehlihe Tapferkeit 


„mwar eS, welche Schrecten und Entſehen verbreitete, 


Es fam noch viel mehr hinzu, 

Dollamores Erzählung, er hätte mit der Begum 
geſprochen, waͤhrend fie Doch. einige Kilometer weit 
entfernt gekämpft, fand höchftens bei den Indiern 
Glauben, natürlich nicht bei den Engländern. So 
aufgeklärt waren doch felbit die Soldaten, welche 
fonft an kugelfeſte Briefe, Talismane und fo weiter 
glauben. Nein, daB ein Menſch durch die Luft fliegen 
oder an verjchiedenen Orten zugleich erfcheinen Eönnte, 
das ging nicht on. 

Da wurde das Wunder beftätigt, die Begum 
war an verfchiedenen Stellen zugleich gefehen worden. 

Auf der einen Seite des Lagers kämpfte fie, auf 


der anderen machte fie Gefangene, ja, dann wurde 


fie an einem dritten Orte beobachtet, wie fie die 
arbeiten zerjtören lief. Man fonnte fagen was man 
wollte, e5 blieb eine Tatjache. Es mwar diefelbe 
Figur, Dasjelbe Stahlgemwand, der Helm mit dem Bifier, 
jede Bewegung war diejelbe, und mwer die Stimme 
örte, fonnte ſchwoören. daß fie ein und derjelben 

erfon gehörte. Zugleich murde es ruchbar, daß. fih 
die Begum . unter allerhand Verkleidungen durch das 
Lager {chlich, um zu fpionieren, die ſchwächſten Puntte 
zum Angriff auszukundſchaſten, man fand Boften mit 
durchſchnittener Kehle, erwürgt, einmal lag die Mann- 
ſchaft eines ganzen Wachjeuers entfeelt am Boden, 
und jtand man nód ftare vor Entjegen bei den noch 
warmen Toten, da jtürmte ſchon die Begum aus den 
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` Toren Delhis und trug Tod und Vernichtung in DaS 
englifche Lager, s 

Das waren feine Gerüchte, ſondern Tatſach e ra⸗ 
aber es kann nicht geſagt werden, daß die Offiziere 
felbft an die überirdifche Kraft di Mädchens glaubtert- 
Sie verſuchten es den Abergläubifchen jo au erflärert 
Daß es mehrere Weiber gab, welde die Rolle einer 
Begum von Dſchanſi fpielten, doch dieſe Erklärung 
fam zu fpät und fand feinen Boden, Die Sindier, 
wie die englifchen Soldaten hielten eben die Begut 
von Dfehanft feit diefer Beit für ein überna rliches 
Weſen. Legtere wurden durch die verſchärfte Disziplire 
baran verhindert, etwa ihre Waffen wegzuwer 
gegen die Ausfallenden nicht zu kämpfen, bei dere 
Indiern indes hatte man ſchweren Stand. 2 

Diefe weigerten ſich nicht nur, gegen folh eire 
Diabolifches Weib zu kämpfen, fie gaben fogar offert 
ihre Abficht fund, jet lieber unter die Rebellen zı 
gehen, weil fid das Waffenglüc auf deren Seite 
wandte, Man konnte e3 den Leuten auch wahrlich 
nicht verdenten, wenn fie lieber für als gegen folch eirt 
übernatürliches Weſen Fohten. 

Sie machten ihre Abficht dur Tat, das heißt, fie 
liefen in hellen Scharen zu den Rebellen über. Als 
Lord Gannings ſtrenge Ermahnung nichts half, ließ 
er eine ſolche überlaufende Truppe von einigen hun⸗ 
dert Mann in Grund und Boden jchießen. Die Folge 
davon war, daß man nur noch bei Nacht und ebel 
ĝu fliehen wagte, aber eS mwar gefährlich, denn die 
Engländer hielten gut Wache und Ihofjen jeden Ueber- 
läufer nieder. 

Unterdeffen kam General Niholfon mit Bers 
färfung und ſchwer Artillerie, die Schanzgraben 
wurden beſetzt, und das Bombardement begann, welches 
von Delhi aus lebhaft und nit ohne Erfolg er- 
widert wurde, 

daft jeden Tag jah man Die Begum auf dem 
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erklärte als erfter, er halte es für Unrecht, auf den 
Kopf der tapferen Begum, der man Edelmut nicht 


auf den eines 


abiprechen dürfe, eine Belohnung 
Räubers und Mörders zu Tegen. chnell wurden 
feiner Anficht noch viele andere giere, befonders 
Durch Die Schilderung Dollamores, und ſo kam 
e, dab fehlieglich nur noch ein Eleiner reis von 
Offizieren übrigblich, welche der Anficht waren, daß 
zur Vernichtung des Aberglaubens und zur Auf 
klaͤrung jedes Mittel erlaubt fei; gegebenenfalls foz 
gar ein Wortbruch č 

Diefe Herren hatten niht fo ganz unrecht, Biel 
leicht erinnert fih der liebe Lejer noch jener ſpiri⸗ 
tiftifchen Gefellfchaft, welche einft die ganze Welt ver⸗ 
dummen wollte und auch verdummt hat. Cin näherer 
Einbliet in ihre Myſterien war daher nicht möglich, 
weil jeder Zufchauer fein Ehrenwort abgeben mußte, 
in Die Vorſtellung nicht tätlich einzugreifen. Der 
Mann nun, welcher den erfchienenen Geiſt packte und 
ihn der Polizei auslieferte, war ein Offizier aus fürt- 
lihem Geblüt, und niemand machte ibm einen Bors 
muf, daß er fein Ehrenwort gebrochen, denn er hat 
der Menſchheit einen großen Vienſt Dadurch eriviefen, 
er hat Hunderttaufende vor Verrücktheit gerettet, als 
er den Schwindler entlarute. 

Einer, welcher am ei aften auf Enthüllung des 
Geheimniffes drang, das die Begum mit einem myſte⸗ 
tiöfen Schleier umbüllte, mar Lord Weſterly, welcher 
dem Lefer ſchon öfters als ein Aufgeklärter vorge⸗ 
ſtellt wurde, 

Lord Weſterly gehörte zu den Schlachtenbumm⸗ 
lern, die ſich den englifchen Truppen anfchloffen, ſich 
auch manchmal am Kampfe beteiligten, und ab und 
ĝu fogar Die Nole ein S Anführers fpielten, ohne 

ilitäe zu fein. 

Er Hatte fih an jenem Tage aus dem Lager 
entfernt, als die Begum ſchwere Anklagen gegen Lord 
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Ganning erhoben hatte zugleich mit dem Ri 
E » Aug olonel, 
der von Canning ausgeſchickt morden war, Franzista 


zurückgekehre er ſchien mit feinen Leuten verfchollen 
du fein, Dagegen war Vefterly vor einigen m 
mine getoffen. Von dem Kolonel und den 
undert Dragonern wollte er nichts mi ä 
fie nicht begleitet. one 
Alfo Weſterly drang bauptjächli darauf, die 

Begum tot oder lebendig zu fangen, n —— dem 
Aberglauben ein Ende zu machen, und zu ben tauſend 

fund zeichnete er den größten Teil. 

„Er ſchien fich überhaupt ganz ungemein für die 
Perfon der Begum zu intereffieren, Stundenlang 


den Wall zu fehleichen und diefem verfi ten Weibe 
eins auf die Rippen zu brennen, ja, ai ER einmal 


mwar e8 überhaupt eine eigentümliche Sahe. Es muĝte 


vermochte ihr etwas anzubaben. Rings um fie her 
ſtürzten die Indier nieder, fie blieb eg een? 
7 h niemand fand, der ſich 
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Der nächte Vorſchlag eines Offizievs aus dem 
Bunde war, das Mädchen durch) Meuchelmord aus 
ber Welt zu ſchaffen. Man erhöhte den ausgejegten 
Preis, man laujchte herum, ob ji) jemand fände; 
aber wer hätte gewagt, fih nad Delhi zu fehleichen, 
didt im die Nähe der Begum, und ihr den Dolch 
ins. Herz zu ftoßen? 

„Sie hat ja drei Leben und ift an Drei ver- 
ſchiedenen Orten zugleich, fonft würde ich's wagen,” 
entgegnete der verwegenſte Indier, ein verfommenes 
Subjekt, der für Geld fonjt alles tat. 

Lord Wefterly war e5, der bier Rat wußte. 

An einem Morgen fand man wieder fieben 
Poften mit ducchfehnittenem Halje; an jedem Toten 
mwar die Starte befeftigt, welche das Zeichen der 
Begum trug. 

Wie gewöhnlich, follten auch diefe fieben Leichen 
in einem gemeinfamen Grabe beftattet werden. 

Da widerſetzte fich ein eingeborener Soldat, ein 
junger, ſchöner Mann mit feurigen Augen und herab- 
hängendem Schnurrbart, daß einer der Toten von 
den Zeihengräbern fortgefchafft würde. 

„Es ift mein Bruder,“ fagte er mit dumpfer 
Stimme, „ih möchte ihn felbft begraben.” 

„Man beftattet deinen Bruder mit allen Ehren,“ 
entgegnete man ihm. „Iſt er auch nicht im offenen 
Kampf gefallen, fo ift er doch den Tod für bie eng- 
liche Nation geftorben.* 

„ber wir find Berfer und beten die Sonne und 
das Feuer an. Mein Bruder darf nicht an der Seite 
von Buddhiften Liegen.” 

Ohne weiteres wurde dem Manne feine Bitte 
ponme aber nue unter der Bedingung, dağ die 
eiche innerhalb vier Stunden außerhalb des Lagers 
begraben fein müffe, denn in Indien haucht der tote 
Körper jon am erjten Tage giftige Gafe aus. 
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Der Mann fchien bei- diefer Bedingung zu ers 
ſchrecken. 

„Herr, vier Stunden find zu wenig,” fagte er 
zu dem Offizier. 

„Dann kommt er ins Mafjenbegräbnig.” 

„Gib mir zwölf Stunden Zeit, zehn Stunden. 
Ein Feueranbeter darf nicht einfach in Die Erde ger 
legt werden.“ R 

Vier Stunden, nicht länger.“ 

Der Perſer überlegte einen Yugenblic, 

„But, in vier Stunden foll er begraben fein,“ 
entgegnete er Dann. 

Doh der Offizier traute dem Manne nicht auf 
fein Wort hin, weil er fo lange gezögert hatte, 

„Natürlich muß jemand dabeifein, der aufpakt, 
daß du die Beerdigung in vier Stunden vollzogen 
haft. Wir achten zwar die Religion eines jeden, ob 
Buddhiſt oder Feueranbeter, doch die Geſundheit ift 
die Hauptfache jegt.” 

„Nur ein Feueranbeter dürfte der Beerdigung 
beivohnen,“ jagte der Perfer finiter. 

„Unter den englifchen Offizieren befindet jich bis 
jest leider noch fein folder. Nun alfo, entweder — 
ober.“ 

Weſterly hatte dieſes Gefpräch mit angehört, und 
mehr aus Neugier als aus MWißbegier hätte er gern 
folh einer Beerdigung eines Feueranbeters, alfo eines 
Anhängers des mpfteriöfen Zoroafters beigewohnt. 
Ohne geheimnisvolle Zeremonien ging es dabei wohl 
nicht ‚ab. 

Kurz entfehloffen trat er zu dem Offizier und bat 
um Erlaubnis, diefe Beerdigung überwachen zu Dürfen, 
und zu dem Perſer gewendet, fuhr er fort: 

„Zerlaß dih Darauf, ich werde dic) weder ftören 
noch verlachen, noch Darüber plaudern. Jeh interejjiere 
mic) für die Jünger Soroafters, deffen Verehrer ih 
bin. Willft du mich als deinen Begleiter annehmen?“ 
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Mit fcharfem Blick mufterte der Perſer Weſterly 
und bejahte nach einigem Zögern, Der englifche 
Offizier nahm das Anerbieten Des Lords nicht nur 
an, jondern bedankte ſich auh noch für deffen Zus 
vorkonmenheit, 3 5 

Die Leichenträger entfernten fi mit den ſechs 
Toten, der legte, der Bruder des Perfers, faft no 
ein Knabe, blieb liegen. Der Perfer ftand vor ihm 
mit gefreuzten Armen, Wehmut ſprach aus ‚feinem 
Blid, nah und nach aber wurde diefer immer finfterer 
und furchtbarer. k 

Weſterly erinnerte ihn mit fhonenden Worten 
daran, daß er nur noch vier Stunden Zeit habe. 

Dev Mann fuhr jäh aus feinem Brüten auf. 

„Was heißt dag?” fragte er, Wefterly das Kärt- 
chen zeigend, das auf die Bruſt des Toten geheftet 
worden war. 

„Das heißt: Die Begum von Dfehanfi. Es 
ift der Name des Weibes, das deinen Bruder gez 
mordet hat.“ Š 3 

Gemordet, gemordetl!⸗ wiederholte der Perſer 
mit zuckenden Lippen. 

Du mußt das Weib doch fennen, das ſchon ſo 
viele der Unſrigen gemordet hat. Man ſpricht ja jest 
nur von ihm.” 

„Ein Weib? Ha, ein Weib hat ihn gemordetl“ 
knirſchte der Mann. 

Weſterly wurde aufmerlſam. Dieſer Mann, ein 
Perſer, ſprach ganz anders von der Begum als die 
Buddhiſten und die Mohammedaner. 

„Du haft doch ficher auch fon von der Begum 
gehört, die die Tochter einer Göttin ift, nicht vers 
wundet werden fann und an verjchiedenen Orten zus 
gleich erfcheint?“ fragte er prüfend. > 

Was -Wejterly gedacht, das erfuhr er jetzt aus 
dem Munde diejes Mannes jelbjt. 

„Ich bin fein Buddhiſt oder Mohammedaner, 
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der an Götter und Geſpenſter glaubt!“ ſtieß er wild 
hervor. „Sch bin ein Feueranbeter und glaube das, 
was Zorvaiter lehrt, an Die allmächtige Sonne und 
an das belebende und tötende Feuer. Aber ich bin 
auch fein Tadfchick, fondern ein Ihlat, und weiß das 
ber, was ich zu tun habe.“ 

Wefterly war in der perfifchen Völkerkunde er- 
fahren genug, um den angedeuteten Unterfchied gu ver- 
ftehen. Die Perſer fcheiden fih in die Stämme der 
Tadſchicks und der Ihlats. Crftere find die Urein— 
wohner und von leßteren unterjocht worden. Die 
Tadſchicks find lebhaft und Hug, aber auch ihre 
ſchmeichleriſche Falſchheit, Hinterlift und Feigheit find 
in ganz Vorderafien Iprichwörtlich, Die Ihlats, ihre 
Unterdrüder, find wilde Nomaden, von Jagd und 
Viehzucht lebend, aber wegen ihrer Selbftändigkeit, 
Sittlickeit und vor allem wegen ihrer Tapferkeit bes 
kannt: die Blutrache ift ihnen heilig, 

Dachte diefer Mann an Bluteache? Das mußte 
von Weſterly benußt werden. 

„Du bajt vecht, die Begum ift nur ein menfe 
liches Weib und feig dazu, dah fie den Feinden bei 
Nacht die Kehle burchichneibet; und außer Dir find 
alle anderen Narren, fie für ein überirdijches Weſen 
zu halten. Diefer arme Knabe! Wie ſchaͤndlich von 
der Hand dies Weibes zu fallen!” 

„dert, reizt mich nicht noch mehr!“ fuhr ber 
Berfer auf. „Mein Blut kocht fon! Bedentt, ich 
bin ein Shlat!” 

t ging davon und febrte mit einer Dede und 
einer Schaufel zurück. Nachdem er den toten Bruder 
in erſtere eingeſchlagen und ihn ſorgſam in feine 
fehnigen Arme genommen hatte, fehritt er dem Walde 
zu. Weſterly folgte ihm in einiger Entfernung, ihn 
aber nicht aus den Augen verlierend, 

AB er wieder zu dem Perſer tief, grub diefer 
ſchon ein Grab, und zwar ein jehr tiefes. Obgleich 
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ganz in der Näh fhi, — 

Dn doch nicht ab, ja, menn O° aufhielt, wehrte 

— » 1a, wenn i jener 
— e blidte er nah ner Arbeit ein- g „Das war brav geiproden!“ rief Weſterly er- 
ämpfer überlegen und mi de bin. Er 9 freut. „Nun, fo laß denn meinetwegen die Kanäle 

N t verbat jich auch die Ii Entſchluß zu g offen; ich will nichts verraten.” 
n nicht, als Wefterly dicht nweſenheit eines Der Perſer trat einen Schritt auf ihn zu. 
aS Begräbnis mar Aa ungenäh A trat. £ „Herr, ich glaube, du meinft es gut mit mir!” 
nih, aber „Ich wünſche dir ficherlich nichts Böfes. Was 


willſt du von mir?” 

„Ginen Dienft folft du mie leiften. Ich werde 
die Begum töten, und du erhältit dag Geld dafür, 
das ich nicht annehmen darf.“ 

„Dante!* laite Weſterly. „Was für einen 
Dienft foll ich dir leiften ?” 3 

„Sieh, wir Feueranbeter verbrennen die Körper 


fi mi S x 3 
unferer Toten; mwer aber ermordet worden ift, der 
„Diefe offenen Kanäle m \ k 


verftopfen, « " f darf nicht eher verbrannt werden, als bis der Mörder 

— — Wefterly, font bat {ebenan ei feine Strafe gefunden hat, und jollte die Leiche auch 

durch diejelben an Dierk, D 8 — inzwiſchen verweſen. Ich darf meinen Bruder hier 

Der Perfer ale Luft.“ gaſe treten nicht liegen laffen; ich begrub ihn, ließ aber Luft» 
darf aud) nie finfter auf das Grab, — löcher, fo daß das Holz von außen angeſteckt werden Í 


mwenigfh tann. Er ift fo nur jcheinbar begraben.” 

Bftens „Ah, und wenn du den Mörder beftraft Haft, | 
fo kehrſt du zurücd und fegt das Holz in Brand.“ 

„Und wenn ich nicht zurücktehre?“ 

„Nun, jo tut e8 eben ein anderer für Dich.” 

„So ift es! Willſt du diefer andere fein?“ 

„Gewiß. Hoffentlich aber kommft du gefund $ 


jeßt noch nicht,“ t beerdigt werden, 


— 
"Seil ber noch lebt. z 
„AG fo, du — der ihn gemordet patu 
„De Blutrache ift u 3 
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wieder und meldeit uns den Tod diefer Mörderin!” 

„Dielleiht, vielleicht auch nicht. Doch diefe Nacht 
fällt fe noch fo ficher von meiner Sand, wie die 
Sonne am Himmel fteht. Und bin ich morgen nicht 
zurück, fo bitte ich Dich, das Holz für mich in Brand 
zu fegen, damit die Seele meines armen Bruders 
Ruhe findet.“ 

„Gern will ich dies tun. Jh verfpreche es dir 
auf mein Wort. Aber hältſt du eS denn für fo leicht, 
Dih an die Begum zu ſchleichen und fie zu töten?“ 
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Es muß fein; und ich werde e8 vollbringen! 
Gie ift tein Geift, denn es gibt feinen." 

„Davon ift natürlich teine Rede. Doch die Begum 
wird von Vertrauten umgeben fein, Die dich feftnehmen 
können.“ 

„Ich ſchwöre, dağ fie morgen nicht mehr leben 
foll,” fagte dev Perſer feierlich. 

„Gut, ich glaube dir,” entgegnete der Lord, ber 
im Innern entzüct war. „Wie heißt du?“ 

Ardſchir.“ 

„Warum dienſt du Hier in Indien?“ 

„Mein Bruder und ich gingen nad, Indien, um 
Geld zu verdienen. Wir arbeiten für unfere alten 
Eltern. Der Sold, den die Engländer zahlen, ift 
hoch; wir ließen uns werben und find unferem Vers 
ſprechen treu geblieben.” 

„Nun, Ardichir, lağ dir noch etwas fagen. Du 
mußt einjehen, wieviel ung Engländern daran gelegen 
ift, dieje Begum tot zu milfen. Deshalb festen wir 
taufend Pfund aus für den, der fie tötet. Ich felbft 
gab viel dazu. Und wenn du dein Vorhaben glück⸗ 
tiġ ausführt, fo follen die taufend Pfund deinen 
Eltern zutommen.* 

Des Perjers Augen leuchteten einen Augenblick auf. 

Ich werde fie ihnen wohl nicht bringen £önnen. 
IH tee die Begum nieder, und man mird auch 
mich töten.“ 

„Dennoch follen deine Eltern das Geld erhalten, 
ebenfo wie die Nachricht, daß du den Tod des 
Bruders an feinem Mörder gerät Haft, und dağ 
die Leiche nach Vollſtreckung der Rache verbrannt 
worden ift.” 

„Das mollteft du wirklich für mich tun?” rief 
Ardſchir erfreut. 

„Gewiß, ich verfpreche e8 dir! Komm dann in 
mein Zelt, dort ſollſt du mir fagen, mo wir deine 
Eltern finden können, und wir können dir auh Rat- 
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ſchläge geben, wie du am leichteften nach Delhi und 
in die Nähe der Begum an 2 

. „©, nichts leichter als das! Auh ich merde 
heimlich nach Delhi gehen mie fo viele andere, und 
feine Wade foll mic fangen. Cine Gelegenheit, in 
Die Nähe der Begum zu fommen, werde ich finden, 
und ehe fie mich faffen, ſteckt mein Dolch fon im 
— Verruchten.* 

„Sp ſuche mic dann wenigftens auf, damit i 
ben Wohnort deiner Eltern “ = 4 

Wefterly bejchrieb ihm die Lage feines Zeltes, 
entfernte Ni und hatte nichts Eiligeres zu tun, als 
die Offiziere des Auftlärungsbundes bei fh gu- 
fammengurufen. 

Triumphierend verkündigte er ihnen das Ber- 
nommene, und die Offiziere waren nicht minder. er- 
freut, endlich einen Mann gefunden zu haben, der 
i nicht ſcheute, dem Mädchen ernitlich zu Leibe zu 
eben, 

„Nicht zu voreilig, meine Herren!“ warnte ein 
Befonnener. „Bedenken Sie wohl, daß die Begum 


dem Sattel ſticht der hat auch nicht den erften beft 
Dieuchelmörder zu fürchten.“ Sag — 
Die übrigen ſtimmen ihm bei. = 


„Ein Stich von hinten ins Herz, fehr einfach!“ 
„Die Begum hat ſtets fampfgeübte Berater ur 
fih, Die fie wie ihren Augapfel bewachen. Wir haben 
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Die Indier verſtehen fih auf Gifte und Gegen- 
en wechielten die Reden Hin und her, e8 wurden 
iele Vorſchläge gemacht. R 
noh A le Meinung, Mylord? fragte 
einer "Wefterkg, der jcmeigend, liberlegend zugehör 
u Ich bin für den vergifteten Dolch. anie geben 
einen” Toldhen unter einigem San — 
in die Hände, fagen, gerade mit dieſem e D 
a werden, und forgen, dağ er unbeläftigt 
Delhi kommt.“ : 
ne Si war ſchon unfere Meinung, Doch das 
Gift tötet nicht fo ſchnell, und die Indier fennen für 
j ift ein Gegenmittel,” m 
= = fennen Sie es?“ fragte Wefterly, und ein 
Höhntiches Grinfen verzerrte Dabei fein Geſicht. „Nein, 
es gibt ein Gift, Das augenblicklich tötet, jo daß ein 
Gegenmittel nichts mehr hilft. Der kleinſte Nig zon 
der Waffe, die mit dieſem Gift imprägniert ift, ha 
augenblicklichen Tod zur Folge.” 3 
x ‘ei indifches Gift?“ viefen Die Herren. 
„Aus einer indijchen Pflanze gewonnen. 
Und die Indier follten diefes Gift niht fennen? 
r Einmal ift die Pflanze ſehr felten, und dann 
ibt es tein Gegenmittel dafür.” — — 
= So müßten wir uns diejes Gift erſt verſchaffen.“ 
"SE nicht nötig, ich befige einen damit im- 
rägnierten Dolch.“ 3 i — 
p Sabe 308 Wefterly die Waffe, mit Det er ihon 
einen Mord vollführt hatte, aus der Taſche. — 
viel mochte dieſem Manne an dem Tod der — 
liegen, daß er das Geheimnis des furchtbaren Dolches 
eisgab! z 2 A in 
* Die Offiziere bewunderten die außerordentlich koſt⸗ 
bare Waffe, bezweifelten aber die ſofortige Wirkung. 
„Der Tod träte ſofort ein?“ 
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„Augenblietlih, ſchon beim leifeften Ritz oder 
Gtih, ja, fait ſchon bei einer Berührung. Nehmen 
Sie ſich in acht, meine Herren, wenn Sie den Stahl 
entblößen!* 

„Haben Sie die Wirkung ſchon probiert?” 

„Einmal bei einem Pferd, das den Fuß ges 
brochen hatte,” tog Weſterly, „es fiel augenblicklich 
tot nieder.“ x 

„Kaum glaublich!” 

Ich werde Ihnen eine Probe geben.“ 

Gr lockte einen Bariahund, wie fole die Indier 
überall begleiten, ing Belt, berührte nur leicht die 
Schnauze des Tieres, und ohne Röcheln, ohne 


J. Zuckungen ſtůrzte es nieder und war fofort tot. 


Die Offiziere konnten fih eines Schauderng nicht 
erwehren. Die Waffe murde jeßt mit Scheu bez 
trachtet und nur mit den Singerjpigen angefaßt. 

Wefterly ftieß den Stahl in die Scheide zurück 
und zog ihn wieder heraus. N 

Friſch geladen!” fagte er mit bäßlichem Lächeln. 
„Das zweite Opfer ift die tapfere Begum von Dfehanfi.” 

„Bei Gott,“ fagte ein Offizier leife und erfchüttert, 
„Ih wünfchte meinem ärgften Feinde nicht einen folen 
Tod. Das Mädchen hat einen anderen verdient.“ 

Weſterly zuckte faltblütig die Achfeln. 

„Was wollen Sie? Tod bleibt Tod, und je 
fcneller er eintritt, deſto beffer für jeden, ob Wenſch 
oder Tier. Diefe Begum ift ein gefährliches Weib, 
und mir haben die Sache genug beſprochen. Einer 
einfachen Waffe ſich zu bedienen, ift bei ihr nicht fo 
leicht, fie wird, wie wir erfahren haben, von Männern 
bewacht, bie jede Art von Meuchelmord und dejjen 
Abwehr förmlich ftudiert haben. Ein Gift, das nicht 
fofort wirkt, hat feinen Zweck. Aber diefer Dolch 


hier — ein Ritz, nur ein leifer Stich, ein Zuck der 


I Hand, und tot ift fie.“ 


„Meine Herren,” fügte ein anderer hinzu, „ber 
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benten Sie, es handelt fih nicht nur darum, den 
Glauben zu vernichten, daß e5 kein überirdiſches Weſen 
gibt, fondern auch darum, unferen Soldaten, Indiern 
und Engländern, wieder Mut einzuflößen, denn fonft 
fteht eS wahrhaftig fchlimm mit uns. Wir blamierert 
uns ja ganz unjterblich, weil wir uns von fol) einem 
Weide ins Bodshorn jagen laffen.” 

Die übrigen ftimmten ihm bei, es gab feine 
Rüdfiht — und der Tob der Begum von Dſchanſi 
mwar beſchloſſen. 

Man wartete, bis Ardſchir tam. Inzwiſchen 
teilte Weſterly feine Abfiht mit, bald das Lager 
mieder zu verlaffen. Nur den Tod der Begum wolle 
er noch erfahren. Wohin er zu reifen beabfichtigte, — 
darüber drückte er ſich nicht Deutlich aus, 

„Sie befinden fich ja fortwährend auf Reifen. 
Wenn Sie nur nit einmal ben Rebellen in die 
Bünde fallen. Warum fliegen Sie ſich nicht einem 

egiment feft an? Sn Diefem Kriege gibt es noch, 
orbeeren genug au erwerben.” 

„Nicht wahr, nadh Bombay reifen Sie?” fragte 
ein anderer, 

Vach Bombay?” tief Weſterly wie erichroden. - 
„Nein," fegte er dann fo nachdrücklich hinzu, daß 
man glauben mußte, eben Bombay fei fein ‚Biel. 

Ich glaubte nur, Gie wollten fih dort auch 
wie jo viele andere, die in Diefen Feldzug noch cine- 
Stellung annehmen möchten, Sie Hugh Rofe ans 
ſchließen. €r fon ftar zu einem Siegeszuge durch 
Mittelindien rüften.“ 

„Leicht möglich, daß ich in feine Dienſte trete,” 
entgegnete Wejterky gleichgültig, „noch möglicher aber, 
daß ich mich nach. England einjchiffe.” 

Diefe Unterhaltung mußte abgebrochen werden, 
benn der Perfer fam. 

Nach Anhören der Ratfchläge der Offiziere fah 
er die Richtigteit derfelben ein und verfprach, fie aufs 
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gene jenu or während ber Nad 
nad) Delhi ging, wurde ihm keine Schwierigkeit in 
Er ee er meldete fich drüben als Ueber- 
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zu befolgen. Wenn er während der Nacht 


fer, und wieder gab ihm Weſterly den beiten Nat, 
i i die Nähe der Begum käme. — 
Gin Dütereg Lächeln umfpielte Die Lippen des 
übers, als er den vergifteten Dolch in den 
Bufen tete — jekt war der Begum Tod une 
abmwendbar. _ x 


® 


SABE 
T: Der Begum Tod, 


Monſieur Francoeur Hatte fich ebenſo wie die 
meiſten > Heben in den Refidenzpalajt 
des Großmoguls zurücigezogen, denn eS war fajt eine 
Unmöglichteit, daß eine feindliche Granate ihren Weg 
in Das Innete diejes winfligen Gebäudes fand. y 
~ Gben mwar der General der Artillerie Delhis, 

obgleich allein, noch fehr vergnügt gewefen, doch fehnell 
aog er fein gleichgültigites Gelicht, als er eine ſehr 
elegant in Schwarz gefleivete Dame mit blafjem Ge- 
ſicht eintreten fab. & 

Sangfam erhob er fih und verbeugte ſich formell. 

„NH, Madame Dubois, was verichafft mir Die 
Ehre Ihres Befuchs?” näfelte er, als mache ihm 
jedes Wort Mühe. f: 

Die Dame machte eine abmehrende Handbewegung. 

„Qa diefe Höflichkeit, Francoeur, fie fteht dir 
mir gegenüber nicht. Uebrigens follte es ‚mich jehe 
wundern, wenn du nicht wüßteft, mwas mich zu dir 

rt.” s 
je „Du willſt Abſchied nehmen? Mich, verlaffen?“ 
„Sieh, wie gut du vrientivt bijt! entgegnete 

Kraft, Raiferkrone II. 36 


— 592 — 


fie fpöttifch. „Aber etwas irrſt du dich doh. Cin- 
mal fönnte ich dich nicht verlafjen, denn das ift ganz 
auf Deiner Geite. Nun, ich wünſche Die Sid zu 
deiner neuen Eroberung. Seitens tomme ich nicht, 
um Abfchied zu nehmen, fondern um dich zu bitten, 
mir den Abfchied zu ermöglichen,“ 

Phöbe Hatte fich geſetzt, Francoeur ihr gegenüber. 
Er firierte feine einftige Kurtiſane und fand, daß fie 
febr gealtert Hatte. Das Geficht war eingefallen, die 
Haut mehr grau als bla, und Rhöbe tat nichts, 
duch fünftliche Mittel die einftige Schönheit wieder- 
herzuftellen, nicht einmal dur) eine etwas kokette 
Kleidung. 

So hatte er nicht zu bereuen, Phöbe ſchon feit 
langer Zeit aufgegeben zu haben. ` Der General der 
Artillerie war vielumſchwãärmt und liebte die Ab⸗ 
wechſlung. 

Nachdenklich ſpielte er mit einem auf dem Tiſch 
liegenden Federmeſfer, er hielt eS nicht einmal wie 
fonft für nötig, feiner früheren Geliebten den Bigaretten- 
becher, der in Indien eine ebenfo wichtige Rolle fpielt 
wie im Orient, anzubieten. 

Läßt Sintolin dich nicht gehen?“ 

„Nein.* 

„Warum nicht?“ 

„Er fürchtet Verrat.“ 

„Und nicht ohne Grund.“ 

„Bab, ich Habe einen anderen Zweck Delhi zur 
allen als Sintolins Tajchenfpielertünfte zu ver⸗ 
raten.“ 

Du, das laß Sinkolin nicht hören. Und was 
ift dein Jwecr⸗ 

„Den behalte ich, für mich.“ 

. „Benn du nicht offen bit, tann und darf ich 
dir ebenfowenig Helfen. Doh wende dich an die 
Begum, fie wird dir nichts abfchlagen.* 
8. 8. Im. 
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„ES wird mir feine Möglichkeit geboten, zu Bega 
zu gelangen. Stets ſchebt fih Sinkolin dazwiihen.“ 

„Nicht?“ rief Francoeur mit gut erfünfteltem 
Erftaunen, in dem äugleich Hohn lag. „Das ift ja 
fonderbar. Zu einer von den drei oder vier Begums, 
die wir jet haben, mußt du doch Zutritt erhalten; 
denn Ginkolin, als eine einzige Berjon, kann doc 
nicht überall fein.” = 

Verſchone mich mit ſolcher Narretei,” entgegnete 
Phöbe ärgerlich, „wir beide brauchen ung doch nicht 
gegenfeitig etwas mweismachen zu wollen.“ 

„Obo, da irrſt du. Ich glaube feft daran.” 

„So glaube und werde felig. Wilft du mir 
behilflich fein, daß ich Delhi verlaffen fann? Yreiz 
lih,” feßte fie bitter hingu, „einen Gegendienft wie 
damals, als du mir dieſelbe Gelegenheit verſchaffteſt, 
kann ich dir nicht mehr bieten.” 

„Om, du dentft an die, Renaiffance der Liebe,* 
meinte Francoeur nachdenfend. „Weißt du, indem du 
mich daran, erinnerft, fällt mir plöhüch etwas ein. 
Jetzt weiß ich, weshalb du durchaus Delhi verlafjen 
willt.” 5 

Phöbe fonnte eine Unruhe nicht unterdrücken. 

„Und das wäre?” 

„Weißt du, dag Lord Wefterly die Abſicht Hat, 
nah Bombay zu gehen?“ 2 

Phöbe wechfelte die Farbe, aber fie wurde nicht 
rot, jondern noch um einen Scein fahler, 

„Sieht du, “ich Habe richtig geraten!” lachte 
Francoeur. „ALS du damals die Ölußerpedition mit- 
machen wollteft,' da war Weſterly auch im Boot, und 
jest, da er nah Bombay geht, willſt du jofort auch 
mit, Vielleicht als feine Gemahlin nad) England?” 

„Wefterly nach Bombay?“ flüfterte Phöbe wie 
geiftesabmefend. „Wozu denn?” 

Francoeur Huftete verlegen. Er hatte Phöbes 
Kenntnis überfchäßt, das hatte fie offenbar noch gar 
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nicht gewußt. Aber auch fie täuſchte fih in Francoeur 
vollfommen. : SER 

„3a, er geht nach Bombay, wie wir von Spionen 
erfahren haben,” entgegnete er gleiche: B- „Ob er 
in Dienften reift ober auf eigene Fauſt, weiß ich nicht, 
wahrſcheinlich exjteres, denn diefer Menſch hat ja über 
haupt feinen eigenen Willen mehr.“ R 

Phöbe war aufgefprungen, hatte einen Gang 
durchs Zimmer gemacht und fih wieder gefegt. 2 

„Du mußt, du mußt mie helfen, aus Delhi zu 
tommen!” rief fie leidenschaftlich. $ 

„Darum willft du denn mur fotp rs 

„Was foll ich noch hier? Meine Miffion ift er⸗ 
füllt, ih bin fein friegerifches Weib mie Bega.” 

„Bah, mach teine Geſchichten! Wefterly ift der 
Grund, daß du ung verlafjen willſt.“ 

Ja denn, meinetivegen.“ 

„Du liebft ihn,” fagte Francoeur lauernd. 

„Da, Du hafts erraten.“ 2 

Francoeur machte ein überaus ſchlaues Geſicht, 
beugte fich vor, legte die Hand auf Phöbes Knie und 
ſchaute fie”blinzelnd an. A 

„Phöbe, du täufchft dich in mir. Ich durchſchaue 
dich.” 


„Wieſo?“ 

„Du liebſt Weſterly nicht,“ flüſterte er, ſondern 
du haßt ihn.“ * 

Das Weib ſchien erſtarrt zu fein. 

„Woher weißt du das?” ftammelte fie nad) langer 
Pauſe. 

„Ich Habe etwas gehört, das andere habe ich 
mir dazu kombiniert. Nicht wahr, du haft Wefterig2“ 

„30, ich geftehe 03.” 

„Und marum?” x 

„Weil — weil — ich darf es nicht fagen.” | 

Ich mwil dir behilflich fein. Hängt dein Daß 
gegen Weſterly mit einem vergifteten Dolch, zufammen?“ 
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Phöbe war aufgefprungen und ftarrte den Sprecher 
wie verfteinert an. 

- „Du weißt mehr, als mir gut ift,“ ſtieß fie hervor. 

„Beruhige dich, ich mußte nichts, fondern habe 
& nur erraten,” lächelte Francoeur, „ich erhielt einjt 
Andeutungen.“ 

„gon wen?“ 

„Don der Duchefje,“ 

Ich konnte ahnen, daß ich ihr ſchon zu viel ge⸗ 
fagt hatte,“ ftöhnte Phöbe auf. 

er Franzoſe drückte fie auf ihren Stuhl zurüc, 

„Beruhige Dich, deine Beforgnis ift ganz grund- 
los! Warum überhaupt haft du folche Angjt, wenn 
jemand weiß, daß du Delhi verlaffen willft, um deine 
Race an Wefteriy zu Fühlen?” ° 

„Weil er im Dienfte der Rebellen Steht.“ 

„Wohl, wenn id) dir aber nun fage, daß das die 
längfte Zeit gedauert bat, daß Sintolin ſich bald 
feiner für immer entledigen wird, wie er ſich ſchon 
ſo manches entledigt hat?“ 

„Ab, ſprichſt du die Wahrheit, oder ift es nur 
eine Vermutung?” 

„Vorläufig nur das legtexe, fo viel aber weiß ich 
bejtimmt, daß Sinkolin ihn im Verdacht der Verree 
terei hat.“ 

„Ex hielte es mit den Engländern? Das glaube 
ich nicht.“ 


„Nein, auh das nicht. Sinkolin argwöhnt ſehr 
ſtark, daß Weſterly uns hintergeht, indem er feine 
eigenen- Pläne verfolgt, und ich vermute dasſelbe. 

„Kläve mich auf, ich bitte dich! Das wäre aler- 
dings günftig für mich.” 

„Höre mich an!“ Gr dämpfte feine Stimme bis 
zum leifeften Fluͤſtern herab. „Was den Indiern 
verborgen ift, kann uns aufgeflärten Europäern doch 
nicht verborgen bleiben, jo febr man fi, auch Mühe 
giebt, uns zu verdunnen, Auch du weißt, welch 
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fpisfindiges Spiel Gin 
Begum aus ihrer Teiln 
fie Dazu zur bringen, daß ji 
erlaubt. Die Intrigen 
„Die, welche die Tött 
Ja.” 


„Der Mord an Neihenfels war ja nur Neben- 


fache, Hauptſache war, 
auftacheln, und gwar g 


länder, gegen Lord Canning, und das ijt Sintoli 


glänzend gelungen. Sr 
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kolin getrieben hat, um die 
ahmlofigkeit aufzurütteln und 
ie alles geftattet, was der Krieg 
fennft du doch auh?” . 
ung Reihenfels’ beabjichtigten ? 


die Rachjucht der Begum a 
egen den Anführer der Cne 


1 den Augen der Begum ift 


jener an Reihenfels Tod ſchuld; fie fordert den Ge⸗ 
liebten von ihm gurüd, oder lie droht ihm Ber- 


nichtung.” 


„Was hat das mit Wefterly zu tun?” 


„Sehr viel. Ginto 
fpieler ift eg wirklich ge 


lin, dieſem geſchickten Taſchen⸗ 
Lungen, die Begum mit einem 


Zaubernimbus zu umgeben. Unſere Chancen ` find 
jetzt Die beften; der Ruf: Die Begum von Dſchanſi 
kommt, veranlaßt Indier, wie Engländer, die Waffen 


Zegzuwerfen und zu 
Schönes werben, wenn 


fliehen. Das würde etwas 
die jetzt einen Sturm wagten! 


Sinkolin oder Timur Dhar ift nit nur ein GSaufler, 


fondern auch ein politif 
„Aber Weſterly? 
das Weib ungeduldig. 


her Herenmeifter.“ 
Wo ift Weſterly?⸗ drängte 


Gleich, gleich, warte nur, er Eommt ſchon! 


Freilich ift auch) zu bede 
gewagtes Spiel vistiert 


nfen, daß Sinkolin ein ãußerſt 
bat; denn die Buranis, die 


Reihenfels erichoffen, waren von dem Gaufler dazu ges 
mworben, die Ankläger von ihm beftochen, bieSchriften von 
ihm gefälſcht. Reihenfels ſtarb ganz unſchuldig, eben- 


fo wie Lord Canning 


völlig unfchuldig an feinem 


Blute if. €s galt für Sinkolin ja nur, den Hak 
ber Begum auf Lord Canning zu lenten.” — 
„Der arme Reihenfelsl- jagte Bhöbe mitlejdig. 
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Von allen Opfern dieſes Krieges bedauere ich. ihn 
am allermeiften.“ 

„Ach was bedauern! Krieg iſt Krieg! Mich 
wundert nur, daß Sinkolin ihn einfach töten, ihn 
nicht lebendig verfehwinden ließ, denn foviel ich weiß, 


„Aber ich bitte dich, wo bleibt denn nur Wefterley 2« 

„Unterbrich mich nicht immer! Du mußt alles 
hören, um mic, verftehen zu Eönnen. Gin Haupt 
öeuge gegen Canning jollte der Jude Sedrad fein, 
natürlich auh von Sintolin beftochen. Da aber iſt 
irgendein Berfehen unterlaufen, das mir nicht be- 
kannt ift, und das fih, wie mir heint, Sintolin 
ebenjowenig erklären tann. Ich glaube fejt, Sedrack 
wäre bald als Entlaftungszeuge für Ganning auf- 
getreten, es war etwas mit einer Vechfelunterfchrift, 
von welder Sinkolin glaubte, Canning hätte fie 
wirklich gefchtieben, was ſich aber nachher als uns 
richtig erwies, Ich ſehe in dieſer Sache nicht Elar. 
Kurzum, Sintolin hielt es für gut, Sedrack ſchneli 
verſchwinden zur laſſen, er will nach feinem Zelt, wo 
er gefangen war, und — fand es leer, Sedrad war 
fhon von einem anderen befreit.” 

„Bon wem?” 


„a, von mwem? Jedenfalls von dem, der den - 


Wechjel gefälfcht hatte ohne Wiffen Sinkolins,* 
„Und der Verdacht Iontte ſich auf Wefterly?- 
„Natürlich.“ 

„Ab, nun beginne ich zu verftehen.“ 

„Es kommt noch mehr. Um Cannings Schuld 
in den Augen der Begum zu dergemiffern, mwar feine 
Braut, Franziska, wirklich nad Tokirha gebracht 
worden. Wie man vorbedacht, fo geſchah es. Als 
Canning dies aus des Juden Munde erfuhr, Hatte 
er natürlich nichts Eiligeres zu tum, als Leute dorthin⸗ 
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Zuſchicken, feine Braut abzuholen. Diefe Eonnten 
Franziska vielleicht noch unterwegs einholen. gu 
gleicher Zeit verließ auch Wefterly das Lager; wohin 
er fich wandte, weiß niemand, auch Feiner von unferen 


Lager ein und fagte mit barmlofer Miene, er fei da 
und da gemwefen, fich 5 ei 
berausitellte, Nun, was denkſt du?” 

nMan glaubt, Franziska beſeitigt. 

„So ift e3, das nimmt Sinkolin wenigftens an, 
und ebenfo, daß er jchon vorher Sedrack beftochen 
hatte, ihm Franziska zu verſchaffen. Mir willen 
nämlich, auh warum; es handelt fi) um eine Privat⸗ 
rache. Aber eine ſolche duldet Sintolin nicht,” 

„Nun, bei dir läßt es fih vielleicht machen. 
Sinkolin ſpäht nach, einem Beweis von Wefterlys 
Schuld, und dann gibt er ihn preis. Wilft du mir 
nicht fagen, warum du ihn hapt?« 

Et wenn du mich dafür aus Delhi entlafjen 
kannfi.⸗ 

„Das fann ich nicht. Aber, Phöbe, ich will dir 
doch noch einen Gefallen tun, ehe wir uns trennen, 
vielleicht für immer. Ich will die eine Unterredung 
mit der Begum verfchaffen.“ 

nO, bitte, tue das! 


“ 


allen Dingen, meil er fie nicht aus den Augen läßt. 
Er und wir alle figen auf einem Pulverfaß — 
aos 


Bedenke doch, wenn die Begum einmal erfährt, 


daß Reihenfels nicht von Ganning, fondern auf Be- 
R. Rum 


y 


Ginen Mome 
ſchlug fie auf 


nt ſtand bie 
den Boden ni 


jeder — eine Leid 
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Begum noch aufrecht, dann 


el” (©. 576.) 


er) 
behauptet, er Eönne über Reihenfels’ Tod wichtige Aus- 
fagen machen. Die Begum hat davon gehört, fie 
will ihn felbft vernehmen, und zwar ohne Beifein 


von irgend jemandem. IH fenne dag Zimmer, wo 


führen, dort follft du die Begum Tprechen.“ 

Ich danke dir. Ihr werde ich alles erzählen, 
und fie wird mir helfen. Noch eine tage: wie nun, 
wenn der Perfer wirklich richtige Ausfagen über den 


nDaß er die Wahrheit weiß, glaube ich nicht. 
Und dann brauchft dur teine Angft au haben...” 
„D, ich babe teine, ich will nur fort von Delhi.” 


„Und wann fann ich Die Begum ſprechen? 
Vetzt fofort,” entgegnete Francoeur und erhob 
fih, „nur das eine laß dir noch gejagt fein, Phöhe, 
glaube nämlich zu wiffen, woher dein Haß zu 
eſterly entjpringt. Du haft nicht umfonft feinen 
Diener fo aufopfernd gepflegt. Sollte er dir etwas 
verraten haben? 
` Phöbe antwortete nicht, und Francoeur fragte 
nicht weiter. Gr führte feine einftige Geliebte, deren 
er jegt überbrüffig geworden, durch mehrere Gänge 
und Korridore, 
Die ihnen begegnenden Diener verneigten ſich tief 
KR. Im. 
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vor bem Kommandeur der Feftung, tiefer als vor 
jeden noch fo herriſch und prahlerifch auftretenden 
Nadia, denn man wußte jegt, dağ Delhi nicht 
durch die Groß ſprecherei der indifchen Fürften, fondern 
nur durch die Kenntnis dieſes artilleriſtiſch ausgebildeten 
Franzofen gehalten werden konnte. 

Bor einem Gemach fand ein indiſcher Diener; 
er hatte den ſtrengen Befehl, niemanden eintreten zu 
laſſen, aber dem Franzofen wagte er nicht den Çin- 
tritt- zu verbieten. Doh Francoeur trat auch nicht 
ein, er fchlug nur die dichten Portieren zurück, fob 
Phöbe ſanft hindurch und ging felbft zurück, 

$ ieji Vegum finnend 
am Fenſter, von dem aus fie bag Hauptlager der 
Engländer überfehen konnte. Don den Schanzgräben 
ftiegen Rauchwölkchen auf, man fab die Kugeln wie 
große Vögel mit Singen und Pfeifen einhergefchwirrt 
tommen, mane fuhr ſauſend in die viele Meter 
ſtarke Mauer, daß Ral und Steine berumfprigten, 


Eine dritte Kugel fuhr unter die erften beiden; fo 
entitand nad) und nach ein Spalt, und wie lange 
mochte es dauern, fo war in die Mauer eine Brefche 
geſchoſſen. 


aber manche Kugeln verirrten ſich auch in die Straßen 
und richteten Unbeil an. Ging es zum Sturm, ja, 


enfter war in ſchwarze in- 

unter denen fie aber wie 

Panzerhemd trug. Die Fülle der 
3 g. Ö 


fchweren Loden hielt ein ſchwarzes Band aus ber 
Stien zurüc, und gu dieſer Trauerkleidung paßten 
auch die Züge: das Geficht drückte Schwermut aus, 
traurig blckten die dunklen Augen auf die Fluren 
und Gefilve, die einft im Aehrenſchmuck geprangt 
hatten, jest von Hufen und Tritten zerftampft waren, 
und wo ftatt des Schnitterliedes Das Brüllen der 
Kanonen ertönte. 

Haftig wendete fie fih um, als fie jemanden 
eintreten hörte. Beim Anblick Phöbes nahm ihr Ger 
ficht einen enttäufchten Ausdruck an. Doch gleich 
änderte er fih; wie Freude leuchtete es in ihren Augen 
auf, und mit ausgeftreeten Armen eilte fie auf die 
einftige Erzieherin zu. 

Ich habe dich Lange nicht gefehen!* rief fie herz⸗ 

lich und gab ihr beide Hände. „Hältjt du dich von 
mir fern, feit ich meinen Sinn geändert habe? Dir 
gegenüber bin ich noch bdiefelbe. Ach, was können 
wir Armen gegen Di Schickſal! Wir müffen Die 
Rollen fpielen, die nd zugeteilt hat, und fträuben 
wie uns Dagegen, fo zermalmt es uns; mir find doch 
nur feine Sklaven. Auch du haft doch nicht freiwillig 
die enketten genommen.“ 
e Phöbe nicht von etwas ganz anderem ers 
füllt gemejen, hätte den Schmerz fühlen müffen, 
der in den Mädchens lag. Doc) fie war 
zu ſehr mit ihrer eigenen Angelegenheit beſchäftigt 

Ich habe oft verfucht, dich zu chen, aber ich 
fand feinen Zugang zu dir,” entgegne „ſtets hieß 
e5, die Begum habe keine Zeit, mich zu, ſehen.“ 

„Sch weiß, ich weiß, man will mich von allem 
fernhalten, an dem ich früher hing. Und ich bin auch 
wirklich fortwährend befchäftigt. Doh mm, da ich 
weiß, daß du noch an mich denkſt, fol es anders 
werden. Meinem diretten Wunſch, dağ du zu jeder 
Zeit mir willkommen bift, darf fih niemand wider 
fegen. Nicht wahr, du machſt Gebrauch davon?“ 
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mich Hinten f i erzeil i 
bD h en doch ich verzeihe dir, denn du 
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orbem wie friiher,” 

i Bega,” ont e ö 

zögernd, „dih um Erlauonte zu SE 
D: u Dürfen.“ i 

„gür immer?“ rief Bega oftst 

Delhi, frei fein,” 

; „Den Wunſch tann ich ea 

anglam, „und warum follteft du nicht 

fuhr fie lebhafter fort. „Deine A 


n oe: 
noch an Francoeur binden = Bun — 


Sie brach kurz ab, und a ö 
‚ab, uch Phpöb ii 
Seh EB aaae ar ade 
Obe nicht Bruder und Gi t 
waren. Doc) Bega — 
ma ite tig * n Ds au edel, um Nechenfchaft 
„Wer hält di üd?” fi 
Sinn. noch zurück?“ fuhe Bega fort. 
„Cr fürchtet Verrat voi dirga 
Kun „fann niht anders I 
„Meine Bürgichaft muß feinen Zweifel brechen, 


Ich traue dir, daß d ii rä 
willft du —— en p eE 


nod etwas, was dein 
— 

„Du Glückliche,“ hauchte das Mãdch 

psa Sab treibt mich aus den Mauern Delhis,” 
an fi — die Sprecherin mit großen Augen an 
* Haß? Nun ja, er fann ein mächtiger 
uch fähig, glühend 
auch du haft 
RR. 
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handelteſt nicht nach freiem Willen. Mache es wieder 
gut, indem du mir die Wahrheit fagit.” 

„Bon Reihen — —“ 

„Nicht, nicht,“ unterbrad) das Mädchen fie heftig, 
„erzähle von dir, von deinem Leben, was dich hinaus- 
treibt, warum du haßt und men. Vielleicht bringt e3 
mir Beruhigung, fremdes Leib zu hören, und vielleicht 
— vielleicht lerne ich etwas dabei.“ 

Phöbe, welche vor dem Mädchen eine Art Scheu 
empfand, Die fie vorher nie gekannt hatte, begann 
ohne weitere Umftände zu erzählen; fe holte weit 
aus. 

Natürlich verhehlte fie, als fie zum Beifpiel von 
der ſchwarzen , ihrem Geliebten, ſprach, das, 
was ſich nicht die Ohren eines Mädchens fchickte, 
und wäre es noch jo felöftändig gewefen. 

Dann erzählte fie, was der Grund ihres Wunfches, 
fortzugehen, war: aljo ber Tod ber ſchwarzen Maste, 
und wie fie auf die Vermutung gefommen wäre, 
Wefterly fei fein Mörder, was ibe Schließlich“ aus 
Aleens Munde beftätigt wurde. Hatte Aleen ihn auch 
geftochen, Mefterly war dennoch fein Mörder, Meen 
nur das Merkzeug geweſen. 

Sie befchrieb ganz genau, mas fie von Aleen 
vernommen hatte, fie fehilderte lebhaft die Mordfzene, 
und fie geriet fo in Erregung, daß fie Dabei heftig 
geftitulierte. Sie ſchien, auf den Behenfpigen fchleichend, 
den Dolch zu heben, und auzuftoßen; plößlich brach fie 
aufammen. 

Bega war eine unaufmerkfame Zuhörerin gewefen, 
Fortwährend laufchte fie nad der Tür, als hoffte fie, 
die Portiere würde jeden Augenblict äurückgefchlagen, 
und es träte jemand cin. Erklang ein Schritt auf 
dem Korridor, fo zucte fie aufammen, und ihre Augen 
erweiterten fid. 

Erft bei dem legten Teil von Phöbes Erzählung 
wurde fie aufmerkjamer; fie begann ſich zu interefjieren, 
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da fie aber vorher nur halb zugehört hatte, fo mußte 
fie nach Vorangegangenen fragen, wollte fie das Ganze 
verftehen. 

„Der Dolch war vergiftet, fagteft du?“ i 

„Mit einem furchtbaren Gift. Aleen berührte 
fajt nur den Hals des unglüdlichen Alphons, und 
mie som Blig getroffen brach diefer zufammen.* 

„Tut?“ 

Augenblicklich tot.“ 

„Ein ſolches Gift gibt es nicht.“ A 

Ich verfichere e8 dir. Meen ſelbſt fennt es; die 
Pflanze aus der es bereitet wird, ift aber febr felten, 
In ganz Indien foll es nur zwei Dolche geben, die 
damit vergiftet find, fagte er.” 

„Kaum glaublich,” wiederholte Bega kopfichtittelnd. 

„Doch; in Wanftend fam auch zufälligerweife, 
als wir von Giften Iprachen, Mifter —* Phöbe brach 
verlegen ab. 

„Mifter Reihenfels, ſprich es aus!“ 

auch Mifter Reihenfels ſprach davon, es 
gäbe in Indien ein Pflangengift, welches, ins Blut 
gebracht, augenblidlih das Leben erſtarren mache. 
Ein Rig, ein Gti, eine Berührung genüge, und der 
Herzſchlag ftockt. Sch entfinne mich nod genau feiner 
Worte.” 

„Das ift ein merlwürdiger Dolch. In weſſen 
Beſitz ift er jet?“ 

„Aller Wahrſcheinlichkeit nach ift er in Weſterlys 

änden.” 

9 Auf dem Korridor ertönten Schritte. Zu Be- 
gleitung einiger Sepoys trat ein junger, fchöner Mann 
ein, mit herabhängendem Schnurrbart und gelblichem 
Geſicht, die Hände in den weiten Aermeln verborgen. 

Bega wurde von leidenfchaftliher Erregung ers 
griffen, als fie den Mann mufterte, der vor ihr ftand, 
Dann drehte fie fidh ichnell nach Phöse um und er- 
griff ihre beiden Hände, 
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„Verzeihe, ih muß jeßt.. . ..* 

Da zucte es hinter ihr wie eine blaue Flamme 
durch die Luft; der Mann hatte einen Dold) aus dem 
Aermel gezogen und auf ihren Hals zum Stoß ge- 
richtet. 

- Phöbe fehrie -laut auf — und noh eine andere 
Stimme. £ 

Ein Eleiner Mann mit faltigem Geſicht ftürzte 
ins Zimmer und ftieß dem Meuchelmörber — dem 
Perſer — in dem Augenblick das Meffer ins Herz, 
als deffen Doldfpize den Nacken des Mädchens be⸗ 
rührte. 

Röchelnd brach der Perſer zuſammen, den verz 
gifteten Dolch in der Fauft. = 

Einen Moment fand die Begum noch aufrecht, 
beide Hände noch ausgeſtrectt, um die Phöbes zu 
faffen, den Mund noh zum legten Wort geöffnet, 
dann flug auch fie der Lå nad auf den Boden 
nieder — eine Leiche! - 


25. 


Der Menschenjäger. 


Unter dem mächtigen Baum, welcher fh mit 
feinen mannesſtarken Zweigen alle anderen Bäume 
fernbielt und fo mitten im ſonſt undurchdringlichen 
Urwald eine kleine Lichtung geſchaffen hatte, brannte 
in ber Nacht ein zu verlöfchen drohendes Feuer. An 
diefem lag jchlafend ein Y enſch; ob Mann oder Weib, 
ob jung oder alt, konnte man nicht unterfcheiden, denn 
unter der Dede fah nichts meiter hervor al gwei 
Soldatenftiefel, eine Müge und der Lauf einer Büchfe. 

Wenn wir aber noh hinzufügen, daß die Muͤtze 
aus fuchsfeuerrotem Pelzwert beftand, wie e5 in 

Rem. 


Eben wollten die beiben 


töten als diefer felóft aus ben Zweigen des Baumes 
herabgeſauſt tam: (S. 578.) 


Kraft, Raifertrone I. 


Ihags den vermeintlichen Did 
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Indien niemand trägt, fo wird der liebe Lefer ſofort 
wiffen, daß diefer forglofe Schläfer den Namen Did 
Red führt, es fei- denn, diefe Mütze hätte jemand 
ihm geftohlen und fi aufgefekt. ; 

Doh Did ließ fih nichts ftehlen, er war e8 wirt- 
li, und fehr forglos und müde war er auch, fonft 
hätte er wahrhaftig nicht fo ruhig hier im Grafe ge- 
fchlafen, wo Schlangen mit ihm unliebfame Bekannt 
ſchaft machen konnten, und mwo-ab und zu laut und 
vernehmlich bas Geheul eines blutdürftigen Panthers 
erklang. 

Möglich, dağ Die einen febr leijen Schlaf hatte 
und ſich fagte: wenn der Panther Hier ift, fo habe ich 
noh immer Zeit genug, mich zu erheben, und rafchelt 
es neben mir, fo fchlage ih die Schlange tot. Seßt 
regte und rührte er fih noch nicht, obgleich das Ge- 
heul des Panthers immer drohender und hungriger 
flang. x 

Did merkte auch nicht, wie fih die Büſche teilten 
und ein beturbanter Kopf mit glühenden Augen zum 
Vorſchein fam. Einige Minuten waren dieje Raub- 
tieraugen im menfchlichen Kopf unvermandt auf den 
Schläfer geheftet. Als fich Diefer nicht rührte, ſchlüpfte 
ein bis auf den Schurz nadter, brauner Menfch her— 
vor, fchlangengleich, ohne das geringfte Geräufch zu 
verurfachen. Sn feiner Hand hielt er eine kurze 
Schlinge, unter dem Turban Ding ein ſchwarzes Seiden- 
tuh. Ein Thag alfo Hatte ſich Did zum Opfer aus- 
erjehen. 

Nicht genug damit, auch auf der anderen Seite 
der Lichtung [chlüpfte ein halbnackter Indier hervor und 
bewegte -fih ebenjo geräufchlos auf den Schläfer zu, 
nur daß Ddiefer Mann in der Hand teine Schlinge 
trug, fondern ein bligendes Meſſer. 

Langfam, Zoll für Zoll glitten fie auf den 
Schläfer zu. Kein Zweig knackte, fein Blatt rajchelte, 
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Armer Did, jest hat beine legte Stunde gefchlagen, 
wenn bu nicht bald ermachjt! j 

Er erwachte nicht, er merkte nichts. Nun hatten 
ihn die beiden Thags von den zwei verfchiedenen 
Seiten zu gleicher Beit erreicht, und diesmal war ihr 
Berfahren, ein auserkorenes Opfer zu töten, ein ganz 
anderes als fonft. Sie mußten wiffen, was für einen 
gefährlichen Gegner fie vor fich hatten. 

Der eine hob das Meffer und richtete es auf 
die Herzgegend des Schläfers- zum Stoß. Der andere 
froh nod etwas mehr herum und machte die Schlinge 
bereit, fie dem Ahnumgslofen um den Kopf zu legen 
und zujugiehen. Gelang es nicht, ihn mit der Schlinge 
zu töten, fo fuhr ihm das Meffer in das Herz. Dann 
war dag Opfer zwar nicht mehr für die Rali gefallen, 
aber die Thags waren doch einen ihrer grimmigften 
Feinde losgeworden 

Leife, vorfichtig ſchickte ih der Bhutote, der 
Erdroſſeler, an, dem Schlãfer die Schlinge unter den 
Kopf zu fchieben, wozu er erft die PBelzmüge etwas 
heben mußte. 

Da plöglich faufte aus den Zweigen des Baumes 
etwas Großes, etwas Unbefchreibliches auf fie herab, 
ein Gefpenft, oder etwas, wie eine tiefige Fledermaus 
mit auögebreiteten Flügeln anzufehen. Während es 
duch die Luft faufte, fonnte man es nicht erkennen. 

Es fiel Dirett auf die beiden Thags; die Fänge 
deg Ungeheuers pacten leichzeitig deren Genice und 
drückten fie wuchtig zu Boben. ‚Im Sturz bohrte der 
eine Thag fein Mefjer noh in den Körper des Schläferz, 
dod dieſer fchrie weder, noch vöchelte er; denn das 
Ungeheuer, daS fi) von dem Baume herabgeſtürzt 
atte und wie ein Vampir auf ihnen lag, war nic- 
mand anders als Diet jeldft, nur mit Hemd und Hofe 
bekleidet, barfuß mid ohne Müge. 

„Dabe ich euch endlich ermifcht!“ tief er grimmig 
und ſchüttelte die beiden am Kragen. „Das hattet 
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= 580 — fein. Ich habe mir da oben lange genug ben Kopf 
à daß ih da oben über Diefes Tonderbare Geheut zerbrochen.* 
ide Halunken wohl nicht — ————— A Diet unterfuchte die Lange Büchfe und wanderte i 
fige und euch beobachte, w egraben; ja, wartet, mit unhörbaren Schritten der Richtung zu, aus welcher | 
rab habt ibr (E E euch nur das aus das PBanthergeheul erfholl. Bald merkte er, daß das 
tommt ige ſelbſt hinein., 5 weiter als meine Stiefel, D Tier Kreife befhrieb; einmal fam © ihm fo nahe, | 
da ordentlich, das ift gome darüber meine Be daß Did das gelbe Fell durch die Blätter fchimmern 
mein Rod, meine Müge dentlih — da — da. d ſah, und da der Panther jedenfalls ebenfogut in. der 
ga, begudt’s euch nur or fichter der beiden immer Er Nacht fehen fonnte wie Diet felbft, diefen aber, der 
Su Dabei ftieß er die Stiefelfegäfte, und vz ſich nicht einmal budte, doch nicht erblickte, fo mußte 
i wieder kraſtig Mui aa fie wollten, von diefen er feine ungeteilte Aufmertjamteit nur auf einen Punt 
immer In wie fie w y f 
5 fonnten zappen DIC. oE fos, 7 tichten, er mußte von irgend. etwas völlig beherrſcht 
Thags ton famen fie nicht 1 ßte ibn * 
eifernen Fäuften — auf den einen und pre werden. 
Endlich — er den anderen mit den von E Die Kreiſe, bie er 30g, wurden immer ‚enger, 
eE Taen band. Enean aa * und Did näherte fih dem Zentrum ebenfalls, 
Hüften al zweiten, dann parkte — es Bündel Da ſah er endlich, was den Panther anzog; er 
er mit de 1g fie, als mären € irklich hatte es auch ſchon vorher manchmal zu hören ver- 
ihren Gürteln, und Di den Baum, wo ſich wirklich meint. t 
Wijhe, — Grab — hinein und Es klang wie das Miaun von kleinen Panther⸗ 
eu Zr da legt euch u — fagte er — r” tagen; fie riefen F Mutter, — — fih — 
en, Schandtaten 5 peg einen Kop nicht heran, weil dort, von woher das Miaun am, H l 
dentt in E Grab, aber fo, daß a zwei Menichen ftanden. Der Panther hatte noch kein 
Ei ipen des anderen en jolt ihr noch — ne; — a den ar 
i miteinander, TEn ders.“ gehenden Herrn der G opfung. Hatte er ſich aber 
Ipriien wie od misine aber maide — erſt einmal überzeugt, daß ‚er biefes auf zwei Beinen £ } 
een fi) noh weiter um die — ſich haſtig umherſtolzierende Weſen mit dem leichteſten Sprunge Ben 
ing an an das Feuer gr pici ddug zeigte ſich über den peufen — dann war e mit feiner Scheu X 
—— Als er die Dede inem menje vor bem Menjchen für immer vorbei. A 
Eulen Oras und Doriar Ghrtel, den Did Dide Augen fahen, daB die Geiden Menſchen 
en Körper geformt mwar. it pergamentähnlichen, einander gegenüber an zwei Palmen gebunden waren, 
a umfcpnallte, war — von benen noch Die unfähig, fi zu rühren; zu ihren Füßen Tagen vier 
Deztroehneten en 7 — — — ja, er ar Jogar, ertennén, dab En 
š e herabhingen. fo?" melte er, mit den wãngen zufammengebunden waren. ie 
ee der Panter i nenea a Geſichter beiden ‘Menen na er — 
shra ſich ankleidete. „C wovor noch nicht zu unterſcheiden er hörte ie. aber flüfteen. 
Le euei ee an a dem r Se ae — m ahi Welt; 
| — 
Tiger oder vor dem 
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benn das näher und näher kommende Heulen des 
Panthers konnten fie nicht mißdeuten. 

Die Gefelfelten waren englifehe Soldaten, und 
das genügte Did. Er hob die Büchſe und legte den 
Kolben an die Wange. 

Der Panther hatte feine Furcht befiegt, Die Kindes- 
liebe hatte fie verdrängt. Ehe er feine Jungen freudig 
umfpringen und beleden durfte, mußte er diefe beiden 
Menichen vernichten, denn diefe hielt er natürlich für 
die Störer feines Familienglüds. 

Den Körper diht auf den Boden gefchmiegt, die 
glühenden Augen auf den größeren ber beiden Ge- 
fangenen gerichtet, ſchlich er mit äitterndem Schwanz 
vorwärts. 

Jetzt duckte er fih zum Sprunge. 

„Lebe wohl, mein lieber, lieber Sim!“ hörte Did 
eine helle Stimme auf englifch fagen. 

Ein Feuerftrom, ein Knall, nicht lauter als ein 
Veitſchenſchlag der Panther fprang — und fiel mit 
erlofchenen Augen zwifchen den beiden Gefangenen 
nieder. Die fichere Kugel aus Dies Büchfe war ihn 
durchs Auge ins Gehirn gedrungen und hatte Den 
fofortigen Tob herbeigeführt. 

Dicks Meffer durchſchnut des englifhen Solönten 
Fuß⸗ und Handfefjeln; der Mann wußte noch nicht, 
wie ihm geichah. 

„Alle Metter, das ift ja Jim Green.“ 

„Die Red!” rief der Befreite und fiel dem rot⸗ 
bärtigen Mann halb weinend vor Freude um den 
Hals. 

„Und Hier ift auch nod einer,” erflang e8 von 
der anderen Seite. 

„DOl mich der Teufel, das ift ja — das ift.“ 

„Bob, der Trommeljunge. Nun fei fo gut, und 
nlache auch mich Los.” 

„Wer wäre das? Däs it ia...* 

g. 8 IM. 


FF —— 


= 688 =- 


„Bob, der Trommeljunge, mein Kamerad,“ fiel 
Sim ein. 

Ich dachte — na, meinetwegen!“ 

Damit fchnitt Diet aud Bobs Banden durch, 
und jaudzend fielen fih die beiden Befreiten an bie 
Bruft, wobei Bob aber nicht vergaß, dem Gefährten 
ins Obr zu flüftern, ihn nicht zu verraten, 

„as macht ihr denn eigentlich Hier?“ eraminierte 
Did. „Nehmt ein Bantherneft aus, foppelt die Jun⸗ 
gen mit den Schwänzen zufammen und. bindet euch 
dann felbft gegenüber an Bäumen an! Habe doch 
in meinem ganzen Leben nicht folde Dummbheiten 
gefehen!” “ 

„Das wäre allerdings ein Kunftftüc,* lahte Bob. 
„Nein, wir find von dem Haupttrupp abgefchnitten 
worden und... . “ 

„Weiß ſchon, weiß fchon!“ fuhr ihn Did grob 
an. „Halte mich nur nicht für gar zu dumm, Was 
ich noch nicht weiß, das könnt ibr mir fpäter in aller 
Gemütlichkeit erzählen. Crft wollen wir einmal diefen 
Katzen den Hals umdrehen,“ 

„Die armen Tiere,“ fagte Bob bedauernd. „Sie 
haben fchon die Mutter verloren.“ 

„30, und wenn dieſe armen Liere größer wers 
den, dann lieben fie Menſchenfleiſch über alles, und 
die liebe Mutter hätte euch bald mit Haut und Haaren 
verjpeift. Na, wenn ich nicht gefommen wäre, hätten 
euch diefe Schufte bald einen fchönen Streich gefpielt.“ 

Diet tötete die Jungen, ließ alles liegen und 
führte Die beiden an das ener zurück. Zuerſt mußten 
fie erzählen, wie fie hierher und an die Palmen ges 
tommen waren. Dies Augen blidten beim Zuhören 
drohend, und feine Fauſt ballte fih. 

Daß in der Nähe ein Kampf jtattgefunden hatte, 
wußte er ſchon; er fonnte auch aus den Binterlafjenen 
Toten und Fahrten mit Beitimmtheit behaupten, daß 
die Engländer zwar nicht Sieger geblieben wären, ſich 
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aber die Feinde vom Leibe gehalten und ihren Weg 
ungehindert fortgefeßt hätten. 

Die Indier ließen endlih vom Kampfe ab und 
wendeten fih einer anderen Ritung zu. Wahrfchein- 
lich hatten fie den heimlichen Ueberfall noch einmal 
mit beſſerem Erfolg verfuchen wollen, f3 

Dann begann Diet fo kurz und ſchnell wie mög- 
lich feine Cxlebniffe gu erzählen, denn er war fein 
Freund vom Reden. D beiden Freunde erfuhren 
von dem verzweifelten Kampf in der Burg der Thags, 
von ber Befreiung der Gefangenen, und Diet vergaß 
nicht, hinzuzufügen, mit welcher Bravour fih fein 
Bruder Auguft dabei benommen Hatte, ebenfo ver- 
weilte er länger bei Reihenfels 

„Mäfter Reihenfeis ift tot!” unterbrach ihn Sin. 

Es dauerte lange, ehe Diet dies glauben mollte, 
und daß Canning ihn habe er Gießen laffen, glaubte 
er überhaupt nicht. 2 

„Das ift wieder ſolch eine niederträchtige Hinter⸗ 
lift von den braunen Schuften gewejen!“ zürnte er. 
„Ra, gnade ihnen Gott, nun nehme ih noch weniger 
Rückſicht auf diefe Kerle. Bisher war ich ehrlich bes 
müht. Nancys Tod zu rächen, -nun treibe ich’S Doppelt 
ſchlimm, denn Reihenfels’ Tod tommt jest auch noch 
auf ihr Kerbholz Ich ruhe nicht eher, als bis ich 
dieſer fogenannten Begum von Dſchanfi gegenüber- 
ftehe. Und dann will ich doch einmal fehen, ob fie 
fi unter meinen Händen in drei Zeile zerlegen fann.“ 

Die Hatte alfo die jüngften Greigniffe von Delhi 
ſchon gehört, das wunderbare Auftreten der Begum, 
und madte.nun auch feine Gefährten damit befannt. 

„Unfinn ift's,* murrte er. „Gine Schwindlerin 
iſt fie; ebenfo wie jener Gaufler. "Aber ich will ihnen 
diefe Schwindelei ſchon austreiben. Mein Weg führt 
mich jeßt nach Delhi, dort will ich einmal die Begum 
zum Kampf herausfordern.“ 

„Und wo find Mifter und Miß Woodfield?” 
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5 „Auf dem Wege nad Bombay, Charly begleitet 
fie. Von dort wollen fie ich nach England eins 
iiffen. Ob leßterer - mitgeht, weiß ich noch nicht. 
Wenn fie nur Bombay glüclich erveihen! Den ein⸗ 
zelnen Reiſenden lauert die braune Bande hier übers 
all auf.” 

- „Warum biſt du nicht mit Mifter Woodfield ge- 
gangen?” 

„Warum niht? Weil ih mir etwas anderes 
vorgenommen Habe. Nancys Tod will ich rächen, 
und ebenfo Die Enttäufehung des alten Vaters. Nicht 
eher will ich ruhen, als bis ich dieſen ſchurkiſchen 
Gholab gefunden habe, der Nancy im legten Augen⸗ 
blick erſtochen hat, und habe ih ihn, dann gnade 
ihm Gott!“ 

Diet Hatte wie zum Schwure die Hand aufgehoben. 

„Unterdeffen bejchäftige ich mich mit den übri en 
Indiern, befonders mit den Thags. Ich mache förm⸗ 
lich Jagd auf diefe, Beden, den ich treffe, werde ich 
töten — und noch mehr. Anfangs habe ich fie jlal- 
piert, Damit ich wußte, wieviel ich auf dem Konto 
hatte, aber der Gürtel ift voll; -nur die Burfchen, die 
mic). befonders intereffieren, werden noch flalpiert, 
Dann machte ich bei jedem Toten einen Rig in den 
Büchfenkolben — er ift voll, es geht kein Cinfchnitt 
mehr. darauf, dann auf den Meffergriff — er ift Schon 
ganz gerieft.” 

Nicht ohne Schaudern blickten die beiden auf den 
Mann, der jo kaltblütig von ſolch einer Sache ſprach. 
Diet war kein Soldat, der von feinen Führen das 
Kommando. befanı, fih auf die Feinde zu jkürzen, 
fondern er beichlich den Gegner und tötete ihn. Erſi 
jetzt bemerkten fie, daß feine Hofe wie fein lederner 
Rot von Blut förmlich ſtarrten — von Menſchenblut 

„Du kamft zur rechten Beit,“ begann Jim wieder. 
„Nur eine Minute, eine Sekunde fpäter, und wir 
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wären eine Beute des Panthers geworben. Was 


führte dich hierher?” 


„Ich wollte nach Delhi, gab aber Mifter Wood- 


field erſt noch ein tüchtiges © 


tüc das Geleite, wo- 


Durch ich viel weiter ſüdlich fam. Wir hatten ordent- 
liche Kämpfe zu beftehen, denn die Gegend, durch bie 
wir famen, wimmelte von feindlichen Indiern. Als 
wir eine befjere Gegend erreichten, trennte ich mich 


von meinen Gefährten und mo 


lte direkt nach Delhi, 


habe mih aber, ich muß es offen geftehen, gründlich 
verlaufen. Wo mögen wir uns hier befinden?” 


„Südweſtlich von Delhi, ai 
„Das weiß ich auch,” bru 
Richtung und in der Himmels 


ber weit ab.“ 


mmte Did. „Si der 
gegend irre ich mich 


nie. Ich meine, wie Die Gegend bier wohl heißt. 
Es muß doch alles einen Namen haben.“ 
„Dielleiht find wir in Berar, vielleicht zwiſchen 


Delhi und Berar. So genau 


önnen wir das nicht 


beftimmen. Du mußtejt doch unterwegs Dörfer paf- 


fieren, wo du fragen konnteſt. 
halten mehr zu den Engländern, 


Die Dorfbewohner 
als zu den Rebellen.“ 


Jawohl, das Fragen hat fih was. Es ift ganz 


merkwürdig. Wohin ich fam, 


da ſchrien -fiè immer 


ein Wort und riffen aus, was das Leder hielt. Sie 


fürchteten ſich wahrſcheinlich vo: 


x meinem roten Bart 


ober vor meiner Belzmüge, kurz, wohin ih fam, da 
rannte alles in voller Flucht Davon. Oft bin ich 


durch ein Dorf gewandert, das 
völlig verlaffen war. Ich Eon, 


von den Bewohnern 
nte aus den Hütten 


nehmen, was id) wollte, niemand hinderte mich daran, 
weil niemand da war. Das Dorf war aber niemals 


verlaffen, fondern die Bewohner 
verſteckt und lugten mit ängftli 


hielten fi im Walde 
ichen Gefichtern nad) 


mir. Ich fonnte noh fo viel winken und freundliche 


Grimafjen fehneiden, fie tamen 
dem ich das Dorf verlaffen hatt 
R. 8. IT. 


nicht; und erft nach⸗ 
e, ſchlichen fie wieder 


hnungen. Dabei rici 
e, mir immer dasſelb 
„Was für eins war e82% 


fen fie, wo ich nur 


daß die Thags fih 
Zu töten,“ fuhr Diet 
weil ich ihnen damals 
mpel jo zugefeßt 
ritt und Tritt, u 


B man ihnen laffen: 
vorher ein Grab und 
erfpart der Tote 


weiter, was wir. ſchon wiſſen. 


tragen ihn feldft 
wenigftens bie Beg 
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ie beiden?” ri j En E Das ift graufam,“ ſchauderte Bob. 
„Bo find denn die beiden?“ riefen die Zuhörer a ” — 
nach Beendigung der Erzählung erfchrocken — grauſam! Von Ra ſich u die 
„3h will fie euch zeigen, bevor wir ans Eſſen f ugen beißen und fi) dann das ehirn ausfaugen 
denten.” 


E zu laffen, ift auch nicht gerade hübfch. Auge um 

Re e l *8* Auge, Zahn um Ra n, Marter um Marter, fo habe 

Cr führte fie Binter den Boumftamm, Die beiden È igs — den en gelernt und finde es 2 
ganz gut.“ 


Thags lagen noch immer bewegung in dem Roche, 
in derfelben Lage, wie Did fie bineingeworfen, "und 


br E 3 ; a F 
ie 9 ffen. N i ieh fi IF Sie kehrten an das seuer zurüc, Diet breitete 
un geiäloffen. Aber diefer Ai ſich in vor feinen —— — Fleiſch und harte 
A Hei, mie fie fih abgearbeitet haben, die Leder- = Vrotfladen aus, welche er wabrfeheinlich fchon vor 
riemen zu zerreißen und abzuftreifen,“ lachte er, „ber $ längerer Zeit felbft wijchen zwei heißen Steinen ge- 
eine hat fich die Handgelente halb aerfchnitten, und baden Hatte, und lab, Tangbingeftreckt eine Pfeife 
der andere hat au beißen verjucht. j 


Sa ja, meine 9 tauchend, den Hungrigen 
Püppchen, reißt und beißt nur, das ift Büffelleder Augenblinzeln zu. 


und teine Baumwolle. De du,“ er gab dem einen Obgleich eS den beiden anfangs in Gefellfchaft 
Thag einen derben Fußtritt, „fchlafe nicht, jetzt ift f 


dieſes unheimlichen Mannes, den fie exit jegt richtig $ 
noch feine Zeit dazu.“ R tennen lernten, nicht recht ſchmecken wollte, fo nötigte 
Der Dann zute nicht mit den Augenlidern. ji doch der Hunger fie zum Zulangen. d 
„Na, wartet, morgen werdet ihr fon ſprechen | „Nun, Bob,“ begann Diet nach einer Paufe, be 
lernen, wenn euch die Ameifen in den Magen kriechen.“ J haglich an der ſchmutzigen Holzpfeife ziehend, „haft | 
Diefe legten, für Sim und Bob unverftändlichen li du nicht Appetit nad) Gierfuchen ?« ! 
Worte wirkten bei den beiden Thags. Plöglich Verwundert blickte der Gefragte auf. 
ſchlugen fie die Augen auf und ſtarrten den Sprecher 


Re 3 
fi i fube f $ = „Sh nad Gierfuchen?« 
erjchroden an; dem einen entfuhr fogar ein Kaut des a Ş h h 
Schreckens. 


„Biſt du nicht ein Liebhaber von Eierkuchen 2" 
£ Nee.“ 
„ea ja, ſtarrt mih nur an. Der eure fauberen BE „Döre, du flunterft. Früher at du fie gern.” 
Gefährten immer in die Ameijenhaufen hängt, das „So, woher weißt du denn dag?” } 
bin ich. Morgen foll aber nur einer bineintommen, N Ich fehe es dir an.“ 
r ve fie Fr i t enä iei d 7 H n P fi 
mii ben Eagt erh can am mie 19 Ban pe ia san Suton pue 
Bänge.ie, e ae He Aeau ZPA l; über, dağ Jim, wie Bob nit anders glaubten, als 
sang Wapin 2 r = Sin S ii i 5 Dit wüßte um des letzteren wahren Charakter, er 
Fr aus A ent . — en — fi) noch jenes Srlemmentreffeng zu Wan- 
genehmes Gefühl fein, mwenn man, die Beine nach h Si BEE Maren ie — — 
— Kopfe in einem Ameiſenhaufen hängt, = — Augen des Trappers ſofort bemerkt. 
und die Ameifen riechen durch die Nafe ins Innere Sı lte Bob”ihn bitt ine Gr 
und re die Eingeweide,« =, — Bob” ihn bitten, feine Sntvertung 


— 
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nicht auszuplaudern, als Dick in ſeiner gemütlichen 
Weiſe ſchon fortfuhr: 

„Sc fragte nur fo, weil ich nämlich Eier habe. 
Eierkuchen tann ich nun freilich nicht madhen, aber 
effen wollen wir fie doh.” 

Den beiden war noch nicht vecht Elar, mas Did 
eigentlich vorhabe, als er aufftand und fi den 
Gürtel ein Loh enger ſchnallte. Dann fletterte er 
mit der Schnelligteit eines Affen den Baumſtamm 
hinauf und verfchwand in den Zweigen. 

„Et ihr auch Vogelneſter gern?“ Hang es von 
oben herab. 

„Nein, dante!” lachten die beiden. 

„&3 ift aber ein indifches, und indifche Bogel- 
nefter foll man doh effen können.“ 

„Aber nicht von diefer Sorte. Laß e8 nur oben!“ 

Nach einer Minute ftam Did wieder am Stamme 
herabgerutfcht, ſtülpte vorfichtig die Müge vom Kopfe 
und entnahm dieſer acht ziemlich große Eier. 

„Die habe ich vorhin in Neftern liegen jehen, 
während ich die beiden Kerls beobachtete,“ erklärte 
ex; „einige habe ich in jedem Neft liegen laffen. 
Wie ſteht's nun, hart oder weich kochen?“ 

„Haft du denn einen Topf?“ 

„Nein.“ 

„Dder eine Pfanne?” 

Auch nicht.“ 

„Womit willſt, du fie denn kochen? Auf Feuer 
legen?” 

„Da würden fie bald plagen.” 

„3a, worin denn ſonſt?“ 

In meiner Müge.” 

„Ach, geh, du willft uns foppen.“ 

In dieſer Müge,” fagte Did feierlich, Die opf- 
bededung zärtlich betrachtend, „habe ich ſchon manches 
Ei gekocht, oftmals heißes Waffer gemadjt, um Wunden 
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auszuwaſchen, ja, ich. habe mir ari 
ae ja, ich habe mir fogar Grog darin 
„Dann ift fie mit Blech gefüttert,“ Tachte Bob. 

„Nafeweifer Burſche, lerne erft die pinas Koch⸗ 
tunft tennen! Bon fo etwas verfteht ihr Stadt 
menfchen num freilich nichts, nicht einmal die Sol- 
daten, und die Mädels nun gleich gar nichts. Gier- 
kuchen ohne Eier, nur aus Butter’ Brot und Käfe 
machen und in Schmierfeife baren, das fann ich 
allerdings auch nicht, das verftehen nur die iriſchen 
Mädels mit Papierwickeln in ben Böpfen, weißen 
Strümpfen und Holzpantoffeln, wie man aber Gier 
in ir Be um DH will ich euch jest zeigen.“ 

r entfernte fih vom Feuer. 2 
gebliebenen fahen in = — 
„Er iſt verrückt geworden,“ flüſterte Jim. 

„Er weiß, wer ich bin,” entgegnete Bob ebenfo leiſe. 

„Nein, jonft hätte er's ſchon gejagt.” 

— ſtichelt immer.” 

„Aber nur für mich. Ich war ja damal 
— Rederei gilt nur Es Ruhig, er —— 
zurück!⸗ 

Dick brachte ſeine Müge mit Waſſer gefüllt u 
ſetzte fie neben das Feuer Bin. a En Bu 
dem Feuer, und eS zeigte fih, ba auf dem Boden 
und in der Mitte besfelben eine Menge Steine auf 
Bet die weiß glühten. 

„Die habe ich ſchon hineingelegt, als i 
Feuer ‚anbrannte,* erklärte Diet, — gleich — 
hierherlam, fah ich oben die Nefter. So, nun paft 
auf, — wird.“ 

_. ‚Der Zrapper ſchien für Hitze ganz unem: i 
Hände zu bejigen, denn er A hit a loben 
Hand einen nad) dem anderen von den weißglühen- 
ben Steinen heraus und warf ihn in bie Müge, daß 
das Waifer aufzifchte. Der Müge ſelbſt ſchadele diefe 
mon nichts. Die erfalteten Steine entnahm er 
a «8 I 3 
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dem fon Heiß gewordenen Waffer und legte fte 
wieder ins Feuer, und nicht lange dauerte e5, jo. be= 
gann das Waffer Blafen zu werfen. 2 

Da nahm Dit einen trodenen Zweig, brah ihre 
in zwölf Zeile und gab diefe Jim. Dann väufperte 
er ſich und blickte feierlich nah Bob hinüber. 

„Bob, warft du ſchon in deinem Leben einnaE 
in ber Rire?” - 

„3a, als ich getauft murde, aber darauf. kan n 
ich mich nicht mehr decht befinnen,” lahte Bob. i 

„Dit nicht lachen, das verdirbt die Gier. -Sonft 
nicht?“ 

„Dft genug, weil ich mußtel” 

Kannſt du das Vaterunfer beten?“ 

„Borwärts und rüdwärts,” 

„Dann Tannft bu's noch weit bringen. Mfo 
jet wirft du das Vaterunfer zwölfmal beten, ohne 
Anftoß, nicht zu fehnell und nicht zu langſam, gerabe 
mie der Paftor in der Kirche. Und du, Sim, legt 
jedesmal, wenn Bob Amen fagt, ein Hölzchen an Die 
Erde, und wenn du das zwölfte hinlegft, dann rufft 
du fo laut, wie du kannſt: Halt! Dann find die 
Eier hart.“ 

Er brachte das Waſſer wieder zum Kochen und 
legte die Gier hinein. 

Jetzt kann's losgehen, betel“ 

Bob fing an. 

Haaalt, niht fo jchnell,“ ermahnte der Koch, 
redt. Die Augen brauchft du dabei nicht 
zu verdrehen, das wird hier nicht bezahlt.“ 

Geſchickt wußte er das Waſſer im Kochen zu 
indem er noch immer die erfalteten ‘Steine 
herausnahm und Heiße wieder hineinlegte, jetzt aber 
fehe vorfichtig und fidh äweier Hölzer bedienend, daz 


mit er nicht die Gier zerbrach. 
Beim zwölften Amen rief Jim- ein Halt, und 
Die entnahm der Müge die acht Eier, die fi wirklich 
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als hartgefocht erwiefen, 
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Salz war vorhanden, und 


fo ſetzten die drei fich bald um das Feuer, die Eier 
verzehrend, wobei Did feinen Gefährten den Löwen- 


anteil überließ. 
Nach, diejer Mahlzei 


t traf man Vorbereitungen 


zur Nachtruhe, Diet ſchürte das Feuer, überzeugte 


fih noch einmal, daß di 


e Feſſeln feiner Gefangenen 


in Ordnung waren und legte fich dann ebenfalls 


nieder. 


Die beiden jungen Freunde ſchliefen die ganze 
Nacht hindurch den feitejten Schlaf; fie hörten nicht 


die Stimmen der Wildni 


S, das Heulen der wilden 


Tiere; Did dagegen hob bei jedem verdächtigen Ge- 
räufch den Kopf und laufehte, fant aber immer gleich 
zurück und ſchlier wieder ein. Gr Ichlief eben nur 


mit einem Ohre 


Beim erſten Morgengrauen, als die Tagesvögel 
den erſten Laut von fih gaben, erhob fih Did ſchon 
und begab fih zu den beiden Thags. Dieje lagen 
noch immer fo wie gejtern, aber fie ftellten fich nicht 


mehr jchlafend und teilnah) 


mlos, fondern fehauten mit 


allen eigen der Furcht auf den Heinen roten Mann. , 


„Nun Schlägt wohl 
Rache fommt.“ 
Er ließ fih jeßt nicht 


euer Gemwiljen? Ja, die 


weiter mit ihnen ein, packte 


jeden bei feinem Ceibgurt und trug die Hilflofen in 
den Wald hinein. Er Hatte fidh wahrſcheinlich ſchon 


geſtern in der Umgebung 


des Lagerfeuers orientiert, 


denn er fritt geradeswegs dahin und ftieß bald 


auf einen Ameijenhaufen, 
geiprochen hatte, 


von dem er ſchon geftern 


S war ein mittelgroßer Bau. Diefe einen, ~ 
ſchwarzen, indijchen Ameifen, deren Biß an Schmerze 
haftigfeit den unferer deutfchen noch übrtrifft, -waren 


ſchon fleißig bei der Arbeit. 
der Nacht herabgefallenen 


Sie räumten die während 
Blätter und Neitchen aus 


dem Wege, welcher nad) der benachbarten Kolonie 


Kraft, Kaiſerkrone II. 
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Se 


führte, einige waren bemüht, einen in feiner Ruhe 
überrumpelten GraShüpfer zu bändigen, und eine Ir= 
zahl der ſchwarzen Tiere war gar damit beichäftigt, 
Einen großen, toten Froſch nach dem Bau zu jehlepperr. 
Ruckweiſe Tüdte der Kadaver, deffen Gewicht das 
einer Ameije millionenfach überftieg, Millimeter nach 
mi meter dem Bau näher, und immer mehr Ameifert 
ſtrömten hinzu, um diefes Srühftick dem Lager zuzu⸗ 
führen, Einige Schritte davon fah man das gleiche 
Manöver ſich an einem toten Vogel wiederholen, 
Die indifche Ameife ift wegen ihrer Gefräßigkeit 
nicht nur bekannt, fondern berüchtigt, fie fann der 
Schreien eines ganzen Dorfes werden, es gibt Fein 
Mittel, fie bei ihren Wanderungen aufzuhalten, Ströme 
überbrücten fie mit ihren eigenen Körpern, Feuer wird 
von ihnen erſtickt, und das Haus, welches von ihnen 
überfallen wird, Palaſt oder Hütte, muß von der 
Bewohnern verlafjen werden, denn was nicht gerade 
von Stein oder Metall ift, das fällt den eilernen 
Kaumwerkzeugen der Ameifen zum Opfer; fie verfchlingen 
— — am Fenſter als den zurückge⸗ 

en Vogel im Bauer. Seloſt Meni r 
ihnen oftmars zur R SSN E E 

Finſter deutete Diet nach dem wi = 
Amei nhaufen und blickte dann Eee 
Männer an. Diefe überfiet plöglich ein Bittern 

Wißt dr, wer ich binge ` ; 
mußte die Frage no einmal wiederho 

—— anal der eine FR 
ftens,” den, wort rettete Dir das Lehen, dir wenige 
— beſchloffen daß nur einer 
een ol, und gwar der, der am ſchnell⸗ 
— tt biſt der Mahanloggi,” ſagte jegt auch der 
Zu fpät, mein Freund, - das hätteſt eher 
fagen LER Nur du wirſt ee Beh, ee 
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noffe fol erzählen, wie du geendet haft. Sage,“ 
wandte er fidh wieder an den anderen, „haft du Schon 
Leichen gefehen, welche in Ameifenhaufen hingen?” 

„Schon febr, febr viele.“ 

„Und mas dachteſt du, wer fie hineingehängt 
hätte?“ 
„Ein böfer Geift.* 

„Warum nicht ein Menſch?“ 

„Weil — weil fein Menich es fein konnte.“ 

„Darum nicht?” 

„Die Bäume, an denen die Leichen hingen, waren 
oft jo did, daß fein Menſch binaufflettern fann. 
Und dann — dann mareı die Leichen ſtets die von 


Thags.“ 

„Stimmt!“ nickte Did. „Nur Thags hänge ich 
in die Ameifenhaufen. Verftcht ihr euere Gefangenen 
au martern, fo verftehe ich es nicht minder.“ 

Der Indier richtete ji mit einem Anflug von 
Stolz auf. s 

Faringi, wir opfern der heiligen Kali. 

„Ont, und meine Opfer find auch heilig. Nun, 
Burſche, ich will dich fehonen, fogar [eben laffen, und 
das aus dem Grunde, Damit du erzählen kannt, daß 
ich es bin, der jedem ihm begegnenden Indier, der 
mich für einen Engländer hält nd mic) töten will, 
äuvortomme, indem ich ihm den Schädel einſchlage.“ 

„Das weiß ich; du biſt bei einer folchen Tat ge: 
fehen worden, und deshalb heißt du Mahanloggi.” 

„30, ich bin ein Menfchenjäger, und noch manchen 
werde ich zu feiner Kali jeieten,“ 

„Bis die Kali dich ftrafen wird, wenn du nicht 
in die Hände der Begum fällft.” 

„Schweig davon!*-fagte Diet verächtlich. „Höre 
mich vollends an. Ich laffe dich alfo leben, damit 
du auch allen Thags erzählen fannft, dağ ich es bin, 
der ihre Genoffen in die Aineifenhaufen hängt; denn 
bis jest konnte noh niemand davon Zeugnis geben.“ 
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„Die Thags werden dir doch einmal die Schlinge 
über den Kopf werfen,” * A 

„Dho, Burfche, du wirft übermütig, ſeitdem du 
weißt, daß du den Ameiſen entgehen follft.” 

„Bleibe ich leben, fo werde ich dich auch weiter 
verfolgen.“ 

„Dit der Schlinge?“ 

„Mit der Schlinge!“ 

„Gut, dağ du es gleich fagft. Ich werde dir 
die Möglichkeit nehmen, daß du noch Solingen werfen 
kannſt. Aber leben bleibjt du doch. Nun fieh zu, 
wie angenehm es ift, von Ameifen gefreffen au werden. 
Ja, ja, von mir könnt ihe lernen.” 

Der andere Thag fonnte ein Angftgeheul nicht 
unterdrücen, als Die auf ihn zugir g und er fo fein 
legtes Stündehen kommen fab. Gr wäre jeberzeit be⸗ 
reit gewefen, freiwillig in den Tod zu gehen, er hätte 
feinen Kopf fofort dargeboten, falls ihm ein Opfer 
entgangen wäre, aber die Ausficht, gemartert zu werben 
— Das ertrug er nicht. 

Diet weidete fich an feiner Angit. 

„Elender Wicht,“ donnerte er ihn dann an, 
‚wenn du einen anderen martern willft und bift nicht 
imftande, felbft eine Marter zu ertragen, ſo müßteft 
du eines hundertfachen Todes ſterben. Quäle nie ein 
Tier zum Scherz, denn es fühlt wie du den Schmerz 
— das will id) jet einmal an Dir beweiſen Bejtie dir“ 

Wieder jtich der Thag ein Jammergefchrei aus, 
als er Did Ernſt machen fah. Der Trapper löfte 
von feinen Hüften den wohl zwanzig Meter langen 
Laſſo, befeftigte die Schlinge um die Füße des Mannes, 
legte ihn lang auf den Boden bin und fehritt mit dem 
anderen Ende -deg Laſſos dem Baume zu, an’ deſſen 
Fuß ſich der Ameifenhaufen befand, Der Baum war 
allerdings viel zu Diet, als daß ein Menſch ihn hätte 
erfteigen können, der niebrigfte Aft über dem Bau fo 
RR I. 


hoch, daß er nur mit einer hohen Leiter zu erreichen 
geweſen wäre, P 

5 Beim Anblick des ihnen unbefannten Laſſos 
wußten die Thags ofort, wie der Menſchenjãger ſeine 
Opfer in die Schwebe brachte, 

„Did, das darfſt du nicht, das ift unmenfchlich 
graufam!” erfcholl eine Stimme, und Jim und Bob 
traten aus dem Buſchwert Das Geſchrei des Thags 
hatte ſie geweckt und herbeigeführt. 

AS ſich Die an Bob, der dies gerufen hatte, 
wendete, war fein Geficht nicht mehr das gemütliche 
don geftern abend. Gine furchtbare Entjchloffenheit, 
1a, blutdürſtige Grauſamkeit war darin zu leſen. 

„Was dürfte ich night?” herrſchte er den Jungen 
an. „Durften dieſe da Dienfchen quälen? Durften fie 
Nancy ihr ganzes Leben Lang gefangenhalten für 
nichts und wieder nichts, nur damit fie um das Mäd« 
en herumtanzen fonnten, und durften fie fie dann 
auch noch niederftoßen? Pad dic, fort, Weibsbild 
wenn du den Anblick nicht ertragen kannſt!⸗ 

Dick Hatte zu verjichen gegeben, daß er Bobs 
Geſchlecht fenne, und daß er feine fremde Einmiſchung 
in feine Abjichten dulden würde. — 

Die beiden wollten ſich abwenden, um das fom- 
mende, gräßliche Schaufpiel nicht anzufehen, aber mie 
von einer geheimen Macht wurden fie an den Plag 
gefeffelt und mußten der Vollſtreckung beiwohnen. 

Es war dies diefelbe Macht, welche die Bolts- 
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Did warf das Ende des Lafjos über den Mft 
hinweg, daß er es wieder in die Hand befam, und 
Eletterte an dem jegt doppelten Lederriemen auf der 
Aft, auf welchen er ſich rittlings jegte, 

Trog allen Wehegeheuls murde der Thag über 
den Boden geſchleift, ein Rut, er flog über den 
Ameifenhaufen hinweg, fo daß er ibn vorläufig noch 
nicht berührte, und Did zog ihn zu fih herauf. 

Aber dies hatte feinen anderen Zweck als da ihn nun 
ein Strict an die Füße gebunden wurde, an welchem 
er fo weit herabgelaffen wurde, bis das lange Haar 
eben den Ameifenhaufen bevücte, y 

Noch war Die nicht wieder an dem Laſſo her- 
abgerutſcht, als die Zufchauer jhon mit Schrecken 
ſahen, wie die in ihrer Rube geltörten Ameifen in 
hellen Haufen die Haare zu erklimmen begannen. Gie 
verbreiteten fih über das Geficht, über den Körper, 
und die die Nafe pajfierten, verichwanden in deren 
Löchern. x 
Das Schmerzgeheul gellte duch den Wald — 
die Ameiſen begannen ihre Arbeit. 

„Öeht an das Feuer, nehmt eure Waffen und 
ſchlagt den Weg nach Norden ein! Ich komme nah 
befahl Diet den beiden Soldaten, und dieſe gehorchten 
ſchweigend. 

Sie ſahen noch im Fortgehen, wie Diet ‚Die 
Feſſeln des anderen Thags löfte, als wollte er ihm 
die Freiheit geben, und hörten, wie er zu ihm fagte: 

„tei jollit du fein, daß du wieder zu den Deinigen 
gelangen kannſt, aber deinem Freunde da wirft du 
nicht helfen, auch niemals wieder die Schlinge werfen. 
können. Dafür will ich jorgen.” 

Wie Did dies anfangen wollte, wußten fie nicht, 
beſprachen ſich auch nicht darüber, denn fie waren 
erſchüttert von dem eben Geſehenen. 

Es ſchien, als ob Die ſchon mehrere Thags ſolch 
einem fürchterlichen Tode überliefert hätte, 
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Schweigend ergriffen Jim und Bob ihre Sa 
und ſchlugen die angegebene Richtung >= maa 
drang an ihr Ohr. das Heulen des Aufgehängten, 
aber eg wurde ſchwächer und ſchwãcher, er kreiſchte nur 
nod. Bie mochte eS dem anderen Thag zumute 
fein? Ob ihn dieſes Schauſpiel wohl von weiteren 
Mordtaten ahſchreckte? Oder ob es ihn nur zu noch 
grimmigerer Rache aufforderte? Was Hatte Did mit 
ihm vor?“ i 

Die Antwort. folte ofort auf. Di 
Bro len fof î dieſe ſtumme 

Ein furchtbarer, nicht zu beji reibender, mark 
erſchütternder Schrei, Dan ta — nur 
ſchwächer als der erſte, ein nachfolgendes Jammern, 
und. alles war wieder ftill, felbft die Tiere des Waldes 
vergaßen erſchrocken ihr gewöhnliches Lärmen. 
Jim und Bob ſahen fih an; Entfegen fpiegelte 
ſich in ihren Gefichtern wider. Diet hatte auch mit 
dem anderen Thag etwas Schreckliches vorgenommen, 
aber was? Er hatte dod gejagt, er fchente ihn die 
Sreiheit, damit er jeinen verbrecherifchen Genoffen er- 
öählen könne, wie Diet die Thags beitrafe, 

Da „gefellte ſich diefer zu ihnen und verſuchte 
ein SB, gemütliches Geficht zu maden. 

„Ha u auh den anderen ötet?“ fı 
Se i] getötet fragte 

„Getötet? Gott bewahre, dann könnte er ja 


ſeinen Kameraden nichts erzählen.“ 


„Aber er hat doch gejchrien." 

„Der Kerl ift eben ein Waſchlappen, wie alle 
anderen Indier⸗ 

„Du haft ihn wirklich freigegeben?” 

„Gewiß, er fann hinlaufen, wohin er will.” 

‚Dann wird er wohl zuerft feinen Genoffen 
befreien?” 

„Das wäre einmal zu fpät, denn die Ameifen 
tann er doch nicht wieder herauspuften, und dann 
“8. HI. A 
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fann er ihn auch gar nicht losknüpfen, obwohl er 
volltommen frei ift. Laßt’ gut fein, Rinder, erzählen 
mit ung von etwas anderem. So z. B. kannft Dis, 
Bob, mir zum beften geben, wie du fo verrüct fein 
konnteſt, dir die Haare abzufchneiden, die Röde aus- 
äugiehen und unter die Soldaten zu gehen. Ihr 
irifchen Mädels habt doh den Teufel im Leibe.” ~- 

Bob ſah fein Geheimnis verraten und erzählte 
alles offen, was den Trapper höchlichjt ergößte. Er 
verfprach, es für fih zu behalten. 5 

Nach einigen Stunden Weges befchloß Did Halt 
au machen, da e5 Zeit zum Srühftüden wäre Dann 
wollte er verjuchen, ein Dorf zu erreichen, denn feine 

- Nahrungsmittel teiten für die drei höchſtens noch 
für. eine Mahlzeit aus, und auch dieje [don verſprach 
dürftig genug zu werden. 

Da lichtete ſich vor ihnen der Wald; fie erreichte 
eine Art von Hohliweg, und aus den vielen Spuren, 
und auch aus folden von den Rädern der ſchweren 
indiſchen Fuhrwerte konnte man annehmen, Daß er 
nah einem Dorfe führte. 

Nun’ war aber ſchwer zu entſcheiden, ob man 
links oder rechts gehen mußte, denn ihlug man den 
falſchen Weg ein, fo fonnte man vielleicht nod tage- 
lang marfchieren, in der entgegengefegten Richtung 
dagegen nur furze Zeit. 

„Wir müffen ung aufs Raten verlegen,” jagte - 
Did. „Wohin wollen wit gehen, Bob, lints oder 
rechts?“ 

„Rechts,“ entgegnete der Trommler auf gut Glück 

„Al right, dann gehen wir lints 

„Warum fragft du mich denn erft, wenn du doch 
nicht auf mich hörft?« jagte Bob gefräntt, 

„Das will ich dir erklären. Ehe ich etwas bez 
ginme, wobei ich zwei Wege einjchlagen kann, frage 
ich gern erft ein Srauenzimmer um 9 Dann aber 

$. È Im 
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Jim und Bob ſahen mit Ern feg: 
über das Geficht des Unglücklichet 


en, wie die Ameiſen ſich 
n verbreiteten. (S. 596.) 


mals 


tne ich immer gerade das Entgegengefepte, und bis 
jetzt bin ich noch immer gut dabei gefahren.“ 

Nach dem Frühſtück bei welchen die legten Bor- 
väte verzehrt wurden, ſchlugen fie alfo den Weg 
nach links ein, aber erft am Nachmittag erblicten fie 
die erſten Häufer eines Dorfes, 

Sim und Bob hatten während der legten Tage 
ſchon tüchtige Strapazen durchgemacht, das legte Aben- 
teuer hatte jie auch ſtark mitgenommen, und fo war eg 
fein Wunder, wenn fie fich mach Ruhe fehnten, und 
zwar nach einer Nacht unter Dach und Fach. 

zu war aber Diet nicht àit bewegen, Geit er 
in der Burg der Thags durch Gaſe betäubt worden 


mar, hatte er geſchworen, fein Haupt nie wieder unter 
dem Dache irgendeines Haufes hiederzulegen, wenigſtens 
bier in Indien 

Seine beiden Gefährten ſollten jedoch teine Rück⸗ 
ſicht auf ihn nehmen, fie follten fih ins Dorf be- 
geben, zuerft vorfichtig, falls Rebellen dort lagen, jich 
ein Quartier füchen, am anderen Morgen hierher zu⸗ 
rückkehren und die Vorräte mitbringen, die fie be» 
kommen könnten. 

. „Wenn Hilfe nötig ift,” ſchloß Die, „bin ich 
immer bei der Hand, Machen wir ein Haus aus, 
in welches ihr euch einguartiert.” 

MHERdes größere Dorf mie dieſes dort,” jagte 
Sim, „hat zwei größere Däufer, die fih gegenüber- 
liegen: das, in welchen der DOrtsvorfteher wohnt und 
die Karamanferei. In einem von diefem find wir 
ſicher.“ 

„But, fo weiß ich euch zu finden, 

„Warum kommft du denn aber nicht erft ſelbſt 
Be fragte Bob. „Du fannft dann ja wieder um- 
ehren?“ 

„Die Erklärung babe ih dir ſchon einmal ge 
geben, Kind,” entgegnete Dick, „Wenn ich in einem 
Dorfe gefehen werde, fo iſt hundert gegen eins zu 
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wetten, daß alle Bewohner die Flucht ergreifen, als 
tãme der Teufel in eigener Perfon. Sp ift es bis 
jest immer gewefen, und fo wilde e8 wohl auch 
diesmal fein.“ 5 f 

Jim und Bob begaben ſich, die Gewehre auf 
den Schultern, nad dem Dorfe. Solche einzelne, 
gut bewaffnete Soldaten, welche durch Wildniffe und 
fultivierte Gegenden marfchierten, waren nicht felten; 
es waren Flüchtlinge oder Verfprengte. Did blieb 
zurück und hütete fih, vom Dorfe aus gefehen zu 
werden. 


26, 


Ein Kaufpreis. 


Der liche Lefer entſinnt fich noch jenes Dorfes, 
in welchen Lord Wefteriy einſt als Generalgouverneur 
empfangen wurde und von dem wirklichen Gouverneur, 
Lord Canning, eine: derbe Züchtigung empfing. 

Dasfelbe Bimmer im Haufe Des Viankorallah, 
des Drtsporftehers, wo fich einft Mirja gegen Wejterly 
nit ohne Erfolg gewehrt hatte, wurde feit zwei 
Tagen von einer Dame bewohnt, von einer wirklichen 
Dame, die eines Tages im tigen Reitkleid, eleganten 
Stiefelchen und einigent Gepaͤck in der Hand zu Fuß 
angefommen war und von dem Mankorallah) irgend» 
ein Reittier gur Sortfegung. ihrer Reife gefordert 
hatte. Ihr Diaulefel habe fi nur noch bis einige 
Meilen vors Dorf ſchleppen können, dann fei ex hin 
gefallen und verendet, wahrſcheinlich an einer Gin- 
geweideftankheit, von welcher in Indien bejonders 
die Zugtiere oft befallen werben. ei 

Der höfliche Mankdrallah hätte der feinen Dame 
ſicher feinen Wunſch abgeſchlagen, um fo weniger, als 
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fie fagte, fie würbe das Tier mit barem Gelde bezahlen, 3 von merkwürdigen, blauen Flecken, die gelb umrändert f 
aber er fonnte ihn nicht erfüllen, denn das ganze $ waren, entftellt worden wäre. 1, 
Dorf bejaß weder ein Pferd noch font ein Reittier. f Der liebe Lefer erkennt in ihr Mirgi, bie Malteferin, 1 
Das Ausfehen des Dorfes und der Umgegend a wieder. e s 

hatte fich geändert, Die Felder waren zerftampft; nur J Dieſe brauchte die Rebellen alfo nicht zu fürchten, 
hier und da war ein Eläglicher Reft von Feldfrucht 1 denn fie hatte jedenfalls Beweiſe bei ſich durch welche 
ſehen; nur wenige Schafe weideten noch auf den . fie fiģ als Freundin jener Iegitimierte. Als Europäerin 

iefen, und Rinder gab es überhaupt nicht mehr. y durfte fie andererfeits auf den Schuß der ihr begegnen- 
Der Mankdrallah klagte, daß die Engländer ihnen f den Engländer rechnen. 


Mirgi bewohnte alſo dasſelbe Zimmer, welches 
einſt Weiteriy innegehabt Hatte, und Diefer hatte da- 
mals in der Eile feines ichnellen Aufbruchs ein kleines 
Tiſchchen zurückgelaffen. Mit weiblicher Neugier hatte 
Mirzi fofort die Schublade aufgezogen, welche fie 
leer fand. Schon wollte fie diefelbe wieder zujchieben, - 
als fie aus einer Rige etwas Weißes hervor⸗ 
ſchimmern fah. 

Mit dem Fingernagel zog fie es hervor, eine 
Stüd Papier, und awar mit englifchen ‚Schriftzeichen 
bededt. Nun fonnte Die ehemalige Tänzerin zwar 
recht gut auf engliſch ſchwatzen und ſchimpfen, aber 
e3 meder- lejen noch fehreiben. Sie tief den Mant- 

b. 


Diefer fam in jener gebückten Haltung herein, 
die ſchon einmal beſchrieben wurde. Es ſah aus, als 
liefe er auf allen vieren, und er richtete fid auch nicht 
auf, denn Mirzi benahm ſich ihm gegenüber äußerft 
herriſch; die Reitpeitiche lag auf dem Tiſch immer 
aum fofortigen Gebrauch bereit. 

Kannſt du Engliich lejen?” fragte fie, 

Der Mantdrallah verneinte ängftlich, als fühle i 
er dieſe Unkenntnis wie eine Schuld auf feinem Ge- ` 
wiſſen ruhen. 

„Warum nicht?“ fragte Mirgi fehr geiſtreich 
weiter. 1 
Der Ortsvorficher ftammelte eine Entſchuldigung 
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mwas nicht niet- und nagelfeft geweſen waͤre Nur 
einige Schafe konnten gerettet werden, indem fie, un- 
bemerkt von den Plünderern, in den Wald getrieben 
wurden. 

Man hörte dem Manne an, daß er viel feind⸗ 
licher auf ſeine Landsleute als auf die Engländer ge- 
finnt war, welche nicht geplündert, fondern nur furagiert 
hatten. Der Diankdrallah hatte Grund zur Sorge: 
fein Dorf ftand vor einer Hungersnot. 

So gern er auch das bare Geld der Dame gez 
nommen hätte, er fonnte ihr Doch fein Tier verjchaffen. 
Aber zu feig, ihr, der Faringi, das Ohne weiteres zu 
geftehen, ſchen er ſich die größte Mühe zu geben, ein 
Reittier aufzutreiben. Gr ſchickte Kulig aus, welche 
in der Umgegend ſuchen jollten, und entjchuldigte 
fih dann, wenn die Leute mit leeren Händen zurück 


Wer war nun die Dame, welche allein Duri 

Indien reifte, durch das vom Krieg heimgeſuchte Land? 
ürchtete fie denn nicht, eine Beute der umberftreifens 
den Rebellen gu werden? 

Gs mwar offenbar eine Italienerin, Jung und von 
guter Figur, in einem einfachen, aber modernen Reife- 
anzug, zum Reiten geeignet, gekleidet; ihr Geſicht 
ware recht hübſch zu nennen gewejen, wenn es nicht 
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md wünſchte im Sunern alle Faringis in die indifche 
Hölle. 

„Gehört diejer Tiſch dir?” 

„Nein.“ 

„Bem ſonſt?“ 

„Ein edler Faringi hat ihn einft zurückgelaſſen, 
ein mächtiger Sahib, der ung viele, viele Ochfen und 
Schafe und Hühner zum Schlachten und Eſſen gez 
ſchenkt und ſie dann nicht bezahlt hat. CS war der 
große Gouverneur von Indien; Brahma fei mit 
ihm!” 

Ueberraſcht vernahm Mirzi dieſe Mitteilung und 
B ÄH von dem Manne mehr von jenem Befuche 
zählen, befam aber nur ganz tonfufes Zeug zu 
hören, in welches fic trog aller Fragen feine Ordnung 
zu bringen vermochte. Schließlich gab fie den Ver 
ſuch auf. 

„Sehrte in diefem Haufe ſonſt noch einmal ein 
Faringi ein?” 

„Nein.“ 

„Oder vielleicht eine Faringi, ein Weib?” 

Mirzi verftand zwar nicht die englifchen Bud- 
ftaben zu entzifjeun, aber fie hatte doch fchon genug: 
Briefe in Händen gehabt, um beurteilen zu können, 
daß diefe mi Bleiftift geſchriebenen Worte von der 
Hand ein eibes ſtammten. 

Seltſamerweiſe wurde hl tisvorfteher bei dieſer 
legten Frage plötzlich furchtbar unruhit 

„Mein,“ ftammelte er, „es war — es war — 
niemand hier.“ 

Mirzi ergriff ſchnell die Reitpeitfche und hob fie 
zum Schlage auf. 

„Dund, willſt du mich belü; 
Bitternden an. hier ein 9 
ht fagen, 
darfſt du nicht fa 
s. m 


O 


gen?“ fuhr fie den 
b eingetehrt?* 


„Dağ hier eine Foringi geweſen ift. Sonft werde 
ich gehängt.“ 

„Uh, fieh da! Willft du mir antworten?“ 

„Ich darf nicht, Herrin.“ 

„Was darfjt du nicht?” 

Ich darf niemandem fagen, daß vor einigen 
Tagen viele bewaffnete Jndier bier gewefen find imd 
eine weiße Dame mit ſich führten.“ 

Nah und nach erfuhr Mirzi, dağ vor einigen 
Tagen, eines Abends ein Trupp von zehn bis zwölf 
ſtark bewaffneter, mit Lanzen verfehener, wilder, indifcher 
Reiter im Dorfe eingetroffen wären und übernachtet 
hätten. Sie führten eine Junge, weiße Dame mit fich, die 
febr, fehe traurig ausgejehen hatte. Aber widerfeht hätte 
fie fih ihren Begleitern nicht. Gie ſchlief in diefem 
Bimmer; der Anführer des Trupps hielt Wache vor 
der Tür, benahm fih aber ſonſt febr Höflich gegen 
fic. Der Mantdrallah konnte nicht jagen, zu welchen 
Stamme die Reiter gehört hätten. Es wäre ein ihm 
ganz fremder Menfchenfchlag gemeien. Beim Weiters 
ritt am nädhiten Morgen nahm der Anführer den 
Svorjteher fcharf ins Gebet und fagte ihm, wenn 
ex wieder hierdurchtäme und erführe, der Mantdtallah 
hätte von dieſem Befuͤche zu irgend jemandem gez 
plaudert, fo würde er ihn erft peitfchen und dann 
aufhängen. Dasfelde gelte für die anderen Dorf 
bewohner. 

Dann feien die Männer mit der Dame fortge⸗ 
ritten. Mehr fonnte Mirgi nicht erfahren. 

„Die jah die Dame aus?“ eraminierte fie. 

„Sehr, jehr traurig und bleich.” 

„War fie übſch?⸗ 

Wunderſchön — aber nicht fo ſchön wie du,” 
feßte der Ortsvorſteher, der nicht fo bumm war, wie 
ab, vorfichtig Hinzu. 
mich allein, und wenn du mir heute im 
Tages tein Reittier verſchaffſt, fo lege ich 
RR. M. 
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ben Sattel auf deinen Rüden und reite auf ti 
weiter. Deine Figur paßt Dazu.“ 5 - m 
Der Da warf fie) auf den Sinterbezzn 
erum und trabte hinaus, 
2 Der Tag verging, der nächſtfolgende auch, zei 
Mirzi ſaß noch immer ohne Tier in dem Sinerredi 
inte fie vor Wut, balp machte fie ipren 
erger in ipanifchen und englifcBei 
Schimpfwörtern und Flüchen Luft. Sie, bes Gebezrs 
überhaupt ganz ungewohnt, fonnte doh nicht ri 
durch Wildniffe führenden, bolprigen Landtragerz aw 
Fuß marfchieren! Ihre gelben Stiefelhen mäaren 
bald in Fehen abgefallen. 
Am Morgen des briti 
Durch ein Gefchrei aus dem Schlummer gewedt, Das 


n Tages murde DPiirgi 


Pr 


ibr fonft jehr mißtönend, diesmal aber mie Sphärerz- 4 
ie 


mufi 
D) 
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tlang. Es 
—ah ein 
e warf die Kleider über, fprang ans denjter 
und fah wirklich auf dem Hofe einen Sraufhimmez 
ftehen, der die über den Zaun hereinragenden Diftel- 
büfche befnufperte. 

Ihr Ruf holte den Ortsvorſteher herbei. 

Ich Hatte dir Zwar zehn Rupien für einen Efer 
veriprochen,“ fagte fie, fi) ungnädig tellend, „da ich 
aber zwei Tage und die Nächte habe warten müffern, 
fo ziehe ich dir von dieſer Übrigens enormen Summe 
fünf Rupien ab. Fünf erhältft bu, mehr nicht.” 

Mirzi verleugnete nicht, daß ihre Heimat Malta 
e Maltefer find dag gaunerhafteſte Handels- 
opas. 

Der Mantdrallah drückte und ſchluckte, ohne eine 
Antwort herausbringen zu können. 

„Nun, bift du mit den fünf Rupien etwa nicht 
auftieden? seht befommit bu gar nichts, verſtehſt 
du?” 


war, 
volt 


„Derzeihe, Herrin, der Eſel ift gar nicht meine 
8. 8. I. 


mwar das Erächzende, melenholifege 
Eſe 7 


— 1609, — 


Nicht? Wem font?” j 
* a Schlummer war füg, o, Herrin, und fo 
börteft du nicht, wie diefe Nacht ein vornehmer Jn- 


bier an meinem Haufe anklopfte und Einlaß bes 
gehrte.“ > 
„Der Efel gehörte ihm?“ N à 
„Er ritt ein Pferd, fein Diener den Efel” 
Kraft, Kaiſerkrone III, 39 


| ; i EEE = sr — “ 
| Aergerlich ftampfte Miri mit dem Fuße arzf- 4 = Sohn Indiens,“ jagte der Ruli mit ſchlauem 
lä — raons Rebelle, ober hält er zu ben Er | — Das fann ich mir benten. Gier, nimm, vielleicht 
= —— fragte fie dann vorfichtig mit goämp | macht Dies Deine Zunge geläufiger.“ 
„Sch d — Sie gab ihm eine kleine Silbermünze, der Indier 
— oo, urfte nicht fragen, und gejagt hat er = — ie, wog fie in der Hand und warf fie dann 
| „Er ift ein vornehmer Indi 2% verächtlich auf den Tiſch. Das war für einen Indier 
| = A nn lieten begfezeh | — denn ſonſt bedanken fie fih für die kleinſte 
er jedes Wort mit einem Faufthiebe,- —— San blige Male in Si A 
| „Wie jieht er aus?“ — zu leicht! Saale — bin 
Sroß und did, Augen Hat er, bie find fo ön a 0 u 3 
wie bie eines Ochfen uns a rot, IEE — —— — Ban aber — 
ei — ach, Herrin, wenn der lange bierbleibt, jo marg 08 Blut ftieg Mirzi zu Kopfe; fie nahm bie 
I ich. verhungern!* = Reitpeitche. à 
„Bei er, daß ich hier bin?« „ „lege die Veitſche hin!“ ſagte ber Indier Falt- 
„Er fragte, und En ee antworten.“ blütig. „ES wäre dein letzter Schlag gewefen.* z 
„Was fagte er?” „Mein letzter? Du drohft mir?“ 
„Er wollte dich ſprechen.⸗ en sr würde Dich fofort — Er 
| „Warum fagft du mir das nicht früher? D = [> uldet nicht, dag man feinen Diener ichlägt, und am 
topfl Gehe hin und melde tban a a. — wenigften duldet er es von einer Faringi.” j 
empfangen.” Schnell fentte Mirzi die Peitſche. : — | 
„Er ſchläft jetzt noch, Herrin, und er h = „So ijt dein ger cin Rebel?” f 
| befohlen, ich jol dich af wenn er — — Er liebt die Freiheit Jndiens.” 
| þat.” — — si pae zu ek 
„O50, diefer große u De. weiche ihr Vaterland nicht von Fremden gefne et $ 
ühgemein "viel hen a Men eint io fehen wollen. Kann ich deinen Geren Iprechen? Í 
Slät er auh non?” r? „Er jläft noh. Was willt du von ihm?” PN, 
„Nein, er i f — Mirzi hielt es nicht für angemeffen, den Diener 
—— ni Sear piet, über ihre MWiniche aufzuklären, um fo weniger, als fie 
| CS dauerte febr lange, ehe der Diener e fü den Eſel in ihren Beſig haben wollte, der doch dem 
| gut fand, fi bei der Faringi einzufinden E ur Diener als Reittier diente. Gewährte der. Herr ihre 
ein noh junger, ftarfgebauter — > war Bitte, fo mußte der Diener ihn während feiner weiteren 
| Geficht. pfiffigena Reiſe zu Fuß begleiten, wenn er ihn nicht gar entließ. 
| Ich weiß, du möchtejt den Gjel Haben,“ fuhr 


„Wer ift dein Herr?“ wollte Mirzi ihn aus- der Diener von felbft fort, „nun, ich glaube, mein 


forſchen. — 8. 8. III. 39* 
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Here ift nicht abgeneigt, ihn dir zu überlaſſen. Ich 
werde dir fagen, wenn er erwacht ift.” 

Mirzi mußte noch einige Stunden warten, che 
fie gerufen wurde. Gie verbiß ihren Unmut und 
machte ihr freundlichjtes Geficht; denn es lag ihr vor 
allen Dingen daran, ein Neittiev zu bekommen. 
Sonft konnte jie zeitlebens im Dorfe figen bleiben, 
wenn fie fich nicht entfchloß, zu Fuß meiterzugehen. 

Der vornehme Indier tat, als wäre er hier zu 
Haufe, und noh mehr. Obgleich er mußte, daß eine 
europäifche Dame fein Bimmer betrete, hatte er es 
nicht einmal für nötig gehalten, fein Bett zu verlajfen. 
Die Dede verhüllte nur den Unterkörper, das vorn 
offene Hemd ließ die zottige Bruft jehen. So lag 
er bequem auf einem Arm geſtüzt und tauchte mit 
mächtigen Zügen aus ber vor dem Bett ftehenden 
Wafferpfeife. 

Mirgi erſchrak, als fie diefen Mann erblickte. 
Wo hatte fie diefe mächtige, hertulifche Figur, diefen 
Büffelkopf, dieſes finnliche Geficht mit den hervor: 
quellenden Augen und der herabhängenden Unterlippe 
ſchon gefehen? 

Auch der Mann dien fie zu erkennen; ein Zug 
des Grftaunens glitt über fein brutales Geficht; dann 
ſchienen feine diden, blutunterlaufenen Augen die 
fhöngebaute, üppige Geftalt des Mädchens im kurzen 
Reitkleid förmlich zu veriehlingen. 

„Dei, ift das nicht die Kammerzofe von Ayda?“ 
tief feine grobe Stimme fichtlich c t. 

„Du täuſchſt dih nicht, ich bin es allerdings,” 
entgegnete Mirzi, feinesmegs Davon erbaut, einen 
Bekannten zu treffen. „Wer aber bijt du? Ich tenne 
dich nicht.” 

It auch gar nicht nötig, mein Schätzchen. Hier, 
m did. Das ift bübjh, daß ich dih getroffen 
abe.” 

®. 8. I. 
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Mit immer größerem Abfchen wurde Mirzi 
gegen diefen Mann erfüllt, der fih gleich im Anfang 
fo vertraulich gegen fie benahm. a, wenn Jie wenig- 
ſtens gewußt hätte, wer er mar! Mber vergeblich 
zermarterte fie ihr Hirn. 

„Nun, willft du dich nicht: ſetzen? 

5 Er rückte den Schemel näher zu ſich ans Bett 
eran. 

„Nicht eher, als bis ich erfahre, wer du Bift.“ 

„Solft du. Nur ſehe dich erft, und erzähle 
mir, wie du eigentlich hierherfommit.“ 

Es blieb Mitzi nichts amderes übrig, als zu ges 
horchen. Jedenfalls hatte fie einen Anführer der Re- 
bellen vor fich; diefer Mann war gewohnt, zu befehlen. 
Sie erzählte, ohne einen befonderen Grund anzugeben, 
daß fie fih mit der Begum von Dſchanſi überworfen 
hätte, und daß diefe verlangte, Mirzi folte fofort 
das Haus der Duchefje verlafjen. 

Grimmig niete der Mann mit dem Stierkopf. 

„Da, diefe verfluchte Begum!” murrte er. „Die 
Pet mag über fie tommen und über alle jene Narren, 
welche an diefes Weib glauben.“ > 

Gott fei Dant, er war auch ein Feind der 
Begum! 

Ich machte nicht nur Gebrauch von der Erlaub- 
nis, das Haus der Ducheffe zu verlajlen,“ fuhr fie 
dann fort, „ſondern ich verließ auch heimlich das be- 
lagerte Delhi; die Indier Hinderten mich nicht daran, 
die Engländer bekamen mich nicht zu faffen, und jo bin 
ich jet auf dem Wege nach der nächiten Hafenſtadt. 
Meine Rolle ift hier ausgefpielt, ich werde mich in 
Sicherheit zurücziehen. Unterwegs... . ^ 

„Warum haft dur dich mit der Begum gezantt?” 
unterbrach der Mann fie, gerade als fie ‘auf das 
Wichtigfte zu Tprechen tam. 

„Wegen ihres Geliebten, eines Engländers oder 
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Deutfchen, mit dem ich fie in einer höchſt intimen 
Situation überrafchte.“ 
Wild fuhr dev Indier empor. 
„Wegen Reihenfels’?” ftieß er heifer hervor. 
„Sa, fo hieß er.” 3 

„Nın, der Schurke hat jhon feinen Lohn, er 
in toben 

Er ließ fih wieder zurückfallen. 

„Er ift tot?” fragte Mirzi, neugierig werdend. 

„Sa, die Engländer haben ihn als Spion er- 
ichofien. Was mollteft du alſo weiter erzählen?“ 

„Unterwegs erkrankte mein Maultier; einige Meilen 
vor diefem Dorfe fiel es und verendete. Mit vieler 
Mühe fchleppte ich den fehweren Sattel und mein Ge- 
päck Hierher und verjuchte ein anderes Reittier zu be- 
tommen — bis jet vergeblich. Dein Pferd und der 
Eſel find die einzigen, die ich feit drei Tagen zu jehen 
befomme.“ 

„Du möchteft num eins von dieſen haben?” 

„Gern! Ich bitte dih darum.” 

Ich kann meinen Diener nicht entbehren.* 

„Weberlaß mir den Efel wenigftens bis zur näch- 
ften größeren Stadt. Jh werde deinen Diener für 
die Mühe des Fußgehens reichlich entſchädigen.“ 

„Und wenn ich nun nicht darauf eingehe?” 

„Dann wüßte ich mir feinen Rat. Sch würde 
verzweifeln.“ 

„Nun, das ſollſt du nicht. Frage heute «abend 
noch einmal, dann wollen wir wieder Darüber jprechen. 
Ich bin lange gereift und will heute Nafttag halten.“ 

Er gähnte, wobei er den- Mund übermäßig auf- 
tip. Mitzi befam ein Wolfsgebiß zu ſehen. 

„Ich möchte aber bald abreiten, die Zeit drängt.“ 

„Heute abend fprechen wir darüber, nicht eher.“ 

Er winkte ihr mit der Hand zur Entlaffung, 
wie einem Sklaven. 
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„Sage mir wenigftens deinen Namen, damit i 
toei, dağ man deinen Worten trauen —— 

Der Mann wälzte ſich auf die Seite und ſah 
das Mädchen mit lüfternen Blicken an. 

„Weißt du wirklich nicht, mer ich bin?“ 

A 

„Ich verkehrte oft in jenem Haufe, wo das 
Aeneon. Bee Blide nah I Höhner 

ännern warf,“ geinfte er; „mich A 
es natürlich nit a 

ET dich nicht.“ 

„Auch nicht, wenn du dir d j> 
oentjes i] en Vollbart weg 

Einen Augenblick glaubte Mirzi, ihn zu erkennen, 
doh gleich verſchwand die Geftalt RTA die in 
ihrer Grinnerung traumartig aufgetaucht war. Sie 
hatte im Haufe der Duchefje zu viele Männer aus- 
und einen ieper 

„ein, ich entfinne mich nicht. De 
ee zu febr.” - — ne 

„So fo, er entſtellt mich! Du findeſt mi 
Haben ch findeſt mich alſo 

u? — Dich," 

Auch du haft dich ſehr verändert, mein ſchönes 
Schägchen. Ich glaube faft, die Begum hat en 
Abſchied ihr Andenken ins Geficht gefchrieben.“ 

Mirgi färbte fih dunfelvot. 

„Nein, da täufchſt du dih. So etwas würde 
fi) er nicht bieten laffen. Ich tat einen 
unglüdlihen Sturz; von der Treppe herab und fiel 
mit eh auf Kies.“ SHE — 

„Alfo fie hat dich die Treppe hinuntergeworfen!” 
late der Mann fpöttifch. „Na, es tut Sir feinen 
Abbruch in meinen Augen — bei Nacht find alle 
Kagen grau. Heute abend jprechen wir, wie gefagt, 
nochmals eingehender zufammen, jetzt will ich ſchlafen.⸗ 

Mirzi war entlaͤſſen. Sie kodte im Innern 

R. 8. IT. 


— 616 — 


vor Zorn über dieſe Behandlung, aber was konnte 
fie Dagegen tun? Sie verftand des Alten Anfpielungen 
nut zu gut, fie mußte, was er von ibr verlangte, 
wenn er ihr den Efel abließ. Diefer alte, häßliche, 
etelhafte Kerl mit den blutigen Ochfenaugen und der 
berabhängenden Unterlippe, der zottigen Bruft und 
den plumpen dingern! Pfui, fie celte fi), wenn fie 
nur an ihn dachte, und fie follte — — 

Untubig ging fie in ihrem Bimmer auf und ab, 
nagte an ihren Lippen und tauchte eine Zigarette nach 
der anderen. Mas follte fie tun, um diefem fchein- 
bar Unvermeidlichen auszumeichen und doc in den 
Beſitz des Efels zu tommen?” 

Dalt, mußte es denn gerade ein Eſel ſein? Ein 
Gedante blitzte durch ihren Kopf. 

Sie trat ans Fenfter. D 
Gjel wahrfcheinlih von dem ener in den Stall 
geführt worden. Sm Haufe war alle ſtill. 

Mit fieberhafler Schnelligkeit packte Mirzi ein 
Bündel mit alleden Zuſammen, was fie am not- 
wendigften brauchte. Das Patet legte fie an das 
offene Fenſter welches fo niedrig war, dağ ein Reiter 
e8 mit der Hand ‚erlangen fonnte. 

Mirzi wollte verfuchen, fich eines der Tiere mit 
Lift zu beinächtigen, womöglich des Pferdes. Gie 
konnte gut genug reiten, um fich auch im Herrenfattel 
ober auf dem bloßen Mücken des Pferdes zu halten. 
Einmal darauf, war fie fchnell um die Ecke der Dorf- 
ſtraße verfchwunden, fchneller roch, als eine Bijtole 
nach ihr abgefeuert werden fonnte. 

Mit der harmloſeſten Miene begab fie fich hin- 
unter, jah dahin und dorthin, lote dag einzige, 
magere Huhn, welches auf dem Dofe noch gaclerte, 
und öffnete die Softür, als wolle fie einen Blid ing 
Freie genießen. 

Dann ging fie zurück, betrat den Stall und — 
murde von dem Diener empfangen, der auf einem 
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umgejtülpten Gimer ja und tauchte. Der Mann 
lächelte ganz eigentümlich und legte die Hand auf den 
aus dem Leibtuche hervorhlicenden Piftolentolben. 

„Ein Schöner Tag heute,“ begann Mirzi. 

„30, ſchön zum Reiten, jedoch nicht für dih.” 

„Bie meint du?” 

Ich meine, der Tag iſt nicht ſchön für Dich zum 
Reiten, weil du kein Pferd haft, und damit du nicht 
eins losketteſt, fige ich hier und werde den Stall nicht 
verlaffen.“ 

Diefe Antwort war Deutlich. Aergerlich warf 
Mirzi die Tür hinter fih zu und begab jih wieder 
auf ihr Zimmer, das fie Stunde für Stunde mit 
Schritten maß. 

Auch das gefundene Schreiben fiel ihr wieder 
ein. Gie bedauerte, den Indier nicht gefragt zu 
haben, ob er Engliſch leſen tönne. Die weibliche 
Neugier ließ ihr feine Ruhe. ALS ihr: der Mankdrallah 
das Mittageſſen brachte, über deffen Dürftigkeit fie 
weiblich fchimpfte, fragte fie, ob der Indier jeßt zu 
iprechen fei, und empfing abermals den Befcheid, er 
ſchlafe und fehnarche. , 

Es war gegen Abend, als fie zu ihm gerufen 
wurde. Gie fand den Dielen mit gekreuzten Beinen 
auf einem dicken Teppich figen, vor fich eine einfache, 
aber reichliche Mahlzeit, beftehend aus DBrotfladen 
und einer Art von gefochtem Gemüſe. Gs "erfüllte 
Mirzi mit neuem Efel, als fie diefen Mann effen fab. 
Er riß ein Stüc von dem dünnen Brote ab, häufte 
darauf von dem Kraute und ſchob dann den über 
mäßig großen Biffen ſchmatzend und ſchnalzend in 
den weit geöffneten Mund, wobei ihm der Saft in 
den Bart lief. 

Energiſch schlug jie bie Einladung ab, an dem 
Gaſtmahl teilzunehmen. 

„Kannft du Enguſch leſen?“ fragte fie. 
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Ich verſchmähe, die Sprache der verfluchten 
Faringis zu lernen,” entgegnete er. 

„Aber dn mußt doch Engliſch fprechen können.“ 

„Auch nicht,“ entgegnete der Indier, erhob fich 
nad) dem legten Biffen und wuſch feine Hände in 
dem bexeitftehenden Beden mit Wafler. 

Dann wandte er fih mit grinfendem Lächeln an 
Mirzi. 

„Nun, mein Schätchen,“ begann er, „haft du dir 
überlegt, ob du deine Meiterreife erft morgen antreten 
willjt?” 

„Was bleibt mir denn anderes übrig? Haft du 
die aber überlegt, ob du mir deinen Efel abläßt oder 
nicht? Ich mwil ihn nicht umfonft haben; fordere, 
und ich werde zahlen.“ 

„Wieviel. willſt du für den Efel geben? Es 
ein ſchönes Tier.” 

„Der durchſchnittliche Preis ift fünf Nupien.“ 

„93a, früher, aber jegt nicht mehr.“ 

„Wieviel verlangjt du?” 

„Ein Eſel ift für Geld überhaupt nicht verfäuflich, 
wenigftens hier nicht, benn es gibt nur einen, und der 
gehört mir.” z 

„Das heißt mit anderen Worten, du willſt ihn 
mir nicht verkaufen. Das hätteft du gleich fagen 
follen.” 

„Doch, er ift verkäuflich, jedoch nicht für Geld.” 

Unter dem Fenſter erſcholl ein Stimmengemurmel, 
gleich darauf trat der Mantbrallah ins Zimmer, wie 
immer in gebücter Haltung. 

„nett, die Mädchen des Dorfes find unten ver- 
fammelt,“ meldete cr, „feine fehlt. Möge dein Auge 
gnâdig auf ihnen ruhen und die auswählen, welche 
wirdig ift, dein Lager zu teilen,” 

Der Dide trat ans Fenfter, ebenſo Mirzi. 

Die Frau des Mankorallah, melde an Körper- 
fülle fehr verloren Hatte, ftellte die Dorfſchönen der 
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Reihe nach auf; aber ach, die armen Geſchöpfe ſahen 
fo verhungert aus, fie waren mit Lumpen bedeckt, 
und feuer denn je fenkten fie die Blicke zu Boden. 
Sie mochten im Laufe des Krieges, wo die fon ge 
loderte Zucht vollſtändig aufhörte, trübe: Erfahrungen 
gemacht haben. 

„Führe fie weg,“ befahl der Dide, „meine Wahl 
ift ihon getroffen. Nicht wahr, Mirzi?” 

Mit Abſcheu wollte das Mädchen den Arm von 
fih ftoßen, der fie umfehlang; aber ein fo fürchtbarer 
Blid traf fie aus den blutunterlaufenen Augen, dağ 
fie es willenlos duldete. 

„Dies ift der Preis des Neittieres,” fagte er mit 
heiferer Stimme. 

„Du bift nicht billig,“ verſuchte fie zu Lächeln. 

„Ic Hoffe, du fträubft dich nicht.” 

„Was würde e8 mir helfen?“ 

Da leuchtete ihr Auge plötzlich auf; mit gu- 
fammengezogenen Brauen jpähte fie durch das Feniter 
ſcharf ins Weite, und dann flog ein namenlos ger 
häfjiger Ausdrud über ihr Geficht. 

Der Dide war ihrem Blide gefolgt. Ein zifchen- 
der Laut, fuhr über feine Lippen, er wechlelte die 
Farbe und ließ das Mädchen frei. 2 

„Faringis!“ feuchte er. . 

Zwei Soldaten!“ fügte Mirzi Hinzu, „Ob es 
noch mehr find?” 

Es kamen nicht mehr als bie zwei, ein großer 
und ein Eleiner, die Gewehre über die Schulter — 
Sim und Bob. 

Triumphierend wandte fih Mirzi an den Diden, 
der feine Faſſung noch immer nicht zurlicerlangt 
hatte. 

„Nur zwei Soldaten; was fürchteft du Dich, was 
zitterft Du?“ 

Ich — ih — fie müſſen ſterben!“ ſtieß er 
atemlos hervor. 
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„Sie müfjen ſterben,“ - wiederholte fie mit 
grimmiger Miene. „Gholab — in diefem Augenblicke 
erfenne ich dih — Gholab, du bit ein Phanfigar, 
ich weiß es, erwürge diefe beiden, langfam, laß fich 
meine Augen an ihrem Tode ergößen, und ich will 
die ganze Nacht dir gehören, ih will dir diefe Stube 
zum Paradieſe machen, und nichtS anderes von dir 
verlangen.“ 

„Xa ja, erft dieje Verfluchten tot, dann ſollſt du 
mich lieben, und wir wollen nicht mehr an fie denten. 
Mantorallah!” 

Der Gerufene fam. 

„Siehft du die beiden Faringis dort? Wenn fie 
von div ein Nachtlager fordern, fo gewährſt du eg 
ihnen, ſowie alles, was fie verlangen, und wollen jie 
vorübergehen, jo nötigjt du fie, bei Div zur bleiben. 
Aber der Tod foll über dich, und dein Haus fommen, 
wenn du verrätft, daß du fon Gäfte haft.” 

„Balt,“ warf Mirzi dazwiichen, welche ebenfalls 
von furchtbarer Aufregung befallen worden war, „ich 
will erft mit ihnen fprechen.” 

„Du? Warum?” fragte Gholab mißtrauifg. 

Ich will erft erfahren, was ſie hierherführt. 
Vielleicht find fie nur der Vorpoſten eines größeren 
Trupps, vielleicht können wir etwas Wichtiges erfunden.” 

„Aber fterben müſſen fie.“ 

„Sie müffen fterben, ich hafje fie.” 

„Du kennſt fie?” 

„sa, aber fie follen mich nicht erkennen. Mant- 
drallah, führe mich in den Raum, mo deine Weiber 
find. Jh will mich als Indierin anfleiden. Die 
Faringis leiteft du in ein Zimmer, in welchem ich, fie 
gut belaufen kann. Wehe dir, Mann, wenn du 
anderer Gefinnung bijt als wir!” 

Dem Mankorallah fiel es gar nicht ein, eine 
eigne Meinung zu haben. Vor allem fücchtete er 
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ſich vor dem Dicken ganz entfeglich, er hätte jeden 
Befehl desfelben befolgt. 

Einige Minuten fpäter, als die Soldaten das 
Haus erreichten, lag diefes in tiefer Stifle da. Wie 
gewöhnlich zeigten ſich einige neugierige Weibergefichter 
am enfter, die ſchnell verfchmanden, um-verjchleiert 
wieder zu erfcheinen und die Fremden zu muftern, 
Niemand tam, die beiden zu begrüßen; fie mußten ihre 
Anweſenheit erft bemerkbar machen. 


27. 


Alte Bekannte. 


„Gott fes getrommelt und gepfiffen, daß der 
Alte den glücklichen Einfall sehabt hat, «uns allein 
gehen zu laſſen,“ fagte Bob, als er fih außer Hör: 
weite von Diet befand. „Ich weiß nicht, mir ift 
immer, als fäße mir ein Froſch in der Luftröhre, 
mwenn ich mit ihm fpreche. Gr treibt's doch ein biß⸗ 
chen zu toll mit der Menfchenjägerei.* 

„Sa, man ann fi) gar nicht ausjprechen, wenn 
er babei ift. Gr ift ums doc immer ein Fremder, 
Was, Bob, dich freut's doch hauptfächlich, daß wir 
nun einmal olein find? Und nun erft da im Dorfe, 
hurrjeh, das foll eine Nacht werden!“ 

Bob blieb ftehen und fah feinen Gefährten ernft- 
haft an. 

T „Höre, Jim, du haft doh nicht etwa böfe 
Nebengedanten ?* 

„Was denn für Mebengedanten?“ fragte Jim 
unfchuldig. 

„Nun, von wegen — das gibt's nicht. Ich bin 
Soldat und trage der Königin Rod.“ 

„I wo, Bob, wo dentſt du hin? Ich freue mich 
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nur, daß wir allein find, nun Lönnen mir ung einmal 
ordentlich ausfprechen. Komm, gib mir den Arm!” 

„Unfinn, die Bauern können uns ja hier ſchon 
jeben. Du darfſt nicht vergeffen, dağ ich Bob, der 
Ttommeljunge, bin.“ 

Schwagend und lahend wendeten fie ſich dem 
Dorfe zu und liegen an ihren Augen noch einmal die 
kurze er gongenpeit voriberziehen, das Liebesglüc in 
Wanftead und die treue Kameradſchaft in Indien. 
Beide aber vermieden jorgfältig, Dabei jener Szene 
Erwähnung zu tun, in melder Sim durch die Ber- 
führungsfunft eines, Weibes um ein Haar Ehre und 
Leben verloren hätte. 

Die wenigen Bauern, die ihnen im Dorfe be- 
en michen den beiden Soldaten ſcheu aus. 

15 fie einen anhalten und fragen wollten, ergriff er 
fchleunigft die Flucht. Sie brauchten aych nicht lange 
zu juden, die zwei fih gegenüberftehenden größeren 
Bambushäufer waren bald gefunden. Das eine war 
Teer — Die Karamanferei; aus dem Fenfter im erjten 
Stod des anderen Haufes lugten einige Frauengefichter. 

Bob hatte nichts Eiligeres zu tun, als Kuß⸗ 
händchen Hinaufzumerfen, worauf die Weiber laten 
— wahrfcheinlich weil der Soldat fo Kein war — 
und verjchwanden, aber gleich mit Schleiern vor den 
Gefichtern wiederkamen. 

„Sieb, wie verliebt die find!“ jagte Bob. „6 
glaube, ich hab’s ihnen angetan. Wie fie lachen, 
wie die eine mit dem Finger auf mic deutet!“ 

„Weil du fo klein bijt und ſchon ein Gewehr Haft.“ 

„So00?* jagte Bob gedehnt und ſchnitt num 
eine Grimafje hinauf, was erneutes Gelächter her- 
vorrief. 

„Hier ſcheint's ja luſtig herzugehen, wenn cS 
font auch traurig ausfieht. Aber wenn die mich als 
komiſche Perfon anfehen, das will ih mir ftart 
verbitten.“ 
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„Dort Steht auch eine ii i 
E anie A — e anbete, die feint niht 
us einem abfeits gelegenen niter 
— eine Frauensperſon heraus, ee 
a I auge durch jenes Kopftuch, welches die indifen 
ei f tragen, wenn fie fih im Freien aufhalten. 
Ei —— ſchon Einquartierung,“ meinte Bob. 
— — — — „freiwillig will ung niemand 
— — un, ich will fie einmal auf ung 
feßte die Hände vor den Mund, i 
— md, und wie 
Br Trompete erflang fehmetternd ein langes 
Drinnen entftand haftiges Laufen; ein männli 
; ; ein mãn 
Kopf fah aus dem Fenfter, dann wurde die —— 
geoftue, und der Mankdrallah erfchien auf der 
chwelle. Beim Anblick der beiden Uniformierten knictte 
er wie gewöhnlich zufammen, blieb fo ftehen und 
miene etwas Unverftändliches. 3 
~ „Bit du der Mankdrallah?* fragte Yı 
iges mefe h Se ——— — 
n hatte er die indi 
fchneller und befjer erlernt — en 

a a E murmelnd. 

„Du, der hat vor Sred einen Hexenfi bi 
tommen. Mfo, mein lieber Be ie 
ker eromen mein ieber Mann, Stall und Futter für 

Verſtand auch der Ortsporfteher bie] 

a vi fe mußte er bod, TI die — 
— ollten, und lief ihnen Die Treppe hinauf 
Er führte fie in ein Bi i 
breites abt w maa ein Zimmer, welches ein ſehr 

„Biſt du fo krumm gemachten?“ fra; 
ee n en? gte der neuz 
gi ed. — ſich den Batronengurtabfchnallte. 

Na, da brin į 

5 EIT g ung erft einmal etwas zu effen,” 
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n Bir find arm, Sahib, die durchziehenden Solda rea 
haben ung nichts mehr gelaffen.“ 

„Being, was du baft. Wir wollen nichts ırrze- 
fonft, wir bezahlen all gut.” 
das Gewünſchte er 
entledigten fich die beiden ihrer Waffen, machten e= 
fi) bequem, und Sim legte fih ausgeftredt und fie 
dehnend auf das Bett. 

„Ah, das ift beffer als die vorige Nacht arre 

Palmbaum, Bob, was haben wir da nit Durce5= 
gemacht! Ginen Augenblic länger, und wir bätterz 
uns gegenfeitig fterben jehen.” = 

Der Nanldrallah brachte dasſelbe Gericht, wie 

Radſcha Gholab es zum Abendefjen gehabt Hatte. 

„Bo ift mein Bimmer?” fragte Bob. 
Der Mann ftarrte ihn verftändnislos an. MiS 

Bob die Frage wiederholte, deutete er auf das Bett 

„Breit genug für vier,“ ſchmunzelte er. 

Ja, wenn fie übereinanderliegen. Du haft doch 
noch ein anderes Bimmer?” 

Ja, aber kein Bett.“ 

„So mußt du mir eins hervichten.“ 

„Dort ift ja eins.“ 

„I will ein anderes in einem. anderen Bimmer 
baben, verftehft du? Laß eins herrichten!⸗ 

Der Mankdrallah fonnte Dies nicht verftehen. 
Er hatte ſchon manchmal Soldaten beherbergt, und 
ein folcher Anfpruch war ihm noch nie vorgefommerz. 
Er mußte dies feinen beiden anderen Gäſten mitteilen 
die ſich vor den Soldaten unfichtbar hielten, 

„Das ift fonderbar,“ fagte Miri, „un! 
meinte der Große dazu?” k o Daa 

„Gar nichts, er ſagte fein Wort.” 

, „Nun, beſorge für den kleinen ein Bett im 
Bimmer nebenan und fage ihnen, mwenn fie mit Eſſen 
fertig find, eine vornehme Indierim welche fich hier 
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auf ber Durchreiſe befindet, bäte fie um eine furze 
Unterredung.* N MS 
Eine albe Stunde fpäter betrat Mirzi, wie eine 
reiſende Indierin gekleidet, untenntlich, derſchleiert, 
das Zimmer, in welchem fih noch die beiden äufammen 
befanden. Gie entfehuldigte die Störung in geläufigem 
Indiſch, und fam fofort auf den Zweck ihres Befuches 
zu fprechen. Bob bejahte lädelnd die Frage, ob er 
Engliſch leſen könnte. ZKR S 
A du mir auf indijch jagen, „was mir 
meine Freundin hier gefchrieben hat? Sie glaubte, 
ich wäre der englifchen Sprache mächtig.” \ 
Es war Mirzi volltommen gleichgültig, ob ihr 
dies geglaubt würde oder nicht, der Tod Diefer beiden, 


die fie zu haffen alle Urſache hatte, war doch un⸗ 


widerruflich beichloffen. í 
E zn — aus ihrer Hand, bie fie unter dem 
weiten Aermel zu verbergen fuchte, ein Blatt Papier. 
Er laS es, md Erftaunen prägte fich auf feinem 
aus. 

beißt e5?“ fragte Mirzi mit Spannung 

Bob räufperte fich, ont lan einen 

chdringenden Blid zu und fagte: F 

—— ſteht: Ich Bitte denjenigen, welcher. dieſes 
Papier in feine Hand befommt, es in die Rocktaſche 
zu ſtecken und es feiner anderen Perfon zu zeigen, 
am wenigſten einer Sndierin, die nieht Engliſch leſen 
kann. Mit vielen Grüßen und Küffen Deine Die 
liebende Freundin!” DA 
s a ſteckte Bob das Papier gelajfen in die 
Brufttafche feines MWaffenrods. Hinter dem Schleier 
Drang ein Zornesruf hervor. 

„Was foll das heißen?” 

„3h habe e8 ja eben vorgelefen.“ f p 

Willſt du mir das Schreiben nicht wiedergeben? 

„Augenbliclich nicht.“ x 

„Du bift ein Unverfhämter.“ 
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„Dante, gleichfalls!“ 

„Her mit dem Papier!” 

u mir nicht im Traume ein.” 

„Was für einen Zweck hat es für dich?“ 

„3% Handle nur ftvitte nach dem Wunfche Der 
Schreiberin. Wo haft du es gefunden?” 

„Das geht dich nichts an. Du haft mich betrogert 3 
es fteht etwas anderes Darauf.” 

„So? Na, dann lerne erft Engliſch leſen, Dartı re 
kannſt du wieder einmal vorfragen.“ 

ALS die Verjchleierte fab, daß ihre Bemühungere 
nichts nußten, drehte fie fih kurz um und verlieh Das 
Zimmer. Sie wollte den eigentlichen Inhalt trogderrz 
erfahren. 

„Nun höre, was ich bier zu erfahren befomme, = 
wandte fih Bob an Jim, 309 das Schreiben wieder 
hervor und lag leije vor: 

„Wolle Gott, dağ diefe Beilen ein Engländer 
findet. Wer e8 aber auth fei, wenn er ein Derz be= 
figt, fo bitte ich ihm, Dies Lord John Canning. 
Öeneralgouverneur von Indien, oder einem feiner 
Freunde zu übermitteln. — Ich wurde in Delhi ges 
fangengebalten. Bor fechs Tagen verfündete mare 
mit die Freiheit; acht Sepoys folften mich nad) der Burg 
Totirha, in der Nähe von Attola, Berar, bringen, 
wo id, wie man mir ſagte, mit Lord Canning ver= 
einigt werden würde. Zwei Tage nad) der Abreife 
überfielen uns zwölf berittene Indier, welche di Sepoys 
bis auf den legten Mann niedermachten. Sie vedeterr 
in der Sprache der Puharris. Der Anführer fagte 
mir, die Sepoys hätten mich in die Sklaverei bringer 
follen, er aber und feine Leute hätten von einem 
Manne der mir näher jtände, Die Aufforderung be- 
tommen, mich zu befreien und in Sicherheit zu bringen. 
Wohin, kann ich nicht erfahren. Der Anführer hatte 
quer über das Gejicht eine tiefe Narbe, fein linkes Obr 
ift durchſchoſſen. In dieſem Dorf, wo man das 
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Papier hoffentlich findet, gelingt es mir, biefe Zeilen 
zu Fe Ich lege es in den Tifchkaften. Den 
Namen des Dorfes tenne ich nicht, der Mantdrallah 
verbeugte fih immer ſehr tief und richtete fih nicht 
wieder auf. Ich glaube ven Buharris nicht, ich fürchte 
Unheil. Das Datum ift mir unbelannt, es wird Anz. 
fang September 1857 fein. Franz E 
Hier bricht das Schreiben ab, gerade wie er feinen 
Namen fchreiben wollte,“ ſchloß Bob, „ein Punkt ift 
niht dahinter.“ 7 
= E überlegenem Lächeln las Jim das Schreiben. 
„Ein Frang ift das nicht, das hat ein Mädchen 
geichrieben. Ich bin nicht umjonft Schreiber bei 
einem Abvofaten geweſen. Wenn das tein Frauen⸗ 
zimmer geſchrieben hat, fo mwil ich dich niemals 


eitaten.“ z 
: „Geh, mach jegt teine Dummheiten. Aber hier 
fteht doch Franz, nur der Zuname fehlt.“ 

„Sie brah mitten im Worte ab, Franzy oder 
Franziska wollte fie ſchreiben. Den Zettel heben wir 
jedenfalls auf und geben ihn an die gemünfchte 
Adreffe ab. Vielleicht ift e5 die Liebſte Lord Cannings.” 

„Ober feine Schweſter. · 

Hat er nicht; es muß feine Liebſte fein. Die 
Verſchleierte hat den Zettel hier gefunden und will 
uns nun aushordhen. Die Indierin foll aber lange 
nichts zu fehen befommen.” F —— 

„Weißt du, ich glaube faſt, es iſt gar feine Sn- 
dierin,“ meinte Bor nachdenfend. 

„Barum nicht?“ 

Als fie a Bettel wiederhaben wollte, ſteckte 
fie die Hand aus dem Aermel, und da fah ich, daß 
dieje faft weiß mar.“ f: y 

Indierinnen haben manchmal faft ganz weiße 
Hände. Aber diefen Mankdrallah wollen wir doch 
einmal aushorchen.” ` E 

Eben tam diefer herein und meldete, daß im 
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Nebenzimmer ein gutes Bett hergerichtet worden fei. 
In dieſem Augenblide ertönten unten die Klänge von 
Tamburins, und der Mantdrallah nötigte die beiden, 
ans Fenfter zu treten. 

Sn der eintretenden Dämmerung fahen fie unten 
einige Mädchen ftehen, welche Tamburins ſchwangen 
und nad) dem Fenſter die freundlichften Blide hinauf- 
warfen, die ihnen zu Gebote jtanden. Hätten Die 
beiden ſich binausgebogen, jo würden fie auch die 
würdige Chehälfte des Mankdrallahs gefehen haben, 
wie fie in Der Türe fand, eine Peitſche in der Hand, 
und die armen Mädchen mit den Blicken und Ge- 


bärden einer Tierbändigerin aufforderte, ihre Kunfte — 


ſtücke zu zeigen. _ 

Die geknechteten Gefchöpfe taten denn auch ihr 
Beftes, den herabblidenden Soldaten zu gefallen. 
Shr Tangen, Lahen und Schäkern tam ihnen aber 
wahrlich nicht von Herzen. 

Sie waren jegt viel mehr herausgepußt als vor 


bin, da fie ſich dem diden Indier präfentieren mußten, _ 


und zwar hatte Mirzi den Befehl hierzu nebft einem 
beigefügten Geichent an die Frau Ortsvorſteherin et- 
gehen laſſen. Was von den Lumpen nicht gejehen 
werben follte, daS verhüllte die Dämmerung, und fo 
madten die Mädchen wirklich einen ganz hübfehen 
Eindrud, um jo mehr, da fie jegt luftig waren. 

„ft es nicht ein Skandal, diefer Mädchenhandel?* 
flüfterte Bob, „Ich möchte den Ortsvorjteher ohr- 
feigen, daß er uns fo eine Vorführung bietet und 
von uns eine Mahl verlangt.“ 

„Ländlich fittlih!* entgegnete Jim achjelzucend. 
„Der Ortsvorfteher ift unjchuldig, wurde ihm doch 
erſt von engliihen Beamten geheien, jedem Durch— 
reifenden folh eine Gefälligkeit zu. erweifen. Nun, 
Bob, wie wird's, willft du dir nicht eine ausfuchen?“ 

Bob lahte und trat vom Fenfter zurüc, 

„Und du?“ 
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„Du kränkſt mich, Bob.“ 

. , „Paben die Sepoys ihre Wahl getroffen?“ fragte 
Hinter ihnen der Mankdrallah. z 

„Nein, führe fie fort!” 

„Es find aber die ſchönſten.“ 

„Wir wollen überhaupt feine.” 

Der Mankdrallah machte ein ganz verblüfftes 
Geficht. -ES mwar wahrfcheinlich das erftemal, dağ 
er von Soldaten folh eine abjchlägige Antwort befam. 

„Ich weiß nit — foll ich — follen fie,“ 
ftammelte er. 

„Wir wollen überhaupt keine!“ herrſchte Bob ihn 
an. „Daft du uns nun endlich verftanden?“ 

Der Mann verlieh Eopfichüttelnd das Zimmer. 
So etwas war ihm noch nie vorgefommen. 

Bob warf den Mädchen ein Geldftüd hinab und 
fagte ihnen- ſelbſt, fie follten fid entfernen. Noch 
fröglicher, als fie gefommen, zogen fie wieder ab. 

Da öffnete fih die Tür, und der Mantdrallah 
fam nochmals in derfelden Angelegenheit. 

„Ich habe auch noh Töchter und...” 

Hinaus, Schurkel“ donnerte Bob ihn entrüftet 
an. „Wage nicht, uns nochmals zu beläjtigen!” 

In einem abfeitS gelegenen Zimmer empfingen 
Gholab und Mirzi die wunderbar klingende Nachricht, 
daß die beiden Soldaten fih durchaus meigerten, 
Mädchen in ihr Zimmer zu nehmen. 

„Dahinter fteckt etwas,“ ſagte Mirzi. „Schon 
der Umftand, dağ der Kleine darauf bejteht, in einem 
anderen Zimmer zu. fehlafen, ift verdächtig. Che wir 
uns ihrer bemächtigen, wollen wir uns darüber flar 
werden. Vielleicht findet fih ein anderer Plan.” 

Sie erfuhren, daß man die beiden Soldaten 
durch einen Schlig in der baufälligen Wand jehr 
wohl beobachten könnte, und ſofort nahm Mirzi ihren 
Laufcherpoften- ein. 

Das Zimmer war noh hell genug erleuchtet, 

R. 8. II. 


— 680 — 


um alles erkennen zu können. Jim und Bob ftanden - 


ſich gegenüber und hielten einander bei den Händen 
efaßt. 3 7ER 
Ge denn nicht, Bob?” hörte Mirzi den 
größeren in bittendem Tone fragen. š 

„Weil ich nicht wil,” entgegnete der Kleine mut⸗ 
willig, „es ſahe ja zu komiſch aus, wenn fih zwei 
Soldaten küßten.“ =” 

Mirzi horchte hoh auf. Das klang ſeltſam. 

„Nur einen einzigen,” bat Jim wieder; „es ſieht 
ja niemand,” E — 

„Nein, Sim, nicht eher, als bis wir wieder in 
England find.“ 

„Du bift graufam.” — € 

„Ach, Sim, tu doch nicht fo weinerlich, ‚das ſteht 
einem Korporal gar nicht. Haft du denn früher auch 
immer fo gefleht und gebettelt, wenn du von einem 
Mädchen einen Kuß haben wolltejt?” à 

„Du haft recht, ich benehme mich ungeſchickt. Du, 
was ift denn das?“ unterbrach er fi) plötzlich er- 
ſchrocken und deutete nah dem Dahe der gegenüber- 
liegenden Karamanfexei. 

Bob mar natürlich ebenfalls erſchrocken und 
blickte nach dev angedeuteten Richtung. Diefen Augen- 
bliet der Regungslofigkeit benußte Jim nach. beiten 
Kräften, Ehe fih der Kleine wehren fonnte, hatte 
im ihn umfglungen und drücte den Mund auf 
feine Lippen. 3 

Da war das Eis gebroden. Bob duldete nicht 
nur den Ruĝ, er erwiderte ihn fogar, und Kug nad 
Kuß erklang an das Ohr der Zaujcherin. } 

„Nelly, meine Nelly, warum wehrft du Dich 
denn jegt nicht mehr?“ achte Sim fröhlich, immer 
wieder Küfje auf die friſchen Lippen drückend. 

"Weil ih ein Mädchen bin,“ entgegnete Nelly, 
welche ihre Natur nicht mehr verleugnen konnte, 
ebenfalls lachend. 
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Alfo das war es! Die laufchende Mirzi ftaunte 
nicht mehr, fie ſchloß die Augen, und im Nu war in 
ihrem Kopfe der Plan entftanden, auf welche Weife 
fie diefe beiden nicht nur fangen und vernichten, fondern 
auh noch quälen konnte, Mirzi war ein Weib und 
mußte, womit jie noch mehr martern konnte als mit 
ffen und Feuer. J 

Borläı mußte fie noch laufen und beobachten. 

„Geh jegt,” jagte Nelly, den Geliebten Tanft 
von fi drängend. 

„Ach, Nelly, du verlangft viel,“ 

Es muß fein.” 

„Warum denn? Cs muß nicht fein.” 

„Geh, verlag mich, ich, bitte dih. Bedenke Doch, 
wir find im fremden Land, im Kriege, ih} bin Soldat. 
Laß mir doch die Freude, meine Rolle durchzuſpielen.⸗ 

„Du gehorchſt mir auch nicht, wenn ich div als 
Korporal befehle, bei mir zu bleiben?“ 

„Dann erft recht nicht. Nur Bob, der Trommel- 
junge, fennt Vorgefegte, nicht Nelly. Nicht wahr, dir 
verjprichft, mir die Ruhe der Nacht nicht zu ftören? 
Ad, Jim, ich bedarf fo fehr des Schlafes.“ 

„Dann fchlafe wohl, meine Nelly, und träume 
von mir!“ 

Diesmal war es das Mädchen, welches ihn mit 
Liebfofungen faft erbrücte; er konnte fie gar nicht er⸗ 
widern, nur dulden, und als er endlich frei fam, da 
ſchlüpfte Nelly mie ein Ihüchternes Reh zum Tür 
hinaus. 

Jim hielt fein Wort, er folgte ihr nicht und 
nahm fich vor, fie unbeläftigt zu laffen. 

Der Laufcherin Blut mwar bei diefer Szene in 
Wallung gefommen; ein furchtbarer Daß ftieg auf 
gegen Die, welche fie einſt gefchlagen, nein, nicht ge- 
Ichlagen, gemißhandelt hatte. ES war ein Weib, ein 
Mädchen, und der, den fie liebte, vor dem hatte fie 
ſich einftmals maßlos erniedrigt. Das Mädchen liebte 
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diefen Mann; das war der Grund geweſen, marum 
fie ihn aus den Armen der Verführerin gerettet hatte. 
Ha, wie wollte fie fich jegt räden, an ihr und an 
ihm, und fie fonnte es! 

Während Mirgi finnend auf dem finfteren Flur 


ftand, ſchmiedete fie in ihrem Kopfe ſchurkiſche Pläne. 


Jetzt wußte jie, fo ging es. 

Sie fchlüpfte in ihr Zimmer, wühlte in ihrem 
Gepäck, ftedte etwas zu fich und begab fih zu Gholab, 
der ihrer in faum zähmbarer Ungeduld wartete. 

„Kommft du endlich?” empfing er fie. „Warum 
läßt du mich fo lange warten, bis ich die beiden er- 
droffele? Ga, ich din ein Phanjigar. Da du es 
weißt, geftehe ich es. ch bin fogar ein Oberguru, 
und glaubjt dur, ich brauche erft lange Vorbereitungen, 
fie zu töten? Ja, wenn ih fie aus der Mitte ihrer 
Kameraden holen müßte, aber jo — fie find allein.“ 

„Deshalb eben Eönnen wir mit Ruhe operieren. 
Wir wollen fie qualvoll fterben laffen, qualvoller, 
als du je einen Menfchen gemordet haft, und ich will 
Dabei dein Schamfias fein. Nicht wahr, fo heißt der 
Mann, der dem Opfer die Hände hält? O, ich habe 
ſchon etwas von der Sprache der Thags gelernt.” 

„So ſprich, wie wollen wir fie töten? Ich glaube 
nicht, dağ du mich eine neue Todesart lehren kannſt.“ 

„Doh, ich töte den einen, während du Dich mit 
dem anderen ergötzeſt. Denkſt du nicht mehr an den 
Preis des Ejels?* 

Die Mordgedanten hatten jest, da Gholab fein 
Opfer. ficher wußte, nicht vermocht, die finnliche Be- 
gierde zu unterdrücen. Seine Augen leuchteten 
Lüftern auf. 

„Du bift ein gutes Mädchen. Lağ uns fie Schnell 
töten, dann biſt du mein.“ 

Ich werde dir nicht gehorchen.“ 

„Nicht? Oho, dann werde ich did zwingen,“ 
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„Du wirſt mir nicht viel tun,” lächelte Mirzi. 
„Haft du den Kleineren der Soldaten geſehen?“ 

„Ein Milchgefiht. JH erwürge ihn mit zwei 
Fingern.” 

„Sprich nicht von ‚ihm‘. Es ift ein Mädchen.” 

„Was fagft du?” rief Gholab ungläubig. 

„Ein achtzehnjähriges Mädchen, als Soldat ver- 
leidet, feih und unberührt. Ich fah, wie der andere, 
ihr Geliebter, gute Nacht zu ihr ſagte. Bergebens 
Drang er in fie, die Gelegenheit nicht unbenützt vor- 
übergehen zu laffen — fie ſchlug es ihm energifch 
ab, und er gab endlich ihren Bitten nach — bis zur 
Hochzeit mit der Teilung des Lagers zu — warten. 
Hahaha!“ 

„Es ift nicht möglich,“ ſtaunte Gholab. 

„Du felbft kannſt und follft dich davon über- 
zeugen, übernimm du die Rolle des Bräutigams, fie 
jpielt Die meine. Kannſt du dir nun erklären, warum 
fie die Mädchen abfehlugen und warum der Kleine 
darauf beftand, in einem befonderen Zimmer zu 
ſchlafen?“ 

„Sa, du haft recht, es iſt ein Mädchen — und 
es gehört mir.“ 

„Gemah, gemah! Bedenke, fie haben Waffen 
bei fich - . .* 

„Bah, was fürchte ich von. diefen beiden.“ 

„Wir wollen fie aber nicht mit Gewalt übers 
wältigen, fondern mit Lift. Sie follen in Verzweiflung 
Sterben. DBerftehft du denn nicht? Der Große ift 
der Geliebte des Mädchens, das ihm als Soldat 
verkleidet folgt. Wahrfcheinlich befinden fie fih auf 
der Flucht, und die Verkleidung ift ganz gut gewählt. 
Sch hafje beide. Wie groß muß die Verzweiflung 
des Mannes fein, wenn er die, welche er liebt, und 
die ihm noch nicht angehören will, fih in den Armen 
eines. Fremden vergebens winden fieht. Ja, ev muß 
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der Szene beiwohnen, gefeſſelt, und die ihn bindet, 
bin ich.“ 

„Du?“ 3 

„Cs ift mir ein leichtes. Sieh hier dieſe 
Feſſein.“ — 

Sie zog unter dem Mantel zwei Handſchellen 
hervor, die Durch einen kurzen, ſtarken Strict ver- 
bunden waren. Die Handfchellen felbft beitanden aus 
Stahl oder Eifen, waren aber viel zu weit, als daß 
fie idh um die Handgelente feitgelegt hätten. Auch 
war fein Schloß oder jonjt eine Deffnungsvorrichtung 
daran zu ſehen — einfache, geichloffene, und fehr 
weite Ringe, 

„Strede Deine Hände aus, ich mwil dir den 
Mechanismus zeigen.” 

Anwillkürlich ſtreckte Gholab feine Hände vor; 
im Nu hatte Mitzi die beiden Ringe übergeftreift, es 
knackte etwas, und wie angegojien ſaßen plöglich die 
beiden Ringe um die Handgelente — Sholab war 
gefangen. 

„Das ift eine finnteiche Vorrichtung!“ fagte er. 

„Nicht wahr? So werde ich den Großen fangen. 
Nun verfprich mir, dich nicht eher an dem Mädchen 
zu vergreifen, als bis ich das Zeichen dazu gebe.“ 

„9% laſſe mir nicht gern Vorſchriften machen.“ 

„Ss verlange es aber von dir.” 

„Du von mir?“ lachte Gholab höhniſch auf. 
„Weib, was bildejt du dir denn ein?“ 

„Ich verlange deinen Schwur, daß du mich 
ruhig gewähren läßt, bis das Mädchen dein Eigen: 
tum ift.” 

„Unſinn, das Habe ich zu beftimmen. Befreie 
mich von den Bandjchellen!“ 

„Nicht cher, als bis du geſchworen haft; du bijt 
mein Gefangener.* 

„Was?* brauſte Gholab auf und wollte ſich 
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auf das Mädchen ftürzen, da aber blickte ihm ber 
Lauf des Revolvers entgegen. > 

„Du bift in meiner Hand!“ jagte Mitzi talt- 
blütig. „Schwöre bei dem Heiligften, mas du kennt, 
ſchwoͤre mir bei der Spitzaxt der Kali, daß du dich 
meinen Anordnungen fügen willſt. Du bift in meiner 
Hand, und mein Leben gefährden kannft du nicht, 
eher nehme ich, Div das deinige.“ 

Gholab fchäumte vergebens, er mußte nachgeben. 

` „But denn! Mas verlangjt du?” 

„Michts anderes, als was in deinem eigenen 
Intereſſe ift. Ihr Thags Habt Mittel, den Menjchen 
zu betäuben.” 

„Die haben wir.“ 

„ES gibt verfchiedene, fo zum Beifpiel eins, durch 
welches man nur einen Augenbliet betäubt wird, eben 
po lange, daß man gefefielt und gefnebelt werden 
ann.“ 

„DaS werde ich anwenden,” grinfte Gholab. 

— haft du es alfo bei dir?” 

a“ 


„But. Schwöre mir, daß du das Mädchen zwar 
feffeln und Eneben wirft, dich aber nicht eher an 
ihm vergreifft, als bis ich es bir heiße.” 

„Ich ſchwöre es dir bei der heiligen Spigart der 
A — und nun befreie mich von den hoͤlliſchen 
Ringen.“ 

Mirgi tat eS, aber fo, daß fie den Revolver 
immer zum Gebrauche bereit hatte. Doc Gholab 
dachte nicht an fie, fondern nur an das bevorftehende 
Abenteuer, das für ihn ein Feſt nad) feinem Geſchmack 
zu werben veriprad. 

„Und was willft du tun?” fragte er Mirzi. 

„Das lağ meine Sorge fein. ch werde dir den 
Großen, welcher Jim heikt, gefangen abliefern, er foll 


zufchauen, wie Nelly — fo heißt das verfleidete 
Mädchen — von dir überwältigt wird. Das fol 
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meine Rache fein, die für die beiden fürchterlicher als 
der Tod ift. Diefem entgehen fie nachher doch nicht.“ 

„Sterben müffen fie, und zwar von meinen 
Händen,” ſetzte Gholab grimmig hinzu. 

Mirzi ging, um fih zu überzeugen, ob die beiden 
fchliefen, während Gholab Vorbereitungen traf, um 
Nelly in Betäubung zu verfegen und fie unjchädlich 
und ſtumm zu machen. Sein Diener, ebenfalls ein 
Thag, half ibm dabei. 

Bald fam Mirzi wieder und bra 
daß die beiden, von langer Reife und 
erichöpft, in todähnlichem Schlafe lägen. 

Die Zeit des Handelns war gekommen; auf den 
Zehenfpigen jchlihen die drei den Zimmern ihrer 
Opfer zu. 


te die Nachricht, 
apazen völlig 


Mirzis Rahe. 


Bim wußte nicht, wie lange er gefchlafen hatte, 
als er von feinem Bette emporfuhr, weil fih eine 
Hand wiederholt und nachdrücklich auf feine Schulter 
gelegt hatte. Iraumbefangen blicte er um fih; er 
fonnte nichts fehen, denn die undurchdringlichſte 
Finſternis herrſchte um ihn herum, die Hand fuhr 
wieder mie liebkoſend über feine Wange und erg 
dann auch feine Hand. 

„Jimmy, mein lieber Sim,“ flüfterte es dicht 
neben ihm, bağ er den warmen Hauch des X ems 
Lürte „verzeihe mir, dağ ich dich aus dem beſten 
Schlafe geweckt habe.” 


Und ob Jim verzieh! Das war Nell imme, 
dies ihre Hand, jegt jah- er auch etwa eißes 


leuchten. 
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„Biſt du 08, Nelly?“ 

„Sa, ich bin’S. Sch fonnte trotz aller Müdigkeit 
nicht ſchlafen, ich mußte erft noch einmal zu Dir, dich 
noch einmal Füffen.“ 

Zwei Lippen preßten fih auf die feinen, er um: 
fchlang die Geftalt und umfaßte die fehlanten, weihen 
Formen Nellys, die nur leicht verhüllt waren. 

Es mar tein Wunder, daß der junge Mann 
nicht mehr an fein Verſprechen dachte; ex brauchte es 
auch nicht mehr zu halten, denn Nelly fam ja zu ihm. 
Des Mädchens Sehnjucht war ftärfer gewefen als die 
feine; fie hatte ihrer Kraft zu viel zugetvaut. 

Sie ließ es gefchehen, daß er fie zu fich zog, bis 
fie neben ihm lag, fie ließ es gefchehen, daß er 
küßte und mit ihr ofte; ihre ſchüchternen Widerfprüche 
erſtickte er mit Küffen, heiß, drangen feine Liebesworie 
in ibe Ohr. Doch als ih ihre Glieder enger und 


enger aneinanderjcehmiegten, als das armfelige Lager - 


in dem indifchen Bambushaufe zum Brautbett werden 
follte, da ergriff fie mit kräftiger Hand feine Gelenke 
und hielt fie feft. 

„Richt jegt!“ rief fie. 

„Nelly, dieſe Verfuchung fann ich nicht ertragen,” 
feuchte ex. 

„Sch führe dich nicht in Verfuchung.* 

„ie kannſt du fo preden?” 

„Bitte, habe Mitleid mit mir.“ 

„Mitleid? Du liebt mich nicht.“ 

„Ob ich dich liebe, Jim. Aber ich denke jest an 
etwas anderes, beruhige mich erft Darüber!“ 

„Ueber was?“ 

Ich muß immer an den Brief denken.“ 

„An welchen Brief?“ 

„Den die verjchleierte Indierin dir vorhin gab. 
Wohin haft du ihn geſteckt?⸗ 

„Ich begreife nicht, wie du jet an den Brief 
denken tannft,” fagte Jim vorwurfsvoll. 
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„Auch ich weiß es nicht, aber der Brief liegt wie 
ein Bentner auf meinem Herzen. Wohin haft du ihn 
gefteckt? Nicht, Jim — antworte mir erft.” 2 

In meine Brufttafche. Wie ein Bentner liegt 
biefer Dumme Brief auf deinem Herzchen?“ 

Jim benußte diefe Worte, um feinen Lieblofungen 
eine neue Wendung ĝu geben. Seine heißen Lippen 
tüpten den weichen, elaftiichen Bufen, und Nelly feste 
ihm nur ſchwachen Widerftand entgegen. Mechanifch 
beantwortete Sim alle an ihn gejtellten Fragen, er 
dachte an etwas ganz anderes, und jo merkte er nicht, 
daß Nelly doch eigentlich alles das wiffen mußte, 
was fie fragte. 

„Wer mag das Mädchen wohl geweſen fein?“ 

„Div ging ſchon vorhin eine Ahnung auf, als 
ich mich ſchlafen legte. Vielleicht ift es Franziska 
Reihenfels, die Schweſter des toten Reihenfels. Man 
fagte ja, fie fei mit Lord Canning verlobt.“ 

„Sie wurde aber von den zwölf Puharris ftreng 
bewacht. Hier gelang es ihr, unbeobachtet einige 
Beilen aufs Papier ĝu werfen.“ F 

„WaS beginnen wir nun mit dem Schreiben?“ 

„Wir geben e8, mie Franziska wünfcht, entweder 
Lord Ganning felbft oder einem feiner Freunde. 
Wenn fie nur gewußt hätte, wohin fie gebracht 
wird.” 

„30, bas- ift fehlimm. Was ſchrieb fie ſonſt 
noch?“ 

„Aber, Nelly, haft du denn ein fo kurzes Ge- 
däğtnis!“ 

Ja, mir ift fo komiſch gumute.” 

„Ach, denfe doh nicht mehr an den dummen 
Brief. Sag, Nelly, millft du mich nur zum Narren 
haben? Warum kommft du erft zu mir, weckſt mich 
aus dem beſten Schlaf und willſt nun die Sproͤde 
ſpielen? 

„Ihr Männer feid doh ganz närriſch. Du darfſt 
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nicht glauben, daß ich fo eine bin wie die Mirzi, mit 
der du machen fonnteft, was du wollteft.” 

„D, Nelly, ſprich nicht mehr davon!” 

Warum denn nicht? Ich bin dir Deswegen 
nicht mehr böfe.“ 

„Das find unangenehme Grinnerungen,“ 

„Ad, was! Oder öiehft du Mirzi mir vor?“ 

Er drückte feine entgegengefeßte Meinung dadurch 
aus, daß er fie an ſich preßte und fein Geſicht an 
ihrer Bruft vergrub. Doch das Mädchen war damit 
noch nicht zufrieden, 

„Datteft du Mirzi eigentlich wirklich lieb?” 

Ich bitte dich, höre von diefem Weibe auf. Du 
quälft mich,“ ftöhnte er. „Sonft erwähnteft du niemals 
jener Stunde, und gerade jest, da ich dich befige, er- 
innerft du mich Daran.“ 

„Eben dadurch will ich dich im Zaume halten; 
die Crinnerung an deine Sünden follen dich hindern, 
mich zu. befigen. Ich bin nicht willeng, mich Die hin⸗ 
öugeben. War Mirzi nicht ein ganz hübſches Mädchen?“ 

„Du bift graujam.“ 

„Bar Mirzi nicht wirklich Hübjch?” 

„Nein, nein doch, fie war geundhäßlich. Ach 
fan nicht begreifen, wie ich fie je hůbſch gefunden 
habe.” 

„Ach, geh, du warft ja ganz verparrt in fie!” 

„Das eben ift mir unbegreiflich. Der Satan 
muß mit ihr im Bunde gewejen fein. Ex verblendete 
meine Augen.“ r 

„Oder Gott Amor. Ich glaube feft, du hatteft 
damals wirkliche Abfichten auf Mirgi.” 

„Torheit! Es war nur ein ganz abgefeimtes 
Weib.“ 

„Du ſprachſt zu ihr vom Heiraten.” 
„Das ift nicht wahr." 
„D, ich habe euch ja öfters belaujcht.* 
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FR abe nie vom Heiraten eſprochen/ ein Was hätteft du denn mit ihr gemacht?“ forſchte 
Sun überhaupt felten ans Sekten. 2 bas unerbittliche Mädchen Teiter, R 
Aber ich habe es bod gehört. Miri fing — —— bätte fie meine Fäufte zu fühlen be 
von an; fie wollte dich mahrjcheinlih ins Gari 5 
loden.“ 2 


„Nein, nein, du kannſt nichts gehört haben, Deren 
wir haben nie darüber geiprochen. Mirgi war rer 
ein Werkzeug politifcher Verbrecher, ih war von ĩ 
als Opfer auserforen worden. D, Nely, dağ Du 
mich daran erinnern mußt!“ = 
„Ich glaube, es tat dir leib, daß ich deine & 2 
liebte damals fo züchtigte,“ fuhr das Mädchen ırrz= 
barmherzig fort. „Sei aufrichtig, Jim! Nicht wabe 
eS wäre dir lieber geweſen, Jhr waret ungeftört ges 


blieben?” d 
„Relly, Nelly, fo habe doh Erbarmen!” y 
„Du machteft ein fo wehmütiges Geficht, als fie i 


braun und blau geſchlagen am Boden lag. reilic 


du warft dir einer böfen Schuld bewußt und durftefé 
deswegen nicht muden. Unter anderen Umftäindere 
hätteft du wohl den Kleinen Trommeljungen an Die j 
ji friſche Luft gefeßt. Oder fam er überhaupt ur 
erwůnſcht?⸗ = 

„Nelly, du zerreißt mic das Herz.” z 

„Ach geh, jo ſchlimm ift es nicht. Du jerreißgt 
mit das Kleid. Wie, hätteft du Mirzi gern ges 
heiratet?“ 

Wenn Jim nicht an etwas anderes gedacht hätte, 
er wäre entrüftet geweſen. So beteuerte er nur 
immer feine Unſchuld und das Gegenteil von dem 
Behaupteten. 

„Beiraten? Die? Wo denkt du Hin! Du 
weißt, wie wir Soldaten find. Hätte ich aber ge⸗ 
mußt, daß fe eine Spionin mar, dann wäre i 
anders mit ihr umgejprungen. Komm, meine füße 
Nelly!” 
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„Du hätteft das Ihöne Mädchen geſchlagen? 
Schön? Bah! Ein eitles, aufgepußtes Ding 
mar eS, weiter nichts. Ich haſſe fie jegt. Da, wenn 
fie mir noch einmal zwiſchen die Singer fümel* 
Kraft, Kaiſerkrone IT. 41 
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„Du würdeſt fie wirklich nicht mehr anjehen?“ 

Verachten würde ich fie, anfpueen, prügeln, mit 
Füßen treten. Ja, das würde ich tun.“ 

„Gott, du machſt mir bange!” x SS 

„Das will ich nicht, dir gegenüber bin ic) ganz 
ärtlich.“ 
ir zu zärtlich. Sch darf es gar nicht dulden. 
Aber fag, Jim, wilt du mich fpäter auch einmal 
heiraten?“ f : 

Nun bekam das Mädchen die üblichen Schwüre 
zu hören, daß er fie heiraten würde. Gr rief Gott 
und alle Heiligen zu Zeugen feiner Ehrenhaftigkeit 
und ſchwor bei den unglaublichften Dingen, bei jeiner 
Seligfeit und beim heiligen Kanonenrohr. Auh Die 
engliſchen Soldaten haben jtets Heiratsfchwüre auf 
Lager. i E — 

„Was war das?“ unterbrach fih ‚Sim plöglich. 

Œr hatte etwas Eifernes vafjeln hören. 

„SG habe den Verlobungsring gleich bei mir,“ 
kicherte Das Mädchen. ; 3 h z 

Auch gleich den Trauring?“ fragte Zim, einen 
Scherz vermutend und darauf eingehend, um fo mehr, 
als er dadurch an das Ziel feines Verlangens zu 
fommen glaubte. r 

In England tragen die Frauen fowohl einen 
ZTrauting, als auch einen Verlobungsring, beide am 
Goldfinger der linken Hand. Griterer ift glatt, letzterer 
mit einem Mufter graviert. 

„Sewiß, auch gleich den Trauring! Bift du nun 
mit mir zufrieden?“ 13 

„©, Nelly, du machſt mich zum glücklich ter 
Menfchen. Donnerwetter, der ijt aber ein bißchen 
rog!” 
r Pie hatte ihm einen Ring gegeben, den er bez 
quem über die Hand ftreifen konnte. s > 

Das ift der Verlobungsring, fomm, laß ihn Die 
anjtefen! Bitte, verdirb mir den Spaß nichtl“ 
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Da gellte ein furchtbarer Schrei durch das 
Haus. 

„sim, zu Hilfe, Jim!“ erklang es einige Zimmer 
entfernt. 

Jim wußte nicht, ob er wirklich wahe. Das 
war Nellys Stimme gemweien, die ibn gerufen Hatte, 
Er follte nicht lange im untlaren bleiben. 

Mit gellendem Gelächter fprang feine Gefährtin 
aus dem Bett, ein Licht flammte auf, und der ent 
ſetzte Jim blickte in die vor Haß verzerrten, von 
blauen Fleden entftellten Züge Mirzis. 

Im Nu war ihm alles tlar, mit einem Schreckens⸗ 
ſchrei ſprang er auf, aber unfähig, Die Hände zu be- 
wegen. z 

„Dörft du fie freien?” hohnlachte das liſtige 


Weib. „Sie ruft nach dit! Komm, du ſollft zufehen, 


wenn deine Braut ihre Hochzeitsnaht mit einem 
anderen feiert.“ 

Sie warf einen bereitliegenden Mantel über, erz 
griff das Licht und ri den vor Entfegen Halb bes 
wußtlofen Jim an dem Striet mit ſich fort, welcher 
feine Hände an den Halsring ſchnurte· — — 

Auch Bob — oder wir wollen jegt wieder Nelly 
fagen — follte beim Erwachen aus tiefem Schlafe 
Schreckliches erleben. 

Es kam ihr wie im Traume einmal vor, als 
würde ihr ein Tuch über das Geſicht gededt. Sie 
wollte ji) umdrehen und das Störende mit den 
Händen entfernen, Doch mitten in diefer Bewegung 
ſchlief fie wieder ein, und zwar fehr feft. 

Wie ward ihr aber, als fie endlich erwachte und 
fih an Händen und Füßen gefeljelt fand, im Munde 
einen Knebel, der fie an jeglichen Lante hinderte. Im 
erſten Augenblicke fonnte fie gar nicht daran glauben, 
bis ihr die ſchmerzenden Stride deutlich bewiejen, daß 
fie wache und nicht träume, 

Sie befand fih in einem anderen Zimmer als 
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dem ihrigen, lag auf einem fremden Bette, nur mit 
einem Hemd. bekleidet, wie fie fih ſchlafen gelegt hatte, 
und im Scheine der Kerze auf dem Tiſche ſah fie 
vor ſich einen Mann ftehen, der halb höhniſch, halb 
lüftern auf fie hevabblickte. 

Beim Anbliet diefes ungefchlachten Mannes 
mit den rot unterlaufenen Augen ging ein Schaubern 
durch ihren Körper, Sie fah ihr, Gefchlecht verraten 
und fi felbjt in dev Gewalt dieſes Indiers. Sie 
fonnte fih nicht verhehlen, was feine Abficht war; 
e5 ftand jehon in feinem Geſicht geſchrieben. Sie 
war unfähig, fi) zu wehren, um Hilfe zu rufen! 
Konnte ibr wohl jemand Hilfe bringen? Wo 
mar Jim? 

Ohne Zweifel mar fie betäubt und Dann gez 
fejfelt worden, ſonſt hätte fie Doc etwas von alles 
dem merken mülfen. Sims Los war jedenfalls das 
gleiche, vielleicht war er ſchon tot. Er war ein Mann; 
der Indier, der Feind der Engländer, fonnte an ihm 
nur feinen Blutdurft, feine Rache befriedigen, aber 


BR 

Nelly Hatte gehört und felbft gefehen, wie Die 
Rebellen mit den Weibern verführen, -wenn diefe in 
ihre Gewalt fielen. 

„Haft du gut gefchlafen?“ fragte der Indier 
fpöttifch. 

Das Mädchen konnte nicht antworten; entſetzt 
ftarıte fie die unheimliche Geftalt an. erſchien 
ihr wie ein Nachtgeſpenſt, wie der Vampir, der ſich 
nachts auf Menſchen wirft und ihnen das Herzblut 
ausfaugt. 

„Du ſollſt nicht die ganze Nacht gefeffelt bleiben,” 
fuhr der Mann fort, „auch den Knebel nehme ich dir 
dann aus dem Munde. Dann, wenn du bei mir 
liegft, kannſt du zetern und zappeln jo viel, wie du 
willft, das tun folche junge Mädchen, wie du eines 
bift, immer; das verliert fih ſchon mit der Zeit. 
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Jetzt aber mußt du noch bleiben, denn Mirai — 
fennft fie doch — ift im Zimmer deines T 
Während er fie umarmt und fie ihn füßt, legt fie 
ibm Die Handfchellen an. Nun, ich bin nicht eifer- 
füchtig, ih habe ja Erſatz gefunden. Du bift dod 
nicht etwa eiferfüchtig auf deinen Jim?” 

= Er feste fih mit widrigem Lächeln neben fie 
aufs Bett und fişelte fie mit dem Finger unterm 
Kinn. Nelly wünjchte, an dem Knebel erſticken zu 
fönnen. Ein Stöhnen fam aus dem Munde, 

: „Run, nun, du brauchft nicht lange zu warten, 
Hätte ich nicht bei ber heiligen Spisart geſchworen 
Mirzis Rückkehr zu erwarten, ich würde dih ſchon 
längft auf meinen Schoß genommen haben. Du ges 
fällt mir, Kleine. Wie kommſt du eigentlich dazu, 
dich in Soldatenuniform zu ſtecken? Bift wohl auf 
der Flucht und fürchteft dich, als Mädchen zu reifen? 
Ba, wir haben aber ſcharfe Mugen. Afo der Soldat 
ift bein Geliebter! Der Arme! Warum haft du ihm 
deine Liebe verjagt? Nun werde ich feinen Plag 
einnehmen und dih Die Freuden der Liebe Lehren. 
Nicht wahr, du Eennft fie noch nicht, Kleine? Wie 
follteft du? Bift ja faum reif, dir jieht man die 
Unfguld noch an.“ 

; Ad, hätte fie erftiden können! Sie wünſchte 
fih den Tod, gleichviel, in welcherlei Geſtalt. Nur 
tot, tot wollte jie fein, damit fie nichts mehr zu 
hören brauchte, nicht mehr diejen fcheußlichen Kerl fah. 

Er befchäftigte fih wieder mit ihr. Sie rip an 
den Striden, fie ftrengte Die Lunge zum Zerfprengen 
an, um den Knebel entfernen zu können, fie mälzte 
fih und wand fih — vergebens, fie konnte nicht ver- 
hindern, daß feine Hände. taitend über fie fuhren. 

Jetzt bückte er fi und küßte fie mit feinen 
widerlichen Lippen. Noch einmal firengte fie alle 
ihre Kraft an; Schaum trat ihr vor den Mund, und 
KR. DT. 
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dann befiel ſie ein ſchrecklicher Huſten. Er drohte ſie 
zu erſticken. 

„Oho, mit dir werde ich meine Not haben,“ 
ficherte Gholab, „aber defto befter! Es ift mal 
eimas anderes als eine Bajadere.“ 

Der Huften wurde immer fchlimmer; die Mugen 
drohten die Höhlen zu verlafjen. 

Gholab wurde von Bejorgnis ergriffen, nicht 
etwa von Mitleid. Diefem Huften fonnte ein Lungen⸗ 
ſchlag ein Ende machen; Nellys zarter Bufen flog auf 
und nieder. Kurz entichlofjen nahm er ihr den Knebel 
aus dem Munde. 

Mit der äußerften Energie vermochte fie fofort 
den Huſten zu bändigen, und „Sim, zu Hilfe, Jim!” 
fam e5 ſchrill und gellend von den Lippen. 

„Schrei nur, frei nur zul“ lachte Gholab. 
„Dein Geliebter wird ſchon kommen. Sieh, da ift 
er Schon!“ 

Die Tür mard aufgerifien; Mirzi trat trium- 
phierend ein, Jim wie ein Schlachtvieh am Stride 
führend. Gleichzeitig fam auh Gholabs Diener her- 
ein, in ber Spalte der anderen Tür wurden einige 
Köpfe fihtbar, dem Mankdrallah und deffen Weibern 
gehörend. 

Jims Blut ſtockte vor Schreden. Nelly war in 
ber Gewalt dieſes rohen Wüterichs. Cr hob fie 
mie ein Kind auf feinen Schoß, dod liebkofen, wie 
er eS mollte, fonnte er fie jegt nicht, denn das 
Mädchen verfuchte die einzige Waffe, die fie noch bes 
ſaß, zu benugen — fie verfuchte zu beißen. Gr 
nn ihren Kopf mit beiden Händen von fih ab- 

‚alten. 

Jim fah im Geifte ſchon alles tommen. Das 
war eine teufliiche Rache an ihm, dem Engländer; 
fein Gefährte war als Weib erfannt worden, man 
mußte auch, daß fie feine Braut war, und nun follte 
fie, Die Engländerin, nicht nur in feiner, fondern noch 
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in anderer Gegenwart, ganz Öffentlich und ſchamlos 
E Wutſchrei wollte er aoin 
Gholabs Diener jedoch erfaßte DR, a 
Stri nd pielt ihn fo mit Keich Teiti gumid. 
— waren vergebens, er hätte ſich 
ö loft erwürgt. h — 
nor Deine Kraut,» rief Mirzi — 
ieh, wie fie fih fträubt! Geradefo, mie a an 
id von bit die Brieftafche forderte. — 
mih nun? Erkennſt auch du mih, mein 5 a 
mütiger — a u a a a n Se 
in’, di Damals gefchlagen S jü, 
Sree Rade Rahel Hahaha, wie fie zu beißen 
we il lag halber 
In Blid und Worten des Weibes ag hi 3 
Babnig, fie fonnte fih nicht ſättigen an bem 
blid, det fih ihr bot. nn fie an 
bie fi indende Nelly. Grfterer wuj ; 0b, 
en Rn E Scham vergehen follte. ng, 
au helfen, ftand er mit erlofchenen Augen da Gin 
wünſchte, ber Himmel möge über ihn und über diefe 
ändli rabſtürzen. A r 
un na wußte nicht, was fie tat. Sie 
wehrte fih aus Leibeskräften und fchrie und flehte 
Şi ilfe an. 3 K 5 
Sn nr — Rache, das ift meine Rache! 
wiederholte das Weib in einem fort. „Ah, das labt 
mich, das jtärkt mich, fättigt mich! So yane 8 
mir immer ausgemalt, das ift meine Rache! à teh 
deine Braut an, Jim! Sieh mich „an, füße Nelly 
Ich bin e5, die an alledem Schuld ift. $ 
Sholab jah ein, daß er fo mit bem Mädchen 
nicht fertig werden fonnte. Er hob fie auf und warf 
fie wuchtig auf das Bett, fih dabei aber in acht 
nehmend, daß feine Hände nicht von ihrem Munde 
erreicht werden konnten. 
g. R L 


—— 


Ich mache ein Endel⸗ feuchte er. 


„So ift es recht, mache ein Ende!“ jubelte Mirzi 

und fprang hingu. „Den Knebel! Stet ihr Be 
Knebel in den Mund! Ich habe dir veriprochen, ich 
will heute dein Schamfias fein; ich felbft halte ihr 
Die ände feft. So, fo ift es redt!” 

‚Die Stride waren duch Gholabs Meſſer zer⸗ 
ſchnitten worden, Mirzi ergriff des Mädchens Hände 
an den Gelenken; mit tierifcher Brutalität warf ſich 
Sholab über fie bin. 

Jim heulte Taut auf; er erwürgte ſich faſt an 
dem Halsring. 

Da vermifchte 
geheul ‚Sholabs. 

Diejer hatte ſich aufgerichtet, über ſein Geſicht 
floß Blut, aus dem einen durchbohrten Auge Eommend. 

Es war Nelly gelungen, eine Hand dem Griffe 
zu entwinden. Blitzſchnell hatte ſie unter das Hemd 
gegriffen, ein an einer Lederſchnur hängendes Mejjer- 
chen ergriffen und dasjelbe- mit der gefchlofjenen 
Klinge dem auf ihr Liegenden ing Auge geftoßen. 

Bwar bemächtigte fih Mirzi fofort wieder der 
freien Hand, doch mit Gholab war eg vorbei, und 
außerdem verwandelte fih die Szene volltommen. 

Plöglih ftand ein Mann im Zimmer, man 
mußte nicht, ob er durchs Fenfter oder durch die 

Tür gefommen war; mit einem gellenden Schlacht 
tufe ffürzte er auf Gholab zu. 

Der Indier hatte die fremde Geftalt in der toten 
Pelzmüge, in der Hand ein langes Meffer, zuerſt ge⸗ 
fehen, und ſchneller fonnte der Blitz nicht fein, als 
Sholab zur nächften Tür binausjchoß, Did wie fein 
Schatten ihm nach 

Ebenſo ergriff auch Gholabs Diener ſofort die 
Flucht. 

Auf Mirzi aber ſtürzte ſich mit einem Wutſchrei 
das mißhandelte Mädchen. Dit einem Rud lag fie 
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am Boden, auf ihr Eniete Nelly, und nun wieder 
holte ſich jene Szene, in welcher fich die junge Jr- 
länderin als Meifterin der Borerlunft gezeigt hatte, 
in verftärktem Grade. 


29. 
Scheintot. 


Wir kehren nah Delhi zurück und begeben ung 
durch die befannte geheime Tür im Haufe der Ducheſſe 
in die unterirdiſchen Gänge. 

Es iſt nicht mehr ſo einſam wie früher dort 
unten. In einer Grotte ſitzt im Scheine einer trübe- 
brennenden Dellampe eine Gruppe von bewaffneten 
Indiern zufammen. Gie unterhalten fi) in flüftern- 
dem Tone und fpielen mit verſchieden geformten 
Steinen auf einem Brett. Nur einer fit abgefondert 
und beobachtet unausgejegt eine Sanduhr. Sobald 
der. feine Sand aus der einen Glaskugel in die andere 
gelaufen ift, was ungefähr eine Biertelftunde in An- 
fprud) nimmt, erhebt fih der Mann und verläßt Die 
Grotte, Sofort nimmt ein anderer feinen Plaß ein, 
dreht die Sanduhr um und beobachtet wieder das 
Ablaufen, bis auch er abgelöft wird. 

‚Der Bortgegangene kommt nah fünf Minuten 
wieder und darf nun an der Unterhaltung teilnehmen, 
bis die Reihe wieder an ihm ift. 

Zweimãl des Tages werden auch, Krüge mit 
Waſſer und Teller mit Eſſen in den Gang getragen. 
So geht es Tag für Tag, regelmäßig läuft die Sand» 
uhr ab, und regelmäßig entfernt fith der jeweilige Bes 
obachter. 

Wohin geht er? Was fol diefes geheimnisvolle 
Gebaren? 

8. 8. I. 
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„Aber ich follte ihn Div anſtecken, nicht du mir.“ 

„Bei uns ift eben alles umgekehrt. Ich war's 
ja aud, der zu dir fam. So, hiermit find mir 
verlobt.” i 

„Und da hängt ja nod ein anderer Dran!“ 

Natürlich, das ift gleich der Trauring.“ 

„Die find ja mit einem Strick zufammenge- 
bunden!” i 

„Damit fie nicht verloren gehen. Siehſt du, 
was für ein ordnungsliebendes rauchen Du be- 
tommft!“ f: 3 ? $ 

„Dalt, du ſteckſt mir den Trauring ja an die 
echte Hand. An die Linte muß er tommen.” 5 

„Ah was, wir ehren uns nicht an die Mode. 

„Woher haft du die Dinger denn?“ 

„Sie lagen in meiner Sammer. So, paß auf, 
was nun kommt. Das find nämlich Zauberringe.“ 

Knips! ging es, und die durch einen Strick ver⸗ 
bundenen Ringe ſchloſſen ſich plößlich eng um Jims 
Š elente, 
n was ift denn das?“ rief Jim verwundert, 

Ich bin ja gefeffelt!* z ; 

— „Natel, N du mich denn nicht heiraten?“ 

„Von Herzen gern, aber dabei wird man doch 

iht gefejjelt?“ a 

w a verftehft du nicht, mein lieber Jim, aber 
du wirſt's ihon noch lernen. Haft du noch niemals 
von den gejjeln der Che gehört? Siehſt du, jetzt 
liegt du Drin. Euch Männern ſchadet s überhaupt 
gar nicht, wenn euch in der Che die Hände etwas 
gebunden werden, und manchmal „aud die Beine, 
fonft geht ihr durch. Nun, wie gefällt's dir denn in 
der Ehe?“ 


„Ich merke fon, daß ich unter den Pantoffel 
tomme. Laß mih nur nicht zu lange gebunden.“ 
Wie ein Kind lieg Jim mit fih fpielen. Gr 
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Die Wächter ſpringen bei feinem Eintritt auf 2 
und verneigen fih vor ihm mie vor einem Gott. 
Seine ducchbohrenden Augen wandern ichnell von 
einem zum andern, und wird ihm teine Meldung ge- 55 
macht, fo befichtigt er fofort Die Gefangenenzellen. 
Zuerſt betritt er die Helle des Schlaflojen. Gr — 
ſelbſt wedt diesmal den Müden. 
Kannſt Du noch nicht den ewigen Schlaf finden?” 
fragt feine hobe, unangenehme Stimme, und fein 
Auge leuchtet in boshaften Zriumph auf. „Warum 
ſchlaͤfſt du denn nicht? Warum blickſt du mich immer 
an, wenn ich in deine Belle trete, Obwohl deine Augen 
doch vor Müdigkeit zufalen? Du haft dich ja in 
England ausgeichlafen, Hira Singh, du haft ja vor. 
den Faringis manches Mal vier Wochen lang unter 
der Erde und im Glasſarge geſchlafen/ womit du dir 


wo fh ein nadter Fuß unverlegt hätte hinſtellen 
fönnen. Der mitten durch diefe Glasfcherben führende 
Weg ift eben breit genug, dağ ein menfchlicher Fuß 3 
darauf Pla hat, und diefer Weg nur dient zum 
Aufenthalt des die Zelle bewohnenden Mannes. 
Er war Hein md ebenfo mager wie Hira Singh, 
"aber die Beine waren angejchwollen, denn entweder 
mußte er den Weg auf und ab wandern, oder er 
fonnte fih höchitens am Ende des Weges an bie 3 
Wand lehnen, einen nackten Fuß vor den anderen 
ftellend. Hier konnte er auch nur fehlafen, an ein 
Hinlegen war nicht zu denken. 
Am Rande des Steges waren die Scherben mit 
Blut`gerötet, ein Zeichen, dağ der ruhelos auf und 
ab Wandernde fon manchen Fehltritt getan, was 


viel Geld verdient hajt. Nun kannſt du nicht ſchlafen, ſtets eine Wunde an dem nadten Buße zur Folge % 
vielleicht Läßt dir auch der erworbene Sag feine hatte, 5 


Ruhe. Afo madè denn, Dira Singh, wadhe!” 

beachtet nicht den beißenden < 
Spott. Es ift Dira Singh, der hier zur Strafe ge- 

mavtert wird, weil er die Geheimnifje feiner Kaſte = 
verraten hat. Es ift ihm angedroht worden, er folle 
an Schlaflofigkeit fterben, aber nicht zu bald, Hira 
Singh ift ein Fakir, er gehört zu Denen, die den 
Selbftmord verabfcheuen, und To trägt er geduldig 
fein Schickſal und wartet nur fehnfüchtig des Augenblicts, 
da feine Seele den toten Körper verlaffen und ſich 
mit Brahma vereinigen wird. Sede Stunde bringt 
ihn feiner Erlöſung näher. 

Timur Dhar — das ift der Beine Mann — 
geht einige Schritte weiter und bleibt vor einem 
Mauerloche jtehen, das ihn Ginblic in eine andere 
Belle gewährt. 

Der Boden derfelben ift mit Ausnahme eines 
ſchmalen Weges dicht mit fpißen, an der Erde be- 
feſtigten Glasicherben bedeckt. Steine Stelle ift da, 
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Der Gefichtsform nach war der Mann ein Chinefe, 
doch fein Hopf zierte fein Haupt, der Kopf war viel- 
mehr vollftändig taht raſiert. Alfo hatte Diefer i 
Chineſe der Anficht feiner Religion nach das Anrecht 
auf den Himmel verloren. 

Mit Haß ruhten Timur Dhars Augen auf dem 
Mann, der, als er das Geficht an dem Mauerloche 
bemerkte, ſich an die gegenüberliegende Wand lehnte, 
die Arme übereinanderlegte und trotzig den Blick er- 
wiberte. = 
„Salt du den Selfentempel bei deiner langen Br: 
Wanderung noch nicht gefunden?“ höhnte Timur 
Dhar. „Ich dächte doch, du müßteft diefe Manderns 
endlich einmal müde fein. Warum legft du dich denn 
nicht hin und vuhft dich aus, Kiong Fang?“ 

„Es wird die Zeit noch kommen, da ich mich 
zur Ruhe legen werde und deiner endlofen Wande- 
rung zůſchaue. Bergig nicht, daß ich Gleiches mit 
Gleichem vergelten merde!” ermiderte der Chinefe, 
deſſen Mut noch nicht gebeugt worden war. 
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„Aber das gefchieht wohl nicht mehr in dieſer 
Welt, Kiong Jang? Wo haft du denn deinen Zopf 
gelaffen?“ — 

„Es ift nicht nötig, Daß du mih jeden Tag an 
meine Schmach erinnerft. Unausgefegt grübele ich 
darüber nad) und rufe mir ins Gedächtnis zurück, 
von wem ich einft meinen Zopf zu fordern habe.” 

„Wann mirt du mit deiner Forderung wohl 
hervortreten?“ 5 z 

„Wenn die Zeit gefommen ift. Dann ‚werde ich 
von dir, Timur Dhar, und von dem Priefter Der 
Thags, der Radſcha Tipperah genannt wird, meinen 
Zopf und meinen Gott wiederfordern." 

„Diefe Beit wird wohl niemals kommen.” 

„Sie wird tommen.” 2 

„So hoffe denn, und einftweilen kannſt du hier 
fpazieren gehen, zopflojer Chinefe, Ausgeftoßener aus 
dem himmlifchen Reichel” 8 

Macte Timur Dhar bei diefen beiden jeinerm 
Hofje in folder Weiſe Luft, fo verhielt er fih ganz 
anders bei dem dritten, den er ebenfalls regelmäßig 
zu beſuchen pflegte. Auch diefe Belle betrat er nicht, 
er blickte nur durch das Mauerloch hinein, aber fein 
Geficht ſtrahlte jedesmal förmlich vor befriedigter 
Rache. 

Diefe Zelle enthielt einen jungen Mann, einen 
Europäer, feinen Eingeborenen. Der Gefangene wurde 
durch nichts gequält, feine Strafe war über ihn ver⸗ 
hängt worden, mit Ausnahme der Breiheitsberaubung. 
Die Zelle war fogar komfortabel ausgeftattet, nichts 
fehlte hier gur Bequemlichkeit, die Wächter brachten 
die beften Speifen herein, und dodh drückte das Ge- 
ficht des jungen Mannes das tiefte Elend und Urn- 
glück aus, und gerade diefen- Mann haßte Timur 
Dhar, wie er noh nie gehaßt hatte, 

Sonderbar, wie fih die beiden verhielten! 

Erſchien des Gauklers Geficht an dem Mauerloch, 
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fo trat ihm der Mann ſofort gegenüber, und beide 
ſahen fi) ſtumm an. Der eine ſchien vor Haß zu 
kochen und zugleich vor Triumph zu fteahlen, der 
andere begegnete feſt dem gehäfligen Blid. Keine 
Miene zuckte in dem Gejicht, das namenlofen, inneren 
Schmerz verkündete. Nur Vorwurf Eonnte man in 
dem Blid lefen. 

Gelten einmal mechfelten die beiden einige Worte, 
. „Sie hat deinen Tod gerächt,” jagte der Gaukler 
einmal. „Achtzehn gefangene englifche Offiziere hat 
lte mit eigener Hand erihoffen; dann hat fie jich 
eingejchloffen, und ich hörte, wie fie um Dich gemeint 
und le, 

Zangſam Hob Der Angeredete die Hand d 
drohte dem Gauffer. £ Sre 

„Hüte dih, Timur Dhar,” fagte er mit dumpfer 

Stimme, aber nachdrudsvol. „Wehe dir und allen 
denen, die mit dir im Bunde find, wenn fie einmal 


` von deinem Betrug erfährt! Wehe dir, Timur Dhar, 


wenn dieſe Mauern einmal fallen und das Verborgene 
an das Tageslicht kommt! Du wirft dein kuhnes 
Spiel einft noch bereuen — dente an mich!“ 

„Sie wird es nicht erfahren, du aber folljt noch 
lange leben und als Toter von ihr beweint werden. 
Xa, du felbft ſollſt fie noch einmal um dich flagen 
hören. Bernimm, was ich erfonnen habe, um dein ‚Herz, 
mit neuen Qualen zu erfüllen. In wenigen Tagen 
fol dein Leichnam gefunden werden, in welchem Zu⸗ 
ftande, fannft du dir felbft ausmalen. Größe, Haare 
und ganz befonders deine Kleider und der Ring, den 
ich Dir abgenommen habe, Tennzeichnen did. Du 
wirſt in einem Katafalt aufgebahrt, begraben, und 
von einem Verſtecke aus follft du deiner eigenen 
Trauerfeierlichkeit beiwohnen. Du follit fehen, mie 
man dich nach deinem Tode ehrt, und wie fie ſich die 
Haare rauft und die Hände tingt, du ſollſt die Worte 
hören, die fie dir ins Grab nachıruft. Hahaha!“ 
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Verruchter, elender Lügner,” braufte Da der 
Mann auf, „der du mich mit Lug und Trug ins 
Unglüc gelockt Haft, der auh noch zahllofe andere 
Menſchen namenlos unglücklich maht! Die Strafe 
Gottes wird Dich noch treffen — mehr habe ich Dix 
nicht zu fagen, Dir Ausgeburt der Hölle!“ 3 

Höhniſch lachend, mit feinem Erfolge vollſtändig 
zufrieden, verließ Timur Dhar das Mauerloch. 

Einige Tage jpäter, es war noh am Morgen, 
welcher hier unten jedoch nicht bemerkbar war, ſchraken 
die fpielenden und ſchwatzenden Wächter jäh in die 
Höhe; denn Timur Dhar fam in die Grotte geeilt 
oder vielmehr geftürzt, hielt fich diesmal nicht bei den 
MWächtern auf, fondern ftürmte weiter, jener Zelle zu, 
melche den jungen Engländer barg. 

Noh niemand hatte den mächtigen Gaukler, 
der fih fonft jo zu beherrfchen wußte, in ſolcher Auf 
regung gefehen. Um fie zu verbergen, hatte er auch 
wahrjcheinli das Gejicht verhüllt, aber fon feine 
Bewegungen verrieten die furchtbare Erregung. 

Zum erften Male auch betrat er die Belle des 
Engländers, und zwar ebenfalls mit äußerjter Saft. 

Der Gefangene faute verwundert und miß- 
trauiſch auf. 

„Du bift ein Arzt in deinem Heimatlande, nicht 
wahr?” ſtieß Timur Dhar atemlos hervor. 

Der Gefangene zögerte entweder mit der Antwort, 
ober er wollte überhaupt nicht antworten. Mit noch 
größerer Erregung wiederholte der Gaufler feine 
Frage; feine Stimme bebte, die Aermel, welche die 
Hände verbargen, zitterten, ja, felbjt fein ganzer 
Körper. Es mußte etwas Außergemwöhnliches, etwas 
ganz Ungeheuerliches pafjiert fein, was den Gaufler 
fo außer Faſſung brachte. 

Ich habe feinen Grund, dir zu antworten," 
entgegnete der Gefangene ruhig. 
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„Sprich, ſprich, bift du ein Arzt? D B 
i j h, bi ? Du 
mir antworten, es ift ein DMenfehenleben in Gefa 
om o lan — du am Leben erhalten 
a licher nicht des Lebens wert, Mögen jie 
"Weißt du, weſſen Leben und Tod ilt?” 
— kümmert's mih.” N 
2 gleih der Gefangene ihm ausweichen wollt 
näherte der Gaufler den Mund ei le 
flüfterte ihm etwas zu, als dürften Telöft diefe Falten 
Mauern nichts von dem Geheimnis erfahren. 

. Wie vom Blige getroffen taumelte der Gefangene 
pa er zitterte, erbleichte und ftüßte fih auf den 

b. j 

„Du willft mir nur von ne iten; 
* — aan uem Schmerz bereiten; 

„Nein, nein, i rede bi rheit. 
du 65 denn ae Ne en 

„Ja, ich glaube dir. Sie ift tot.” 

EL) tot, vergiftet! Bift du ein Arzt?“ 

„Nein.“ 

„Richt? Aber du fennft die Gifte dieſes Q 
und EE mae bie nicht einmal id — — 

Allerdings, ich verſtehe mich auf Gifte und il 
Gegenmittel. Wie ift fie He potee — 
u aa — wurde von derſelben Gr- 

griffen. nel i i 
A. chi wechſelten die Reden hin 

Der Gaukler zog unter dem Mantel einen Dolch 
hervor. 

„Dier, durch dieſen Dold.” 

— ee worden?” 

„tem, Die Spige berührte nur ihren entblößten 
Nacken, bloß ein minziger Stich ift zu fe z 
los Srog fie zufammen.“ IT 
. „DaS ift nicht möglich. i 
eine a glih. Schurke, dir ftenfe mir 
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Gift Herbeigeführten Tod verhindert?” 


mehr zu fühlen, es 


fagte der Gefangene mit Stronie, 


Gefpannt, ja, 


faft angftvoll hatte ihm der Gaukler 
Kennſt du ein Mittel, welches den dı 


vurch dieſes 


„Sc dente, fie ift ihon tot?” 
„a. Kannft du fie wieder leb 
Fürwahr, Timm D 


endig maen?” 
bar, König der Gaukler,“ 
„Du verlangjt viel 


von mir. Wann ift der Tod eingetreten?“ 


prüfend betrachtend. 


J 
f 7 Gift ift, deffen Eigenfchaften ich fenne. 
len wohl gar ni 


„Sofort, fagte ich.“ 


„Sch meine, wann erfolgte die Vergiftung ? 
Vor höchitens fünf Minuten," 

„Nicht länger?” 

„Nein.“ 


Der Gefangene fann nad, ab und zu den Dolch % 


ch muß mich erft überzeugen, ob dies das 
Iſt es das- 


felbe, fo ift eine Wiederbelebung nicht unmöglich, ift 


es ein anderes, fo möge Gott dir ‚gnädig 


fein, denn, 


du haft ein neues Opfer auf deinen Gewiſſen. Sprich 
nieht, fie ift doh dein Opfer! Jetzt ſchaffe mir ein 


ob er dem Gez 
e Hand. geben 


eſt du nicht erſt 


ürchteſt, fo hätt 


man fah ihm an, 


daß fein Gehirn hinter der hohen, freien Stirn mächtig 
arbeitete. Dann huſchte ein freudiger, boffnungsvoller 


fo traurige Antlig. 
Timur Dhar fam mit einer Rage im Arm zurück, 


Der Gefangene drückte das Tier mit der einen Dand 
feft auf den Tiſch, wobei er fi bemühte ihm eine 


möglichjt unnatürliche Stellung 


zu geben, ſtach ihm 


mit der Doldipige ins Obr und fühlte fofort, wie 
das Leben unter feiner Hand erftarrie. Wie er die 
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Kate gehalten Hatte, fo lag jie da, bewegungsloſ⸗ 
fteif und ohne eine Spur von Leben. Aus einer 
Schnittwunde flop fein Blut, die Glieder ließen fic 
nur mühſam biegen. 

„Sie ift tot,” fagte der Gefangene. 

„Wer?“ fchrie der Gautler entjegt auf. 

Sie ift tot, das Leben ift entflohen,“ wieder⸗ 
holte der Gefangene und blickte den Gaukler ſcharf an. 

„68 ift nicht möglich, es fann nicht fein!“ 

„Ueberzeuge dich feldjt.” 

Der Gauler tat es mit zitternden Händen, dann 
wendete er ſein Auge angftvoll nad) dem Gefangenen. 

„Reine Rettung meht möglich?“ 

„Bühre mich zu ibri” 


„So haft du noh ‚Hoffnung? Dann ift fie auch 


nicht tot. Es ift nur ein Scheintod.⸗ 


ſtarren des Lebens, Aber fie flirbt doh, wenn jie 
nicht bald wieder zum Leben erweckt wird. Jh fenne 
das Gift und feine Eigenfchaften. Nur ich bin im⸗ 
ſtande, ſie dem Leben zu erhalten — wenn «8 noch 
nicht zu fpät ift.” Å‘ 

„So fomm fehnell, tomm!” drängte der Gaufler, 
faßte ihn beim Arm und 308 ihn mit fi. „Komm, 
teine Minute ift zu verlieren.“ 

Die fehe Hatte ſich der Gaukler dem Gefangenen 
gegenüber, den er fonft in feinem affe böhnte, verz 
wandelt! — 

` Gm Turmzimmer lag eine Zeiche aufgebahrt, Die 
ber Begum von Dihan. Nichts als die ars 
lofigteit, das Fehlen des Atemholens und Pulsſchlages 
verriet ihren Tod. Die Wangen zeigten noch unter 
der braunen Haut ein leichtes Rot, die Lippen waren 
noch halb geöffnet und ließen die weißen Zähnchen 


Timur Dhar Hatte, als fie zu Boden geftürzt 
mar, ſchnell einen Mantel über fie geworfen und fie 
Rem. 
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ſelbſt dann hierhergetragen, wo kein Lauſcher zu 
fürchten war. Phöbe mußte ihm folgen und behilflich 
fein, auch bei der Leiche bleiben, während er Davon: 
eilte zu dem einzigen, von dem er noch Hilfe erhoffte. 
Kein anderer Menſch follte erfahren, daß die Begum 
von Dfehanfi tot war, wenigftens jet noch nicht. 


Tränenden Auges bog fih Phöbe über das fo 
plötzlich in der blühendften Jugend dahingeraffte Mäd- 
hen. Ad, aud Bega mwar einer Tüde zum Opfer 
gefallen. Phöbe dachte im Augenblic nicht daran, 
welche Rolle diefer vergiftete Dolch auch in ihrem 
Leben gejpielt hatte — denn daß eS derfelbe war, 
durch welchen Lacofte fiel, daran zmeifelte fie nicht 
— fie befchäftigte fi) nur. mit dem unglücklichen 
Mädchen. Was hatte fie von ihrer Jugend gehabt? 
Wie kurz maren die Jahre gewefen, in denen fie das 
Leben mit heiterem Auge fab, und auch da hatte fie 
feine Glternliebe gekannt. Furwahr, das Schicjal | 
hatte graufam mit ihr gefpielt, und noh graujamer j 
böfe Menichen. Gine faft freudlofe Kindheit, als Bi 
Jungfrau für den Krieg erzogen! Gie hatte nie ger 
mußt, welches Land fie ihre Heimat nennen folte; 
wohin fie tam, wurde fie als eine Fremde angejehen. 

In England galt fie als eine Ind erin, und als fie 
nach Indien fam, nannte man fie ebenfalls eine 
Fremde. So wurde dem Mädchen aus der Fremde A 
der Himmel, die Nirvana, als Heimat zugemiefen, 
und in diefe war fie jegt zurückgekehrt. —— 

Trübe ſchüttelte Phöbe den Kopf. Sie wußte; 
beſſer, wo ſich die Heimat diefes fremden Mädchens 
befand, fie hätte ihr zu einer ſolchen verhelfen können, 

Aber ihre Zunge war gebunden, und jest war es 
auch zu fpät — überall zu pät, wohin Phöbe blickte, 
Lebte fie noh, und Phöbe wiirde fie nach ihrer Heimat 
führen, fie käme dod wieder in eine ğremde, denn 
niemand lebte mehr, der fie liebend empfangen hätte, 
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Und das alles war Timur Dhars Wet — und 
Phöbe ſelbſt hatte dabei mitgeholfen. R 

it zarter Hand verfuchte fie der Toten Die 
Augen zuzudrücen, fie vermochte es nicht. Die Lider 
blieben ftare und unbeweglich. Kaum fonnte fie Die 
Glieder zurechtlegen, die Arme ftreden, denn Bega 
Hatte erft mit in die Höhe gereckten Armen Dagelegen- 
Phöbe mußte Gewalt anwenden, ehe fie die Glieder 
in eine richtige Lage ĝu bringen vermochte. 

Da tamen Schritte herbei, Timur Dhar trat 
herein, und mit ihm noch eine andere Perfon, in einen 
langen Mantel gehüllt, der bis zu den Füßen reichte 
und Geſicht und Kopf vollitändig bedeckte. 

Beim Anblick Phöbes ftugte der Gaukler einen 
Moment, als Hätte er fie nicht hier zu finden erwartet, 
dann wandte er fih haftig an den Vermummten: 

Hetrachte fie, unterfuche fie und gib dein Gut- 
ten!” 


Der Vermummte trat an das lebloſe Mädchen 
und legte ihm eine Hand auf den Bufen. Nicht 
diefer bewegte fid, wohl aber die Hand. Sie sitterte; 
ein innerer Rampf erſchütterte den Körper, und hinter 
dem Kopftuch hervor lang es wie Schluchzen. 

„Sie ift tot!“ ſagte eine Stünme, bei deren 
Klang Phöde verwundert aufhorchte. — 

Echeintot nurl* fügte Timur angſtvoll hinzu. 

„Nein, nicht eigentlich fcheintot. In dieſem 
Körper hat das Leben aufgehört, die Seele hängt nur 
noch an einem ſchwachen Faden. Kein Teil funktioniert 
mehr, alles ift tot. Hier find Geift und Körper in 
zwei Teile getrennt.“ 

„So halte fie sufammen, mache fie wieder lebens 
dig, wenn du kannſil⸗ 

„Ic fann es, aber ich ſtelle Bedingungen.“ 

„Bedingungen? Wie?” 

„3a, Timur Dhar. Nur id) tann dieſem ſchon 

R. R. TI: 


„Sit biefes Mädchen Eugenie, die geraubte Tochter... .” 


fragte Reihenfels. — 
* Gautier 


„Halt ein!“ unterbrach ihn ver 
haſtig. (S. 668.) 
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kalten Körper das marme Leben wiebergeben, aber 
ich tue es nicht eher, als big —— 

„So werde ich dich dazu zwingen,“ unterbrach 
Timur ihn heftig.“ 

Mich zwingen?⸗ wiederholte der Vermummte 
ſpöttiſch. „Laß dir gejagt fein, Timur, daß ich mich 
durch feine Gewalt oder dolter der Erde zwingen 
laffe, etwas ĝu tun, was gegen meinen Willen ift. 

ch tue es nur, mwenn du gewillt bift, meine Fragen 
zu beantworten,” 

Timur fien nicht Dazu geneigt zu fein. 

„Ueberfege fchnell, Timur! Der Faden, der die 

seele an den Körper noch, bindet, ift dünn und zer⸗ 
reißt bald.” 

Welche Fragen?” 

„Die ich an dich ſtelle, gleichviel welche!“ 

„So frage denn!” 

Er wollte den Vermummten, ber die Hand an 
das Kopftuch legte, fchnell daran hindern, Diefes gu- 
rũckzuſchlagen, aber ſchon war es gefchehen. 

War Phöbe ſchon erſtaunt über das Gejpräch 
gewefen, welches fie gehört, beſonders darüber, daß 
Bega gar nicht tot fein follte, fo prallte fie vor dem 
enthüllten Antlig mit Entfegen zurück. t 

r Reihenfels ſchrie fie auf. 

30, ih bin’s, Timm Dhar, fürchte nicht, daß 
diefe deine „Pläne verrät! Sch glaube, gar viele 
ahnen, daß ich nicht tot bin, denn du willjt den, den 
du haft, weil er ſchlauer mar als du, fider nicht 


dafür, daß, ich 
de.“ 


6 


Der Gautler war aichfahl geworden; mit furcht⸗ 
bar drohendem Blick trat er auf Reihenfels zu. 

„Dein Leben liegt in meiner Hand,“ zifehte er, 
„bei der heiligen Kali, hüte deine Zunge, oder — —* 

„Und biefes Leben hier liegt in meiner Hand. 
Nimmjt du mir das meine, fo ift auch diefes verloren, 
denn fein anderer wird wieder Leben in dieſen toten 
Körper bringen können. Timur Dhar, ich weiß, wies 
viel dir an der Erhaltung der Begum liegt.” 

Timur war entwaffnet, er fnidte förmlich zu- 
fammen. 

„Willft du alfo meine Frage beantworten?” fuhr 
Reihenfels mit lauter, tarer Stimme fort. 

„So frage denn!“ 

„er ift Diefes Mädchen?“ 

Gr deutete mit dem Finger nad Bega und blickte 
dabei den Gautler ſcharf an. Wie ein Rachegott 
ſtand er vor ihm. 

Timurs Blid ftreifte fhet zu Phöbe hinüber; 
noch antwortete er nicht. 

Fürchte Dich nicht vor Madame Dubois! Was 
du zu fagen haft, das weiß fie ſchon längft, ebenfo 
mie id, mar fie es doch, welche Bega erzogen hat. 
Offene, wahre Antwort will ich haben.“ 

„Wenn du es weißt, warum fragft du?“ 

„&s foll mir eine Genugtuung fein, aus deinem 
eigenen Munde zu hören, daß ih immer das Rechte 
erraten: habe, die einzige Genugtuung, die mir im 
Leben für langes Leiden auteil wird. Denn daß 
du mih wieder gefangenfegen wirft, baran zweifle 
ich nicht. Ich rette diefes Mädchen nicht, um es dir 
gu erhalten, fondern meil ich e8. liebe. Alfo, wer 
ijt fie?” 

„Eine Engländerin!“ entgegnete Timur gepreft. 

Das genügt mir nicht, antworte ein anderes 
Mal deutlich. Bienal will ih dir behilflich fein, 
weil ich mir denten kann, mie ſchwer dir diefes Ges 
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ftändnis wird, Iſt das hier liegende Mädchen Eugenie, 
die geraubte Tochter . . . .* 4 ko 

„Halt ein,“ rief der Gautler mit allen Zeichen 
bes namenlofeften Entjegens, „wenn fie nur fdeintot 
ift, wenn fie hören fann!” 5 

„Dadurch verrätit du, Timur, dab du nichts 
weiter als ein Barbier bit,” entgegnete Reihenfels 
verächtlih, „von ärztlichen Kenntnifjen haft du feine 
Spur. Sonſt müßteft du mwiffen, daß, wenn Der 
Herzichlag ftillfteht, auch jede Funktion der Sinne 
erlojchen ift Wilt du mir nun antworten oder 
nicht?“ 

5 „Ich will alles rückhaltlos gejtehen, nur rette 

fiel” rief Timur in faft flehendem Tone. x 

„3t die Begum von Dihan Cugenie, die ger 
raubte Tochter Sir Frank Carters?” 

„sa.“ 

„Wer half dir dabei?” 

„Hedwig, Sir Carters indifche Dienerin.” 

„Warſt du es auch, welcher die öffentliche Bor- 
ftellung gab?” 

„Ja Ich wartete auf eine Gelegenheit, dab ich 
in Garters Haus gerufen würde.“ 

„Und wer war der Gaufler, melher zu gleicher 
Beit bei dem Lord die Vorftellung gab?“ 

„Ein mir ähnlicher Mann.” ' 

„Du verſchluckteſt im Gefängnis die Zunge und 
liet dih begraben?” 

Ja. Der andere Gautler grub mich mit feinen 
Genoſſen wieder aus.“ 

„Dann veifteft du mit dem geraubten Kinde 
nach Indien?” 

30.“ 

„Wozu hatteft du eS geraubt?“ 

Es ging unter den Sndiern eine Sage, daß 
100 Jahre nach der Schlacht bei Blafiy ein fremdes 
Mädchen kommen würde, welches das Volt vom engs 
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liſchen Joche befreien würde. Dazu brauchte ich ein 
Kind. Ich wählte eine Engländerin aus guter Familie, 
mit gefunden und Eräftigen Gltern, mit einer intelligens 
ten Mutter und einem willensitarten, etwas jähzornigen 
Vater, Denn die Mutter gibt dem Kinde den Beiit, 
das Gefühl, der Vater ihm den Willen. Die Familie 
Carter fien mir geeignet Dazu, und ich habe mich 
ne 

eihenfels atmete hoch auf und ſtrich ſich über 
die Stirn. Gein Auge ruhle dabei auf dem bemegungs- 
ofen Geficht der Begum, 

Phöbe hatte ſich noch immer nicht von ihrer 
Beſtürzung erholt, hier den totgeglaubten Reihenfels 
mwieberzufehen. Und num jollte auch Bega zum Leben 
wieder erwacen! So mwar Alphons damals auch 
nicht wirklich tot gemefen, fondern erft hinterher in 
der Themfe, in die man ihm geworfen, ertrunten? 

„Wo lieğt du Eugenie erziehen?“ fuhr Reihen- 
felS in der Eraminierung fort, 

„òn Bengalen. Monfieur Francoeur, ein ge- 
En Franzoſe, war ihr Erzieher, ſpäter auch diefe 

ame.” 


„Was hatte Radſcha Tipperah, der Priefter der 
Thags, dabei zu tun, als die Erziehung Gugenies 
in Wanftend fortgefegt murde?” 

„Einmal follte er die frangöfifchen Erzieher übers 
waen und uns Bericht erftatten, und dann brauchten 
wir eine indiſche Perfon, um Eugenie für eine Sn- 
bierin ausgeben zu fönnen.“ 

f UND alles dieſes geichah auf deine Veranlafjung 
hin?“ 

„3a,“ i, 

. „Du forgteft auch dafür, daß Gugenies Herz 
mit Haß gegen die Engländer erfüllt murde?” 

„Nach beiten Kräften.“ 

„Ber ift an dem Unglück Gir Carters ſchuld?* 

Ich nicht.” 
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„Aber Nana Sahibs Weib, Ayda, nicht wahr?“ 


„ja. X 

„Uyda ift Lady Carters Schweiter?“ 

Bona 

„Beil fie von Sir Carter, dem fie als Braut 
bie Treue gebrochen hatte, verachtet wurde, hate fie 
ihn und ebenfo ihre Schwefter, weil diefe ihn glücklich, 
gemacht hatte, und Ayda war es, welche deine Auf- 
merkjamkeit auf das Kind der verhaßten Schweiter 
lenkte.“ 

„Du fagit e5.“ 

„Sie war eS aud, welche durch verjchiedene 
Intrigen den unfchuldigen Carter zum Hochverräter 
ftempelte.” 

„Sa, und ich lieh ihr meine Hilfe Dabei.“ 

„Sie wußte, daß er im SFelfentempel der Kali 
ſchmachtete?⸗ 

Ja, und fie freute fih darüber.” 

„Und wo ift Sir Carter jegt?“ 

„sn dieſem Haufe befindet fih eine Falltür, 
melche in eine Schleuje führt. Sir Carter wurde Hier 
manchmal gefehen, nachdem ihm feine Flucht aus dem 
Selfentempel geglüdt war. Er war halb oder völlig 
mwahnfinnig, man nannte ihn das wandernde Feuer, 
wegen des brennenden Zmeiges, den er bei fih trug. 
Ayda oder label, wie fie früher hieß, hatte ihre 
Schwefter gefangen und fühlte ihren Haß damit, daß 
fie Diejelbe in diefem Haufe bei einem Gajtmahl, dem 
Emily in Ketten beimohnen mußte, [machten ließ. 
Da fam das mwandernde Feuer, trieb die Gäfte davon 
und befreite Emily, feine Gattin. Carter wollte fih, 
Emily auf dem Arme, wieder zurüdziehen, da öffnete 
Ayda die Falltür und lieg beide in die Schleuſe Hin- 
abjtürzen. Sie müſſen dabei ihren Tod gefunden 
baben.” 

„So hat Ayda, Nana Sahibs Weib, oder die 
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und den Schwager ermorikg?“ 

„Sie hatte es ihnen geſchworen.“ 

„Und um alles dies mußte 
Sahne sten auch Bahadur und 

„Sie mußten nur die Hauptjache.“ 

„Wer ift Eugen, der indifche Knabe, der an 
Stelle von Eugenie untergefchoben murde?” 

se Sirbhangas Sohn.” 

„Erkläre mir näher, was d it Di = 
Satiefit" hi aS Du mit dieſem vor: 

Time Dhar überwand fein Zögern. 

„&3 wurde die Prophezeiung verbreitet, aus 
Dſchanſi folte Indiens König hervorgehen, nachdem 
das fremde Mädchen Indien befreit hätte, Wir 
wollten es fo einrichten, daß der Sohn Sirbhangas 
die Begum heirate. Es tann die nicht umbetannt 
fein, Daß wir uns rebliche Mühe gaben, eine Berz 


Ducheffe, wie fie auch — wurde, ihre Schweſter 


"bindung zwifchen beiden herbeizuführen.“ 


„Daß Bega aber mich liebt, war e i ich." 

Ratis ch uch hinderlich. 

„Deshalb verdächtigtet Jhr mich auch bei ihr,” 
wandte ſich Reihenfels a 

„3a,“ geftand dieſe. 

„Und wo ift Sirbhanga nun?“ 

„Er ift tot!” entgegnete Timur. 

„Sein Bater, das weiß ih. Statt fi mit ihm 
zu meffen, arcangierte Nana Sahib einen Zweilampf 
mit einem Tiger, und verwendete dabei einen gezähmten 
En a a Sirbhanga hegte Daß ich dies 

ubr, daS hat mir bej ji 
San aina ſonders deinen Haß augezogen, 

„So ift e8.“ 

„Bo ift Eugen jegt?” 

„Er kämpft auf Geite ber ndier.” 

ze übergetreten! Wie Haft du dies erreicht?” 
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Timur warf erh Phöbe wieder einen ſcheuen 
Blid zu, ehe er antwornte; 

„Eugen wurde verıdündet, und während feiner 
langen Krankheit wurde er von einer Bajadere gez 
pflegt, die der Begum febr ähnlich fab. - Eugen 
glaubte, es fei die Begum felbft, die Bajadere mußte 
dies auf meinen Befehl auch zugeben; fie umſtrickte 
ihn mit Liebe, und auf das Terfprechen, fie einft zu 
beſitzen trat er zu den Indiern über.” 

„Die Bajadere gab fih fälſchlich für die Begum 
aus! Wie heißt jie?” 

„Kalidaja.” 

„So ift auch Eugen ein Opfer deiner Schurkeveil® 

„Gr ift ein Indier und gehört zu uns.“ 

„Er hat feinen Schwur gebrochen!" 

„Der Schwur war ein erzwungener.“ 

„Wir wollen nicht darüber jtreiten. Noch etwas 
anderes will ich von dir erfahren, hier neben dem 


Mädchen, das ich mit aller Kraft meines Herzens | 


liebe, ehe du mich wieder in den dunklen Keller gus 
rüdführit, den ich wohl nie verlafjen werde.“ 


„Mache es kurz. Du fagtejt jeldft, nicht tange” 


ließe ſich das Leben in dieſem ftarren Körper halten.” 

„Es ift noch Beit genug. Jetzt ſoilſt du hier 
offen gejtehen, auf welch jchändliche Weiſe du verz 
anlaßteſt, daß ich auf deinen Plan, mich für einen 
Toten auszugeben, einging.” 

„Siehit du ein, dağ ich dich überliftete? fragte 
Timur mit höhniſchem Triumph. 

„3a, durch Lug und Trug gelang es dir. Du 
battejt ung belaufcht, als ich mid im Zimmer der 
Begum aufhielt, um von ihr die Befreiung meiner 
Schmweiter zu erbitten. Du wußteſt, daß wir uns 
liebten, und das fam dir ungelegen. Dein Entjchluß, 
mich zu vernichten, aber nicht zu töten, war fofort 
gefaßt, du mwollteft erft deinen Haß an mir auslaffen. 
AB Bega verkleidet, kamſt du zu mir, gabft dich für 
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ockteſt mich in ein [6} 

ge Tet, „bis Plan 
Slos ließ 
$ immer 


„Wenn du die 
ma Mbron m An nahe 
mi nen 
unterju ò d vet fie 
Papi ächtige 
zugeſteckt Hattejt. 


5 gelungen? 
du den ; 


Wenn du es fe i i fi 
p> 1 Jon weißt, warum wieder] olft 
du alles noch einmal?” fragte Timur Dhar. aen 


„Weil e8 mir fo gefällt. Die Buranis 
* s unter 
sariin Barber waren von Dir erfauft. Ich folte 
var bren erſchoſſen werben. Natürlich mußte ich, 
un f e5 Dies eine teuflifche Lift der Rebellen war, 
bed n Hintergrund ſah ich Dich ftehen. Doch ich 
"So, mich in das Unvermeidliche zu fügen. Da 
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trat Kapitän Barber zu mir ins Belt,” fuhr Reihen- 
fels mit erhobener Stimme fort, „und fagte folgen- 
des zu mir: du, Timur Dhar, habeft zwar meine 
Erſchleßung befohlen, doch von anderer Seite fei ihm 
der Befehl zugegangen, mein Leben zu fchonen! 
Barber tat geheimnisvoll, er ließ durchblicken, daß er 
auf Befehl der Begum jelbft handle. Nun aber 
dürfe er Timur Dhar doch nicht trogen, und fo griff 
er zu einer Lift. Cr würde den Soldaten nur Plaş- 
patronen in die Gewehre geben, ich aber müfje mich 
ftellen, als wäre ich wirklich erfchoffen, denn Timur 
Dhar folle getäufcht werden. Um mein Leben brauche 
ich nicht beſorgt zu fein. Wenn ich ins Waffer ſtürzte, 
mürde mich ſofort Kulwa, der Froſchmenſch, der in 
den unterirdiichen Gängen dieſes Gebäudes hauft, 
faffen und mich in Sicherheit bringen. Der Mann 
ſprach fo, daß ich ihm glauben mußte. ch wurde 
am Uferrande der Vſchamna aufgeftellt, ich jah die 
Soldaten anlegen, fah die Schüffe bligen, fühlte mich 
aber von feiner Kugel getroffen. Der Verabredung * 
eingebenf, griff ich nad) meinem Herzen und ließ mid) 
rücklings in den Strom fallen. Kulwa nahm mic) 
wirklich fofort in Empfang, brachte mich vorläufig 
in ein Schilfverſteck, und von bier aus wurde ich 
noch Zeuge der Sprengung der Brüde. Dann führte 
mic Kulwa weiter fort, brachte mich aber nicht zu 
der Begum, fondern in ein unterivdifches Verlies, 
wo erft die Mißgeburt ihren Zorn an mir ausließ, 
ich weiß nicht warum — mwahrjcheinlich haft du ihn 
gegen mich aufgehegt — dann erfchienft du und 
brachteft mich in meine bisherige Zelle. Vol Gift 
und Geifer filderteft du mir deine Intrigen, du 
fparteft feine Worte, mein Herz zu zerreigen. Ich 
hörte von dir, wie auch Barber nur in deinem Muf- 
trag gehandelt hatte; denn du wolltejt mich lebendig 
haben, zugleich follte Lord Canning als mein Mörder 
gelten, um die Begum gegen ihn aufzuveizen. Mile 
8. 8. IM. 
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dern, als fie meinen Tod erfuhr, d i 
d r r, Du zerfleifcht: ji 
de. Ja, Timur Dhar, du haft De a 


Siehſt du e8 ein?“ entgegnete Timur mit unter- 


Gern hätte er noch das voll, i 
4 t e M 2 
häffigen Hohnes über Reihenfels a ar A 


* „Wenn du noch eine % 

d | Frage haft, fo ftelle ji 
fönel, und ich wil fie — Di ah 
ague nicht länger, der, welche du liebft, das Leben 
À w erzugeben. Sonft bift du fuld an ihrem Tode, 
uni pme He ic) Die) daran erinnern.” í 

ubte ganz genau, daß Rei ii 
— — — wenn er He 

en, am liebften auch alles das mit fig i 
Grab nehmen möchten, an Di ee 
2 em fie 

Fr — haben, nicht ai bie ae 

sage, jondern auch ihre Lieb ie 
unfere Vorväter und die Arie tatione 
al Den toe aai ger anderer Nationen 
vite Joger m a Zeblingepferde ſchlachten ließen, 
Reihenfeis zog den Dolch hervor, de 
— beſaß, betrachtete aufmertfam den Grif, ri 
H en Er * —— — und nach Entfernung 
e Platte zeigte fih, daß der Gri 
roh hinein und nidte befriedigt ee s 
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vernichtende, nicht auch feine vettende Wirkung, wohl 
aber Reihenfels. Schon, als er ihn vor Timur Hin 
und her jcjüttelte, merkte ex, daß der Griff eine 
Slüffigkeit barg, und jest beflätigte fih feine Berz 
mutung. 

Der Dold war noch nicht viel benußt worden, 
oder höchſtens zum tötenden Zweck. Die rettende 
Eigenſchaft befaß er noch vollkommen. 

Vorfichtig verdeckte Reihenfels die entftandene 
Deffnung mit dem Finger, ließ Bega von Phöbe und 
Timur etwas zur Seite mwälzen, fo daß der Nacken 
frei wurde und. feßte-die Spige auf die [don etwas 
entzlindete Verwundung. 

„Was tuft du?“ rief Timur erſchrocken. 

„Sie retten,“ entgegnete Reihenfels gelaffen, 
machte einen ziemlich tiefen Schnitt in die gerötete 
Haut und betupfte die Schnittwunde, aus welcher 
noch fein Blut flop, mit dem am dinger hängenden 
Tropfen der goldgelben Flüſſigkeit. 

Sofort begann Blut zu fließen, fajt ſchwarz aus⸗ 
ſehend, noch einige Sekunden, dann lief ein Bittern 
Durch, den erſtarrien Körper, und die dinger begannen 
zu guden. 

„Nun tüchtig reiben und fneten,“ fagte Reihen⸗ 
fels, „und in einer Minute wird fie die Augen wieder 
aufjchlagen, als wäre nichts gefchehen.“ 

Timur war hinter ihn gejchlüpft; mit einem Griff 
entriß er ihm die furchtbare Waffe und ließ fie in 
feiner Brut verichwinden. Er glaubte, jest, da 
Neihenfels die Gelichte gerettet hatte, könne er an 
feine eigene Flucht denken, und der vergiftete Dolch 
— wirklich den Weg durch jede Menjchenmenge 
gebahnt, 

Gleichzeitig packte er ihn mit eiferner Fauſt am 
Handgelent. 

„naft du dein Werk getan, fo gehe wieder dahin, 
wohin du gehörft,“ zifchte er und riß ihm mit fih fort. 
KR. IM. 
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„Das andere beforgft du, Phöbe,“ tlang es noh 
einmal zurück, i 

Ohne fid zu twiderfegen, ließ fich Neihenfels 
fortziehen und befand fdh ſchon einige Minuten da» 
rauf wieder in feinem unterirdifchen Kerker. 

Hahaha, du Narr,” höhnte Timur Dhar, „Du 
wirft wenig Früchte deiner Bemühungen genießen. 
Noh immer werde ih Tag für T tommen 
und die erzählen, wie fih deine Geliebte um dich 
härmt, und deinem Begräbnis follft du noch mit 
eigenen Augen zujehen.“ 

Damit fehmetterte die Tür hinter dem Gaukler 
au. Cr eilte zurüc, die MWiedererwachte zu beglück⸗ 
wünſchen, vielleicht auch Hand zum Beleben mit an- 
äulegen. 

Reihenfels aber ſank auf die Knie nieder und 
bob zum Gebet inbrünftig die Hände zu d einernen 
Dede empor, welche Gottes Auge nichts verbergen 
fonnte, 

„Mein Gott,“ murmelte er mit ſchluchzender 
Stimme, „id danke dir, ich dante dir! Du gabjt mir 
die Mittel, fie zu retten. O, laß mich hier fhmachten, 
bis du mich Durch den Tod erlöft, nur gib jegt dem 
armen Mädchen Klugheit, daß fie ſich beim Erwachen 
nicht verrät! Denn fie hat unfer Geſprãch ja Hören 
können und weiß mun alles, alles. Und wenn cg dir, 
allgütiger Gott, dienlich ericheint, fo gib du ihr die 
Mittel, mich zu befreien, jeht, da fie weiß, daß ich 
noch lebe. Vielleicht wandeln wir beide noch einmal 
Hand in Hand ein Leben nad deinem Wohl⸗ 
gefallen.“ 
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Nad dem Erwachen. 


Nur mechaniſch verrichtete Phöbe ihre Wieder- 
belebungsbemühungen. Während fie den noch immer 
erftartten Körper, der fih aber immer mehr belebte, 
knetete, rieb und bemegte, verweilten ihre Gedanken 
bei Zacofte und dem vergifteten Dolch. 

So war Alfons de Lacofte, der Mann, den fie 
wirklich geliebt hatte, damals gar nicht tot geweſen. 
Er war erft im Waſſer, unfähig fih zu rühren, er- 
teunfen. 

Ad, dağ fie damals bei ihm geweſen wäre und 
das Geheimnis Des Dolches gekannt hätte! Dann 
wäre er am Leben geblieben — dann hätte vielleicht 
auch noch für fie das Glück auf der Erde geblüht. 

Der liebe Lefer hat fon längft erkannt, daß 
Phöbe im Grunde genommen fein ſchlechtes Herz be- 
jab. Sie war nur eine arme Verführte, im laft 
haften Pariſer Leben groß geworden, und das Ghid- 
fal hatte fie unter Verbrecher geführt, fie mußte diejen 
gehorchen, ohne mit ihnen zu fympathifieren. 

Was blieb ihr nun, da fie Das Liebfte verloren, 
noch übrig? Nur eins: Rache! ö 

Wer hatte Lacofte gemordet? Meen? Nein, er 
hatte dies nur auf Wefterlys Veranlaffung getan. 
Und wer hatte den Erſtarrten ins Waſſer geworfen, 
wodurch er erft wirklich den Tod fand? Meen? 
Erſt recht nicht. Dies war auf Wefterlgs jpeziellen 
a geſchehen, ohne daß Meen einen Vorteil davon 
gehabt. 

Weftesly mwar der Mörder! Ach, hätte fie den 
Verhaßten doch eines hundertfachen Todes fterben 
laffen können! Wie herrlich wäre es zum Beiipiel, 
wenn der Dolchſtich den Körper nur eritarren ließe, 
K. M 
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die volltommenfte Geiftestlarheit aber erhalten bliebe, 
und fie fönne ihn dann in einen Sarg legen, aber 
mit Suftlöchern. Das wäre ein furchtbarer Zuſtand 
für den Betreffenden, für Phöbe aber eine furchtbare 
und füße Rache. Nor: 

Doch Reihenfels Hatte ja gejagt, daß mit biefem 
Scheintode zugleich die Tätigkeit der Sinne, alfo des 
Gehirns, aufhöre, und diefer erfahrene Gelehrte kannte 
ganz ficher Die Wirkung des Giftes. 

Phöbe brauchte nicht lange, um dieſe hier ge⸗ 
ſchilderlen Gedanken zu verarbeiten. Zn einigen Mo- 
menten waren fie ihr durch den Kopf gejagt. 


Da feufzte Bega, ſchlug die Augen auf und 
richtete fi) ohne alle Anftrengung empor. 

Sonderbar! Sie ſchaute fidh nicht verwundert um, 
wie jemand, Der aus langer Ohnmacht erwacht, auch 
pries fie nicht Gott, daß fie dem Scheintod, deſſen ſie 
fih vielleicht bewußt, entgangen war. Prüfend blickte 
fie auf Phöbe, und finfter zog ſich dabei ihre Stirn 
zufammen. ; 

Selbſt Phöbe erſchrak darübı Begas Benehmen 
war zu unnatürlich.. Wenigitens mußte die aus 
langem Schlafe Erwachte doch ahnen, daß etwas 
Seltfames, Außergewöhnliches mit ihr paffiert war. 
Aber nichts von alledem! { 

„Arme Vega, weißt du, was mit dir vorgegangen 
it? Daß dein Leben nur an einem Faden hing?“ 
fragte Phöbe teilnahmvoll und umſchlang fie. 

Wie in unfagbarem Widerwillen ſtieß d dchen 
fie zurüc, prang auf und durchmaß einige Male das 
Zimmer. Dann trat fie vor die erfchrodene Phöbe, 
welche nicht anders glaubte, als Begas Verftand habe 
gelitten, hin und flüfterte ihr haftig zu: 

Phobe, du bift nicht, fehlecht, auch du bijt nur 
ein Opfer gleich mir. Erfahre es denn, dir will ich 
es anvertrauen: ich habe alles gehört!” 

8. &. III. 


— 680 — 


Phöbe konnte den wahren Sachverhalt noch nicht 
verftehen. 

„Was meinft du, Bega?” fragte fie verwundert. 

Fliehe, fliehe von hier, fo jchnell du kannſt, ich 
gebe Dir die Freiheit; denn alle, die hier find, find 
dem Berderben gemweigt. Nur deinen Untergang will 
ich nicht, du biſt unfchuldig.“ 

Ich verſtehe dih nicht,“ ſtammelte das Weib. 

Begreifſt du noch immer nicht? Ich habe alles 
gehört, was Reihenfels gejagt hat; Timur Dhar, 
biefer Schurke, hat alles gejtanden. Ich war bei Ber- 
nunft von dem Augenblide an, da ih umfiel, bis 
jet. Mit mir ift ein vuchlofes Spiel getrieben worden, 
ich werde mich rächen. Seht ift es aus. Sch weiß, 
wer ich -bin — ftill, er kommt!“ 

Timur Dhar hatte in der Erwartung, ob er feine 
Schugbefohlene als Lebende oder Leiche wiederfinden 
würde, ganz vergeffen, feinen Schritt wie gewöhnlich 
zu dämpfen. 

Sofort fant Bega auf das Lager und ftüßte den 
Kopf in beide Hände. Phöbe raffte fih zufammen 
und gab fich, alle ihre Energie aufbietend, das Mus- 
fehen, welches die Situation erheilchte. 

Sie war feft entjchlofjen, fih ſowohl des Ber- 
trauens, das ihr Bega gezeigt, würdig zu erweiſen, 
als auch von einer etwaigen Unbedachtiamkeit Begas 
feinen Gebrauch & machen. Ueberhaupt hatte jie 
mit allen diefen Verhältniſſen gebrochen. 9 

Timur Dhar konnte feine Freude ſchlecht unter 
brüsfen, als er feinen Qiebling lebend fand, und Bega 
fpielte ihre Rolle meifterhaft. 

Sie fagte, daß fie fi) nur entfinnen könne, wie 
fie einen leijen Schmerz im Naden in dem Augen 
bliet verfpürt Habe, als fie Phöbe zum einftweiligen 
Algen die Hände reichen wollte. Weiter wiffe fie 
nichts. 

Ehe ihr Timur Dhar den Vorgang erzählte, warf 
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er einen fragenden Bli nah Phöbe hinüber, und 
als diefe eine faſt unmerkbare, verneinende Bewegung 
mit dem Kopfe machte, begann er zu fchildern, wie 
fih ein Ueberläufer gemeldet habe, der die Begum 
ſprechen wolle, wie er, Timur, ihm nicht getraut habe, 
ihm nachgejchlichen fei und gerade dazufam, wie der 
Perſer ihr den Dolch in den Naden ftoßen wollte. 
Er hätte nicht mehr verhindern können, daß die Spige 
die Haut rigte, und Die furchtbare Wirkung des Giftes 
habe fich fofort geäußert. 

„Wie aber murde ih denn wieder zum Leben 
gebracht?“ fragte Bega, welche tat, als wäre ihr Dies 
nicht alles ſelbſt befannt. 

„Ich wußte um die Eigenſchaft Diefes Dolches,“ 
log Timm, „ſowohl die tötende als auch die rettende, 
und fo preife ih Brahma und Wifchnu, den Exhalter, 
daß ich befähigt war, Dich, o, Begum, dem Leben 
wiedergeben zu können.“ 

„Sagte der Perfer nicht, er wollte mir Nach— 
richten über Reihenfels bringen?” 

„Natürlich nur ein Vorwand, um in deine Nähe 
zu tommen. Die Engländer wiſſen, daß du — ver- 
zeihe deinem Diener, wenn er dein Herz martert — 
daß du zu Reihenfels in nahem Verhältnis ftandeft, 
und gaben dem gedungenen Meuchelmörder den Nat, 
wie er Dich perfönlich fprechen fonnte. Was für Nach» 
richten hätte er dir über einen Toten bringen könne! 
Ach, der, den meine Herrin liebte, ift durch die Hinter 
lift feiner Freunde gefallen, auf die er fo feft baute.“ 
„Beige und erkläre mir nun dieſen fonderbaren 
Dolch!“ F 

Zimur tat es. Prüfend betrachtete ihn Bega 
und bliete dann fragend Phöbe an. 

„Sollte dies nicht derjelbe Dolch . . .“ 

„Er ift es, er ift es!“ rief Phöbe und ſtreckte 
die Hand nach der Waffe aus. „Durch diefelbe Waffe 
fiel auch Sacofte, ebenjo meuchlings in den Naden 
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geftochen wie du. Gewähre mir nur eine Bitte, 


Begum. Für, alle meine Dienfte, die ich Indien ges 
leiftet Habe, und für welche ich eine Belohnung fordern 
darf, verlange ich nur diefen Dol, nur ihn, ich 
bitte dich, Begum.” 

Timur Dhar wollte die Uebergabe verhindern, 
aber fchon hatte Phöbe ihn aus der Hand Begas 
empfangen und verbarg ihn an dem Bufen. 

„Sch begebe mich in meine Gemächer,” fagte 
Bega, aufftchend, „und möchte heute nicht mehr ges 
Hört werben, gar nicht, was aud gefchehen mag. Sch 
bin bis zum Tode erſchöpft.“ 

Sie ging hinaus; Simur und Phöbe waren allein. 

Erfterer tat fih keinen Zwang mehr an, feine 
Freude über der Begum Rettung zu unterdrücken; 
finfter blickte Phöbe drein. 

Ich habe von der Begum die Erlaubnis,” bez 
gann fie dann, „Delhi verlaffen zu dürfen und frei 
meinem eigenen Willen folgen zu fönnen. Ich hoffe, 


Timur Dhar, du wirft meinem Wunſche nicht ent: > 


gegen fein, ſondern ihn unterftügen,“ 

„Wozu?“ fragte der Gaukler. 

Timur, verftelle dich nicht! Ich Habe oft bewundert, 
wie ſchnell und ficher du Menjen durchſchauſt, und 
was du nicht in ihrem Herzen lieft, das ſpionierſt 
du aus. Sicher kennſt du auch den Beweggrund, der 
mich aus Delhi treibt.” 

Timur war gegen Schmeichelei nicht unempfänglich, 

„a, ich weiß es,“ geftand er, „Dich zieht es nach 
Bombay.“ x 

„Warum gerade dorthin?“ 

„Weil du dort Wefterly treffen wirft, Genug, 
PHöbe, ich fenne dein Schickſal und weiß, warum du 
alle Urſache haft, Wejterly zu hajfen, Fürchteft du, 
ih würde ihn deiner Rache nicht überlafjen? Bis 
vor einer Stunde hätte ich es auch. nicht getan, jegt 
aber, jeßt, da ich weiß, daß der Mordanſchlag auf 

R. 8. II. 


M 


088. 


ber Begum Leben von ihm ausgeht, Übergebe ich ihn 
Dir zur Beftrafung. 

„3a, jeßt überlafje ich ihn bir,” fuhr er mit vor 
Daß funfelnden Augen fort, „er mwar ſchon lange 
meiner Rache verfallen, und ich wartete nur auf den 
Moment, da ich ihn am empfindlichften für feine wieder- 
holte Verräterei ſtrafen Eönnte. Nicht mit. Unrecht 
nennft Du mich einen Menfchenkenner. So weiß ich 
denn aud, daß der Haß eines Weibes gegen den, 
ber ihm den Geliebten geraubt hat, taufendmal leiden- 
fchaftliher ift als ber eines Mannes. Ein Mann, 
und märe er noh fo raffiniert, Eönnte feine Rache 
nicht fo furchtbar befriedigen, wie ein Weib. Deshalb 
übergebe ich Wefterly dir zur Beſtrafung. Du wirſt 
dein möglichftes tun.” 

„Das werde ich,” entgegnete Phöbe mit bebender 
Stimme, „und dazu gebrauche ich den Dolch.” 

„Ich will dih nicht erft ermahnen, den Dolch 
nicht einfach zum Töten anzumenden. hr Weiber” 
verjteht es ja, jemanden eines hundertfachen Todes 
fterben zu laffen. Dennoch mil ich dir Ratichläge 
geben, wie du ihn martern kannſt.⸗ 

„Sie nützen mir nichts, Ich weiß felbft, mie ich 
fein Herz treffen tann.” 

„So? Weißt du auch, was Weſterly wie Feuer 
auf feinem riftlichen Gewiſſen brennt?” 

„Der Mord an feinem Bruder,“ 

„Ah, du Haft es ſchon erfahren! Ja, das ift es! 
Ich fenne die Hriftliche Religion; er fühlt ſich als 
Kain, der feinen Bruder Abel erſchlagen hat, und 
daS Zeichen, das Sehova dem Brudermörder aufdrückte, 
trägt er ebenfalls auf der Stirn. Dergebens fucht er 
es durch fleifchfarbenes Pflaſter und Schminte zu ver⸗ 
bergen, es fommt doch immer wieder zum Vorſchein; 
und ich habe ihn beobachtet, mit welchem Entfegen 
er fi manchmal im Spiegel betrachtet, wie er zittert, 
ſtöhnt und ächzt. Gure Religion ſpricht im Gegen: 
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ſatz zu unferer von Todfünden, die fih nicht abbüßen 
laffen, und Weſterly fühlt, daß cr eine folche be- 
Bangen hat. Bergebens ſucht er fih durch Genüffe 
zu betäuben, eg gelingt ihm nicht, um fo weniger, als 
er — eine noch furchtbarere Sünde gegen feine Re- 
ligion begangen hat.“ 

„Eine noch größere?“ fragte Phöbe verwundert. 
Es gibt feine größere als den Brudermord.“ 

„Sebe dich dorthin, ich will dir alles mitteilen 
und Dir die Mittel geben, wie du fein Gewiſſen bis 
zur Verzweiflung quälen kannſt. Wie ein Wurm wird 
cr fih im Staube winden —” 

Unterdeffen ſaß Bega, in Brüten verjunfen, in 
ihrem Gemach und verbarg ihr Geficht in beiden 
Händen. 

Manchmal fprang fie auf, ging einige Male 
heftig auf und ab und fiel dann wieder in Brüten, 

Wurde ihr Antlitz fichtbar, fo hatte es jedesmal 


Was für 
Gedanken mochten ihr durchs Hirn jagen? 

Zorn und Haß beherrſchten fie, wenn fie an die 
Vergangenheit dachte; denn jegt wußte fie, mas für 
ein frevelhaftes Spiel mit ihr getrieben worden war; 
eine unjagbare Traurigkeit überfam fie, dachte fie an 
den Schmerz, den Reihenfels, der noch Lebende, 
ihretivegen erduldete. In freudigen Farben malte fie 
ſich die Zukunft aus, die fie ſich jest mit fefter Hand 
und unbeugfamem Willen ſchaffen wollte, und der Weg 
zu dieſer Zukunft ging über den, der fie fo grengen- 
los getäufcht hatte — über Timur Dhar. 

Eine Art von Wut befiel fie faft, dachte fie an 
diefen Mann, der ftet3 vorgegeben Hatte, ihr Freund 
zu fein. Was für ein gewilfenlofer Schurke war 
diefer Mann! 

Er ſelbſt Hatte geftanden, daß er fie als Kind 
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geraubt; er Hatte ihre Eltern unglücklich gemacht und 
fie felbft; er hatte fie ihrer Seimat entriljen und fie 
zum Werkzeug feiner Abfichten erzogen. 

‚9a, wie hapte fie diefen Mann; wie wollte fie 
vor ibn hintreten, ihn anklagen und fich an ihm rächen! 

Aber mie? 

Wieder begann fie zu grübeln. 

Ein leichtes Geräujch ließ fie aufblicken. Bor 
ihr ftand Phöbe. 

„Ich weiß, an was du denfft, arme Bega,” be- 
gann ihre einftige Plegemutter. „Lebhaft fann ich, mir 
vorftellen, was in dir vorgeht. Ach, Bega, fannft du 
mir verzeihen, was ich an dir Schweres gelündigt habe?“ 

„Ich verzeihe dir,” antwortete die Gefragte dumpf 
und ergriff ihre Hand, obne fie anzufehen, „bilt doch 
auch du nichts weiter als ein Opfer von Betrügern. 
Ich weiß, du haft es nie böfe mit mir gemeint, 
andere defto mehr. Lebe wohl, Phöbe, verfolge du 
deinen Weg, wie ich den meinen!” 

„So möchte ich dir noth eine Warnung mit auf 
den Weg geben, ehe wir Tcheiden.* 

„Und das wäre?“ 

„Handle nicht voreilig.“ 

„Ich überlege reiflich. Du ftörteft mich darin.” 

„Ad, Bega, ich glaube, du bift nicht imftande, 
bie ganzen Berhältniffe zu überblicken !* 

„Doh, doh! Ich tenne jie gut genug. Was 
habe ich übrigens — tun? ch weiß, wer ich 
bin, und damit genug. ffen gebe ich die Rolle auf, 
die mir nur aufgezwungen worden ift. Ich fordere 
Timur auf, mir Rechenichaft abzulegen, mir Reihen- 
fels außzuliefern, ich gebe den Engländern die Er: 
Elärung, und ungehindert und mich bedauernd werden 
fie mid) in Sieden ziehen Lafjen.” 

„Darin eben irrſt bu. Glaubſt du nicht, Bega, 
daß Timur Dhar alles aufbieten wird, deinen Ueber- 
tritt zu verhindern?” 
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„Er fol es wagen!“ fuhr Bega auf. 
„Er wird alles wagen, wenn es gilt, fein An- 
fehen zu behaupten und feine Pläne Durchzufegen.“ 

„So mag er e8. Ich will ihm zeigen DaB ich 
ihm in jeder Hinficht gewachſen bin!“ 

„Bega, vergiß nicht, dag Timur Dhar ein äußerſt 
ſchlauer Mann ift, ein mie ſchlauer, wiffen wir gar 
niht. Unerfchöpflich find feine Liften; ſcheitert die 
eine, fo hat er hundert andere vorrätig.” 

„Nicht mit Lift, offen will ich ihn und feine 
Schurterei befämpfen. Er wird mich ziehen laffen.” 

„Zielleicht tut er dies auch, weil er fih dir gegen⸗ 
über doch etwas fürchten dürfte.” 

„Nun, und?“ 

Liebe Bega — verzeihe mir, wenn ich dich fo 
nenne.“ 

„Richt anders,“ fiel Bega haſtig ein. „Ich will das 
Wort Begum nicht mehr hören; eS Elingt wie Hohn, 
und es ift auch nichts weiter alg graufamer Hohn!“ 

„Alfo, liebe Bega, du unterſchätzt Timur voll- 
fonmen. Es ift ſeht leicht möglich, daß er dich un- 
behindert von dem Schauplage deiner Tätigkeit ab- 
treten läßt; aber das glaube mir: nimmermehr wird 
er zugeben, daB du das Refultat deines Erkennens 
fein auf Aberglauben und Lift beruhendes Spiel 
Indiern oder Engländern mitteilen kannſt.⸗ 

„Ich verſtehe wohl, mas du damit meinſt; aber 
mie follte er mih daran hindern?” 

Ich weiß, nicht, zu welchen Mitteln Timur Dhar 
greifen wird. Eins davon ijt zum Beifpiel die Ber- 
leumdung.* 

Nachdenklich blickte Bega vor ñh þin und 
ſchüttelte den Kopf. 

„Es dünkt mir unmöglich, mich verleumden zu 
können. Durch meine Erklärung muß fein Lügen 
gewebe zufammenbrechen. Vergiß nicht, daß ich auch 
unter den Engländern, wenn nicht Freunde, jo doch 
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